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Vorrede. 


Das bie Geſchichte der Kreugzüge noch einer ſorg⸗ 
faͤltigen Unterſuchung | bedurfte, ift niemanden unbe⸗ 
kannt, welcher mit der hiſtoriſchen Literatur bekannt 
iſt. Daher von dieſer Seite her das Unternehmen 
einer neuen Geſchichte dieſer Begebenheiten nicht ge⸗ 
rechtfertigt werden darf. Ob nun aber die Geſchichte 
in dieſem Werke ſo bearbeitet worden, als ſie bear⸗ 
. beitet werben ſollte, daruͤber zu urtheilen gebuͤhrt nicht 
der Vorrede. | 


Eine gefällige, wuͤrdige Erzaͤhlung dieſer Be⸗ 
gebenheiten, welche auf fleißiger Forſchung beru⸗ 


m ‚. . Bereede | 
hend, den Sefee nicht die Mühe dieſer Forfchung 
merke liege ©), war das Ziel, welches ich zu. 
erreichen ſtrebte. Daß ich die Wahrheit aus vor 
gefaßter Meinung ober aus Bequemlichkeit nie ver⸗ 
nachlaͤſſigt, bin ich mir bewußt, und daß durch 
forgfältige Anführung ber Quellen ber Leſer in ben 
Stand gefege iſt, felbft über bie Nichtigkeit der Er⸗ 
- zählung zu urtheilen, lehrt dee Anblick des Wer 
fes ſelbſt. Meine Anſicht von den Kreuzzügen, wel, 
che fih in ber Darftellung ausſpricht, und nach 
welcher ich die Kreuzzuͤge nicht als einen Ausbruch 
des groͤßten Unſinns oder der laͤcherlichſten Narrheit 
betrachte, hoffe ich in unſerm Zeitalter, welches bey 
vieler Schlechtigkeit und Erniedrigung das Gute hat, 
daß es die Meinungen andrer Zeitalter von dem 
| Heiligen in der Religion ehrt, nicht erſt entſchuldi⸗ 
gen iu muͤſſen. | 

*) Im dreyzehnten Kapitel iſt davon aus begreiflichen Urs 
ſachen eine Ausnahme gemacht worden. Wer in der 


Sefhichte bloß Unterhaltung fucht, wird den gelehrter 
- 4 gerathenen Abfchnite dieſes Kapitels überfchlagen. 


Vorrede | oo 

- Wenn in biefem erften Theile die Erzaͤhlung 
noch nicht in den einzelnen Begebenheiten ſo fehr von 
den‘ Erzählungen fruͤherer Geſchichten der Kreuzzuͤge 
abweicht, fo darf davon fein Schluß’ auf: die foR 
genden Theile gemacht werden. Die Schriftfteller, 
welche in diefem Theile gebraucht find,‘ wurden auch 
| von den frübern Bearbeitern benugt; in ben folgen 
‚den Theilen find aber nicht nur die ganz vernachlaͤſ⸗ 
ſigten morgenlaͤndiſchen Schriftſteller, welche erſt ſeit 


den Zeiten der Atabeks von Mauſel wichtig wer⸗ 


ten, ſondern auch mehrere ungebrauchte abendlaͤndiſchh 
Schriftſteller verglichen worden. 


Die in dieſem Theile angefuͤhrten Schriftſteller, 
bey welchen die Sammlung, in welcher fie ſich befin⸗ 
den, nicht angegeben ift, befinden ſich ſaͤmmtlich 
in den Gestis Dei per Francos 3. Hanor. 1611. 
fol. Bey Eitaten aus Schriftftelleen andrer Samm⸗ 
lungen ift jedesmal die Sammlung, in welcher fie | 


anzutreffen,, ober auf welche die Seitenzapl ſich be. 


vu Porrede. 

zieht, angemerkt worden. Ein vollſtaͤndiges Ver⸗ 
zeichniß aller Quellen zur Geſchichte der Kreuzzuͤge 
ſoll dem dritten und legten Theile dieſes Werks bey⸗ 
gegeben werben. 


Heihelberg im May 1807. 


—Inhbhbaltt. 
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zieht, angemerkt worden. Ein vollſtaͤndiges Ver 
zeichniß aller Quellen zur Geſchichte der Kreuzzuͤg 
ſoll dem dritten und letzten Theile dieſes Werks bey 
gegeben werden. 


Heidelberg im May 1807. 
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Wirer ‚allen Zyegebenheiten des Mittelalters find eine merk 
würdiger und durch ihre Folgen wichtiger, els die Züge der 
 abendländifchen Chriſten nach dem gelobten Lande. Die Chri⸗ 
ſten aus den meiſten Ländern Europa's zogen in ein entferntes 
Land, um den Anhängern Mohammeds die heilige Stadt Jerus 
ſalem und die andern heiligen Derter zu entreißen, welche durch 

‘ die Geburt und das beglädende Leben des Erloͤſers der Welt 
und vieler Heiligen verherrlicht worden, und gingen muthig in 
die gefahrvolle Schlaht, um diefen Preis zu erringen. Mit 
gleichem Muth vertheidigten gegen ihren Angrif Mohammeds 
Gläubige die heilige Stadt Serufalem und das gelobte Land, 
weit hier die Propheten gewandelt, welche des legten und größs 
ten Propheten Sendung vorbereiteten. Beyde Parteyen kaͤmpf⸗ 
ten kraftvoll für die Ehre Gottes, beyde vergoffen ihr Blue ins 
Streit für ihre Heligion. Die Getreuen Ehriftii wie Moham⸗ 
meds, welche in diefem Kampfe fielen, lohnte die Märtyrerkrone, 
Oft firitten die, welche in ber Schlacht mit Loͤwenmuth ges 
timpft, nad) der Schlacht den erfreulichern Wettkampf edler 
Thaten *). Aber wie oft wurden die Leidenfchaften, felbft 
durch die Religion der Menfchenliebe, zu fuechtbaren Ausſchwei⸗ 
fungen erweckt, und weldye Sraufamfeiten wurden von Muſel⸗ 
männeen wie von Chriften zu Gottes Ehre geübt ! | 

Welche Begebenheiten waren von fo ausgebreiteten Fol⸗ 
gen? Die Kreuzzüge wirkten nicht bloß auf die Völker im 


„% 


*)_Wefonders zu der Beit, wo din um den Preis ritterlicher Tu⸗ 
Richard Kbwenherz und Salahed⸗ gend und Tapferkeit zangen, 
1. Band, i A 
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Befchichte der Kreuszüige 





Einleitun g. 
Bie die Kreussüge vorbereitet wurde. 


Dee gelobte and, wo der Sohn Gottes in menſchlicher nie 

Geftalt feines Vaters Namen durch viele Wunder verherr, Wau⸗ 

licht, und inshefondre die Stabt Jerufalem, wo er nach ſahrten. 

dem Kreuzestode wieder aus dem Grabe erſtanden, waren 

der Chriſtenhit von jeher heilig. Daher wallfahrteten, 

ſobald das Chriſtenthum uͤber die Graͤnzen Palaͤſtinas hin⸗ 

aus verbreitet war, die Chriſten aus den andern Provin⸗ 

zen des roͤmiſchen Reichs nach den heiligen Oertern des ge— 

lobten Landes. Die Erinntrung an die Reden und Thaten 

des Erloͤſers, welche die heiligen Evangeliſten berichtet, an 

den Oertern, wo ſie gehoͤrt und geſchen waren, verſetzte 

das Gemuͤth des frommen Pilgers in eine Stimmung 

ſchwaͤrmeriſcher Andacht, zu welcher es ſich an keinem Orte 

ſo leicht erhob. Ein Gebet auf dem Grabe des Heilandes, 

ein Bad im Jordan 7), deſſen Waſſer durch Jeſu Taufe 
2. 


2) Der heilige Eonon (im ſechs⸗ 
ten Jahrhundert), Presbyter bes 
Kloſters Pentukla am Jordan, 
ward von ſeinem Erzbiſchof beauf⸗ 
tragt, diejenigen, welche bed Bas 
des im Jordan wegen dahin pils 
gerten, mit dem heil, Waller zu 
wachen. Quoties ergo mulie- 
sem inungeret, scandalızabatur 
atqus adeo Ex .monasterio absoo- 


dere volebat. Cum autem eam 
discedendi cogitationem haberet, 
assistebat ei S. Joannes Baptista 
dicenst Tolera et persevera et 
ego te ab hoc bello liberabo. 
Einft mußte ihn der heit, Johan⸗ 
nes zwingen, eine fchöne Perferin 
zu wafhen. Bollandi Aota 
SS, Febr, T.IU. p. 135. 
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ziweymal hundert taufend Bewaffneten S. 197. Boemunds 
Einverftändnig mit dem Renegaten Pyrrhus (Firuz), Ber 


‚fbleunigung der Werrätherey &. 198. Erſteigung der 


Mauern von Antiochien &. 200. Flucht Bagi Sejang, 
des Herren von Antiochien; Eroberung der Stadt den 3ten 
Jul. 1098. ©, 202. Schmaͤhlicher Tod Bagi Sejans 
®, 203, " 
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| Einleitung. 5 

Großen und feiner frommen Mutter Helena, nachdem fie 
das Chriſtenthum angenommen hatten, war bie Neinigung 
und Ausſchmuͤckung- der heiligen Derter ˖Palaͤſtinas 7), 
Eonftantin empfahl dem Bifchof von Jeruſalem, Matarius, 
bie Wiederherſtellung des verfchütteten Grabes unſers Hei⸗ 
landes, welches nach der Sage am Fuße des Berges Gol⸗ 
gatha war, als die heiligfte Angelegenheit feines Herzens. 
Meber dem Grabe wurde ein ſchoͤnes Gewoͤlbe erbauet, tele 
ches von hohen Säulen getragen wurde; neben demfelben 
wurde ein Bethaus mit Eaiferlicher Pracht 8) errichtet. Zu 
dem heiligen Grabe führte ein Vorhof, ber mit glänzenden 

Steinen gepflaftert und an drey Seiten mit Säulenlauben 

umgeben wurde. Gegen Morgen von ber Grabeshole 

ward ein Tempel, erfiaunlich an Höhe, Länge und Breite, 

aufgeführt. Die äußere Dauer deffelben zierten glängende 

Eteine, weiche fo zufammengefügt waren, daß fie dem 

fhönften Marmor glichen ; das Dach war zum Schuß ge⸗ 

gen die Witterung mit Bley gedeckt. Die innern Wände 

befleidvete Marmor von mancherley Farben, die Dede 

ſchmuͤckte gefchnißte Arbeit, und der ganze Tempel flralte 

in feinem Innern von Bold. Der Eingang war gegen 

Morgen. Drey Thüren führten in den Tempel, und vor 

ihnen bildeten zwoͤlf Säulen, nach der Zahl der heiligen: 

Apoftel, einen Halbfreis, der mit feinen Enden die Ecken 
des Hauptgebaͤudes berührte. An der füdlichen.und noͤrd⸗ 


lichen Seite des Tempels waren Hallen, deren Gemälde  _ 


mit Gold Foftlich verziert waren. Die Gewölbe der vor- 
dern Hallen ruhten auf großen herrlichen Saͤulen, bie ber 


77 Eus ebi us de vita Con- v [Movog aus Bucıhıny wo, 
stantini M. III, 25 89. u Auraitige Euseb. 
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Befiges, ebd: Verfahren in Klagen wegen Kaufes 
eines ftätigen Thieres S. 413. Merfteigerungen S. 414. 
Muthmafung über die Höfe der Bürger und fyrifchen Chris 
fien S. 415. Die Serihtstämpfe. Sin welchen Fäls 
len fie zuläffig waren ©. 415. Verbindlichkeit der Pars 
teyen die Ausforderung anzunehmen, und des Lehnsherrn 
den Serichtstampf zuzulaffen; wem einen Champion für ſich 
zu ftellen geftattet wurde, Gefahr des Champions ©. 416. 
Grundſatz, nad) weldem die Waffen beitimmt wurden ; , 
Waffen derer, weldhe nicht Ritter waren S. 417. Waffen 
der Ritter S. 418. Beſtimmung des Termins zum Kampfe 
©. 420. Anordnung des Kampfplaßes, Vorbereitung zum 
Kanıpfe ©. 421, Der Kampf ©. 423. Strafe des Uebers 
‚wundenen ©, 424. 
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Var allen Tegebenheiten des Mittelalters find Leine merk 
wuͤrdiger und durch ihre Folgen wichtiger, els die Züge der 
abendländifchen Chriften nach dem gelobten Lande. Die Chris 
ften aus den meiften Ländern Europa's zogen in ein enkferntes 
Land ; um den Anhängern Mohammeds die heilige Stadt Jeru⸗ 
ſalem und die andern heiligen Derter zu entreißen, weiche durch 
die Geburt und das begluͤckende Leben des Erloͤſers der Welt 
und vieler Heiligen verherrlicht worden, und gingen muthig in 
die gefahrvolle Schlacht, um diefen Preis zu erringen. Mit 
gleichem Muth vercheidigten gegen‘ ihren Angrif Mohammeds 
Gläubige die heilige Stadt Serufalem und das gelodte Land, 
weil hier die Propheten gewandelt, welche des letzten und größs 
sen Propheten Sendung vorbereiteten. Beyde Parteyen fämpfs 
ten kraftvoll für die Ehre Gottes, beyde vergoffen ihr Blue im 
Streit für ihre Religion. Die Gerreuen Ehrifti wie Mohams 
meds, welche in diefem Kampfe fielen, lohnte die Märtyrerkrone, 
Oft firitten die, welche in der Schlacht mit Loͤwenmuth ges 
kaͤmpft, nach der Schlacht den erfreulichern Wettkampf edler 
Thaten *). Aber wie oft wurden die Leidenfchaften, ſelbſt 
durch die Religion der Menfchenliehe, zu furchtbaren Ausſchwei⸗ 
fungen erweckt, und weldye Sraufamteiten wurden von Muſel⸗ 
männern wie von Chriften zu Gottes -Ehre geübt ! 

Welche Begebenheiten waren von fo ausgebreiteten Fol 
gen? Die Kreuzzäge wirkten nicht bloß auf die Völker im 


*) Befonderd gu der Seit, wo din um ten Preis rikterlicher Tu⸗ 
Nidyard Köivenherz und Salabed⸗ gend und Tapferkeit rangen, 


I. Band. A 


2 


Ganzen, anf ihre Verbindung und ihre Verhaͤltniſſe ante ein: 
ander: ihre Wirkungen drangen bis in den Shhoß der Fami— 
lien. Die Deaffe der Kenneniffe ward vermehrt, der Umkreis 
der Begriffe erweitert. Dieb wirkte wohlchätig auf Lebensges 
nuß, auf Handel, auf Gewerbe und auf Künfte. Durch die 
Kreuzzuge aͤnderte ſich die Geſtau von Europa. 


Ich habe mir vorgefett, in dieſem Werke die Gefchichte 
diefer Unternehmungen nach den glaubwärbdigften Berichten von 
Schrifeftellern beyder kaͤmpfenden Parteyen darzuftellen, und 
ähre Folgen, fo weit es mir möglich iſt, zu entwickeln. 
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| Einleitung 
wie die Kreuzzüge vorbereitet wurden. 


Das gelobte Land, wo der Sohn Gottes in menſchlicher au 

Geftalt feines. Vaters. Namen durch viele Wunder verherr, Wau⸗ 

liche, und insbeſondre die Stadt Jerufklem, wo er nach lebrten. 

dem Kreugestode wieder aus bem Grabe erftanden, mare 

der Ehriftenhsit von jeher heilig. Daher wallfahrgeten, 

fobald das Chriſtenthum uͤber die Graͤnzen Palaͤſtinas hin⸗ 

aus verbreitet war, die Chriſten aus den andern Provin⸗ 

zen des roͤmiſchen Reichs nach den heiligen Öertern des ges 

Iobten Landes. Die Erinnerung an die Neben und Thaten 

des Erloͤſers, welche die heiligen Evangeliſten berichtet, an 

den Oertern, wo ſie gehoͤrt und geſehen waren, verſetzte 

das Gemuͤth des frommen Pilgers in eine Stimmung 

ſchwaͤrmeriſcher Andacht, zu welcher es ſich an keinem Orte 

ſo leicht erhob. Ein Gebet auf dem Grabe des Heilandes, 

ein Bad im Jordan 5), deſſen Waſſer durch Jeſu Laufe 
A2. 


dere volebat. Cum autem eam 


Sn 


2) Der heilige Conon (im ſechs⸗ 


ten Jahrhundert), Presbyter des 
Kloſters Pentukla am Jordan, 
ward von feinem Erzbiſchof beauf⸗ 
tragt, diejenigen, welche bes Ba⸗ 
des im Jordan wegen dahin pils 
gerten, mit dem heil. Waſſer zu 
waſchen. Quoties ergo mulie- 
sem inungeret, scandalizabatur 
. atqus adeo 0x monasterio absce- 


discedendi cogitationem haberes, 
assistebat ei S. Joannes Baptista 
dicens‘ Tolera et persevera et 
ego te ab hoc bello liherabo,' 
Einft mußte ihn der heit, Johan⸗ 
ed zwingen, eine fihöne Perſerin 
zu waſchen. Bollandı Aota 
SS, Febr, T.lU. p. 135. 
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geheiligt war, und die Achtung von vorzuͤglicher Heiligkeit, 
welche der Pilger nach geendigter Wallfahrt in ſeiner Hei⸗ 
math genoß, belohnten fuͤr die Muͤhſeligkeiten der Reiſe. 
Auch waren mit der Abreiſe und Wiederkehr des Pilgers 
nach dem heiligen Lande Gebraͤuche verbunden, welche zu 
der heiligen Wallfahrt noch mehr einluden. Wie erhob das 
Gemuͤth des Pilgers ſelbſt und die Gemuͤther der Mitglie⸗ 
der ſeiner Gemeinde, die Ceremonie, da ihm der Prieſter 
das Pilgerhemd 2) mit dem Kreuz, die Pilgerſcherpe?), 
an welche bie Pilgertafche +). befeſtigt war, und ben Pil⸗ 
gerfiab 7), welche er durch Gebete getveiht hatte, uͤberreich⸗ 
fe, und ihn durch Befprengung mit dem geweihten Waſſer 
Kinfegnete! ine feyerliche Proceffion der Gemeine beglei⸗ 
tete den Pilger, wenn er abreifte, bis zur nächften Pfar⸗ 
rey, und wenn er glücklich wieder in feine Heimath gekom⸗ 
‚men war, dankte er Gott oͤffentlich für feine Ruͤckkehr und 
uͤberreichte feinem Priefter, zur Aufftelung auf dem Altar 
der Kirche, einen Palmzweig ald dag Zeichen ber geendig- 
ten Wallfahrt ing heilige Land 5). 


Eine ber erſten Froͤmmigkeitswerke Conſtantins des 


8) Frauzoͤſiſch: langes, 
©) Escharpe, 


4) Escarcelle, lateiniſch: spor- 
ta peregrinationis. Man bes 
‚greift oft beydes unter dem Mas 
men escharpe. 


6) Bourdou. 


65) Es laͤßt ſich nicht beſtimmen, 
zu welcher Zeit dieſer Gebrauch 
aufgekommen iſt. Aber gewiß iſt 
er alt. Nah Rogerius de 


Hoveden (in Henr. Savile: 


Collect. scriptor. rer. Anglic.) 
p- 712. gab Papft Gregor, VIIT. 
deuen, weiche mit König Philipp 
Yusuft von Frankreich im gelobs 
ten Lande geweſen waren, als eine 
beſondre Verwilligung den Palm⸗ 
zweig, obgleich ſie ihre Wallfahrt 
nicht vollbracht hatten. ©. über 
alle die angeführten Gebräuche 
Du Fresne Dissert. (XV. zu 
Joinville Histoire de St. Louis) 
del'Escazcelle et du Bourdon des 
pelerins de la terre sainte. Deſſ. 
Glossarium v. Peregrinatio. 
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fie in fein Vaterland. brachte, eines großen Vortheild ge⸗ 
wiß. ‚Denn bie Biſchoͤffe und Aebte oder die Stifter von 
Kirchen und Kiöftern, welche nicht ſelbſt nach Jeruſalem 
pilgerten, kauften fie für vieles Gelb, un dadurch dag 
Auſehen ihrer Kirchen und Kloͤſter gu vergrößern; ber wohl 
babenbe und wohlthätige Pilger erwarb ſich wenigfteng deu 
Simmel, wenn er fie einer Kirche oder einem Klofter fchents 
te... Biele fromme Laien fauften die Reliquien, um fie für 
fih als Gegenſtand frommer Verehrung und zum Schuß 
gegen die Anfechtumgen des bifen Keindes aufzubewahren, 
oder fie an Kirchen und Klöfter zu verleihen. So waren 
di Reliquien überhaupt, und insbefondere die Neliquien 
ans dem gelobten Lande, ein einträglicher Handelszweig 
‚geworben; fie wurden deswegen auch von morgenländir 
fihen Kaufleuten nad) dem Abendlande gebracht +) und 
ber Gewinn, welchen dieſe davon zogen, reitzte viele Chris 
fin zur Unternehmung einer Wallfahrt. Seit dem neuns 
ten Jahrhundert kam nicht leicht ein Pılger aus dein gelob» 
ten Lande zurück, ohne Reliquien mitzubringen. 


Bey biefer hohen Meinung von ber Verbienftlichfeit 
einer Wallfahrt nad) dem gelobten Lande, bey den irdis 
fhen Vortheilen, welche fie darbot, und bey den ſorgſa⸗ 
men Anftalten, durch welche die fromme Wohlthaͤtigkeit 
der Ehriften für diejenigen ſorgte, welche fie unternahmen, 
war es natürlich, dag man auch lebhaften Antheil nahm 
an dem Schickſal des Landes felbft und der chriftlichen 
Mitbrüder, welche e8 bewohnten. Ein vermögender Pilger 


84) Zur Zeit des Merovingiſchen quien des heiligen Sergind nad 
Koͤnigs Guntram (fi. 593.) hrade Bordeaux. Gregor. Turonens 
te ein ſpriſcher Kauſmann Reti- VIII, 31- 
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entferntern auf einfachern Stuͤtzen. Ehe der Pilgrim zu 
dieſem herrlichen Tempel kam, wandelte er durch prachtvolle 
Propfllen, und aus dieſen kam er in den großen Vorhof, 
an deffen beyden Geiten in ſchoͤnen Säulenlauben ebenfalls 
eine große Anzahl von Hallen war. Conſtantm feyerte fein 


dreyßigſtes Reglerungsjahr durch die Einweihung biefes 
herrlichen Tempels, den er mit vielen Geſchenken bereicherte. 


Aus allen Provinzen des römifchen Reichs kamen dieſer 
Seyerlichfeit wegen Ehriften nach Ierufalem und fahen in 


‚der heiligen Stadt an dem Drt, wo der Helland bkgra⸗ 


Wohl⸗ 
thaͤtig⸗ 
keit ge⸗ 


ben war, den Beherrſcher der Welt nach ihrer Weiſe beten, 
und ſtehend mit frommer Demuth und Andacht eine Rede 
des heiligen Biſchofs Euſebius zum Lobe des heiligen Gra⸗ 
bes anhören. Auch zu Mamre, wo Chriſtus Abraham er⸗ 
ſchienen war, baute Eonftantin eine Kirche, 


Die bellige Helena, um des Erloͤſers Fußtritte zu 
kuͤſſen 9), wallfahrtete noch Im hohen Alter nach dem ge» 
lobten Lande und erbaute gu Bethlehem bey der Hole, wo 
ber Erldfer geboren, und auf ber Spige des Delbergs, von 
wo er gen Himmel gefahren war, Kirchen, welche ir from⸗ 
mer Sohn freygebig ausſtattete. 


Von dieſer Zeit an wurden die Pilgerſchaften nach dem 
heiligen Lande bequem und häufig °). Den chriſtlichen 


sen die Pilger aus dem roͤmiſchen Reich fchreckten. nicht mebr bie 


Dilger, 


Nachſtellungen heidnifcher Landpfleger ; in einem würdigen 


Tempel überließ er fich jeßt zu Jeruſalem oͤffentlich der 


2) Tos Bunde vos wurypıs 20) Es find wenige Heilige feit 

vyy ——ã —XRX ⁊pouxv- Ne anf en or au Kine 

Euseb. eren Verdienſten n auch gine 

on. Wallfahrt nach dem heil. Grabe 
erwähnt wird. 
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forifchen Käfte und von Alexandrien Papier, Del, und bie 
Seidenwaaren und Specereyen 2°), welche aus dem ents 
fernten Drient nach diefen Handelsplägen gebracht wurden, 
Sie und die morgenländifchen Kaufleute, welche nach dent 
Abendlande famen und den größten Theil von Frankreich 
durchwanderten 40), boten-die reigenden Produkte des Orients 
feil. Die Barbaren getvonnen auch bald daran einen fo 
großen Geſchmack, dag in ihren Augen faft nichts Werth 
hatte, als was aus dem Morgenlande kam. An dem Hofe 
des Koͤnigs Guntram von Burgundien liebte man den Wein 
von Gaza in Syrien ale das koͤſtlichſte Getränk #). Der 620 
Sf des Könige Dagobert gab an Pracht dem Hofe von sis 
Konftantinopel nichts nach ; denn bie Franken hatten in” 6ab 
den Kriegen, welche fie für bie gricchifchen Kaiſer gegen die 
Longobarden in Italien geführt, durch Sold und Beute 
große Reichthuͤmer gewonnen. An diefem Hofe Eleidete der 
Goldſchmidt, ber heilige Eloi, fich in Seide und aͤgyptiſche 
Leinwand, und an feinem Gürtel funfelten die koſtbarſten 
Edelfteine des Morgenlandes +2). Nicht nur ing Zranfens 


5öt 
bis 
593+ 


25) Gregor von Tours (V, 5.) chung bad Bistum Paris. X,26, 


ſchrieb an den Biſchof zu Nantes 
(Namneticae urbis), ber ihm eis 
sen Brief von Schmähungen ges 
fürieben Hatte: „O si te habuis- 
set Massilia sacerdotem! num- 
quam naves.oleum aut reli- 
quass pecies detulissent, ni- 
Ktantum chartam, Quo ma- 
jorem 'opportunitardm scribendi 
ad bonos infamandos haberos, 
$ed paupertas chartao Änem im- 
ponit verbositati.“' 


6) Gregor. Dur. IV, 38. 


In Jahr 591, derfchaffte fi ch ein 
Edyriſcher Kaufmann durch Beſte⸗ 
1. Baud. 


verol.VIII, 31. X, 24. Roc mehres 
re Stellen find geſammelt von Des 
guygnes in Memoires de l’aca: 
demie des Inscriptions et belles 
lettres. T. XXXVII. p. 471. folg. 
Wir werden, bey der Unterſuchung 


uͤber den Einfluß der Kreuszige. 
anf ten Handel, diefen Handel mik 


dem Orient genauer barftellen, at 
in diefer allgemeinen Weberficht ges 
ſchehen kaun. 

41) Gregor. Tut. VII, 29. 
42) Audoeni via Si. Eligüs 
Part. I. Ne. 13, 


B 


⸗ 


- 
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gen Stadt auch von ihnen nothwendig zur vollkommenen 
chriſtlichen Heiligkeit geachtet ward, beweiſt die Menge der 
Wallfahrten dieſer neuen Chriſten, welche berichtet werden. 
Wenn wir zuerſt nur von germaniſchen Pilgern aus dem 
Reich ber Franken hoͤren =), fo liegt der Grund davon 
bloß darin, daß die Franken früher ald die andern neuen 
Chriſten anfingen, ihre Geſchichten vollſtaͤndiger zu ver⸗ 


zeichnen. 


In eben dieſer Voͤlker Charakter war eine hohe Achtung 


fuͤr die ſchoͤne Pflicht der Gaſtfreundſchaft. 


Ein Wandrer 


war ihnen heilig; daher ihm Obdach/ Stroh zum Lager, 


Herd und Waffer leihen, heifige Pflicht. 


Diefe Achtung 


für die Gaftfreundfchaft trugen fie auch in Ihre neuen 
Mohnfige über, und in biegen fam fie in bie engfle Ver⸗ 


bindung mit ihrer neuen Religion. 


Sromme Perfonen 


glaubten den Weg sung, Himmel fich zu Öffnen, wenn fie, 


ı vorzüglich auf der Spibe von fleilen Bergen, ober an ben 


Ufern von Zlüffen, über welche keine Brücke führte, Gaft- 
bäufer erbauten, wo der ermuͤdete Wandrer Obdach und 


245 So beſuchte Guntramnus 
Boſo ums Jahr 570 das heilige 
SGrab, und fand zu Conftantinos 
gel, worüber er feinen Weg nahm, 
Gundebald, ber von daher zuräds 
kehrte. Aimoin. de gestis 
Francor. III, 61. (bey Bouquer 
T. III. p. 94.) Chronique de St. 
Denys ibid. p. 240. e. 

29) Ludwig IT, gab den Send⸗ 
grafen, welche er 855 nach Italien 
ſchickte, den Auftrag: Xenodo- 
ehia sicubi quae sunt neglecta, 
ad pristinam statum revöcent. 


Erquidung fand °). Auch bey einzelnen Kirchen waren 


Hospitales vero Pauperum tam 
in montanis quam ubicum« 
que fuisse noscuntur, pleniter 
et diligenti cura restaurentur. 
Additam. ad Legg. Longob. in 
Murat. SS. rer, ltal. T. 1. P. II. 
Wie fehr die Sorge für die Pilger 
norhiwendig zur hriftlichen Heilig⸗ 
keit geachtet wurde, erhellt aus 
der Sorgfalt, mit welcher die Les 
bensbefchreiber far aller dhriftlis 
chen Heiligen die Verbienfte ihrer 
Helden um die Bequemlichkeit bevo - 
ſelben berichten. 
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Der Inden und der Ehriften, melche von Israel, dem En- 
tel Abrahams herſtamme, fen von ihrer alten Reinigkeit ent- 
artet; durch ihm offenbare fich unverfälfcht das Licht, wel⸗ 
‚ches Ismail, der Araber Stammpvater, von Abraham feinem 
Water erhalten, und welches bis Febt bey feinem Volk im 
Dunfeln verborgen geweſen fen +). Einige feiner Ber 
‘wandten und viele derangefehenen Araber zu Mekka er. 
kannten ihn als göttlichen Propheten an, verließen den 
Dienft der Abgoͤtter, und dienten jetzt Allah durch Gebet, 
Faſten und körperliche Reinigungen. Noch Leichter übers 
geugte er von feiner göttlichen Sendung bie Araber, welche 
dem wahren Gott ſchon nach jüdifcher oder chriftlicher Weife 
dienten; die Stadt Jathreb nahm ihn ald:den Gefandten 
Gottes an, denn fie ward von chriftlichen oder juͤdiſchen 
Arabern bewohnt #5). So wie Mohammeds Anhänger ſich 
vermehrten, entbrannte gegen ihn mehr die Eiferſucht ſei⸗ 
ner Stammsgenoſſen, der Koreiſchiten, denn ſie fuͤrchte⸗ 
ten, das Anſehen der Kaaba, in deren Beſitz ſie waren, 
möge durch ‚ihm zerſtoͤrt werden. Sie beſchloſſen endlich, J. 622. 
ihn zu toͤdten und Mohammed entwich aus Mekka zu ſei⸗ 
nen Getrenen nach Jathreb, welche ſeit dieſer Flucht die 
Stadt des Propheten (Medinah on⸗Nabi) genannt 
wurde. Nachdem er fieben Jahre hindurch viele Reichthuͤ⸗ 
mer durch bie Plünderung der-feinen Zeinden gehoͤrigen Ka⸗ 
ravanen, twelche auf ihrem Wege aus Sprien die Gegend 
von Medinah berühren. mußten, fich ermorden hatte, in 
einigen Gefechten. von den Koreiſchiten beſiegt war, in meh⸗ 
um B 2 


40) Pococke ©. 54. re der Jakobiten. Es hatten ſchon 
26) Die arabiſchen Chriſten vorher chriſtliche Koͤnige in Ara⸗ 
nahmen meiſtentheils nur eine Tas bien geberrfht, Posocke ©. 
tur in’ Ehriſto an, nach ber Leh⸗ 336, folg. | 
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Ludwig ber Fromme, durch Sorgfalt für bie Pilger ans; 
außer mehrern aubern Hefpitien verbankte ihm ber Wans 
derer, der aus Burgundien über die Alpen nach Wälfch- 
land zog, die Bewirthung, welche er in bem Gaftbaufe 
auf dem Berge Cenis fand 2°). Ed war baher fchon im 
neunten Jahrhundert feine beträchtliche Stadt in Frankreich 
und Stalien, wo nicht die Mildehätigfeit eines frommen- 
Ehriften zur Beherbergung ber Wanderer und Pilger ein 
Hoſpital erbauet hatte 27). Auch im griechifchen Neich fand 
ber Pilger, der nad) bem heiligen Lande wallte, Anſtalten 
zu feiner Verpflegung ; zu Eonftantinopel wenigſtens wa⸗ 
‚ von im neunten Jahrhundert mehrere Hofpitäler 22), 


So wie für arme Pilger auf ihrer Neife geforge war, 
eben fo fehr forgte man bafür, daß fie im heiligen Lande 
J. 500 felbft .Aufnahme und Bewirchung fänden. Schon Gregor 
ME 604: der Große 23), Biſchof von Nom, fandte den Abt Pros 
bus mit vielem Gelde nach Jerufalem, wofuͤr diefer daſelbſt 
ein, prächkiges-Hofpital erbaute >*). 


Da fo vieles zu einer Walfahrt nach dem gelobten 
Lande einlud, da fo fromm für den Pilger geforge mar, 
kann es wunderbar feyn, daB die Walfahreen fo häufig 


20) Muratori. a. a. O. Pilger aus. Er Hatte ſogar bie 
22) ©, bie vielen bey Muratori Ebre, den Heiland Kur als Pils 
sefammelten Gtelen. ger zu bewirthen. ita Gregor. 
M. auctore Joanne Diacono in 
22) Der heil. Nicephorus, Pas Bollandi Acta Sanctor. Mart, 
triarch au Conſtautinopel (ſt. 828), T. Il, ©, 151. 
war Curator maximi in regia 4 Bollandi Act. SS 
urbe hospitalis Bollandi y Ballandt Act SS.L 0, 


.157%, Prob ligi 
Acta Sanctor, Mart, T, II. p. ©. 157. Probum religiosum Ab- 


batem cum multis pecuniis Hie- 
298. rosolymam destinavit, cujus in- 

53) Der heil. Gregor zeichnete stantia venerabile xenodochium 
ſich ebenfaus fehr durch Pflege der eomstituit, u 
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wurden, bag manche mehr als einmal 2°) nach Jeruſa⸗ 
lem und. dem Jordan walten, baß die Pilger bald nicht 
mehr damit fich begnügten, Jerufalem zu befuchen, fon« 
bern auch Aegypten durchzogen, wo Jeſus in feiner Ju⸗ 
gend geweſen war, und wo ſo viele heilige Einſiedler ge⸗ 
lebt haften? Wer Werke der Frömmigkeit mehr liebte, als 
bie Gefchäfte feines Berufs, der konnte feinem Hang zum 
frommen ‚Müßiggang nicht leichter folgen, als wenn 
ee das PilgerhemB anlegte. So konnte er einige Jahre 
son der frommen Saftfreundlichkeit feiner Mitchriſten leben, 
und hatte, auch wenn er zurückgefommen war, ale ein 


vorz lich frommer Ehrift Anfpräche auf die Mildthaͤtig⸗ 


‚fit. feiner, Mitbruͤder. 


Ein fehr wirffamer Grund zu biefen Wallfahrten war 


auch die Sucht, Reliquien von irgend einem Heiligen, und 
vorzüglich Reliquien von dem Heiland felbft zu befiten. Die 
übergebliebene. Berlaffenfchaft, vorzüglich die Gebeine bers 
jenigen Ehriften, welche durch Froͤmmigkeit fi audge- 


zeichnet, beſonders die Gebeine derjenigen, welche im: 


den Verfolgungen durch die heidnifchen Kaifer fland« 
haft ihren Glauben bewährt hatten, waren fchon im 


den frühern Zeiten ein Gegenftand der Verehrung. Bey 


den neuen Ehriften ward feit dem fechsten Jahrhundert 
diefe Verehrung abgötterifche Anbetung. Die Reliquien 
wurden gefucht und theuer bezahlt, Denn die Kirchen und 
Kloͤſter Hielten es fuͤr nothwendig, bie Gebeine oder andere 
Ueberbfeibfel, entweder von ihren berühmten Schußheiligen, 
oder doch von andern Heiligen zu beſitzen. Ben den Laien 


2%) So wallfahrtete der heilige CH, 613.) ©. fein Leben in Bok . 


Theodorus, Bifchof zu Anaftıs landi Act. SS. April, T. In. &, 
opel, dreymal nad Jeruſalem. 32. fir 
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wurde der Schwur auf die Reliquien eines Heiligen die 
Heiligfte Are der Betheurung 2°), umd ber Befiß einer Re⸗ 
liquie der wundervolle Schuß gegen jede Art von Scha⸗ 
den 27). Wenn nun gleich auch in Spatzien Iınb dem 
Frankenreich felbft Heilige farben, deren Gebeine Wun⸗ 
berfraft dußerten 22), und befonderd aus Italien, wo - 
während der Berfolgungen fo viele Ehriften die Märtyrer 
krone erlangt hatten, Reliquien in großer Anzahl geliefert 
werben konnten, fo behaupteten doch immer die Reliquien 
aus dem gelobten Lande den Vorzug, und diejenigen Kir⸗ 
chen und Kloͤſter waren gang vorzüglich geehrt und. durch 
Wallfahrten befucht, „welche von dem Heiland-felbW oder 


von feinen gläubigen Freunden und Zeitgenoffen Reliquien 


befagen. Die chriftlichen Priefter in Jerufalem und in 
ben andern heiligen Städten Paläflinad mußten von 
biefem Glauben Nutzen zu ziehen, und ſorgten dafür, daß 
alle Reliquien biefee Art, wornach nur bie Pilger aus 
dem Abendland hätten fragen Finnen, bey ihnen zu has 


ben waren 2°). 


. 6.209. Omne sacramentum 
in Ecclesia et super reli- 
quias juretur.... Sic illum 
Deus adjuver et illi Sancti, quo- 


rum istae reliquiae sunt, ut vori- 


tatem dicat. © du Fresne 
Glossar. s. v. jurament. ad San- 
ctorum reliquias et tumulos. 

27) Ueber die Sitte im Mittels 
alter, befonders bey den byzantis 
nifchen Sriedhen , im Gefeät Hei⸗ 
ligenbilder und Neliguien mit ſich 
gu führen, f. eine gelehrte Ans 
merkung von du Fresne ad Ville- 
barduin, S. 311 — 313. Seibſt 


Beſonders brachten Viele Stücke des 


269 Copitular. Caroli M. lib. 


Karl der Große nahm Reliquien 
mit ſich in den Krieg. Miracula $, 
Dionysii, Lih. I, c. 22.. Moͤ—⸗ 
ſers osnabr. Geſchichte, Th. I. 
S. 279. 
28) Ich erinnere unter vielen 
andern nur an die heilige Ottilia 
und die heil. Athala, welche ſelbſt 
mit den Merovingiſchen Koͤnigen 
verwaudt waren. S. Schitter 
zu Koͤnigshoven Elſaß. und Stras⸗ 
burg. Chronik ©. 507. folg. Die 
heilige Genoveva farb ſchon zur 
Bert Chlodwigs. 
29, Karı der Kahle baute in 
Aquitanien bey Carroferenum 


— — - 
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Heiligen Kreuses mit, welches fich immer ſo ſehr wieder er» 
fegte, daß im eilften Jahrhundert bie Pilger noch eben fo 
reichlich mit Städen deffelben verfeben werben fonnten, 


als im neunten Jahrhundert 3°). 


Und auch in den Er- 


zählungen von ben Wundern bey der Auffinbung dieſer Re⸗ 
liquien, wodurch fie die NHeiligfeit und alfo auch den 
Werth derfelben vermehrten, zeigte ſich die Erfindungs⸗ 
kraft der morgenlänbifchen Geiftlichfeie unerſchoͤpflich 3°). 


«in Kloſter, in quo: pomit prae- 
putiuam Domini - Jesu Christi, 
Chronic. Sithiense ad ann. 875. 
try Bouquet T. VIl. p. 270. Der 
Abt Richard von Fleury brachte 
von feiner Wallfahrt non m odi« 
‘cam sacratissimae crucis portio- 
nem et partem spongiae, qua 
cruca depositum lotum est sa- 
cratlissimum corpus nostri Salva- 
toris. Fragm. historiae Franciae 
ad ann. 962, Bey Bouquet T. 
VIII. p. 307. 
20) Sp Hefaß außer der Abtey 
kleury auch die Abtey von Carro- 
"sum (Carrouges ?) in dee nach⸗ 
berigeh Normandie ein Stuͤck des 
heiligen Kreuzes, welches fie wäh 
rend der ſchrecklichen Einfälle der 
Rormänner (um 918.) nad) Ans 
geulesine in Sicherheit brachten. 
Der Graf von Angonlesme mußte 
aber erft durch eine ſchwere Krank 
beit und durch eine Hungersnoth 
finee Unterthanen gezwungen 


werden, die koſtbaren Reliquien 


dem Kloſter zuruͤkzugeben. Chron. 
Ademari Cabanens., bey Bou- 
que T.X, p. 254. So war audı zu 
Eonflantinppel ein Stüd des heil. 
Krenzes nebſt der Dornenkrone 


des Heilandes, worauf die Fuͤrſten 


des Kreuzheeres dem Kaiſer ſchwu⸗ 


ten. Es wuͤrde zu, weitlauſtig 
ſeyn, alle Kirchen und Kibſter auf⸗ 
zuzaͤhlen, welche ſich ruͤhmten, et⸗ 
was vom heil. Kreuz zu befigen. 


Ju Frankreich war das berähmtes 


fie das Kreuz des heil, Lo, wels 
ches eine foldye Wunderkraft Hatte, 
daß diejenigen, weiche falfch darz 
anf ſchwuren, noch in demſelben 
Sabre farben. Daher wollte Koͤ⸗ 
nig Ludwig XL, der nicht gern 
feine Eide hielt, nicht darauf 
fhwören, Hénault abrege etc. 
(Paris 1768. 8.) p. 412. Des Graf 

Fulko von Anjou, der im Jahr ' 
1007 feiner Suͤnden wegen nad 
Jeruſalem walte und dort von 
dem Grabſtein, indem er ihn Füßa 
te, ein großes Stä® (maximum 
frustum) abbiß, erhielt zum Lohn 
für feine reichlichen Almoſen von 
ten Surianern, welche das heilige 


Grab bewahrten, ein Stük vom 


heit. Kreuz.  Gesta Consulum 
Andegavens. in d’Achery Spi- 
cileg. T. III. (fol.) 


21) Der Rock Chriſti z. B. wel⸗ 
hen die römifchen Soldaten verlo⸗ 


! 
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Da auch die Mohammedaner, nachdem fie dag heilige Land 
ſich unterworfen hatten, großen Werth auf bie Reliquien 
don dem Heiland legten, fo mußten die Pilger auch dieje⸗ 


“nigen, welche fie von ihnen Fauften, mit großen Sum⸗ 


men bezahlen. . Als im Jahr 943 ber roͤmiſche Kaifer Ro⸗ 
manus Lekapenus dem Ehalifen Motka bilah für ein 
Schmweijtudh des Heilandes, melches in der Kirche gu 
Edeſſa aufbewahrt wurde, bie Sreplaffung einer großen 
enge von mufelmännifchen Gefangenen durch eine Ges 
ſandtſchaft anbieten ließ, waren die Cadis und Fakihs, 
welche der Chalife wegen dieſes Antrags verfammelte, ver» 
ſchiedener Meinung, doch ward durch die Mehrheit ber 
Stimmen endlich entfchieben, daß die Erloͤſung der Gefan⸗ 
genen aus ihrem Elende wichtiger ſey, als bie Aufbewah⸗ 
rung des Schweißtuchs im Lande der Gläubigen 22). 
Daß auch grobe Berrügereien mit den Reliquien getrie⸗ 
ben wurden, feitbem die Begierde nach ihrem Beſitz eine 
Sucht geworden war, läßt fich erwarten ?). Co theuer 
nun aud) die Reliquien den Ehriften ſowohl als den Mu⸗ 
felmännern im gelobten Rande bezahlt werben mußten, fü 
war dennoch ber Pilger, der die Almofen, welche er auf 
feiner Reife fammelte, zu ihrem Aufkauf verwandte, und 


fet Hatten, wurde bey Safat un: 
weit Jerufalem in einem marmor⸗ 
nen Kaften gefunden, ber fo leicht 
war, daß man feine Schwere Faum 
fühıte, Aimoin, de gest. Franc. 
Bey Bouquer, T. III. p. 105 

s2) Abulfedae Annales mos- 
lem. Tom. II. p. 424. 

22) So erzaͤhlt Glaber Ro- 
dulphus IV, 3. von einem gemels 
ven Dann ums J. 1027. , der ſolche 


verfätfchte Reliquien verkaufte, 
Seine Reliquien waren meiſten⸗ 
theits Knochen von kuͤrzlich vers 
ftorsenen Menſchen, welche erauß . 
der Erde ausgrub. Diele Bifchöffe 
begünftigten aus Gewinnfucht ſei⸗ 
nen Betrug, Auch als der Betrug 
entdeckt war, fand cr doch forts 
während unter dem Volke großem 
Abſatz feiner Reliquien, und ward 
fdoar als ein Heiligen verehrt. 
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fie in fein Vaterland. brachte, eines großen Vortheils ges 
wi. Denn die Biſchoͤffe und Aebte oder die Stifter von 
Kirchen und Kiöftern, welche nicht felbfE nach Jeruſalem 
pilgerten, kauften fie für vieles Gelb, um dadurch das 
Anfehen ihrer Kirchen und Klöfter gu vergroͤßern; ber wohl 
habende und twohlthätige Pilger erwarb fich wenigſtens deu 
Simmel, wenn er fie einer Kirche oder einem Kloſter ſchenk⸗ 
te. Viele fromme Laien Fauften die Reliquien, um fie für 
fih als Gegenftand fronmer Verehrung und zum Schuß 
‚gegen bie Anfechtumgen des boͤſen Keindes aufzubewahren, 
oder fie an Kirchen und Klöfter gu verleihen. So waren 
die Reliquien überhaupt, und insbefondere die Reliquien 
ans dem gelobten Lande, ein einträglicher Handelszweig 
geworden; fie wurden deswegen auch von morgenländis 
fehen Kaufleuten nach dem Abenblande gebracht >) und 
bee Gewinn, welchen dieſe davon zogen, weigte viele Chri⸗ 
fim zur Iinternehmung einer Wallfahrt. Seit dem neun 
ten Jahrhundert kam nicht Feicht ein Pılger aus dem gelob» 
ten kande zuruͤck, ohne Reliquien mitzubringen. 


vey dieſer hohen Meinung von ber Verdienſtlichkeit 
einer Wallfahrt nach dem gelobten Lande, bey den irdis 
fhen Vortheilen, welche fie darbot, und bey den forgfas 
men Anftalten, durch welche die fromme Wohlthaͤtigkeit 
ber Chriſten für Diejenigen forgte, welche fie unternahmen, 
war es natürlich, daß man auch Ichhaften Antheil nahm 
an dem Schickſal des Landes ſelbſt und der chriſtlichen 
Mitbruͤder, welche es bewohnten. Ein vermoͤgender Pilger 


84) Sur Seit des Merovingifchen quien des heiligen Gergind nad) 
KönigsSuntram (fi. 593.) brach⸗ Bordeaux. Gregor. Turoneus 
te eis ſpriſcher Kaufmann Reli⸗ VII, 3i« 
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forifchen Kuͤſte und von Alerandrien Papier, Del, und die 
Seidenwaaren und Gpecereyen 20), welche aus dem ente 
fernten Drient nach diefen Handelsplägen gebracht wurden, 
Sie und bie morgenländifchen Kaufleute, welche nach dem 
Abendlande famen und ben größten Theil von Frankreich 
durchwanderten 4°), boten-Die reigenden Produkte des Drients 
feil. Die Barbaren gewonnen auch bald daran einen fo 
sroßen Geſchmock, daß in ihren Augen faft nichts Werth 
hatte, als was aus dem Morgenlande fam. An dem Hofe 561 
des Königs Suntram von Burgundien liebte man den Wein 918 
von Gaza in Syrien ale dag Föftlichfte Getränk ). Der Bo 
Hef des Königs Dagobert gab an Pracht dem Hofe von sis 
Konftantinopel nichts nach; denn bie Franken hatten in” 63% 
‚ ben Kriegen, welche fie für die gricchifchen Kaiſer gegen die 
' Eongobarden in Stalien geführt, durch Sold und Beute 
große Reichthuͤmer gewonnen. An diefem Hofe Eleidete der 
Goldſchmidt, der heilige Eloi, fich in Seide und dägyptifche 
Leinwand, und an feinem Gürtel funfelten die koſtbarſten 
Edelfteine des Morgenlandes +2). Nicht nur ins Franken⸗ 


9) Gregor von Tours (V, 5.) chung bad Bisthuim Paris. X, 26, 


ſchrieb an den Biſchof zu Nantes 
(Namneticae urbis), ber ihm eis 
zen Brief vol Schmaͤhungen ges 
kürieben hatte: „O si te habuis- 
set Massilia sacerdotem! num- 
quam naves.oleum aut reli- 
quas s pecies detulissent, ni- 
si tantum chartam, quo ma- 
jorem 'opportunitardm scribendi 
ad bonos infamandos haberss, 
Sed paupertas chartae finem im- 
ponit verbositati.‘ 

*°) Gregor: Tur. IV, 38. 
Sa Jahr 591. verſchaffte ſich ein 
Syriſcher Kaufmann durch Beſte⸗ 

1. Baund. | 


vergu, VIII, 31. X, 24. Rod mehres 
re Stellen find gefammelt von Des 
guygnes in Memoires de l’aca: 
demie des Inscriptions et belles 
letires: T.XXXVIL p. 47 1. folg, 
Wir werden, bey der Unterfuchung 
Aber den Einfluß der Kreuzzuͤgt 
auf ben Handel, diefen Kandermiß _ 
bein Orient genauer barfiellen, ad 
in diefer allgemeinen Ucherficht ges 
ſchehen kaun. 


41) Gregor. Tut. VII, a 
»%) Audoeni via St. —* 
Part. 1. Nr. 13. 


B 


l 


nicht aus chrifllicher Frömmigkeit es liebten. 


Das ' 
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reich, ſondern auch nach Spanlen zogen die Kaufleute aus 
dem Morgenlande 2). Dieſe Verbindung mit dem Orient, 
dies entſtandene Beduͤrfniß feiner Schaͤtze, erhielten auch 
Bey denen das Intereſſe für das heilige Land rege, welche 
ungleich aber 
erleichterte dies Handelsverkehr des Abendlandes mit dem 
Morgenkande die Reiſen derjenigen, welche nach bem beiligen 
Lande wollten, um den Grabſtein bes Erldfers zu küſſen. 
Daher erregte es ein nicht geringes Schredien in gan 
Europa, ald die Länder, welche den frommen Chriften. hei. 
lig, dem Handelsſtande und den an orientalifchen Luxus 


gewoͤhnten Reichen wichtig waren, in die Gewalt berjeni- 


gen fielen, melche nicht an Jeſum Chriſtum, den Sohn 
Gottes glaubten. 
Ums Jahr 609 trat zu Mekka Mohammed, der Sohn 


Een Abdallahs, ein edler Araber aus dem Stamm Koreifch auf 
unter und lehrte, er ſey der letzte und größte Prophet, größe 


dei 
Arabern. 


als alle Geſandte Gottes, welche ſeit Adam bis auf Je⸗ 
"um ben Meffias im jüdifchen Volk erfchienen, und daß 
alle Menſchen ſich dem einzigen Gott weihen müß- 
ten 4°) nach der Weiſe, welche er Ichre ; denn bie Religion 


42) So finden ſich auch in den 
legibus Visigothorum mehrere 
fehr guͤnſtige Geſetze für die nego- 
tiatores transmarinos, welches 
doch wohl meift Kaufleute aus 
dem Morgeniande waren. Kb. II, 
nit. 3. 


AA) Moslem Cbey Perſern 
und Tuͤrken Muſulman, das 
her unſer Muſelmann, Muſel⸗ 
männer ), „einer, ber Gott und 
deſſen Willen mit unverfälfchten 


Glauben und unbedingtem Gehers 
ſam ergeben iſt“ nach Reiste’s 
richtiger Sretärung su Sutbhrie 
und Gray DB. VI. Th. J. ©. 65. 
Das ift die Summe des Jelam, daß 
man befenne, es fey Fein Gott 
als Allah, und Mohammed ſey 
fein Geſandter, daB man zu den 
beftiminten Beiten bete, Almoſen 
gebe, im Monat Ramadan faſte 
und? wenn mau Pann, zur 
Kaaba walfahrte. ©. Pococke 
Specim, hist, Arab, ©, 52. 
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dee Inden und der Chriften, melche von Israel, bem En- 
tl Abrahams herſtamme, fen von ihrer alten Reinigfeit ent⸗ 
art; durch ihm offenbare ſich unverfälfcht das Licht, wel⸗ 
ches Ismail, der Araber Stammpater, von Abraham feinen 
Vater erhalten, und welches bis ſetzt bey feinem Volk im 
Dunfeln verborgen geweſen fen 25). Einige feiner Ver⸗ 
wandten und viele der angefehenen Araber zu Mekka er. 
fannten ihn als göttlichen Propheten an, verließen den 
Dienft der Abgoͤtter, und dienten jegt Allah durch Gebet, 
daſten und Eorperliche Reinigungen. Noch. leichter über 
jmote er von feiner göttlichen Sendung die Araber, welche 
im wahren Gott ſchon nach jüdifcher oder cheiftlicher Weife 
dienten; die Stadt Jathreb nahm ihn als den Geſandten 
Gottes q An, benn fie ward von chriftlichen oder juͤdiſchen 
Irabern bewohnt 4). So nie Mohammeds Anhänger ſich 
vermehrten, entbrannte gegen ihn mehr die Eiferſucht feis 
ner Stammsgenofien, der Koreifchiten, denn fie fürchte 
fit, daS Anfehen der Kaaba, in deren Beſitz fie waren, 
möge durch ‚ihn zerſtoͤrt werden. Sie befchloffen endlich, 3.622. 
ihn zu toͤdten und Mohammed entwich aus Mekka zu fei- 
um Getrenen nach Jathreb, welche ſeit dieſer Flucht bie 
Stadt des Propheten (Medinah on-Nabi) genannt 
wurde. Nachdem er fieben Jahre hindurch viele Reichthuͤ⸗ 
Rer durch die Pländerung der-feinen Feinden gehörigen Ras 
ravanen, welche auf ihrem Wege aus Syrien die Gegend 
son Medinah berühren. mußten, fich ermorben hatte, in 
tinigen Sefechten von den Koreiſchiten beſiegt war, in meh⸗ 
B2 


4, Pocoeke ©. 34. re der Jakobiten. Es hatten ſchon 
26) Die arabiſchen Chriſten vorher chriſtliche Könige in Aras 
nahmen meiftentheits nur eine Na⸗ bien geherefht, Posocke S. 
tur in’ Ehriſto an, nach ber Leh⸗ 336 folg. 


nd 
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sern fie beſiegt, und feinen Anhang durch große Klugheit 
3.6.0 und Lift vermehrt hatte, eroberte er im achten Jahre nad 
feiner Flucht feine Vaterſtadt Mekka durch bie Waffen. 
Die Mäfigung, mit welcher er diefen großen Gieg bes 
nutzte, gewann ihm alle Semüther. Der heidnifche Ten 
pel, die Kaaba, wo der ſchwarze Stein war, welchen Gott 
ans dem Paradiefe mit Adam auf die Erde geſchickt, waͤh⸗ 
rend der Süundfluch wieder zu fich genommen, und an Abra 
‚ham, ald er den Tempel zu Mekka bauete, durch den Engel 
Gabriel zurückgegeben haben follte, warb nun ein mosle⸗ 
miſches Bethaus. Dahin follten feine Gläubigen wallfahr⸗ 
ten, wie bie Juden und Ehriften nach Serufalem wallfahr- 
teten. Alle diejenigen, welche ihn als Propheten anerkannte 
een, nahmen ihm auch gu ihrem Fuͤrſten an, denn ihm ge⸗ 
horchte ein tapferes Kriegsheer, wegen der Giege und ber 
Beute, die es unter feiner Anführung gewonnen hatte, ihm 
ganz zugethan. Nachdem er durch viele Siege den noͤrdli⸗ 
chen Theil Arabiens fih unterworfen hatte, beswang ee 
mit viel geringerer Mühe den füdlichen oder dag Land Je⸗ 
men, beffen durch das warme Klima meichliche Bewohner 
ihm und feinen härtern Waffengefährten nicht zu widerſte⸗ 
3,632. hen vermochten. Mohammed hinterließ feinem Nachfolger 
(Chalifen) Abubekr die geiftliche und weltliche Gewalt in 
Arabien, und ein Volk, durch sehnjährige fiegreiche Kriege 

zu jeder geoßen Unternehmung fähig gemacht. 
zu der Zeit, zu welcher der Eriegerifche Sinn in dem 
Volk der Araber fo mächtig erweckt ward, waren die ihnen 
benachbarten Nationen in Trägheit verfunfen. Den Aras 
bern gegen Mitternacht und Abend geborchten alle Küften« 
länder des Mitrelländifchen Meers von Iftrien ofiwärts 
big gegen Cyrene in Afrika dem Volt, welches fih noch 
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Römer nannte, aber von dem Geift und ber Tapferkeit ber 
alten Rönier.entartet war. Dieſes Volkes untiegerifche 
Schwäche ‚hatten bereits die Araber in mehrern Kriegen +7), 
welche fie vor des Propheten Erfcheinung mit ihm geführt, 
erfahren. Deftlich gränzte an fie das mweichliche Volk der 
Perſer. Darum gehorchten fchon im fechgzehnten Jahr, 
nachdem Mohammed durch bie Koreifchiten genoͤthigt wor⸗ 

den war, zum erfien Mal die Waffen gu ergreifen, im vierten 
Jahr nachdem fein Nachfolger Abubekr befchkoffen hat⸗ 

te, feine Herrfchaft außer Arabien zu verbreiten, ein 
großer Theil son Perfien und das ſyriſche Land bis nach 
Damasfüs hin, außer dem wohlbefeftigten Jeruſalem, der 
arabifchen Herrfchaft. In diefem Jahr ließ ber zweyte Cha⸗J. Eir. 
Kfe Omar durch feinen tapfern Feldherrn Abu Obeidah auch. 937. 
bie heilige Stadt beſtuͤrmen. Nachdem fie lange +5) durch 

den Patriarchen Sofronius gegen die heftigen Angriffe der 
begeifterten arabifchen Schaaren flandhaft vertheidigt wor« 

ken, fam des Chalif ſelbſt ins Sager, und mit ihm ſchloß 

der Batriasch bie Bedingungen ab, unter welchen er bie 
Stadt den Mufelmännern übergab. Noch waren Feiner 
GStadt fü Billige Bedingungen von den arabifihen: Erobes 

nen verwöilligt worden. „Dei Chriften ward Freyheit des 
„Gottesdienſtes geflattet in allen bisherigen Kirchen „ eine 

aueue ſollte aber nicht: gebauet werben;. fie ſollten aufihren { 


47) Mehrere dieſer Kriege wer⸗ 
den von Abulfarag. oder Bar 
Hebraeus in feinem for. Ehros 
nikon erwähnt. 8.8 © 71. 
Vorzuͤglich unternahm Wunder, 
Sohn Naamans, ein arabiſcher 
König, mehrere gluͤckliche Streif⸗ 
zuͤge ins Gebiet der Romer, 8. 
im Jahr 553. S. 360. und eben fo 


ein anderer Munder (Sohn Ha⸗ 
veths) Im Jahr 588. ©. 90. 

+8) Nach den arabiſchen Schrifte 
ſtellern vier Monate, noch. ben 
chriſtiichen zwey Jahre. Die Er⸗ 
ſten zaͤhlen wahrſcheinlich nur die 
Tage ſeis des Berennung, die Letz⸗ 
gern rechnen auch fruͤhere Anoriſie 
auf die Stabt mit. . 33 


a 
a0 u 
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er wollte nicht dem Herzog helfen, ſondern das. Land un 
terwerfen, und bald gehorchte ihm oder floh alles oſtwaͤrts 
bis mach Burgund und nordwaͤrts bis an die Loire. Da 
verſoͤhnte ſich Odo wieder mit Karl Martell, und zum er⸗ 
ſten Male ſtritten wider die Unglaͤubigen in der glorreichen 
Schlacht bey Tours die abendlaͤndiſchen Chriſten fuͤr die 
Erhaltung ihrer Sitten, ihrer Verfaſſungen und ihrer Re— 
ligion. Durch dieſen Sieg und durch einige nachfolgent 
ſetzte Karl Martell dem arabiſchen Reich im Weſten ſeine 
Graͤnze. Pipin der Kleine ſtritt auch mehreve Male ruͤhn 
fich gegen bie Feinde des Glaubens, Boch feinem Sohn 
Karl dem Großen war es vorbehalten, fie ganz aus bem 
Lande dieffeits der Pyrenaͤen zu vertreiben. 
Während In Europa gegen die Mufelmänner mit den 
’ Waffen gekämpft ward, pilgerten die Ehriften ungeſtoͤrt, fo 
wohl der Andacht als des Handeld wegen, nach Sprim 
und Negypsen. Jeruſalem, ber Hauptort für bie Andacht, 
ward auch ein wichtiger Ort für den Handel, denn viek 
hriftliche und mufelmännifche Pilger kamen zugleich wegen 
ber Andacht und wegen bed Handels nach Syrien. Im 
achten Jahrhundert. ward jährlich am Tage nach Kreuzeser⸗ 
hoͤhung in ber heiligen Stadt ein großer Marft gehalten, 
der von einer unzählbaren Menge von Kaufleuten aus Her» 
ſchiedenen Nationen beſucht ward *6). 
Seit der Zeit, da mit dem Blutvergießen Abul Abbas 
3.7509. dag Haug ber Abbaſiden ben Thron befliegen hatte, ver 


6, in Mabillon er d’A- dique prope innumera multitudo 
chery Actis Sanctor. Ord. Be- 15. die septembris anniversario 
vedictin. T. IV, die Reifebefcyreis- more in Hierosolymis convenire 
hung des heil. Arculfus, weile an solet ad commercia mutuis condi- 
den Heil. Adamram (je 705.) gerich⸗ tionibus et emtionibus peragenda, 
$etift. „Diversaruam gentium um De Guignes a. q. D. ©.480. 
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erbliche Herrſchaft über das Meich der Araber errungen I. d. © 
hatte 92), ſchreckten fehon die arabifchen Schaaren mehrere je 
MafeKonftansinopel 2) und zu gleicher Zeit begangen fie "gs. 
während vieler inneren Unruhen und Kriege ‚binnen drey⸗ 
Big?) Jahren die ganze Küfte Nordafrikas von der Gränge 
Aegyptens big an den Ocean. Während ber Chalif Wa« 
lid 5+) in feines Reſidenzſtadt Damaskus einen prachtvol⸗ 
lern Hof hielt, als feiner feiner Vorgänger, unterwarfen 
feine Seldherren, in Oſten Samarfand und einen großen 
Theil von Alien, und. Konftantinopel zitterte vor einem 
men Angriff; im Werften entriffen fie ben Goshen, welche 
ſe ſchon in Afrita bezwungen hatten, die Herrfchaft über 
Spanien, bie Yalearifchen Infeln, einen Theil des Nar⸗ 
bonnifchen Galliens und Sardinien *5). Zu der Zeit, wo 
ſchon der heilige Vater in Rom ſelbſt vor den Muſelmaͤn⸗ 

nern zitterte, denn ſie hatten auch ſchon in Sicilien ſich 
feſtgeſetzt und verheerten oft die igalienifchen Kuͤſten, rief 

Fe Odo, Herzog non Aquitanien, welcher dem fraͤnkiſchen 
Heusmeyer Kark Martell nicht unterwuͤrfig ſeyn wollte, zu 

Huͤlfe. Der. Emir Abdorrahman kam mit einem großen 

Heer von den Vyrendiſchen Sebirgen nach: Frankreich, aber 


er) Die fünf orfen. Ehaufen 
Abubekr, Omar, Osman, Ali, 
Haſan, Alies Sohn, wurden durch 


Ernennungs ihres Vordaͤngers oder 
durch Wahl ber Varnehmften des 
Voiks auf den Thron erhoben. 


.) Suerk im J. 668 noch uns 


tr Moawia, der feinen Sohn und 


Nachfotger Jezid mit einem Heer 
gegen bie Kaiſerſiadt fandte. ©. 


Abulfodao annales Moslem. 


ad an. 48. on 


⸗ 


* Ralsoan, das alte Eprene, 
ward im Jahr 666 eingenommen. 
&. Herbslo:t v. Cairvan. Um 


dad Jahe 700 waren die Araber 


ſchon Herren von Nordafriko. 


24) Megierte vom Jahr der 


Hedſchra 86 I. Chr, 705 bis I. d. 


3:96. 3. Chr. 715, neun und ein 
halbes Jahr. 


s„, Herbe ho: Lv. Valid uud 
„de morgentäug. Annaliſten. 
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nach ber andern von dem großen arabiſchen Reich getremmt.H | 

3,969. Da ließ Moez, defien Vorfahren fchon feit ſechszig Jabra 

| ale Chalıfen 52) von Kairman aus einen großen Theil von 

Afrika Heherrfchten, Aegypten und Syrien erobern, nahm 

feinen Sig zu Mesr 55), der Hauptftabt von Aegypten, 

und verfluchte bie Abbaflden su Bagdad als unrechtmäßig 

Chalifen. Diefe neuen Ehalifen achteten nicht bie Verträge, 

-. welche Omar aus dem Haufe Ommajah, von welchen, wie 
fie behaupteten, die Nachkommenſchaft Alis vom arabiſche 
Chron unrechtmaͤßig verdraͤngt war, mit den Chriſten a 
Jeruſalem aufgerichtet hatte, und dieſe klagten bey ihren 
Brüdern im Abendlande bitterlich über bie Bedruͤckungen, 
welche fie von. den neuen Beherrfchern erfuhren. De 
Papſt Splvefter der andere, durch ihre Klagen gerührt, 
fchrieb für die bebrängte Kirche zu Jeruſalem an bie 
abendländifche Kirche SS), und forderte diefe zum Bey—⸗ 
ſtand ihrer Schmefter. im Morgenlande auf. Die Pile, 
ner, welche neben den Venetianern nach dem Morgenlande 
handelten, ließen fich bewegen, Schiffe auszuräften, mit 
welchen fie die Afrifanifche Küfte beunruhigten 7) ; viele 


6) Weil fie von Ali und Fathi- T, X. S. 426. Ich bezweifle 


mah, Mohammeds Tochter, abs 
ſflammen wollten, daher Fathimi⸗ 
tiſche, auch Alidiſche Chalifen. 


55) Von den Abendlaͤndern Bas 
Byron genannt. 


66) Ea quae est Hiaro- 
solymis universaliEccle- 
oiae sceptris regnorum 
Imperanti. . Der Brief, Wels 
chen Mabillon Cin Annalib. 
Ord. Benedict. T.IV. &. 39.) 
ins Jahr 986 fett, ift oft gedruckt, 
unter andern auch bey Bouques 


nicht, daB Syivefter II., die abends 
laͤndiſchen Chriſten zum Beyſtand 
der morgenlaͤndiſchen aufgefordert 
hat, aber ich bezweifle die Echt⸗ 
heit des Brieſes, den wir jetzt ha⸗ 
ben, Sollte Gerbert als Sylve⸗ 
ſter II. mit ſo wenig Kraft und 
Nachdruck in einer ſo heiligen Sa⸗ 
che geſchrieben Haben ? Die Kritik 
Bann bey angeblichen Briefen aus 
dem Mittelalter nicht aufmerkfam 
genug feyn. 

s?, Muratori- 


88. rer, Italic. 
T. II. G. 20% | 
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Leicht mehr aus Furcht, durch den unduldſamen Sim ber 
meuen DBeberrfcher von Aegypten und Eyrien die Bortheile 
Des morgenländifchen Handels zu verlieren, als um deu 
Segen des heiligen Vaters zu verdienen. Doc) wurde 
Wahrfcheinlich fchon von der Nothwendigkeit eined allge» 
weinen Kriegszugs nach dem heiligen Lande geredet, und 
Dies um deſto mehr, da feit langer Zeit bie afrikanıfchen 
. Mufelmänner die italienifche Küfte beftändig beunrußigsen, 
und den Ehriften noch im Andenfen war, wie oft von 
den Seinden ihres Glaubens, welche big an die Alpen vors 
drangen, die nad) Kom wallenden Pilger grauſam behan⸗ 
delt waren 68). 

Doch waren auch ben Aegyptiſchen Chalifen die Chris 
fen aus dem Abendlande willfommene Gäfte, denn die Abs 
gabe,. welche fie für die Erlaubnig zu handeln oder zu pils 
gern. gaben, füte ihren Schag. Den Amalfitanern, wel⸗ 
che wegen der fremden Waaren, welche fie einführten, und 
der. ftarfen Abgabe, weldye fie bezahlten, vorzüglich beliebe 
waren, wurde fogar erlaubt, einen Steinwurf weit von 
der Kirche des heiligen Grabes ein Klofter und eine Kirche 
zur Ehre ber heil. Jungfrau zu erbauen, wo don dem Abe . 
und den Mönchen der Gottesdienft nad) Tateinifcher Weife 
gehalten wurde 9). Hernach warb außer den Ringmauern 
diefes Klosters, auch ein Nonnenklofter zur Ehre der heil. 


62) Dieb gefchab fchon zu Ottos 
des Großen Zeiten (912 — 918) 
&. Glabri Rodulphi histo= 
ria (ey Bouquet) lib.I. und 
ſpaͤter hin. & Frodoardi 
Chronicon (in du Chesne 
Seriptt. T. II.) ad annos 921. 
924. 956. Saraceni in Aleman- 
niam (alfo bis in die Schweiz 


wenigſtens) praedatum perguns 
et revertentes multos Romamı 
pergentes perimunt, In eben 
diefem Jahr befegten fie bie Alpens 
paͤſſe, und ließen fich von den Pils 
gern eine Abgabe für den Durchs 
gang bezahlen. 

69) Daher 8. Mariae de La- 
tina, 
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Den Römern fich begeben hatten, wieder zuruͤckzukehren; 
denen, welche den Islam feheindar angenommen batten, 
fich wieber zu ihrem alten Glauben zu befennen, und as 
theilte.allen bie Freyheit, ihre Kirchen, welche zerſtoͤrt wa⸗ 
ren, wieder aufzubauen. . Diefe Erlaubnig ward auf Der 

wendung des griechifchen Kaiferd Romanus von Daher, 
Hakems Sohn und Nachfolger beſtaͤtigt, und num ſtie⸗ 
gen bie zerſtoͤrten chriftlichen Kirchen in Jerufalem und über 
al in Syrien aus ihren Ruinen wieder hervor 77). Haken 
und fein Sohn Daher mochten die Rache der abendländi; 
fchen Ehriften fürchten, welche damals häufiger und a 
groͤßern Gefenfchaften ale jemals vorher nach dem gelob⸗ 
ten Lande wallfahrteten. 


Die Seit dem taufendften Jahr nach Chrifto, in welchem 
Walls pie abendländifchen Ehriften vergeblich des Heilandes Wir 
fahrten , 7: 

im sr. derfunft ertvartet, viele nach dent heiligen Lande feldft fi 
Jahrh. begeben Hatten, um dort den Heiland in feiner Herrlichkeit 
gu fchauen, warb das Wallfahrten dahin fo zur allgemeiner 
Sitte, daß viele fromme Männer in den Bewegungen und 
Unordnungen , welche daraus in ber Chriſtenheit entflau 
den, ein Zeichen der nahen Ankunft des Antichriſts zu fin 
den glaubten 7°). Viele nicht zufrieden, in der Kirche des 
heiligen Grabes gebetet, im Jordan gebadet und die an⸗ 

bern heiligen Derter Palaͤſtinas gefehen zu haben, wollten 
dafelbft fierben, und gelangten auch zumeilen zu dieſem 

Ziel durch überfpannte Anftrengungen der Andacht 7°), 


77, Bar Hebr. &eite 216. totius Orbis, quae ad Sepuk 
Chr. Adem, Cab. a. ©. chrum Domini Hierosolymis 
Guilielm, Tyr. ]. 6. facıa est. 

?8) Glaber Rodulphus, 79) Giaber Rod, a. «DD: 

IV.6. De confuentia populi Pluribus erat mentis desiderium 


. Einleitung. , —A 
kLudwig, und auch fein Enkel, Ludwig der Deutſche, ließ J. 22 
zu ihrer Unterſtuͤtzung von allen Inhabern koͤniglicher Guͤ⸗ bis 87% 
ter in Deutfchland eine Steuer erheben 63). Nun wallten 
die Pilger aus Europa mit noch leichterm Much nach dem 
heiligen Lande. 

Se tiefer unter Harund Nachfolgern die Macht und — 
das Anſehen des Chalifats, deſſen Sitz Haruns Vater Als paris 
manſur aus Syrien nach Bagdad verlegt hatte, ſank, de⸗ fett 
fo mehr verfchlimmerte ſich der Zuſtand der Chriſten im 
Drient, und deſto gefährlicher wurden die Pilgerfahrten 
wach den.beiligen Stätten des Morgenlanded. Das gelobte 
Yand wurbe oft der Schauplat von blutigen Kriegen, wel⸗ 
he die Chalifen gegen die Statthalter, ‚weiche bier, mie 
in andern Provinzen, die Unabhängigkeit fuchten 2), und 
gegen die Stifter Fegerifcher Sekten, welche wie einft Mo⸗ 
hammed die Wahrheit ihrer Lehre mit dem Schwert bewie⸗ 
fen und aufdrangen ©), führen mußten. Zu der Zeit, wo 
ſchon die Fuͤhrer der türfifchen Mietbfoldaten, mit welchen 

die Ehalifen ihre fintende Macht zu unterflägen vergeblich 
verfucht hatten, ihren Herren geboten, warb Eine Provinz 


810, c. 17. Daß er Almoſen nad) 
dem heiß. Lande geſchickt habe, er⸗ 


wähnt auch Konſtantinus Pors 


phyrogennetus, de adminisıran- 
- do imperio (apud Bandurium 
de imperio graeco) ©, 80. 

&) Der Mind von St. Sal⸗ 


In fchreibt an Karl ven Diden 


(üb. II. c. 14. ): Ad hujus rei 
testimonium totam eiebo Germa- 
niam, quae temporibus glorio- 
sissimi patris vestri Ludovici de 


singulis bubus vel mansis posses-. 


sionum regalium singulos dena- 


rios .reddere eompulsa est, qui 
darentur ad redemptionem Chri= 
stianorum terram repromissionis 
incolontium, hoc pro amiqua 
domingtione. asavi vestri Caroli 
avique vestri. Ludovici ab eo 
miserabiliter implorantium, 
63) 3. B. gegen die Thuluni⸗ 
ben unter Mokthafi dem ſieben⸗ 
achnten Chalifen, aus dem Kaufe 
Abbas vom Jahr 905 an. 

s*) Wie die Kermasier, um 
dieſelbe Zeit und in einer langen 
Keine folgender Jahre. 
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andere Karavane Pluͤnderten, bald durch ben Uebermuth 
mancher selotifcher oder muthwilliger Mufelmänner. Maui 
che zogen auch wohl eine gerechte Strafe von ben Mufl| 
männern fich zu, meil fie in Paldfiina die Verbrechen I. 
wiederhoften, welche fie durch ihre Wallfahrt abbuͤßen wo 
gen 3). Und ihre Erzählungen, welche fowohl, was Rt 
gethan ale was fie ertragen hatten, weit über bie Wirklich 
feit vergrößerten 8+), entflammten die Rachſucht ber Chris 
fen im Abendlande gegen die Ungläubigen. 


Die Geiftlichkeit befoͤrderte im eilften Jahrhundert du 
fe Wallfahrten dadurch, daß fie einen Aufenthalt in Jern 
falem zu einer ſehr gewöhnlichen Buße machte 85). Aber 
zu ihrer Vermehrung trug auch nicht wenig dies bey, daß 
um diefe Zeit dem Pilger ein neuer Weg geöffnet war, wel 
cher eine große Pilgergefenfchaft der Gefahren und Koſten 
einer weiten Seereife überhob, Die Pilger sogen. biähe 


u) Ein Moͤnch, welcher we⸗ 
gen ſeiner Diebereyen aus dem 
Kloſier zu Uticum vertrieben wur⸗ 
de, ging im Jahr 1055 nad) Je⸗ 
ruſalem. Orderic. Vital. in 
Du Chesue Scriptt, Norm, 
©. 468. 


24) Dahin gehört gewiß die @rs 
zaͤhlung vom Grafen Fulco von 
Unjou, welcher (c. 1607,) dato 
pretio tam pro se uam pro alüis 
Christianis ad portam sibi prohi- 
bitam morantibus urbem celeri- 
ter cum omnibus intravit, sed 
sepulcri clausıra eis prohibue» 
zunt; nempe cognito quod vir 
Dei alti sanguinis esser, delu- 
dendo dixerunt, nullo modo ad 
sepulerum oplatum pervenira 


posse, nisi super illud et erw 
Dominlcaın mingeret« .quod vit 
prudens licet invitus annoit 
Quaesita igitur arietis vesica pur 
gata atıue mundata et optimo 
vino albo iınpleta, quin etiam apte 
inter ejus femora posita est, & 
Comes discalcearus ad sepuk 
chrum Domini accessit vimum 
que super sepulchrum fudit «& 
sic ad libitum cum omnibus 60- 
ciis intravit. Gesta Consulum 
Andegavens, 9.4. 9. . 


23) 8. B. für die Verketzung 
des Gottecfriedens. S. Paraeno 
eis Epicoop. Galliao al treugam 
Domini in Edin. Martene et 
Durand, Thes. anecd. T, V. 
P. 161. 
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leicht mehr ans Furcht, durch den unduldſamen Sinn der 
. aenen Beberrfcher von Aegypten und Syrien die Vortheile 
des morgenländifchen Handeld zu verlieren, als um deu 
Segen des heiligen Vaters zu verdienen. Doch wurde 
wahrfcheinlich fchon von der Nothwendigkeit eines allge⸗ 
weinen Kriegs zugs nach dem heiligen Lande geredet, und 
dies um deſto mehr, da feit langer Zeit die afrikanifchen | 
Mufelmänner die italienifche Küfte beftändig beunrußigten, 
und den Ehriften noch im Andenken war, wie oft von 
den Feinden ihred Glaubens, welche bis an die Alpen vors 
trangen, die nach Kom mwallenden Pilger graufam behans 
dit waren 68). 

Doch waren auch den Aegyptiſchen Chalifen die Chri⸗ 
Ben aus dem Abendlande willkommene Gaͤſte, denn die Abs 
gabe ,. welche fie für die Erlaubniß zu handeln oder zu pils 
gern. gaben, füllte ihren Schag. Den Amalfitanern, wel⸗ 
che wegen der fremden Waaren, welche fie einführten, und 
der ſtarken Abgabe, welche fie bezahlten, vorzüglich beliebe 
waren, wurde fogar erlaubt, einen Steinwurf weit von 
der Kirche des heiligen Grabes ein Klofter und eine Kirche 
zur Ehre der heil. Jungfrau zu erbauen, wo don dem Abe 
und den Mönchen der Gottesdienſt nad) lateinifcher Weife 
gehalten wurde 69). Hernach ward außer den Ringmauern 

diefes Klosters. auch ein Nonnenklofter zur Ehre der heil. 
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ss, Dies geſchah ſchon zu Ottos 
des Großen Zeiten (912 — 918) 
S. Glabri Rodulphi histo- 
Jia (sey Bouquet) lib.I. und 
ſpaͤter hin. S. Frodoardi 
Chronicon (in du Chesne 
Scriptt. T. 12.) ad annos 922. 
924. 956. S$araceni in Aleman- 
niam (alſo bis in die Schweiz 


mwenigfieng) praedatum perguns 
et revertentes multos Romamı 
pergentes perimunt, In eben 
diefem Jahr befegten fie die Alpens 
paͤſſe, und ließen fich von ben Pils 
gern eine Abgabe für den Durchs 
gang bezahlen. 

69) Daher S. Mariae de La- 
tina, 
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Barone. Die Erzählung >) 


8%) Orderic. Vitalis in 
Du Chesne Scriptt. Norm. 
©. 459 folg. 

69) Chronic. Willelmi 
Godelli bey Bouquet T.X, 
©. 262. 

90, Einer biefer Münde war 
der berähmte heit. Simeon, Wels 
cher fünf Sprachen, die Aegypti⸗ 
fe, Syriſche, Arabiſche, Grete: 
chiſche und Lateinifihe verſtand, 
und die Stiftung dev Abtey der 
heil, Dreyeinigfeit, hernach der 
keit. Katharina, veraulaßte, wo 
faft zu gleicher Zeit eine gelehrte 


Geſchichte der Kreuz zuͤge. 


Die Normannen in Frankreich, nachdem fie für dasJ 
ihnen verliehene Land das Ehriftenthum angenommen bat 
ten, waren eifrig in Ausübung der Pflichten ihres Chri⸗ 
ſtenthums, und wallten daher auch häufig nach dem heiligen 

"Bande 3), Im acht und neunzigften Jahre, nachdem die 
3.1010. Normannen Chriſten geworden waren, unternahm Nabulf) 
ein Normaͤnniſcher Graf, mit anſehnlicher Begleitung eint 
Pilgerfahrt nach dem heiligen Lande, blieb aber in Apu⸗ 
lien, half auf des Papſtes Geſuch dem Griechiſchen Statt 
halter von Benevent gegen die Rebellen in feinem Lank || 
und gegen die Saracenen, und legte den Grund zu der nor 
männifchen Herrfchaft in Italien 9). Der normänmifche 
Herzog Richard II., wenn er auch nicht felbt nach „Jerufe- 
lem pilgerte, unterflüßte doch durch Alınofen die Ehrifien 
im gelobten Lande, und jährlic, kamen Mönche vom Berge 
Sinai nach Rouen, am feine Gefchenfe für ihr Kloſter zu 
empfangen 39). Richards Nachfolger, der Herzog Robert, 
entichloß fich im Jahre 1035 ſelbſt zu einer Wallfahrt ned 
Serufalem 9) ungeachtet aller Gegenvorſtellungen feine 


von feiner Pilgerfahre wird 


Schule errichtet wurde, Histoi’ 
re liter. de France T. VIE & 
61. 

»1) Im, wie ınan feste, für 
die Vergiftung feines Brudert 
Richard zu bäßen, Robertus dr» 
citur veneno necasse Richar- 
dum fratreımn suum. (uare VIl 
anno ducatus sui nudipes Hieru- 
salem abit. Chroniton S. 
Martini Turonens By 
Bouquet T.X, S. aas. 

„2) Aus einer gleichzeitigen 
Ghronique de Normandie sry 
Bouyues T. Xl. ©. 326 folg 
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am beften zeigen, auf welche Art viele damals mach dem 
heiligen Grabe pilgerten. Robert führte, ehe er den Pil⸗ 
serfiab nahm, feinen Sohn, Wilhelm den Unechten, wc» 
chen er zu feinem Nachfolger befiimmt hatte, nach Paris 
zum König Heinrich dem erften von Sranfreih, und ließ 
ihn in feiner Gcgenwart dem Koͤnig als feinem Lehnsherrn 
Huldigen. Darauf verfieß er mit einer großen Anzahl von 
Kittern, Baronen und andern >) fein Herzogthum. Er 
fÜBft ging wie jeder andere Pilger barfuß und im Pilger: 
hemd, trug ſelbſt den Stab und die Tafche, Heß, weun 
er durch eme Stade zog, fein Gefolge voraus durchziehen, 
dem er allein demuͤthig nachfolgte, und ertrug geduldig bie 
Schmach, welche von dem muthwilligen Poͤbel ihm wieder⸗ 
fuhr. Als in einer feſten Stabt jenfeit Beſancon, wo bie 
Dilgergefelifchaft Übernachtete, einer der Thermwächter, wel⸗ 
cher ihr die Thore am andern Morgen öffnete, dem Her⸗ 
309 mit einen Stoc einen fehr heftigen Schlag auf ben 
Ruͤcken gab >), wollten feine Leute dieſen Muchwillen mit 
dem Tode des Thaters rächen. Dies verbot ihnen der Her⸗ 
309 5 „denn,“ fprach en, „ein Pilger muß alles zu Got⸗ 
168 Liebe erdulden,, sind diefer Schlag ift mie Hieber, als 
bie befie Stade meines Herzogthums 25). So gog er durch 
Burgund, die Provence und die Lombardie nach Non, 
wo ihm der Papſt dag Kreuz ertheilte °°). Dann begab 


"ss, Grant foison de Chera- 
liers, Barons er aulıres gens de 
Normandie. 

24) L’un de ceylx qui gaitott 
et gardoit la porte r haulce ung 
basıon que il tenoit et fiert le 
Duc parmi les espaules, tant qu 
il le fist tout canceler. 

9%) Le Duc leur deffendt fort, 


et dist que raison est que pela- 
rins soffreut par ’amour. de Djeu ; 
ainsi le Dig Robert garanı de 
Ia most celui qui Pavoit feru et 
dist a ses gens, que mioulx 4- 
moit le cop qui lui avoit donge 
que la meilleur cite wil eust. 

963 Robert orinc 1 la 'croiz, 
du Pape qui lä estait. 


Die 
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den Roͤmern ſich begeben hatten, wieder zuruͤckzukehren; 
denen, welche ben Islam ſcheinbar angenommen hatten, 
fich wieder zu ihrem alten Glauben zu befennen, und ers 
theilte.allen die Freyheit, ihre Kirchen, welche zerſtoͤrt wa⸗ 


ren, wieder aufjubauen. . Diefe Erlaubnig ward auf Vers 
wendung bed griechifchen Kaifers Romanus von Daher, 


Hakems Sohn und Nachfolger, befiätigt, und num flies 
gen bie zerſtoͤrten chriftlichen Kirchen in Jerufalem und übers 
al in Syrien aus ihren Ruinen wieder hervor 77), Hakem 


und fein Sohn Daher mochten die Kache der abendländis 
ſchen Chriſten fürchten, welche damals häufiger und in 


größern Geſellſchaften als jemals -vorher nach dem gelob⸗ 
ten Lande wallfahrteten. 


Seit dem taufendfien Jahr nach Chriſto, In welchem 


wen die abendländifchen Ehriften vergeblich des Heilandes Wie- 


fahrte 


im ın. " derfunft ertvartet, viele nach dem heiligen Lande felbft fich 


Jadrb. begeben hatten, um dort den Heiland in feiner Herrlichkeit 


zu fchauen, ward das Wallfahrten dahin fo zur allgemeinen 


Sitte, daß viele fromme Männer in den Bewegungen unb 
Unordnungen, welche daraus in der Chriftenheit entſtau⸗ 
den, ein Zeichen der nahen Ankunft des Antichriſts zu fin« 


den glaubten 7°). Viele nicht zufrieden, in der Kirche des 
heiligen Grabes gebetet, im Jordan gebader und Die an⸗ 


dern heiligen Derter Paldfiinag gefehen zu haben, wollten _ 
dafelbft ſterben, und gelangten auch zuweilen zu diefens 


Ziel ducch überfpannte Anftrengungen der Andacht 7°). 


"73 Bar Hebr. Seite 216. totius Orbis, quae ad Sepul- 
Chr. Adem, Cab. am ©. chrum Domini Hierosolymis 
Guilielm, Tyr.1.6. facta est. 

78) Glaber Rodulphus, 79) Glaber Rod, a. a. Ds 


IV,6. De sonfluentia populi Pluribus erat mentis desiderium 


Einleitung: 33 
Seit dieſer Zeit walten nicht bloß nach dem heiligen Grabe 
ein einzelner renevoller Sünder, ein Müßiggänger, der auf 
feiner Reife von den Almofen frommer Ehriften leben, ein 
Bifchof, Abt oder Mönch, ber zu vorzüglicher Heiligkeit 
gelangen wollte, fondern Sürften, Grafen, Barone und 
Edle, felbft edle Frauen walten als Pilger dahin, oft be⸗ 
gleitet mit. einem großen bewaffneten Befolge: Dies bewog 
die Muſelmaͤnner, entweder um die chriftlichen Pilger zurück 
zuhalten, oder um großen Nußen von ihnen zu ziehen, ei⸗ 
nen beträchtlichen Preis für den Eingang in Jerufalem von 
ihnen gu berlangen®o). Die meiften pilgerten nicht aus Froͤm⸗ 
migkeit, fondern ſo wie viele zu dieſer Zeit ſelbſt die afrika⸗ 
niſchen Wuͤſten durchirrten, um Abentheuer zu beſtehen er), 
ſo wallten ſie nach dem heiligen Lande, um nach ihrer Zu⸗ 
ruͤckkunft Bewunderung ober Mitleiden durch die Erzaͤh— 
lung ihrer Großthaten ober ihrer ertragenen Leiden zu ers 
wecken 2). Sie fanden gewiß oft Gelegenheit zu beyden, 
bald durch die Angriffe in Syrien herumziehender arabifcher 
Horben, welche die Karavanen chriftlicher Pilger wie jede 


ori, priusguarh. dd propriä re- 
terterehtur. Hier wird von els 
ieh ans Burgund erzählt, ber 
fh auf Sem Oelberg durch feine 
Andachtsuübungen To dnyriff und 


ja dein KHelländ To inbränftig um 


ten Tod flehte, daß er am Abend 
leſſelben Tages wirklich flarb. 


66) Einen Goldtenar (hisan- 
tium aureum). Ich finde erft 
um biefe Beit biefeß Bots erwähnt. 


©. Gesta Consulum Andegasen- 
siom ih d’Achery Spicileg. m 


T; 131. fol. p. 252: Wilhelm 
von Tyr behauptet unrichtig, 


I. Bin 


er feb erſt aufgekommen, nachden 
Jeruſalem von ten Türken eroä 
bert worden. Histor, Hierosol. I; 
iO. 


8i) Tohtigit, ut homancid 
quidam gendre Teiphalus, unud 
ex illis circuitoribus regionum; 
qui numquam saturantuk expe- 
riehtia et novlıatibus, in remos 
tiores Afticae pärtes pergens de: 
veniret. ‘Glab, Rod, V; 1; 


‚62) Liber a vanitate; ob quand : 
multi proſiciscuntur, ut —8* 
modo mirabiles habeantur ds 

Hierosolymitano itinere; 
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Die Pracht, mie welcher dieſe Pilger einherzogen, macht R 
dieſe Wallfahrt berühmter, als irgend eine der Horigen."r), 
aber fie reiste auch die Raubfucht. der in Syrien herumzie⸗ 
benden arabifchen Räuberhorben. Am Tage vor bem Oſter⸗ 
fefte wurden fie vom einer derfelben in ber Nähe von Ramle 
überfallen, und nachdem ihrer viele getddtet waren, gend B- 
thige, in ein verfallenes Karavanferai 102) gu flüchten, wo 
fie von den Arabern belagert wurden. Nach drey Tagen 
zwang fie Qunger und Durft, den Belagerern einen Be 
gleich anzubieten. Als aber der Emir, weacher mie ſech 

zehn Mann hereingelaffen wurde, von nichts als einer un 

bedingten Uebergabe hören. wollte, und bag Anerbieten al 
fer ihrer Güter für ihre Freyheit und ficheres Geleit abwies, 

ja ſelbſt das Tuch feines Turbans dem ſchoͤnen Bifchof von 
Baruberg, zum Zeichen, daß er fein Gefangener ſey, um 
den Hals warf, indem er fagte: er tolle ihn ald einen Hund 
por. ber Thür auffiesen, und. fein ſchoͤnes Blut trinken, 
da ergriff ihn der Difchof und warf ihn zu Boden. Darauf 
wurden der Emir und feine Begleiter in Ketten gelegt. 
Nun erneuten die Pilger felbft ben Kampf mit deu Araber, 
und. als diefe mit größerer Wuth als vorher fie Hefchofem 
wurden dig arabifchen Gefangenen guf der Mauer da, we⸗ 
hin die meiften Pfeile fielen, und neben jedem ein Maup 
mie gezogenem Schwerte geftellt, ber brohete ihm ben Kopf 


20T) Ele wird deswegen in ten 
meiften Chroniten biefer Zeit era 
zählt. Die ausfuͤhrlichſte Nach⸗ 
richt findet fi in den Chronifen 
des Marianııd Scotus, der unter 
dem Erzbiſchof Giegfrich Presby⸗ 
ter zu Maynz war und 1080 flarh, 
Piergr. SS, Germ, ed. Sızuve 


T. I. S. 651. und Lambert von 
Aſchaffenburg ebendaſelbſt ©. 333 
forg, | 


”02) Quoddam casteklum, 
nomioe Carvasalim. Mar. 
Scot. Berg. Lamb. Schaf 
nab. 
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abzuſchlagen, wenn Länger gefchoffenäßerbe.. "De Sohn 
bes Emirs hielt die Seinigen zuraͤck, um feinen Vater zu 
retten, und bald hernach Fam der Statthalter von Ram⸗ 
Ia den Pilgern zu Hülfe, bey deſſen Ankunft die Araber 
flohen. Diefen freute -fih, den Emir in feine Gewalt zw 
- bekommen, der fo viele Näubereyen verübt hatte, und 
führte die Pilger für ein.Gefchenf nach Serufalem,: und 
wieder zurück bis ang Meer. Aber von den fieben Tau⸗ 
fend Pilgern kamen nur zwey Tauſend twicder in ihr Va⸗ 
terland. - Auch der fi Heine Biſchof Guͤncher ſtarb auf dem 
Ruͤckwege in Ungarn. 


Je mehr zu dieſer Zeit die Macht der Tuͤrken, deren Die 
oberſte Befehlshaber ſeit hundert Jahren 1203) unter dem Tuͤrken. 
Namen Emir al omra mehr über dag Reich der Abbaflda " 
fchen Ehalifen herrſchten ‚ als die Chalifen ſelbſt, ſich ver⸗ 
groͤßerte, deſto mehr verſchlimmerte ſich der Zuſtand der 
Chriſten im Morgenlande und deſto gefaͤhrlicher wurden 
die Pilgerreiſen dahin. Endlich kam Togrulbek aus der 
Samilie Seldſchuk, der Anführer einen großen Türfenhor« 
be, aus Chorafan nach Bagdad, verdrängte die Familie 
Bujah von der Würde des Em al omra, beraubte den 
Ehalifen von Bagdad aud) des Schattens der weltli⸗ 
chen Gewalt, indem er ihm nur die Würde des oberften 
Prieſterthums ließ, und herrſchte als Sultan über alfe 
Länder des Chalifatd. Schon Togrulbek erweiterte file - 
ne Eroberungen bis gegen den Euphrat, wo bey bee ' 
Schwäche des Negiments der Chalifen die Griechen das 
Land fich wieder untertvorfen hatten. Sein Neffe Alp Ars 
tan drang, fogar big Ikonium im Kleinafien vor, nahm den 


208) Seit 937. 
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Kaiſer der Römer Momanus Diogenes, ber ſelbſt mit dis 
nem Heer ſich ihm entgegenſtellte, gefangen und ſchreckte 
Konſtantinopel. Deffen großer Sohn Malekſchah fchenkte 


ſeinem Vetter Suleiman alles römifche Land im Merten 


vom Euphrat, und fchichte ihn’ mit einem großen Heere 
aus, um es zu erobern, und im Jahr 1073 nannte ſich Su⸗ 
leiman Fuͤrſt von Romanien, hatte zu Nicea feinen Wohn, 
fig, und verheerte vor den Augen des rdmifchen Kalfers 
die Kuͤſte Kleinaſiens, welche feiner Hauptflade gegenäbe 
Jag. Zu gleicher Zeit fandte Malekſchah feinen Brube 
Thuthuſch nach Syrien mit einem anfehnlichen Speer, und 
diefer unterwarf fich die ganze fhrifche Kuͤſte von Antio⸗ 
chien big nach Aegypten hin, welche ex unter ber Spobeit 
feines Bruders beherrſchte. Nun wandten bie Kaifer ber 
Roͤmer fich an die abendländifchen Ehriften, und baten nm 
Hülfe gegen bie furchtbare Macht ber Türken. Damals 
faß auf dem päpftlichen Stuhl Gregor der Siebente, «ir 
Mann, der zu jeder Fühnen Unternehmung fähig war. In 
der Hoffuung, bey diefer Gelegenheit auch bie Griechen 
zur Anerkennung feiner Würbe als des oberften Bifchgfg der 
Chriſtenheit zu bewegen, forderte er durch mehrere Schreis 
ben die abendlänbifihe Ehriftenheit im Allgemeinen 1200) und 
mehrere Ehriften insbefondere °°) auf, ihren von ben Gas 
racenen unterdrüchten Brüdern zu helfen, für den himmli⸗ 
ſchen König zu flreiten und zu zeigen, daß fie Gottes Kin 
der feyen. Er gab. ihnen auch bie Hoffnung, daß er ſelbſt 


204) Epistolar, Gregor. VIE. 


Jin Mansi Colleet, Concil, 


T. XX.) 546. I, 37. vom 


Jahr 1074 


305) 9,8. den Graf Wilhelm 
von Burgund, ber feinem Vor⸗ 


gaͤnger Alexander II. verſprochen 
hatte, dem paͤpſtlichen Stuhl mit 
dem Brafen von St. Gilles und 
einigen andern wiber die Normaͤn⸗ 
ser zu helfen. Sie foßten bafke 
nad Konfiautinopel sieben. 


& 
⸗ 
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am Beften zeigen, auf weiche Art viele damals nach dem 
heiligen Grabe pilgerten. Robert führte, ehe er den Pils 
gerfiab nahm, feinen Sohn, Wilhelm den Unechten, wel 
chen er zu feinem Nachfolger befiimmt hatte, nach Paris 
zum König Heinrich dem erften von Sranfreih, und ließ 
ihn in ſeiner Gegenwart dem Koͤnig als ſeinem Lehnsherrn 
huldigen. Darauf verließ er mit einer großen Anzahl von 
Rittern, Baronen und andern 22) fein Herzogthum. Er 
felbſt ging wie jeder andere Pilger barfuß und im Pilger⸗ 
hemd, trug felbft den Stab und die Tafche, ließ, wenn 
et durch eine Stadt 409, fein Gefolge voraus burchzichem, 
dem er allein demuͤthig nachfolgte, und ertrug geduldig die 
Schmach, welche von dem muthwilligen Poͤbel ihm wieder⸗ 
fuhr. Als in einer feften Stade jenfeit Befangen, wo die 
Dilgengefelifchaft übernachtete, einer der Thorwaͤchter, wel⸗ 
cher ihe die Ihore am andern Morgen. öffnete, dem Her⸗ 
zog mit einen Stock einen fehr heftigen Schlag auf den 
Ruͤcken gab °*), moliten feine Leute diefen Muthwillen mit 
dem Tode des Thäters rächen. Dies verbot ihnen der Her⸗ 
309; „denn,“ fprach en, „em Pilger muß alles zu Got⸗ 
463 Liebe erdulden , und dieſer Schlag iſt mie lieber, als 
Die beſte Stadt meines Herzogthums 95). Go zog er durch 
Burgund, die Provence und. die Lombardie nach Nom, 
"wo ihm der Papſt dag Kreuz ertheilte >°), Dann begab 


se) Grant foison de Cherva- 
liers,, Barons et aulıres gens de 
Normandie. 

24) L'un de ceylx qui gaitoĩt 
et ardoit la porte, haulce ung 
baston que il tenoit et fiert le 


Duc parmi les espaules, tant qu‘ 


il le hist tour canceler. . 
9%) Le Duc leur deffondt fort, 


et dist que raison est que pela- 
rins soffreut par l'amour de Djeu; 
ainsı le Duo Robert garanü de. 
Is moxt celui qui l'avoit feru at 
dist a ses, gens„ que misulx 4- 
moit le cop qui luj avoit donge 
que la meilleur cite qu’il eust. 

96% Robert orine 1} la croĩx 
du Pape qui là estoit. 


. f ‚gebigen Pilgerg fehnlich erwarteten. 
"einen goldenen Byzanz ?8). 


+; 
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er ſich nach Konſtantinopel, und feine Froͤmmigkeit und 
Freygebigkeit erwarb ihm dort die Achtung bes Kaiſers, 
ſo wie aller griechifchen Großen. Robert verſchmaͤhte alle 
Geſchenke, welche der Kaiſer ihm bot, Es ward unterfagt, 
von dem normännifchen Herzog und feinen Begleitern Bezah⸗ 
fung anzunehmen, aber Robert gebot den Seinigen, alle 


b 


zu bezahlen. Der Kaifer verbot unter andern, ihm Holz 


zu verkaufen, damit er genoͤthigt ſey, es aus den Faiferlis 


chen Magazinen zu nehmen, und Robert fie Nuͤſſe kau- 


fon, deren Schalen bey Zubereitung der Speifen das Hol 
erfeßten 97), Aufder Reife durch Kleinafien ward er Frank 
und lieg fi von Saracenen in einer Sänfte tragen... Als 
ein Pilger aus der Normandie, der ihm dort begegnete, 
ihn fragte, ob er etwas in ſein Land zu beſtellen habe, 
ſprach Robert; 


chend ſeine Reiſe fort. Vor den Thoren von Jeruſalem 
fand der Herzog viele Pilger, welche nicht im Stande wa⸗ 
ren, das Eintritesgeld zu bezahlen und, begierig, das hei⸗ 
lige Grab zu ſehen, die Ankunft eines reichen und frey⸗ 
Er bezahlte fuͤr jeden 
Seine Froͤmmigkeit erregef 
ſelbſt Bey den Mufelmäunern Bewunderung. Ein Emir ließ 
ihm alles zuruͤckgeben, was er fuͤr die armen Pilger bezahlt 


27) Nach der Chronique lernten 


que le Duc Roberts en fatsoit fai- 
Vie Griechen turch Robert ben 


re par tout ou il venoit, Pem- 


Sesbrauch ber Tiſche und Stühle 


kennen. En ce temps l’empereur et 
toutes ses gens mangerent à terro 
et n’avoient ne tables ne fourmes 
pour eulx servix: maia pource 


pereur et les gens du pays par ou 
il passoit, les aprinrent à faire 


.lors. 


9%, YUng besang d’er ou la 
value. 


„Sage meinen feuten, daß du mir bes | 
gegnet biſt, wo Teufel mich ins Paradies tragen.“ Er 
Heß dem Pilger einiges Geld zeichen, und dieſer fegte las 
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hatte; Robert aber vertheilte alles fogleich unter die Armen 
und unter feine Begleiter, und machte auch den Mufelmän- 
nern berrliche Geſchenke. Auf der Ruͤckkehr ſtarb er zu 
Nicea an einer Krankheit, welche er fich durch fchlechtes 
Getränt augesogen hatte, und die Reliquien, welche er auf 
biefer Wahfahrt gefanımelt hatte, wurden in ber von ihm 
geſtifteten Abtey Ceriſy niedergelegt. 


Von andrer Art war die Wallfahrt, welche dreyßig 
Jahr nach diefer einige deutſche Biſchoͤffe unternahmen. 
Im Fahre tauſtnd und fünf und fechszig sogen Siegfried, 
Erzbiſchof von Maynz, die Biſchoͤffe Günther von Bam⸗ 
berg, Otto non Regensburg und Wilhelm von Utrecht, mit 

einem Gefolge von fieben Taufend aufdem Wege durch Un⸗ 
garn nach Jerufalem. Die Bifchsffe hatten ſich ausgeruͤ⸗ 
fet, als zoͤgen fie zur Feyer eines Beylagers an einem koͤ⸗ 
niglichen Hof; fie führten mit fich. foftbare Tapeten, wel⸗ 
che ſie in ihren Herbergen da, wot ſaßen, aufhaͤngen 
ließen, und viele herrliche Geraͤthe an Silber und Gold 9). 
Der Bifchof Günther von Bamberg war ein Mann von fo 
berühmter Schönheit, daß allenthalben, wohin biefe Pilger 
famen, das Volk gufammenlief, um den ſchoͤnen Biſchof zu 
ſehen, und die Biſchoͤffe oft in ihrer Herberge beunruhigte, 
ſo daß fie ihn bieten mußten ſich dem Volke zu zeigen 100), 


99) Ubi episcopi sedebant, contigisset: unde cum positis eis 
dorsalia pallia pendebant, scw- in diversorig plerumque turba 
tellas er vasa aurea et argeutes intemperans propter eum nimis 
portabant. Marian. Scotus, ' molesta foret, compulsus est ali» 

100) Statura et forma ita cae- quando a caeteris episcopis, ut 

‚teris eminens mortalibus, utin in publicum procederet et obsi- 
illo Hierosolymitano "Rinere ex- dentem, foris multityudinem auo 
urbibus et agxis spectandi ejus spectaculo a caeterorum vexa- 
studio profluerent et bene secum tieue avocaret. Lambors 
actum crederet, cui eum videre Schafnab, £ 


’ 
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nach der andern von dem großen arabiſchen Reich getrennt. 


Da ließ Moez, deſſen Vorfahren ſchon ſeit ſechszig Jahren 
als Chalifen 6) von Kairwan aus einen großen Theil von 
Afrika beherrſchten, Aegypten und Syrien erobern, nahm 
feinen Sig zu Mesr 65), der Hauptftadt von Aegypten, 


7 gind verfluchte bie Abbaſiden zu Bagdad als unrechtmäßige 
Chalifen. Diefe neuen Ehalifen achteten nicht die Verträge, "' 
2 welche Dmar aus dem Haufe Ommajah, von welchem, ‘wie | 


fie behaupteten, die Nachfommenfchaft Alis vom arabifchen " 
Thron untcchtmäßig verdrängt war, mit-den Chriften gu | 
Jeruſalem aufgerichtet haste, und diefe Elagten bey ihren | 
Brüdern im Abendlande bitterlich über die Bedräckungen, - 
welche fie von. den neuen Beherrſchern erfuhren. Der 
Dapft Spivefter ‘der andere, durch ihre Klagen gerührt, 
ſchrieb für. die bebrängte Kirche zu Jerufalem an bie 
abendländifche Kirche °), und forderte bdiefe zum Bey⸗ 


fland ihrer. Schweſter im Morgenlande auf. Die Pifas 


ner, welche neben den Venetianern nach dem Morgenlande 


bandelten, ließen fich bewegen, Schiffe auszuräften, mit 


welchen fie die Afrikaniſche Küfte beunruhigten 7) ; viele 


64) Weil fie von Ali und Kathi: 
mah, Mohammeds Tochter, abs 
fiammen wollten, daher Fathimis 
tifche, auch Alidifche Chalifen. 


cs, Von den Abendlaͤndern Bas 
bolon genannt. | 


5) Ea quae est Hiaro- 
solymis universali Eccle- 
siae sceptris regnorum 
Imperanti. . Der Brief, wel⸗ 


Hin Mabillon Cin Annalib. 


Ord, Benedict. T.IV. ©. 39.) 
ins Jahr 936 ſetzzt, iſt oft gebrudt, 
guter anders auch ep Bouquat 


T. X &426 Ich bezweifle ' 
nicht, daB Syivefter II,,die abends 
laͤndiſchen Chriſten zum Bepftand 
der morgentändifchen aufgefordert 
hat. aber ich bezweifle die Echt⸗ 
heit des Briefed, den wir jest has 
ben, Sollte Gerbert als Syives 
fiee IE. mit fo wenig Kraft und 
Nachdruck in einer fo heiligen Gas 
che gefchrieben haben ? Die KAritie 
Bann bey angeblichen Briefen and 
dem Mittelaster nicht aufmerkſam 
genug feyn. 

«?) Muratori: S$, rer, Italic- 
T. III. G. 29% 
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Aufopferung erfordert wurde. Denn er enthielt Ich 
nur des Brots und des Fleiſches, labte ſich aber dafür 
an allen andern Speifen und am Wein. Dennoch mach⸗ 
te ihn diefe Lebensart ehrwärdiger und beiliger m den 
Augen derer, welche ihn, fannten, als Bifchdffe und Arb⸗ 
te. Seine auffallende Geſtalt, die hellen fearigen’Yus 
gen in feinem hagern verfchrobenen Körper, und mit 
dieſem der Strom feiner Serebfamfeit, der alles mit fich 
fortriß, wohin er fid) ergoß, vermehrten das Anſehen, 
welches bey feinen Zeitgenoſſen ſein den Werken der ſron⸗ 
migleit gewidmetes Leben ihm gab. - Ta 3 


Auch er. unternahm in den Jahren 1093 «und 1094 
am zur vollfonmenen Heiligkeit zu gelangen, eine Walls 
fahrt nach Serufalem. Bon einem Ehriften daſelbſt, der 
ihn gaſtfreundlich in fein Hang aufnahm, Härte er mit 
Entfegen die Erzählung der Bedruͤckungen, welche bie 
Ehriften zu Jerufalem von den Türken erfuhren, und fand ' 
Gelegenheit, von ihrer Wahrheit durch eigne Erfahrung 
ſich zu überzeugen. Bon heiligem Eifer entbrannt ging 
& zu dem Patriarchen Simeon, überhäufte ihn mit Vor⸗ 
wuͤrfen, daß er ſo ruhig es anſehe, wie die heiligſten 


Derter von den Türken entweiht, die Gaben der from. 


men Chriften geraubt, bie Pilgrimme gemißhandelt wer⸗ 
den. Der fromme Patriarch antwortete mit Klagen über 


eroisades pour la tecouvrament 
de la Terre sainte auquel est 
ajout& la vie de Pierre l’hermi- 
te, Paris, 1645. 12.) genauere 
Nachrichten gegeben , deren Echt⸗ 
heit wenigſtens zweifelhaft if. 
Er fol mit Euſtach von Boulogne, 
dem Water Gostfriedd, in eine 


t 


Fehde gegen Robert den FSrieſen 
gezogen, und gefangen genommen 


ceon, nach ſeiner Befreyung die Wafa 


fen abgelegt und mit der armen, al⸗ 
ten und haͤßlichen Beatrix von 
Rouſſo ſich vermählt haben, burch 
weldye er der Stammvater bei 
Edeln von lHermite geweſen. 


* 


so 


Gefchichte der Kreuzzäge 


„Maria Magdalena erbaut, wo "die Nonnen mut der Pfiee 
ge der armen Pilgerinnen ſich beſchaͤftigten. "Da b 





Risper die vielin nen und‘ Franfen Pilgerinicheifaffen 


tkonnten, fo baute der Abt des Kloſters ber Heiligen 
neben der Kirche noch ein Hoſpital, dem heil. Joh 
Eleemon gewelht, wo die Armen und Kranfen 
Veberbleibſeln der Tafeln in den beyden andern Kloſterr 
son Almoſen ernährt würden 7% | 
Im Jahr tauſend und zehn wurden aber die Chriſten 
den aͤghptiſchen Chalifen Hakem verdächtig "); er kraͤ 
diejenigen, welche im feinem Neiche lebten, und bish 
ter feiner Herefchaft mehr Ruhe als unter der. Hei 
feinet Vorgänger, und ſelbſt Anfehen und Ehre 9 
Hatten 72), durch mancherley Schmach, und ließ die Ki 
der Auferftehung in Jerufalem und viele andere chriftl 
Kirchen im gelobten Lande gerfisren. Die —— | 
damals in Jerufalem geweſen waren, brachten die 


Nachricht von diefem Graͤuel der Verwuͤſtung ins Abend» 














* 


rd 


land und fie erregte deſto srößern Verdruß/ je allgemein 
nf 


70) Jacob, de Vitriaco 


» Hist, Hieros, c. 64. 


' 72) Bar Hebraöi chronic. 
syr. S. 216. Es Hatte einer, wels 
her den Chriften-feind war, dem 
Ehalifen das Wunder. von dem Ans 


wrennen der heit. Lampe in ber 


Auferſtehungskirche am Ofterabend 


+ erzählt, Der Challfe mochte bie 


Menge ber Eprifien, welche das 
durch nad) Jeruſalem um diefe Beit 
gezogen wurden, fürdten. Nach 
Wilhelm bon Tyr (Histor, 


_, Hierosol. 1,4.) hoc idoo fecisse 


dieitur, ut süae perfidiae popu- 


" lis infidelibus daret argumentum, 





obn batur enim ei — 
tatis titulus eo quod ex * 
Christiana natus esset, | 
quasi crimen a se volens —— 
lere praedictum facinus 
perpetrare, Der damalige 
friacch von Serufalem, Oreſi 
war der mfitterlidhe Ohenn 
Epanfen, 


72) Eheifien wurden ſelbſtt Bes 
dire Bar Hebr. Gar, 


78) Qui ceteris suae gentis tu · 
midiores et invidi aıque audacio- 
res sunt reperti. Glaber Ro- 
dulphus. 







e 
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ner die Wallfabeten nach biefen heiligen Dertern um dieſt 


Zeit geworben waren. Da beſchuldigte man in Frankreich 


‚die Inden zu Orleans 7°), durch Robert, einen entlaufes 
‚ nen Knecht des Klofters der lieben Frau gu Meleres, wel⸗ 


chen fie in Pilgerkleidung übers Meer gefchickt hätten, bie 
lügenhafte Nachricht von Zuräftungen ber abendländifchen 
Chriften zu einem Zuge gegen Serufalem. an den Chafifen 


In Hegupten gebracht, und ihn dadurch zu der Chriftenver« 


folgung beivogen zu haben 7°). Nun erging eine ſchreckllche 
Verfolgung über alle Juden in ganz Frankreich, welche 


ſich nicht entſchloſſen, Chriſten zu werden; der Knecht, 


welcher ihrem Neide gedient haben ſollte, ward von einem 
Pilger, der ihn auf feiner Wallfahrt kennen gelernt hatte, 
wu Orleans erkannt y und büßte fein Verbrechen auf dem 
Scheiterhaufen 7°). Doch gereute den Ehalifen, gegen dag 
Ende feines Lebeng, diefe Verfolgung der Ehriften, er er: 
laubte denen, welche, um ber Schmad) zu entgehen, zu 


74) Eodem anno (1010) Ra- 
"Wdlfus Petragoricae Episcopus 
"Bierosolymis rediens retulit quae 
ibi viderat nefända. Chronic. 
Ademari Cabanens, bey 
Bouquet T. X. p. 153, 


.79) Vorausgeſetzt, daß die Sa⸗ 
che nicht bloß aus Haß gegen die 
Juden erdichtet war, fo moch⸗ 
ten die Juden, in deren Haͤnden 
damals, wie ſchon zu Karls des 
Sroßen Zeiten (Monach. San- 
gallens. lib,I. de ecelesiar. 
cura Caroli M.c. 18.), der Handel 
sah bem Orient größtentheits 
war, wenn die Nachricht von eis 
em Plan der Ehriften zur Eros 
Serung des heiligen- Landes nicht 


ganz ungrgründet war, eine Bes 
einträrhtigung dieſes Handels bes 
fürchten, wenn biefe Länder in 
die Herrfchaft der Ehriften, wels 
che gegen fir unduldfamer als bie 
Muſelmaͤnner waren, kaͤmen. 
Wenn die Nachricht ungegruͤndet 
war, wie die chriſtlichen Schrift⸗ 
ſteller zu behaupten ſcheinen, ſo 
beweiſt ſie wenigſtens, daß das 
mals viele chriſtliche Pilger nicht 
bloß aus Andacht, ſondern auch 
der Handels wegen nach den Mor⸗ 
genlaͤndern reiſten. 

76)Glabri Rodulphi hist, 
IIt, 7. Chronic. Ademari 


Cabanensis ey Bouquet 
T. X. p» 1540. 
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3.1095 . Die Wirfungen von Peters Predigten zeigten: füch ſchvn 
auf der Kicchenverfammlung,. welche Urban ber Zweyte 
Hald nachher zu Piacenza Hiell, Wenn gleich dies Eoncih 
verfammelt wurde, um bem Könige von Frankreich bie Ges 
walt bes Stuhls zu Kom gu zeigen, den voͤmiſchen Kaiſer 
Heinrich zu bemüthigen und den eheloſen Stanb ber Geiſt⸗ 
lichen zu befefligen, fo gefchah doch ſchon hier ein wichti⸗ 
ger Schritt zur Ausführung des großen Unternehmens 
Die Wichtigkeit der gu verhandelnden Sachen machte die® 
Eonch zahlreicher als irgend rines des vorigen. .;. Wier Say 
ſend ‘Geiftliche und dreyßig Tauſend Eayen perfünsmelte 
ſich in Piacenza, und es mwicd ale em’ beſondrer Umſtand 
angemerkt, daß dies Eoncil wegen ber Menge der Anwe⸗ 
fenden nicht, wie bisher, in einer Kirche, fondeon. auf tin 
nem Felde, verſammelt wurde 5). ‚Hier traten. Sefandie 
des Raifers von Konftantinopel auf, und baten um -Hälfe 
gegen bie furchtbare Macht der Türken, weiche, ipre ber 
Chriſtenheit fchmahliche Herrfchaft bereits bis am. die des 
Mauern der Hauptfindt gegenüber liegende Kuͤſte ausge 
dehnt 5); und Urban nuterfiüste ihre Bitten mit alle 
Kraft feiner Beredfamteit. Schon damals. fihmur eine 9x0 
fe Menge, nach Konftantinopel zu ziehen, um mit den 
Kaifer ber Roͤmer wider die Seinde der Chriſtenheit gu feche 
gen 7). | 
storitate restituens. Quidquid % Berth oldu s Constaw' 
agebat namıpıo seu loquebatur, tiensis in, Urstis. SS, ren 
quasi quiddanı subdivinum vi- Germ. T. IV. 
debatur, pracsertim cum etiam 
de ejus mulo pili pro reliquiis °) Anna Gomn, Lib. Ill. 
raperentur: quod nos non p. 95. X. p. 282 
ad veritatem sed vulgo re- 


ferimus amanti vernatem. Gui- 7) Mansı Congl,  -T,XX, » 
bert. Abb. L, 8. 803. an 


Grundung des Königreichs Zernfalen) gr 


. Alte dit Vollendung behielt Urban einem glänzendernT: 2095. 
Eoncil vor. Nachdem er zu Bercelli bie italienifchen Geiſt⸗ 
lichen zur Beförderung der Neife des Herrn 3) aufgeforse 
dert, begab: ex fich über die Alpen nach Frankreich... Denn: 
Stanfreich war das Land, mo von jeher. der größte-Eifert ' 
für das heilige Land gewefen, und fein ungehorfamer Ka: 
nig Philipp. fonnte. am leichteſten gebemüchiger: werden, 
wenn feine getreuſten und mächtigfien Anhänger auf: 
andere Weife-befchäftige und.ihm entzogen wurden Zranfes - 
reich follte alfo der. Schauplaß dieſer Verhandlungen ſeyn.t 
Nachdem auf Brovinsialverfammlungen zu Puy und an ae ' 
been Orten die Geiftlichfeit vorbereitet war 2), wurden aufi 
den achten. Zag nach dem Feſte bes heil. Martins die Geiſt⸗ 
Uchen und Layen zum allgemeinen Concil nach Elermont ii‘ 
Auvergne berufen. Urban bereitete alles zu diefer Kirchen⸗ 
verfammlung fo vor, daß fie eine ber glängendften werden 
mußte. ‚Den Geiftlichen ward bey Verluſt ihrer Pfründe:: 
geboten, zu terſcheinen, und den Bifchdfen insbeſondre“ 
aufgegeben, die weltlichen Herren in ihrer Didces gu Deiner 
gen, daß fie fih auf dem Concil einfänden: 20). Gang: 
Frankreich war auch fchon durch Peter fü für: die heilige. " 
Unternehmung: eingenommen, daß. außer vierzehn Erzbi⸗ | 
rain zwey hundert fünf und zwanzig Biſchoͤffen, vier “ 

—D 2. 


audaciam, cum nos nis’ pers J 
nas non ingenti quidem famu?“ 
lorum caterna stipatas reqhira- 
mus, Quicumqno auteı "post 
hanc admonitionem nostranı ra 
ab hoc concilio absvntavorit, 


e 


8) Via domini. Guib. Abb, 
I, 6. 


s) Albert. Aquens, J, 6. 


20) Mansi Concil, T. XX. 
pag. 694. Der Erzvbiſchof von 


* 


Rheims ſchrieb an feine Biſchoöf⸗ 
fe: multi dleg. nulli) vel in- 
öptse vel alicujus necessitatis 
gecaklo gun reniat. Pfacbent 


noverit prozul dubio, quoniam 


et ordinis sui periculum incurrek 


et domini vapae ĩram ne in® 
pune 8 dc; ühesaurläsbit, 
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3. 1095. hundert · Aebten und vielen geringern Briklichen: die An. 
zahl der Layen unzählbar war 7). 
Nachdem die andern Angelegenheiten ber Kirche, wel⸗ 
che die Aufmerkſamkeit des päpftlichen Stuhls erforderten, 
verhandelt waren, der Gottesfrieden von neuem eingeſchaͤrft, 
und der Bannſtrahl feyerlich gegen den widerſpenſtigen Rd 
nig Philipp gefchleubert war, verfammelte Urban die Geiſt⸗ 
lichen und Layen in eine breite Straße 2). Mit fo vielem 
auch brennenbem Zeuer, als der Dapft bier redete, ſind 
viele Reden gehalten, aber fo glängenber Wirkungen be 
wie eine Rede fich ruͤhmen koͤnnen. Er fchilberte die bu 
drängte Lage ber Chriſten in dem heiligen Lande mit bis 
ſtern Sarben, die Sraufanıkelten der Türken als Hätte er 
ſelbſt fie erfahren, und Seufzer und Thraͤnen hemmten off‘ 
den Strom feiner Rede. „Jene Barbaren, welche Gott 
Fremd find, und mit welchen fein Geift nicht iſt, ſprach en, 
vertreiben bie armen Chriften ans ihren Häufern; und Bief 
müffen ed ald großen Gewinn anfehen, wenn fieidurch Bet 
teln unter ung fümmerlichen Unterhalt finden. Denn fe 
saufen, wenn fie den Unholden nicht entfliehn, für biek 
als Sclaven die Felder bauen, welche ihnen felbft gehören, 
und granfame Behandlung ift dafuͤr ihr Lohn.” Die heil 
gen Kirchen werben von den Ungeherern entheiligt, in Vieh 
fälle verwandelt, oder find die Schaupläge der entehrend 
Ken und-fchmählichften Grauſamkeiten gegen die Ehriften »). 


21) Mansi Concil, a. a. O. 


a2) Ordinatis igitur in eo re 
bus ecclesiasticis exivit in quan- 
dam spatiosae latitudinis plate- 
am, quia nom poterat illos ca- 
pere cujuslibet aedificii clausura, 
Rob. Mon. in princ, 

23) Nur folgende Stelle, um 


zu "zeigen, durch welche Beſchul⸗ 
digungen gegen bie Türken Ur⸗ 
ban die Chriften aufbrachte: Al 
taria suis Foeditatibus inquinate 
subvertunt, Christianos circum 
cidunt eruoremque circumcisi% 
nis aut super altaria fundunt aut 


in vasis baptisteril immergun, 


BSrandaung des Konigreiche deruſalem. 53 


Nachdem. er auf diefe Weife-die Leiden ber Chriften und die 1096 
Tyranney der Unglaͤubigen beſchrieben, rief er and: „A 
rufe als zeugen ber Wahrheit meiner Schilderung Euch, 
welche mit Euern Augen alleß ſahet **), ich rufe noch mehr 
als Zeugen Euch, welche von den graufamen Händen ber 
Barbaren ſtarbt.“ Er ſprach mit Wehmuth von der 
Heiligkeit der Derter, welche bie Unglaͤubigen entweihten. 
„Selig die Steine, welche den Urmärtyrer Stephan mit 
der. Krone des Martyrthums Erönten! wie felig bes Jor⸗ 
dans Stelfen, welche dir, Johannes, dienten zur Taufe 
des Erloͤſers!“ Dann erinnerte er an bie Helden der chriftlie 
chen Zeit, Karl den Großen und deſſen frommen Sohn Lud⸗ 

. wig; welche die Reiche der Saracenen zerſtoͤrt und durch fie - 
der wahren Kirche Herrfchaft erweitert 7). Urban warb 
während der Rede durch-das Hufen der Menge: „Gott 
will es, Gott will eg,‘ unterbrochen, und es mußte Stille 
ſchweigen geboten werben, damit er fortreden fonnte. Der 
Enthuſfiasmus flieg immer hoher, je länger Urban redete. 
Dann rief er mit heftigem Unwillen: „Ihr, welche Witte 
wen und Waifen beraubet, die Unfchuldigen unterdrückt, 
die Kirchen mit Waffengetümmel erfüllt und entehrt, und des 
Kitterthums Gürtel nur tragt alg ein Zeichen, daß ihr ge⸗ 
wohne ſeyd, nicht die Kirche und ihre Diener, wie ihr ge 
lobt, zu fügen, fondern des Erlsfers Schafflall zu ver⸗ 


2#) Es ift nicht unwahrfcheins ad virilisatem gesta praedecei- 


lich, dab aud auf dem Concil zu 
ESermont beiteinte Ehriften aus 
sem Drient fich eingefunden, 05x 
gleich kein ausdruͤdliches Zeugniß 
eines Schriftſtelers davon vor⸗ 
handen iſt. | 
25) RobertiMon. Moveant 
vos et. incitent animos Yestroa 


"sorum, probitas et magnirudo 


Karoli magni segis et Ludoyid 
hlii ejus aliorumque regum ve« 
strorum, qui regna Turcorum 
destruxerunt et in eis fines san- 
ctae Ecclesiae dilataverun. & 
die Beylagen. i 


9.1095 


2 Geſch ichte ber Kreuzzüge. Suhl Kap. 


wäften, euch einander ſelbſt zu zerfleiſchen und wie bie 


' Beier den Reichnamen, fo den Kriegen und Sehden in ent 


fernte Gegenden nachzuziehen, legt ab den Gürtel eines 
folchen Ritterthums, welches von Gott fern ift, werdet 
Ritter Chriſti und eilt herbey zum Schuß der morgenländi. 
fchen Kirche, welche die Milch des göttlichen Worte in 
enern Mund traͤufelte.“ Er bat bie Alten und Schwache, 
und alle, welche außer Stand feyn, die Waffen gu führen, 
nicht mitzugiehen, damit fie nicht der Gache fihaden, for 
dern lieber durch Geld und auf andere Werfe die Streiten 


den zu unterflügen, wofür er ihnen in gleichem Maße, alt 


Denen, welche wirklich mitzoͤgen, vollkommene Vergebung 
ihrer Sünden anfündigte. Den Geiftlichen verbot ee aber 
firenge, ohne die Erlaubniß ihrer Biſchoͤffe ihre Krchen zu 
verlaffen, denn ohne priefterlichen Segen werde ihe Unten 
nehmen doch feinen glücklichen Fortgang gewinnen. Dam 
machte er befannt, ter an ber bewaffneten Pilgerfchaft 
Antheil nehmen tolle, möge nach alter Pilgrimme Sitte 
mit. dem Kreuze fich bezeichnen. „hr meine Brüder und 
Mitbifchöffe, Deitpriefter und Miterben Chrifti, redete 
er am Schluß die Geiftlichen befonders an, „predigt in den 
euch anvertrausen Gemeinden das Kreuz, ſchildert ihnen 
die Noth der Chrijtenheit, und entflammt ihre Herzen, auf 
daß fie helfen. Diele der Anwefenden wurden Durch bie 
Rede zu Thränen erweicht, andre fah man zittern, als fä 
ben fie die Leiden, welche der Papſt befchrieben, mit eignen 
Augen, andre ermahnten ihre noch bebenflichen Nachbarn 
zum Beytritt zu diefem heiligen Unternehmen °*). 


36) Hisco et bujuscemodi aliis alii suffundebantur lachrymis 
a Domino Apostolico his qui alii trepidabant, alii super hac 


aderant„ luculenter intimatjs, : re disceptabant, ' Baldric b. 


& 
⸗ 
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am beſten zeigen, auf welche Art viele damals nach dem 
heiligen Grabe pilgerten. Robert fuͤhrte, ehe er den Pil⸗ 
gerſtab nahm, feinen Sohn, Wilhelm den Unechten, wel⸗ 
chen er zu feinem Nachfolgen befiimme hatte, nach Paris 
zum König Heinrich dem erften von Frankreich, und ließ 
ihn‘ in feiner Gegenwart dem König als feinem Lehnsherrn 
Guldigen. Darauf verfieß er mit einer großen Anzahl von 
Kittern, Baronen und andern =) fein Herzogthum. Kr 
feabſt ging wie jeder andere Pilger barfuß und im Pilgers 
hemd, trug ſelbſt den Stab und bie Tafıhe, ließ, wenn 
er burch eme Stade zog, fein Gefolge voraus burchzichen, 
dem er allein demuͤthig nachfolgte, und ertrug geduldig die 
Echmach, weiche von dem muthmwilligen Poͤbel ihm wieder⸗ 

fuhr. Als in einer feſten Stade jenfeit Befangon, wo bie 
Pilgergefelifchaft übernachtete, einer der Thorwächter, wel⸗ 
her ihr die Thore am andern Morgen. Sffnete, dem Her⸗ 
jog mit einen Stock einen fehr heftigen Schlag anf deit 
Rüden gab 9*), molkten feine Leute diefen Muthwillen mit 
dem Tode des Thäters rächen. Dies verbot ihnen der Her⸗ 
je9; „denn, “4 fprach er, „ein Pilger muß alles zu Got 
#8 Liebe erbulden , und dieſer Schlag ift mic Fieber, als 
bie befte Stadt meines Herzogthums 9). So sog er durch) 
Burgund, die Provence und die Lombarbie nach Rom, 
vo ihm dee Papſt dag Kreuz ertheilte °°). Dann begab 


9%) Grant foison de Cheva- es dist que raison est que pele- 
liers, Barons et aulıres gens de rinssoffrent par l’amaur. de Djeu; 
Normandie. ‘ ainsi le Dig Robert garanüi. de. 
*) L’un de ceylx qui gaitoit Ta moxt celui qui l'avoit fera et 
et gardoit la porte,, haulce ung dist a ses gens, que misulx 4- 
baston que il tenoit et fiert le moit le cop qui lui avoit domge 
Die parmi les espaules, tant qu“ que la meilleur cité qu’il eust. 
le fist tout canceler, u 96) Robert orinz Ik la 'croix 

9%) Le Duc leur deffendt? fort, du Pape qui lä estoit. 
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3.1095: melt babe; daß er noch mehr Kriegsuolf aus feiner Graf⸗ 
ſchaft in Sold nehmen, und jeden Nitter, ber im feinem 
Heer fireiten wollte, mit Geld und andern Bebürfniffen 
unterfiügen werde. Der Zutritt eines fo mächtigen und 
tapfern Heern, bie Unterfiügung und Belohnung, welche 
er verhieß, bewog noch viele, welche durch Urbans Rebe 
nicht entflammt waren, zus Annahme des Kreuzes 22). 
" Nach einigen Tagen. berief Urban die Biſchaͤffe und 
weltlichen Herren zu fich, um mit ihnen wegen ber weiters 
Einrichtungen fich zu berathen. Gie baten ben Papſt br 
gend, fich felbft an die Evige des Heers gu fielen , welche 
für Chriſtum ausziehen werde. Aber die innern Gefahren 
der römifchen Kirche gaben ihm einen fcheinbaren Grund, 
ihr Verlangen abzulehnen. Doch verſprach er, ihnen nad 
zufolgen, fobald bag Heil der Kirche es geftatte =). Mit 
ihrer Einflimmung ernannte er den Erzbifchof Ademat vor 
Puy, als der durch feine Froͤmmigkeit und Nechtfchaffen 
heit geachtet und beliebt, durch bie Bereitwilligkeit, mit 
welcher er das Kreuz zuerft angenommen, um bie Sache 
verdient, des Krieges nicht gang unfundig und überhaupt 
durch Erfahrung in geiſtlichen und weltlichen Angelegenhei⸗ 
ten am gefchickteften war 22), zu feinen Stellvertreter als 
geiftliches Oberhaupt des Heers. Ehe das Concil entlaffen 
wurde, machte bee Papſt bekannt, daß die Kirche bie Guͤ⸗ 
ger ber Kreusfahrer in ihren Schuß nehme; allgemeiner 
Friede unter den Chriften ward verfündigt, und den Geiſt⸗ 


20) His auditis si qui pusil- billon Museum ital, ©, 135. 
lanımi heri extiterant ,„ hodie 
animabantur et sancta cruce 22) Facilem ad omne bonum, 
passim palliabantur. Baldric, gracilem ad equitandum, Chron, 
.u.D Monast S. Petr. Aniciens, is 
32) Belli sacri historia in Ma» Bouquer SS. T. XII. 
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hatte; Robert aber vertheilte alles fogleich unter die Armen 
und unter feine Begleiter, und machte auch den Mufelmäns 
nern berrliche Geſchenke. Auf der Nückfehr fiarb er zu 
Nicea an einer Krankheit, welche er fich durch fchlechtes 
Getränt zugezogen hatte, und bie Reliquien, welche er auf 
Diefer Walfahrt gefammelt hatte, wurden in ber von ihm 
geftifteten Abtey Eerify niedergelegt. 


Bon andrer Art war bie Wallfahrt, melche dreyßig 
Jahr nach diefer einige beutfche Bifchäffe unternahmen. 
Im Fahre tauſend und fünf und fechgzig zogen Siegfried, | 
Erzbiſchof von Maynz, die Bifchsffe Günther von Bam⸗ 
berg, Otto von Regensburg und Wilhelm von Utrecht, mit 
einem Gefolge yon fieben Taufend auf dem Wege burch Un⸗ 
garn nach Jeruſalem. Die Bifchsffe hatten fich ausgeruͤ⸗ 
fiet, als zoͤgen fie zur Feyer eines Beylagerd an einem koͤ⸗ 
niglichen Hof; fie führten mit fich Foftbare Tapeten, wel⸗ 
che ſie in ihren Herbergen da, wo ſaßen, aufhaͤngen 
ließen, und viele herrliche Geraͤthe an Silber und Gold >). 
Der Biſchof Günther von Bamberg war ein Mann von fo 
berühmter Schönheit, daß allenthalben, wohin diefe Pilger 
tamen, das Volk zuſammenlief, um ben ſchoͤnen Bifchof zu 
ſehen, und die Bifchäffe oft in ihrer Herberge beunruhigte, 





ſo daß ſie ihn bitten mußten fich denn Volke zu zeigen 100). 


d 


22) Ubi episcopi sedebant, 


dorsalia pallia pendebant, scu- 


tellas et vasa aurea et argentea 
portabant. Maria n. Scotus, 

100) Statura et forma ita cae- 
teris eminens mortalibus, ut in 


lo Hierosolymitano ninere ex- 


urbibus et agris spectandi ejus 
studio profluerent et bene secum 
actum crederet, cui eum videre 


’ 


contigisset : unde cum positis eis 
in diversorig plerumgue turba 
intemperans. propter eum nimis . 


: molesta foret, compulsus est ali» 


quando a caeteris episcopis „ur 
in publicum procederet et obsi- 
dentem, foris multitudinem suo: 
spectaculo a caeterorum vexa- 
rege avocaret. Lambore. 
Schafnab. 
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3.1095: melt habe; daß er noch mehr Kriegsvolk aus feiner Graf, 
ſchaft in Gold nehmen, und jeben Ritter, der in feinem 
Heer fireiten wollte, mit Geld und andern Bebürfniffee 
unterfiügen werde. Der Zutritt eines fo mächtigen uf 
tapfern Heern, die Unterfiügung und Belohnung, wel 
er verhieß, bewog noch viele, welche burch Urbans Rei 
nicht entflammt waren, zur Annahme des Kreuzes 22), 
Nach einigen Tagen berief Urban bie Biſchoͤffe u 
weltlichen Herren zu ſich, um mit ihnen wegen ber weiten 
Einrichtungen fich zu berathen. Gie baten ben Papſt bre 
gend, fich felbft an die Svitze des Heers zu ſtellen, melhd | 
für Chriſtum ausziehen werde. Aber die innern Gefahren 
der roͤmiſchen Kirche gaben ihm einen fcheinbaren Grund, 
Ihe Verlangen abzulchnen. Doch verfprach er, ihnen mac 
zufolgen, fobald das Heil der Kirche es geflatte 23). Mit 
ihrer Einſtimmung ernannte er den Erzbifchof Ademar von 
Puy, als der durch feine Frömmigkeit und Nechefchaffes 
heit geachtet und belicht, durch die Bereitwilligkeit, mit 
welcher er dag Kreuz guerft angenommen, um bie Sad 
verdient, des Krieges nicht ganz unkundig und überhaupt 
durch Erfahrung in geiftlichen und weltlichen Angelegenhtis 
ten am gefchichteften war 22), zu feinem Stellverereter ald 
geiftliches Oberhaupt des Heers. Ehe bag Concil entlaffen 
wurde, niachte ber Papft bekannt, daß die Kirche die Guͤ⸗ 
ter der Kreusfahrer in ihren Schuß nehme; allgemeine 
Friede unter den Ehriffen ward verfündigt, und den Geif- 


so) His auditis si qui pusil- billon Museum ital, ©, 135 
lanimi heri extiterant , hodie 
animabantur et sancta cruca 38) Facilem ad omne bonum, 
passim palliabantur. Baldric, gracilem ad equitandum, Chron, 
“0.8. Monast S. Petr. Aniciens. is 
32) Belli sacri historia in Ma» BouquerSS. T. X. 


: Grändung des Königreichs ernſalem. E 


uchen befohlen, in ihren Gemeinen das Kreuz fernerhin gu I 209% 
predigen. Damit das Gebet zu Gott um Fortgang des 
heiligen Unternehmens deſto wirkſamer ſeyn möge, wurde 

auch den Weltgeiftlichen geboten, dag Heine Offiz der heil, 
Jungfrau, welches den Minden fhon Peter Damianug 
gegeben hatte, zu feyern 22). Wer von ihnen der heiligen 

Eache auf irgend eine Weife hinderlich ſehn werde, dem 

ward Verluſt feiner Pfruͤnde gedroht. Die Zeit des Aus⸗ 

ing ward. einer weitern Beſtimmung überlaffen. 


Kein Samenkorn war auf unfruchtbaree Land zeſel 
len 24). Die Geiſtlichen und Layen, welche zu Clermont 
das Kreuz angenommen, eilten in ihr Vaterland zuruͤck, 
und theilten die empfangene Begeiſterung mit. Die Geiſtli⸗ 
"hen predigten das Krenz und gaben denen, welche es an⸗ 
nahmen, die Verſprechungen der Suͤndenvergebung und 
Seligkeit, wozu ſie vom heiligen Vater bevollmaͤchtigt wa⸗ 
ren. Die Layen munterten mit gleicher Thaͤtigkeit ihre 
Freunde und Verwandte auf, ſich Chriſto zu weihen. Der 
Papſt ſelbſt reiſte nach dem Concil in Frankreich herum und 
ermahnte zur Pilgerſchaft mit deſto glaͤnzenderm Erfolg als 
ſein Anſehen und ſeine Wuͤrde groͤßer waren 25), Yußerors 

dentlich waren die Wirkungen, welche ihre vereinigten Be⸗ 


33) Chron. Gaufridi Vo- 
siens. in Bibl. Labb, T, II. 
P 292. Fleury histoire eccl, 
(Paris 1724. 8.) T. XIII. p. 
580 

24) Nec eadebat vel unus apex 
sine Iructu super terram, Guil, 


Tyr. I, ı6, 
23) Su Anjon war Urson Ha 


gen Faſtnacht und admorit, wie 
der Sraf Fulco von Anjou ſelbſt 
fhreibt, gentem nostram, w 
irent lerosolymam expugnaturi 
gentilem populum, Fulconia 
Comitis Andegavonsis 
Historiae Andegavensis Fragmen- 
tum in W’Ach ery: Spreileg. T. 
III. fol. p. 254. Sp, I. Versl. 
Ma nsi Caneil; T. XX. Pe 932. 
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Kaiſer ber Romer Momanus Diogenes, der ſelbſt mit ei⸗ 
nem Heer ſich ihm entgegenſtellte, gefangen und ſchreckte 
Konſtantinopel. Deſſen großer Sohn Malekſchah ſchenkte 


ſeinem Vetter Suleiman alles roͤmiſche Land im Weſten 


vom Euphrat, und ſchickte ihn’ mit einem großen Heere 
aus, um es zu erobern, und im Jahr 1073 nannte fi) Su⸗ 
leiman Fuͤrſt von Nomanien, hatte zu Nicea feinen Wohns 
u fig, und verheerte vor den Augen des romifchen Kalfers 
vie Kuͤſte Kleinaſitens, welche feiner Hauptſtadt gegenüber 
Sag. Zu gleicher Zeit fandte Malekſchah feinen Bruber 
Thuthuſch nach Syrien mit einem anfehnlichen Heer, und 
diefer unterwarf fich die ganze fhrifche Küfte von Antios 
chien bis nach Aegypten bin, welche er unter der Hoheit 
‚ feines Bruders beherrfchte. Nun wandten die Kaiſer ber 

Roͤmer fich an die abendländifchen Chriften, und baten um 
Huͤlfe gegen die furchthare Macht der Türfen. Damals 
faß auf dem päpftlihen Stuhl Gregor ber Siebente, ein 
Mann, der zu. jeder Fühnen Unternehmung fähig war. In 
der Hoffuung, bey diefer Gelegenheit auch die Griechen 
zur Anerkennung feiner Würde als des oberfien Bifchofs der _ 
Chriſtenheit zu bewegen, forderte er durch mehrere Schreis - 
ben bie abendländifihe Chriſtenheit im Allgemeinen 100) und 
mehrere Chriſten insbeſondere 705) auf, ihren yon den Gas 
racenen unterdrückten Brüdern zu helfen, für den himmli⸗ 
ſchen Koͤnig zu flreiten und zu zeigen, daß fie Gottes Kin⸗ 
der feyen. Er gab ihnen auch bie Hoffnung, daß er ſelbſt 


204) Epistolar, Gregor. VIE 


Jin Mansi Colleet, Concil, 


T. XX.) 
Jahr 1074. 
305) 8,8. den Graf Wilhelm 


5, 4b. H, 37 vom 


von Burgund, ber feinem Vor⸗ 


sänger Alexander II. verſprochen 
Batte, bem päpftlihen Stuhl mik 
dem Srafen von St. Gilles und 
einigen andern wiber die Normäns 
wer zu helfen. Sie foßten dafuͤr 
nach KRonfiantinopel ziehen⸗ 
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mit ihnen zu bem rühmlichen Kampfe ausziehen werde 206), 
Aber ihn riefen bald die Streitigkeiten, in welche ber 
päpftliche Stuhl mit dem König Heinrich dem Vierten von 
Deutfchland vermwicelt wurde, von diefem Unternehmen 
ab. Denn bie Kirche in Abendlande unabhängig.zu ma- 
chen von aller weltlichen Gewalt, war ihm wichtiger, ale 
der morgenländifchen Kirche gegen die Türken zu helfen, 
Eein Nachfolger, der Papft Victor der Dritte, hätte viel⸗ 
leicht Sregors Man zu einem Kriegszug der Chriſten ing 
Morgenland wieder aufgenommen , wenn ihm eine günfie. 
gere Lage des päpftlichen Stuhls und eine längere Regie⸗ 
rung zu Theil geworden wäre. Er ließ zuerft im Jahr 
1086 in Italien einen Kriegszug gegen die Ungläubigen in 
Afrifa, welche zu biefer Zeit die italienifche Küfte häufig 
verwuͤſteten, predigen, indem er allen denen, welche daran 
Theil nehmen wuͤrden, vollkommene Vergebung ihrer Suͤn⸗ 
den zuſicherte 777), Mit der Fahne des Heil. Peter ging 
ein großes chriftliches Heer nach Africa, zerſtoͤrte die bes 
traͤchtlichſte Stadt ber Araber und mordete ihrer hundert 
Zaufend. 
Seit der Zeit, daB Jeruſalem von den Sehöfchudis 
ſchen Türken erobert war, wurden bie Klagen der dort 


206) Epist. II, 37. Proinde ex 
parte b. Petri rogamus, mone- 
mus et invitamıs, ut eo modo 
quem portitor horum dixerit ad 
nos, quidam vestrum veniant qui 
Christianam fidem vultis defen- 
‘dere er caelesti regi militare ut 
cum eis viamfavente Deo 
praeparomus omnibus 
qui caelestem nobilita- 
tem defendendo per nos 
ultra'’mare volunt trans 


ire et quod Dei sunt filiä 
non timent ostendere, 

107) Leonis ÖOstiensis 
Chron, Cassin. in Murator. SS, 
rer, ltal. T.IV. ad a. 1086. Es 
war alfo Feine Erfindung Urban 
II, den Kreuzbruͤdern den Ablaß 
zu verheißen, wie oft behauptet 
worden ift; 3. B. von Roberts 
fon in der Geſch. Karls V, Th. 
II. (der deutſchen Ueberſezung vos 
Nemer) 6, 131. 
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wohnenden Chriſten und der dahin wallenden Pilger il 
die ſchrecklichen Leiden, welche fie. ertragen müßten, 
ter und dringender ; denu war auch bes Sultans Mal 
ſchah Gemuͤth durch Liebe zu den Wiſſenſchaften genuldert, 
ſo waren es nicht bie Gemuther ber Tuͤrenhorben und ih⸗ 
rer Anführer, welchen für die geleiſteten Dienſte nach fürs 
tiſcher Weiſe einzelne Städte in Syrien überlaffen wur⸗ 
den. So ertheilte Thuthuſch, Malekſchahs Bruder, wel 
cher Synen erobert hatte, dem Turkomanen Orthot d 


Fe 165). Diefts Volk kannte kein anderes Reche, 
welches die Waffen den Mächtigen geben. Der Zul 
der Chriſten in Jeruſalem und in andern Städten, 12 
‚gelobten Landes ward fehreckfichz fie erfuhren von dei 
Türken die enrehrendfien Mißhandlungen, ihre wilden Schar 
ven drangen in die Kirchen, ſetzten bie Chriſten waͤhr 

des Gottesdienſtes durch den witdepen Lärm in Schrehs 
fen, erſtiegen die Altäre, fürsten die Kefche um, traten 
die geweihten Gefäße mit Füßen, zerfihlugen die marmor⸗ | 
men Saͤulen und die Bilder, mißhandelten die Prieſter, 
und riſſen zu Serufalem ſelbſt den Patriarchen bey dem | 
"Bart und bey den Haaren des Hauptes von feinem Sig | 
auf. die Erde, und warfen ihn ins Gefängnif, damit 
bie Chriſten ihm mit großen Summen wieder Iöfen ſoll⸗ 
ten. Die Chriſten zu Jeruſalem waren in beftändiger 
Zucht, und fie begleiteten daher bie abendländifchen Pils 
‚ger auf jeden ihrer Schritte, damit diefe nicht durch un⸗ 
vorſichtiges Betragen die Wuth der Türken reisten. Je 
beſchwerlicher die Pilgerfahre dahin ward, deſto begieri« 


308) Abulfedae Annales moslem., TH, ada. 477. 
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ger und häufiger ward fie von den abendländifchen Chris 
fin unternommen; da die Türfen von ihnen mit viel 
größerer Strenge als die Statthalter der Chalifen von 
Aegypten das Eingangsgeld forderten, fo lagen. Bft Tau⸗ 
fende von armen Pilgern oder von ſolchen, welche auf dee 
Meife Das Ihrige verloren hatten, vor der Stadt, auf die 
Erlaubniß zum Heräinfommen wartend, und famen durch 
Hunger und Bloͤße um. Wehn fie hereingelaffen wur⸗ 
den „» waren fie den verarmten Chriften in Jeruſalem zur 
Laft, denn die Hofpitäler reichten nicht bin, um bie gros 
fe Menge der Pilger zu beherbergen und zu unterhäls 
gen 1200). Die morgenländifchen Chriſten kamen nad) 
Europa, flagten über das Elend, in welchem fie feufe 
geten, und flehten um Huͤlfe. Die Pilger, welche in Ihe 
re. Heimath zuruͤckkamen, beftätigten bie Wahrheit ih⸗ 
zer Klagen und .unterflügten ihr Ziehen um Beyſtand 0), 
Da gedachten ‚viele der ‚Aufforderung. des Papſtes Gres 
gor des Siehsnten, wider die Unglänbigen für den himm⸗ 
liſchen König zu flreiten, und viele edle Herren wuͤnſch⸗ 
sen ſehnlichſt, die den Chriſten wiederfahrne Schmach rit⸗ 
terlich mit den Waffen. an den Türken zu rächen zu), 
"zedy Wilhelm. Tyr. J, io. qui eondolebamus egenis: peres 
ızo) Videbamus aliquando ci- grinisi id ipsum siquidem per 

ves ipsius Jerusalem inter nes hosiros, siquando revertebans 
mendicos et exules: videbarhus tur, audiebamus. Baldrici 
indigedas Antiöchiae tasum loco- Histor, Hierös. in Bongats- 
zum sanctorum deplorantes, sie Gest. Dei per Fr. T. I. p.86 


bique paupertatis suppliciter sti- 212) 3. B. der Herzog Gott⸗ 
gem publicam Ämplorantes. Al fried von Lothringen. 


— N ir * so i - _ 
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—— — Häufig ma 
Im bo und neungigſten Jahre, 


balter ‚von Benevent gegen die Rebellen in 
" ud gegen die Garacenen, und legte den Grund 

maͤnniſchen Herrſchaft in Italien 9), Der no 
Herzog Richard Il., wenn er auch nicht ſelbſt nach 
Tem pilgerte, unterſtützte doch durch Almoſen 
im gelobten Lande, und jährlich kamen Mönche vor 
Sinai nach Rouen, um feine Gefchenfe für Ihr S 
empfangen ). Richards Nachfolger, der Herzog 
entſchloß ſich im Jahre 1035 ſelbſt zu einer Wallfahrt nach 
Jeruſalem 9%) ungeachtet aller Gegenvorftelluhgen fe 
Barone. Die Erzählung >?) von feiner Pilgerfahte r 


ir 









*5.Orderit, Wiraliaria 

Du Chesne Scripıt, Norm, 
Be a0 

8) Chronic, Willelmi 
Godelli syBouquwet T,X, 
©.26% 

90) Einer dieſer Minde war 
ber beruͤhmte heit, Suneon, welz 
her fünf Sprachen, bie Aegypti⸗ 
fe, Syriſche, Arabiſche, Grie 
chiſche und Latelniſche verſtaud, 
und die Stiftung der Abtey ber 
heit, Dveyeinigeeit, bernady der 
beit, Katharina, veranlaßte, wo 
fat zu gleicher Zeit eine geichrte 










Schule errichtet wurde. B 
ze liter. de France T. VII. 
61. 
92) Um, wie — fegter 
die Vergiftung feines 2 
Richard zu bäßen, Robörtus die 
eitur veneno necasse Richar- 
dum fratrem suum.  Quare VIE 
anno ducatus sui nudipes Hieru=, 
salem abiit, Chroniton 8, 
Martini Turonens 
Bouquet T.X, Saas, 
92) Aus einer gleichzeitigen | 
Ghronique de Normandie sep | 
Bongues L. Xl. S. 336 fols, 







& 
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am beſten zeigen, auf welche Art viele damals nach dem 
heiligen &rabe pilgerten. Robert führte, ehe er den Pil- 
gerfiab nahm, feinen Sohn, Wilhelm den Unechten, wel⸗ 
chen er zu feinem Nachfolger befiimmt hatte, nach Paris 
zum König Heinrich dem erften von Frankreich, und ließ 
ihn in feiner Gegenwart dem Koͤnig alg feinem Lehnsherrn 
huldigen. Darauf verließ er mit einer großen Anzahl von 
Rittern, Baronen und andern >) fein Herzogtum. Er 
fribſt ging wie jeder andere Pilger barfuß und im Pilger» 
hemd, trug felbft den Stab und die Tafche, Tieß, wenn 
er durch eme Stadt zog, fein Gefolge voraus durchzichen, 
dent er allein Bemüthig nachfolgte, und ertrug geduldig die 
Echmach, welche von dem wuthwilligen Poͤbel ihm wieder⸗ 
fuhr. Als in einer feften Stade jenfeit Beſangon, wo bie 
Pilgergefellſchaft übernachtete, einer der Thorwaͤchter, wel⸗ 
cher ihr die Thore am andern Morgen. öffnete, dem Here 
zog mit einen Stod einen fehr heftigen Schlag auf den 
Mücken gab 94), wollten feine Leute diefen Muchmwillen mit 
dem Tode des Thäters rächen. Dies verbot ihnen der Her⸗ 
309; „denn,“ forach er, „ein Pilger muß alles zu Got⸗ 
168 Eiche erbulden , ind diefer Schlag ift mie Fieber, als 
die beſte Stadt meines Herzogthums #5). So zog er durch 
Burgund, die Provence und die Lombardie nach Rom, 
"we ihm der Papſt dag Kreuz ertheilte °°). Dann begab 


2) Grant foison de Cheva- 
liers, Barons et aulıres gens dp 
. Normandie. 

24) L'un de ceulx qui gaitolt 
ei gardoit la porte, haulce ung 
baston que ih tenoit et fiert le 


Duc parmi les espaules, tant qu 


iĩ le fist tour canceler. 
95) Le Duc leur deffendt fort, 


et dist que raison est que pole- 
rins soffreut par l’amaur de Dieu; 
ainsi le Di:c Robert garanũ de 
la moxt celui qui l’avoit feru et 
dist a ses gens„ que misu)x a- 
moit le cop qui lui avoit donas 
que la meilleur cite wil eust. 

96, Robert print 1A la 'croix 
du Pape qui là estoit. 
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3.1095. Palaͤſtina angreifen, wollten. Daher mahnte ſelbſt ie 
Dapft die fpanifchen Chriftenvon ber Pilgerfchaft nad 
dem gelobten Lande ab, und rieth ihnen, das Gh, 
welches fie dazu beſtimmt hätten, zur Wieberherfichuy 
ihrer zerſtoͤrten Kirchen und zur Bekämpfung der Unglis 
bigen in ihrem Lande anzumenden #). Nur ein End 
aus Spanien 5°) wird unter den Theilncehmern am a 
fien Kreuzzuge erwahnt. 


Kein König hatte zum Heerführer der fih fammels 
Heerſcharen fich erboten. Frankreichs Koͤnig Philipp kw 
te wegen bes Banneg, der auf ihm lag, der Führer md 
To heiligen Heeres nicht feyn. Heinrich ber Vierte mm 
Deutfchland war gegen dag geiftliche Reich zu ſehr ib 
tert, als daß er die Plane deffelben Hätte unterftügen mb 
gen, und Wilhelm von England hatte zu wenig Nittergef 
und perfönliche Tapferkeit, um thätigen Antheil an cium 
fo fühnen Beginnen zu nehmen. Und wo war ein andem 
König reich und mächtig genug, um an ber Spige birfd 
Heeres mit koͤniglichem Anftand einherzugichen. Darm 
fammelte jeder Herzog oder Graf, ber durch Meichthun 
und Gewalt auf eine wuͤrdige Weife der Anführer ein 
Heeres zu feyn und die Armeen gu unterſtuͤtzen im Gtank 
war, für ſich die Kreugbrüder, welche unter feinem Panit 
ftreiten wollten. 


Unter ihnen ragte hervor Gottfried, Herzog von Rie 
berlochringen, nad) dem Stammſchloſſe ſeines Gefchlechtl 


49) &, Epist, Urbanı P. ad *0) Guilielmus Ceretanin 
proceres provinc, ‘larraconens,. Comes. Mariana Histor. de 
dea. 1089. ap. Mansi Con. zeb. Hispan. L. X. c. 3. 
eil, T, XX. p. 702. 
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hatte; Robert aber vertheilte alles fogleich unter die Armen 
und unter feine Begleiter, und machte auch den Mufelmän- 
nern berrliche Sefchenfe. Auf der Ruͤckkehr ſtarb er zu 
Nicen an einer Krankheit, welche er fich burch ſchlechtes 
Getränt zugezogen hatte, und die Reliquien, welche er auf 
dieſer Wallfahrt gefammelt hatte, wurden in ber von ihm 
geftifteten Abtey Eerify niedergelegt. 
Don andrer Art war die Wahfahrt, welche dreyßig 
Habe nach dieſer einige deutſche Biſchoͤffe unternahmen. 
Am Fahre taıfekd und fünf und ſechszig zogen Siegfried, 
Erzbifchof von Maynz, die Bifhdffe Günther von Bam⸗ 
berg, Otto von Regensburg und Wilhelm von Utrecht, mit 
einen Gefolge von fieben Taufend auf dem Wege durch Un⸗ 
garn nach Jeruſalem. Die Bifchsffe hatten ſich ausgeruͤ⸗ 
fiet, als zoͤgen fie zur Feyer eines Beylagerd an einem ds 
niglichen Hof; fie führten mit ſich Eoftbare Tapeten, wel⸗ 
che fie. in ihren Herbergen da, woßR foßen, aufhängen 
Tiegen, und viele herrliche Geraͤthe an Silber und Gold >). 
Der Bifchof Günther von Bamberg war ein Dann von fo 
berühmter Schenheit, daß alfenthalben, wohin biefe Pilger 
tamen, das Volk zufammenlief, um den fchönen Biſchof zu 
ſehen, und die Biſchoͤffe oft in ihrer Herberge beunruhigte, 
ſo daß fie ihn bitten mußten fich dem Volke zu eigen 100), 


92), Ubi episcopi sedebant, 


 dorsalia pallia pendebant, scu- 


tellas et vasa aurea et argeutea 
portabant. Marian, Scotus, 

200) Statura et forma ita cae- 
teris eminens mortalibus, ut in 


illo Hierosolymitano hinere ex: 


urbibus et agsis spectandi ejus 
studio profluerent et bene secum 
actum crederet, cui eum videre 


’ 


contigisset: : unde cum positis eis 
in diversorig plerumque turba 
intemperans. propter eum nimis . 


: molesta foret, compulsus est ali» 


quando a caeteris episcopis,. ut 
in publicum procederet et obsi- 
dentem foris multitudinem auo 
spectaculo a casterorum vexa- 
diese avocaret. ‚Lamber« 
Schafnab. | 
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fefte wurden fie von einer derfelben in der Nähe von Rama 
überfallen, und nachdem ihrer viele getödtet waren, gend 
thigt, in ein verfalfenes Karavanferai 1°2) zu flüchten, wo 
fie von den Arabern belagert wurden. Nach drey Tagen 
zwang fie Hunger und Durſt, den Belagerern ein 
gleich anzubieten. Als aber der Emir, w 
zehn Dann Hereingelafen wurde, yon nichts als 
bedingten Uebergabe hören wollte, und das Anerbieten ale 
ler ihrer Güter für ihre Frepheit und ficheres Geleit $, 
ja ſelbſt das Tuch feines Turbang dem ſchonen © 
Banıberg, zum Zeichen, „daß er ſein Gefangener 
den Hals warf, indem er ſagte: ex wolle ihm als einen Yun 
vor der Thür auffängen, und. fein ſchönes Blut trint 
da ergriff ihn der Biſchof und warf ihn zu Boden. Darauf 
wurden, ber Emir und feine Begleiter in Ketten geleg 
Nun erneuten die Pilger ſelbſt den Kampf mit den‘ Ara 
and. als dieſe mit größerer Wuth als vorher fie. 
wurden die arabifchen Gefangenen guf der Mauer da, 
Hin die meiften Pfeile fielen, und neben, jebem ein 9 
mit, gegogenem Schwerte geftellt, der drohete ihm den 
* 
202) Sie wird deswegen in den T.L S. 6s 1. und Sa 
weiſten Chroniten dieſer Zeit ers Aſchaffenburg ——— 
ut. Die guefahrute Nach: foig, 
zicht findet fid) in den Ehroniren 
des Marianus Scotus, der unter 302) Quoddam _ castell 
dem Gröbifchof Siegfried resby⸗ nomine Carvasalim. Mar. 
ter zu Maynz war und 1ogo ſlarb. Scot. Bergt. Lamb, Schaf 
Pisron. 8$,Germ, ed, Sıruve nab i 
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abzuſchlagen, wenn länger gefchoffenäiierde. "De Sohn 
des Emirg hielt die Seinigen zuraͤck, um feinen Vater zu 
retten, und bald hernach kam der Statthalter von Ram⸗ 
la den Pilgern zu Hülfe, bey deſſen Ankunft die Araber 
flohen. Diefen freute -fich, den Emir in feine Gewalt zw 
bekommen, der fo viele Näubereyen verübt hatte, und 
führte die Pilger für ein.Gefchent nach Jeruſalem, und 
wieder zurück bis ang Meer. Aber von den ſieben Tau⸗ 
. fend Pilgern kamen nur zwey Tauſend twicder in ihr Va⸗ 
terland. Auch der (eine Biſchef Guͤnrher ſtarb auf dem 
iawege in Ungarn.:- ® 


Je mehr zu dieſer Zeit die Macht der Tuͤrken, deren Die 
oberſte Bofehlshaber ſeit Hundert Jahren 1203) unter dem Firten, 
- Ramen Emir al omra mehr über das Reich der Abbafldis 
ſchen Ehalifen herrſchten, als die Chalifen ſelbſt, ſich ver⸗ 
groͤßerte, deſto mehr verſchlimmerte ſich der Zuſtand der 
Chriſten im Morgenlande, und deſto gefaͤhrlicher wurden 

die pilgerreiſen dahin. Endlich kam Togrulbek aus der 
Familie Seldſchuk, der Anführer einer großen Tuͤrkenhor-⸗ 

de, aus Choraſan nach Bagdad, verdrängte die Familie 
Bujah von der Würde des Em al omra, beraubte den 
Ehalifen von Bagdad auch des Schattens der wehtlis 
hen Gewalt, indem cr ihm nur die Würde des oberften 
Prieſterthums ließ, und herrfihte als Sultan über alfe 
Länder des Chalifats. Schon Togrulbek erweiterte fels 

ne Eroberungen bis gegen den Euphrat, wo bey bee 
Schwäche des Negiments der Chalifen die Griechen das 
Land. fich wieder unterworfen hatten. Cein NeffeAlp Ars- 
tan drang fogar big Ikonium m Kleinafien vor, nahm dem 





222) Seit 937. 
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Kaiſer der Römer Momanus Diogenes, der ſelbſt mit ei⸗ 
nem Heer ſich ihm entgegenſtellte, gefangen und ſchreckte 
Konſtantinopel. Deſſen großer Sohn Malekſchah ſchenkte 


ſeinem Vetter Suleiman alles roͤmiſche Land im Weſten 


dom Euphrat, und ſchickte ihn mit einem großen Heere 
aus, um es zu erobern, und im Jahr 1073 nannte ſich Su⸗ 
letman Fuͤrſt von Romanien, hatte zu Nicea ſeinen Wohn⸗ 


u fiß, und verheerte vor den Augen des römifchen Kaiſers 


die Kuͤſte Rleinafieng , welche feiner Hauptſtadt gegenüber 
Iag. . Zu gleicher Zeit fandte Malekſchah feinen Bruber 
Thuthuſch nach Syrien mit einem anfehnlichen Heer, und 
diefer unterwarf fich die ganze fhrifche Küfte von Antios 
chien bis nach Aegypten hin, welche er unter ber Hoheit 
feines Bruders beherrſchte. Nun wandten die Kaiſer der 
Römer fich an die abendländifchen Chriften, und baten um 
Huͤlfe gegen die furchtbare Macht der Zürfen. Damals 
faß auf dem päpftlichen Stuhl Gregor der Siebente, «in 
Mann, der zu. jeder fühnen Unternehmung fähig war. : In 
ber Hoffuung, bey dieſer Gelegenheit auch die Griechen 
zur Anerkennung feiner Würde als des oberſten Biſchofs der 
Chriſtenheit zu bewegen, forderte er durch mehrere Schrei⸗ 
| ben bie abendlaͤndiſche Chriſtenheit im Allgemeinen ꝛ200) und 
mehrere Chriſten insbeſondere 05) auf, ihren yon den Sa⸗ 
racenen unterdrückten Brüdern zu helfen, für den bimmilie 
fchen König zu ſtreiten und zu zeigen, daß fie Gottes Kin⸗ 
der feyen. Er gab. ihnen auch bie Hoffnung, dag er ſelbſt 


04) Epistolar, Gregor. VIE. 


‚ Xia Mansi Colleet, Concil, 


T. IX. ) 5, 46. H, 37. vom 


Jahr 1074. 


20) 3. B. den Graf Wilhelm 


von Burgund, der ſeinem Vor⸗ 


ner zu helfen. 


gaͤnger Alexandber II. verſprochen 
hatte, dem paͤpſtlichen Stuhl mit 
dem Grafen von St. Gilles und 
einigen andern wider die Normaͤn⸗ 
Sie ſollten dafür 
nach Konſtantinopel ziehen⸗ 
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mit ihnen zu dem rühmlichen Kampfe aufziehen werde 10°), 
Aber ihm riefen bald die Streitigkeiten, in welche bee 
paͤpſtliche Stuhl mit dem König Heinrich dem Vierten’ von 
Deutfchland vermidelt wurde, von biefem Unternehmen 
ab. Denn die Kirche im Abendlande unabhängig. zu ma- 
hen von aller weltlichen Gewalt, war ihm wichtiger, ale 
der morgenländifchen Kirche gegen die Türken zu helfen, 
Sein Nachfolger, ber Papft Victor der Dritte, hätte viel⸗ 
leicht. Sregors Han zu einem Kriegszug der Chriſten ing 
Morgenland wieder aufgenommen, wenn ihm eine guͤnſti⸗ 
gere Lage des paͤpſtlichen Stuhls und eine laͤngere Regie⸗ 
rung zu Theil geworden waͤre. Er ließ zuerſt im Jahr 
1086 in Italien einen Kriegszug gegen die Unglaͤubigen in 
Afrika, welche zu diefer Zeit die italienifche Küfte häufig 
verwuͤſteten, predigen indem er allen denen, welche daran 
Theil nehmen wuͤrden, vollkommene Vergebung ihrer Suͤn⸗ 
den zuſicherte 1202). Mit der Fahne des heil. Peter ging 
ein großes chrifiliches Heer nach Africa, zerſtoͤrte die bes 
traͤchtlichſte Etadt der Araber und mordete ihrer hundert 
Zaufend. | 
Seit der Zeit, daß Jerufalem von den Selbſchuci. 
ſchen Tuͤrken erobert war, wurden die Klagen der dort 


206) Epist. II, 37. Proinde ex 
parte b. Petri rogamus, mone- 
mus et invitamıs, ut eo modo 


quem portitor horum dixesit ad 


nos, quidam vestrum veniant qui 
Christianam fidem valtis defen- 
‘dere et caelesti regi militare ut 
cum eisviamfavente Deo 
praeparemus omnibus 
qui caelestem nobilita- 
tem defendendo per nos 
ultra’mare volunt trans- 


ire et quod Dei sunt filig 
non timent ostendere, 

107) Leonis Ostiensis 
Chron, Cassin. in Murator. SS, 
rer, ltal. T.IV. ad a. 10386. Es 
war alfo Beine Erfindung Urbans 
II, den Kreuzbrüdern den Ablaß 
zu verheißen, wie oft behauptet 
worden ift; 5. B. von Roberts 
fon in der Geſch. Karıs V, Th. 
II. (der deutfchen Heberfegung vos 
Remer) 6, ı31 
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1093. nach dem Morgenlande zu ziehen und bie Tuͤrken zu ver⸗ 
treiben 6). Sobald Gottfried durch bie Einladung des 
Dapfted und die Ermahnung feined Biſchofs zur Annahm E 
des Kreuzes bewogen war, verföhnte er fich mit bem Bi 
fchof Nicher zu Berbun, welchem er fchon den Abfagehrif 
zugeſchickt hatte, verkaufte feine eigenen Beſitzungen Ms 
fan und Sathanay °), welche er gegen den Bifchof beſt 
fliget hatte, der Kirche der lieben Frau zu Verbun für em 
anfehnliche Summe Geldes, zerſtoͤrte das Schloß Zaltes 
berg, welches er in dem Lande bes Biſchofs erbauet bu 
te °2), und verpfändete fein Stammſchloß Bouillon de 
Kirche des heil. Lamberts zu Lüttich für dreysehn Hundai 
Mark Silber und Ein Pfund Gold, unter ber Bedingung 
daß e8 an bie Kirche verfallen feyn follte, wenn: es nid 
von ihm oder feinen drey nächften Nachfolgern eingeläl 
werde 8), Bald nach ihm nahmen feine Brüder Eufich 
und Balduin +) und ihr Neffe Balduin von Rames, Goßk 
Hugos von Kechefl, das Kreuz an, und ruͤſteten ſich an 
ihre Leute gemeinfchaftlich mit ihrem Bruder. 


Herzog Robert von ber 


50) Gottſrieds Mutter erzählte 
oft, taß fie von ihren Gohne 
schört se desiderare prokicisci 
Iherosolymam et hoc nor sim- 
pliciter ut alii, sed cum violen« 
tia exerciius, si sıbi copia sup- 
peteret, magni. Guib. Abb. 
p- 485. Vergl. Albert, A- 
quens. 1. VI. c. 26. 


63) Mosacum, Sathanacum. 


62) Laurentii de Leodio 
Histor; Virduuens. bey Bou- 


Normandie, der Sohn di 


quer SS. rer. Fr, T. XIII. &, 
631. 

sa2) ©. bie von du Cauge 
zu Anna Comnena ©. 285 ange 
führıen Stellen. 

64) Balduin erhielt von dem 
Biſchof zu Lüttich die Srafenſtel⸗— 
te in der Stadt (Comitatum ur 
bis), weiche Sotifried zurückge⸗ 
geben hatte. Als auch er dab 
Krenz annahm, Übergab der Bi⸗ 
ſchof fie dem Grafen Dietrich von 
Bar. Laurent, de Leod. 
a. a. O. 
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Broberers Wilhelm und Bruber-des damaligen Könige von I. 1095, 
England Wilhelms ded Rothen, an Neichthum und Anſe⸗ 
Ben felbft dem Herzog von Lothringen vorzuziehen 5°), ſam⸗ 
melte auch zu feinem Panier viele Pilger. Ihm war nad 
Feines Vaters Tode bie Normandie zugefallen, aber er 
Eonnte nicht zum ruhigen Befig feiner Erbſchaft gelangen. 
Das Land war ber Tummelplatz von beftändiger Empds 
zung und Widerfpenftigfeit der Barone, von Fehden, Bes 
zaubungen ber Kirchen und Klöfter, und von Ermorbuns 
gen. Mobert war zu ſchwach, um diefen Unordnungen zu 
ſtenern; er verzieh aus ungeitigem Mitleiven da, wo er 
Hätte firenge ftrafen follen, und war dadurch grauſam ge⸗ 
gen ſeine Unterthanen, denn alle Frevler erhoben frech ihr 
Haupt, und ungerecht gegen ſich, denn er verlor alles Ans 
fehen bey feinen unrubigen Baronen 65). Darum theilten 
Diefe fich in die Partey feiner Brüder, Heinrichs, der dag 
feſte Schloß Denftone befaß und ihrer viele durch Geſchen⸗ 
fe und Verſprechungen auf feine Seite gebracht hatte, und 
Wilhelms, des Königs von England, dem zwanzig Schloͤſ⸗ 
fer in der Normandie angehörten und viele Barone uud 
mächtige Städte mehr aug Furcht als aus Jumeigung zu⸗ 
gethan waren. Daher folgte Kobert, der faſt ganz vers 
laffen war, gern dem Rath einiger von feinen Seiftlichen, 
das Kreuz zu nehmen und fein Hergogthum feinem Bru⸗ 
der Wilheln zu übertragen, Koenig Wilhelm nahm es auf 
fünf jahre, und gab den Herzog Robert schntaufend Mark 
Silbers zu feiner Ausrüftung, raubte aber, um diefe Sum⸗ 
68) Genere, divitiis, facundia sericordem {sensit Normanniag 
non secundus duci, sed supe- dum ea consule per impunita- 
rior. Radulf. Cadom. gesta tem rapinarum nec humini par 


Tancredi. F ceret nec Deo licontia rapto- 
66) Misericordiam eflis immi» sum, Radulk | 
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3.1095. me wieder zu erhalten, ben normaͤnniſchen Kirchen alt 

.  Bilbergeräth, ſelbſt die Reliquienkaſten und die Deckel ba 
Evangelienbächer °7). Herzog Nobert, welcher big bahn 
im Vertrauen auf feinen großen Keichthum - unmäßige 
Merfchwendung ergeben war, dem ein guter Hund ode 
Falke für feinen Dreig su theuer war, machte, feitben a 
das Kreuz genommen hafte, von feinen Gütern viel for 


fältigern Gebrauch 68). 


Der Graf Robert von Flandern, ein tapfrer Füße 
Ritter, hatte ſchon ald Pilger das Grab des Herrn % 
ſucht °), umd alle die Graͤuel der Ungläubigen gefche, 
deren Erzählung andere bewog, dag Kreuz gu nehmen. $ı 
Ihn zuerft hatte der Kaifer der Griechen Manuel fich 9 


! 


wandt, als er bey den tapfern Rittern der deutfchen Voͤlle 
Hülfe gegen die Türken fuchte, welchen er mit den entarte 
ten Gricchen nicht zu widerftehn vermochte, damit Robert 
Beyſpiel die übrigen Fuͤrſten aufmuntere ; er hatte ihm di 
Noch der Ehriften und die Entehrung ber heiligen Oerte 
ang Herz gelegt, ihm aber auch die irdifchen Vortheile m 
Blicken Laffen, welche ein Zug gegen die Ungläubigen brin 
gen werde, großen Reichthum an Gold und Silber und 


den Genuß der fchonften Dirnen 7°), Darum war and 


62) Orderie Viral. 
723. 723. 

6%) Fines patrios egressus, 
magna ex parte luxum domuit. 
Rad, 

69) Jherosolymam orationis 
giatia proßectus. Guib. Abb, 
p- 475, 

7°) Adjicit (Imperator), ut ei 
non cohibitio ıant) mali, si non 


p 


prsefatosum Sanctorum ad hoe 
ipsum eos animaret amor, sl 
tem auri argentique, quorum im 
numerabiles illic habentur copiag, 
cupiditas inliceret, Intert deor 
que et quiddam bonorum viro- 
rum frugalirati incompetens, ut 
videlicet praeter haec universs 
pulcherrimarum feminarum vo- 
Juptate trahantur. Doc meint 
Sunipert 





die Schoͤnheit der 
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Aufopferung erfordert wurde. Denn er enthielt Ifich 
nur des Brots und bes Fleiſches, labte fich aber dafuͤr 
an allen andern Speifen und am Wein. Dennoch mache 
te ihn dieſe Lebendare ehrwärbiger und heiliger in den 
Yugen derer, welche ihn, kannten, als Bifchdffe und Arche 
te. Seine auffallende Geſtalt, die heilen fenrigen’ Au⸗ 
gen in feinem hagern verfchrobenen Körper, und mit 
dieſem der Strom feiner Beredſamkeit, der alled mit ſich 
fortriß, wohin er fid) ergoß, vermehrten das Anfehen, 
welche8 bey feinen Zeitgenoffen fein den Werfen ber deca. 
migkeit gewidmetes Leben ihm gab. 


Auch er unternahm in den Jahren 1093 "und 1094 
am zur volfommenen Heiligkeit zu gelangen, eine Walls 
fahre nach Jeruſalem. Bon einem Ehriften daſelbſt, der 
ihn gaftfreundlic in fein Haus aufnahm, Hirte er mit 
Entfegen die Erzählung der Bedruͤckungen, welche bie 
Ehriften zu Jeruſalem von den Türken erfuhren, und fand 
Gelegenheit, von ihrer Wahrheit durch eigne Erfahrung 
Sch) zu Überzeugen. Bon beiligem Eifer entbrannt ging 
& zu dem Patriarchen Simeon, überhäufte ihn mit Bors 
würfen, daß er fo ruhig es anfehe, wie bie heiligſten 
Derter von den Türken entweiht, die Gaben ber froin« 
men Chriften geraubf, die Pilgrimme gemifhandelt wer 
den. Der fromme Patriarch antiwortete mit Klagen über 


eroisades pour la tecouvrement Fehde gegen Robert den riefen 


de la Terre sainte auquel est 


ajout6 la vie de Pierre Phermi- 


ıe, Paris, 1645. 12.) genauere 
Nachrichten gegeben, deren Echt⸗ 
heit wenigſtens zweifelhaft if. 
Gr fol mit Euflad) von Buulogne, 
dem Water Gottfrieds, in eine 


q 


gezogen, und gefangen genommen 
n, nach feinerBefreyung bie Wafs 
fen abgelegt und mit der armen, als 
ten und häßlidhen Beatrix von 
Rouſſo ſich vermäpit haben, durch 
welche er der Stammvater dei 
Edeln von P’hesmite geweſen. 


% 
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die unglüdliche Lage feiner Kirche, weiche bey der Ohn⸗ 
macht bed griechifchen Kaiferd verzweifeln muͤſſe, tens 
nicht bie Ehrifienheit des Abendlandes ſich ihrer erbarmen, 
und ihre Schmach an den Tuͤrken rächen werde. „Dar⸗ = 
um,‘ Sprach ber Patriarch, „ſeude ih dich als Ge— 
fandten ber Kirche zu Serufalem an ihre Tochter im Abend⸗ 
lande, daß du von ihr Erbarmen und Hülfe für ihre um 
glückliche Mutter erfieden moͤgeſt.“ Btreitwillig übernahi - - 
Heter den Auftrag und die Briefe an den Papſt und die 
Könige und Zürften des Abendlandes, welche ber Par 
triarch ihm gab. 


Eines Abends war Peter, beichäftigt mit Planen fl 
die Ansführung des heiligen Auftrags, in ber Kirche der 
Auferkehung, um im Gebet den Benftand Gottes und 
der Heiligen gu feiner baldigen Abreiſe fich gu erfichen: Von 
den Anfirengungen ber Andacht ermübet fiel er in tief‘ 
Schlaf. Im Traum erfchien ihm Chriſtus und Peter vers 
Rahm von dem Heilande die Worte: „Auf, Beter, eile, ven 
richte mit Much, was du übernommen haft; ich werde mi 
bir ſeyn, denn es ift Zeit, dag mein heiliger Ort von. ii“ 
Türken gereinigt, und meinen Berchrern geholfen werde“ 
Deter erwachte bey diefen Worten, berrichtete noch einmal 
fein Gebet, cilts zum Patriarchen mit der frohen Nachricht 
son ber Erfchsinung des Erloͤſers, und trat am andern 
Tage die Keife uach Antiochien an. Hier fand er Jein 
Schiff zum Abfegeln nach Apulien bereit, und kam nad. 
einer glücklichen Fahrt gu Bari and Land 2). . 


Bon dort eilte er nach Nom zum Papft Urban, übers 
reichte ihm den Brief des Patriarchen, und unterſtuͤtzte 


2) Will. Tyr. Ir. Alb. Aquens. L, a. 
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Misch die Theurung wurde gemindert, indem die Kreuzbruͤ⸗S. 2095 
Ber die vorraͤthigen Lebensmittel für geringen Preis ver⸗ 
Yauften, um Geld zu ihrer Ausruͤſtung zu erhalten 77); 

Der Ritter Wilhelm ber Zimmermann in dem Lande jenfeie. 

Ber Seine 77) plünderte, weil fein Eigenthum nicht hin⸗ 
reichte, die armen Landbewohner um feine Burg 77). Die 
heilige Abfiche follte das graufame Mittel heiligen. 


Die Wunder und zeichen, welche überall in biefer Zeie 
ßch ereigneten, feuerten den Eifer noch mehr an. Die 
Zelglichen predigten dem Volle vor, daß ſchon an demſelben 
age, an welchem der Papſt zu Clermont das Kreuz gepre⸗ 
bige babe, die Nachricht von dem tuͤnftigen Heerzug aller 
Ehriften nach Afien, auf wundervolle Art' überall verbrei⸗ 
tet, die Ungläubigen mit Schrecken erfüllt habe). Ya 
ſchon vor dem Eoncilium zu Clermont hatten die Sterne 
die Bewegung der Chriftenheit vorher angedeutet, denn 
unzählbare Augen in Frankreich fahen am 25. April 1095 
fie fo dicht wie Hagel vom Himmel fallen *). Eometen 
erfchienen am Himmel und Nordlichtee mit ungewöhnlich 
hellem Schein. Ein Presbyter Schwigger ſah am hellen 
Zage um die neunte Tagesftunde am Himmel zwey Männer 
zu Pferde Fämpfen, von welchen ber Eine mit einem gro⸗ 
Ben Kreuz den andern fchlug und nach langem Kampfe über» 


tantae constitutionis totum com- 
76) Homo Transsequanus, movit orbem ita, ut etiam = 
77% Guib. Abb maritimis Oceani insulis divul- 

) Guıb. P. soꝛ. gatum esset quod Iherosolymita« 

70) Et ut cunctis claresceret num iter in Concilio sic stabili- 
fidelibus, quod haec vıa a Deo, tum fuisser. Robert Mom, 


78) Guib. Abb. p.48r. 


non ab homine sit constituta 
(sicut a multis postea comperi- 
..mus,) ipso die quo haec facta ac 
dicta sunt, ſama praeconans 


p. 34. 

2 Baldr. p. 88. ur grando, 
nisi lucerent, pro densitate pi 
karsetur, 
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Die Pracht, mie welcher diefe Pilger einherzogen, macht 
dieſe Wallfahrt berühmter, al irgend eine der Horigen.zer) 
aber fie reiste auch die Naubfucht. der in Syrien herumzie 
benden arabifchen Näuberhorden. Am Tage vor dem Oſter 
feſte wurden fie von einer derfelben in der Nähe von Ramle 
überfallen, und nachdem ihrer viele getödtet waren, gend 
thigt, in ein verfallenes Karavanſerai 102) zu flüchten, 1) 
fie von den Arabern belagert wurden. Nach drey Tage: 
zwang fie Hunger und Durſt, ben Velagerexn einen Bea 
gleich anzübieren. Als aber. der Emir, öfter mit ſech⸗ 
zehn Mann hereingelaſſen wurde, yon nichts als einer um 
bedingten Uebergabe hören. mollte, und das Anerbieten a 
fer ihrer Güter für ihre Freyheit und ficheres Geleit 
ja ſelbſt das Tuch feines Turbaus dem ſchonen Dif 
Bamberg, zum Zeichen, daß ge fein Gefangener ſey, 
den Hals warf, indem er-fagte: er wolle ihn als ei r 
vor der Thuͤr aufhangen, und, fein ſchönes Blut, 
da ergriff ihn der Biſchof und warf ihn zu Boden. Daras 
wurden, der Emiv und feine Begleiter in Ketten ge 
Nun erneuten die Pilger felbft ben Kampf wit deu At 
and. alg dieſe mit größerer Wuth als vorher fie beſchoſſe 
wurden die arabifchen Gefangenen guf der Mauer ba, wi 
hin die meiſten Pfeile fielen, und neben jedem ein Max 
mie gegogenem Schwerte geftellt, der drohete som | 






20x) Sie wird bewegen ih bey 
meiſten Ehroniten biefer Beit er⸗ 
ʒihit. Die ausführuichfte Nach⸗ 
richt findet ſich in den Chroniten 
des Mariauus Seotus, der unter 
dem Erzbiſchef Siegfried Presby⸗ 
ter zu Maynz war und Logo dlarb. 
Pisten. SS. Germ, ed. Stzuve 


T. L. S. 654. und Amir © 
Aſchaffeuburg ebendafetsft * 
forg, 


— Quoddam — 
ngmine Carvasalim. 
Scot, ®ergt. Lamb, $ 
nab, 
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runfenheit und allen Arten von Laſtern ergeben wären, — 
und wie die Saaten, die erlaubte Nahrung, von den Heu⸗ 


Nrecken verſchont waͤren, ſo wuͤrde das fromme und nuͤch⸗ 


cerne Volk der Chriſten von den abendlaͤndiſchen Heeren kei⸗ 
wen Schaden leiden =). 


Während ber Ruͤſtungen unterhandelten die Fuͤrſten 


durch Gefandte, wenn und wie fie ausziehen wollten. Weig- 
fi kamen fie überein, daß nicht alle Einen Weg zichen 
ſollten, damit nicht das viele Volk Einem Rande befchwer- 
ch falle; der Herzog Gottfried follte-durch Ungarn, der 
Braf. Raimund und ber Erzbifchof Ademar durch Oberita⸗ 
Ken und Dalmatien, alle übrigen nad) Apulien ziehen und 
Yon dort nach Griechenland übergehen. Konftantinopel 
ſollte der Sammelplatz aller Heere feyn, von wo fie gemein⸗ 
Waftlich auf dem durch die Pilgerfahrten bekannten Wege 


burch Kleinaſien nach Syrien vordringen wollten °). De 


Papſt Urban nahm ſich auch jetzt der heiligen Unterneh: 
mung, zu welcher er die Chriftenheit aufgeboren, mit allem 
Eifer an. Bald nach feiner Zuruͤckkunft nad) Italien ver: 
Fammelte er zu Thieta eine Synode, befprach, ſich mit dert 
wiſchoͤffen über die Meerfahrt und ermahnte fie, das Kreuz 
in ihren Sprengeln eifrig zu predigen und predigen zu lafs 
fen 86). Zu gleicher Zeit fchrieb er an den Kaifer der Gries 


hen Alexius, meldete ihm den glüdlichen Erfolg feiner 


Bemühungen, wodurch ein Heer von dreyhundert Tauſend 
Streitern zum Kriege wider die Unglaͤubigen verſammelt 
worden, und erſuchte ihn, dieſem Heer auf alle Weiſe be⸗ 


förderlich zu ſeyn ®7). 
24) Anna Comm p. 284. chery Spicil, my. (4) p. 
285. 470. J 
es) Wilh. Tynı, 17% 0’) Urbani Epp. in Mansi 


86) Chren. Casaur. in d’A- Coacil, T, XX, a0, 16, 
— — —— 


’ 
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Kaiſer der Romer Womanus Diogenes, der ſelbſt mit ei⸗ 
nem Heer ſich ihm entgegenſtellte, gefangen und ſchreckte 
Konſtantinopel. Deſſen großer Sohn Malekſchah ſchenkte 
. feinem Vetter Suleiman alles roͤmiſche Land im Weſten 
dom Euphrat, und ſchickte ihn mit einem großen Heere 
aus, um es zu erobern, und im Jahr 1073 nannte ſich Su⸗ 
letman Fuͤrſt von Romanien, hatte zu Nicea ſeinen Wohn⸗ 
u fig, und verheerte vor den Augen des römifchen Kaiſers 
bie Kuͤſte Kleinaſtens, welche feiner Hauptſtadt gegenüber 
Sag. Zu gleicher Zeit ſandte Malekſchah feinen Bruber 
Thuthuſch nach Syrien mit einem anfehnlichen Heer, und 
diefer umterwarf fich die ganze fhrifche Küfte von Antios 
chien bis nach Aegypten hin, welche er unter der Hoheit 
‚ feines Bruders beherrſchte. Nun mandten die Kaiſer ber 
Roͤmer fich an die abendländifchen Chriften, und baten um 
Hülfe gegen die furchtbare Macht der Türfen. Damals 
faß auf dem päpftlichen Stuhl Gregor der Siebente, ein 
Mann, der zu. jeder fühnen Unternehmung fähig war. : An 
der Hoffnung, bey biefer Gelegenheit auch die Griechen 
zur Anerkennung feiner Würde als des oberfienBifchofs der 
Chriſtenheit zu bewegen, forderte er durch mehrere Schreis 
ben bie abendlaͤndiſche Ehriftenheit im Allgemeinen *°+) und 
mehrere Ehriften insbeſondere *°%) auf, ihren yon den Gas 
racenen unterdrückten Brüdern zu helfen, für den himmli⸗ 
ſchen König zu fireiten und zu zeigen, daß fie Gottes Kin⸗ 
ber ſeyen. Er gab ihnen auch bie Hoffnung, daß er ſelbſt 


204) Epiatolar. Gregor. VIE. 


 Xian Mansi Colleet, Concil. 


T. 3X.) 
Jahr 1074. 
305) 3. B. den Graf Wilhelm 


I. 46. HM, 37. vom 


von Burgund, der feinem Vor⸗ 


sänger Alexander II. verſprochen 
batte, dem päpftlichen Stuhl mit 
dem Brafen von St. Gilles und 
einigen andern wider dic Normäns 
ner zu helfen. Sie foßten dafür 
nad Konfiautinopel ziehen⸗ 
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mit ihnen zu bem rühmlichen Kampfe ausziehen werde r0°), 
Aber ihn riefen bald die GStreitigfeiten, in welche bee 
paͤpſtliche Stuhl mit dem Koͤnig Heinrich dem Vierten von 
Deutfchland verwicelt wurde, von biefem Unternehmen 
ab. Denn die Kirche im Abendlande unabhängig. zu ma- 
hen von aller weltlichen Gewalt, war ihm wichtiger, als 
der morgenläudifhen Kirche gegen bie Türken gu helfen, 
Sein Nachfolger, der Papft Victor der Dritte, haͤtte viel⸗ 
leicht Sregors Han zu einem Kriegszug ber Chriften ing 
Morgenland wieder aufgenommen, wenn ihm eine günftie. 
gere Lage bes päpftlihen Stuhls und eine längere Regie⸗ 


sung zu Theil geworden waͤre. 


Er ließ guerft im Jahr 


1086 in Italien einen Kriegszug gegen die Ungläubigen in 


Afrika, w 


elche zu dieſer Zeit die italieniſche Kuͤſte haͤufig 


verwuͤſteten, predigen, indem er allen denen, welche daran 
Theil nehmen wuͤrden, vollkommene Vergebung ihrer Suͤn⸗ 


den zuſicherte 1207). 


Mit der Fahne des heil. Peter ging 


ein großes chriſtliches Heer nach Africa, zerſtoͤrte die be⸗ 
traͤchtlichſte Stadt der Araber und mordete ihrer hundert 


Tauſend. 


Seit der Zeit, daß Jeruſalem von den Seldſchucki⸗ 
ſchen Tuͤrken erobert war, wurden die Klagen der dort 


206) Epist. II, 37. Proinde ex 
parte b. Petri rogamus, mone- 
mus et invitamıs, ut eo modo 
quem portitor horum dixesit ad 
nos, quidam vestrum veniant qui 
Christianam fidem vultis defen- 
‘dere et caelesti regi militare ut 
‘cum eisviamäfavente Deo 
praeparemus omnibus 
qui caelestem nobilita- 
tem defendendo per nos 
ultra’'mare volunt trans 


ire et quod Dei sunt fi lii 
non timent ostendere. 

107) Leonis Ostiensis 
Chron, Cassin. in Murator. SS, 
rer, ltal. T.IV. ad a. 1086. Es 
war alfo Feine Erfindung Urban 
II, den Kreuzbrüdern den Ablaß 
zu verheißen, wie oft behauptet 
worden ift,; 5. B. von Robert⸗ 
fon in der Geſch. Karıs V, IH. 
IL. (der deutfchen Weberfegung vom 
Kemer) ©, 131 
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wohnenden Ehriien und ber dahin maftmben Pilger uͤbe 
bie fihredlichen Leiden, weiche fe ertragen müßten, lan 
ter und beingenber ; an war aub des Eultang Wale 
ſchah Gemüch durch Eiche zu den Bistrnfiheften gemuldert 
fo waren ed nicht bie Gemüther der Tuͤrkenhorden und ih 
rer Anführer, weichen für bie geleifieten Dienfie nach tür 
kiſcher Veiſe einzchne Staͤdte in Syrien überlafen wur 
den. So ertheilte Thuthuſch, Malekſchahs Bruder, wel 
cher Syrien erebert hatte, dem Turfomanen Orthok, den 
I. 2086. Aufuͤhrer einer ſolchen Herde, die heilige Stadt Jernſa 
kom ks), Diefes Bolf tannte fein aubered Recht, alt 
welches die Waffen dem Mächtigen geben. Der Zuſtanl 
der Ehrifien in Jeruſalem und in andern Staͤdten de 
gelobten Landes warb ſchrecklich; fie erfuhren von bei 
Türken die en:chrendfien Mishandlungen, ihre wilden Scha 
sen drangen im die Kirchen, feßten die Ehriften währen! 
des Gotteödienfies durch den wildeſten Lärm in Schrek 
fen, erſtiegen die Altäre, ſtuͤrzten die Kelche um, tratei 
die geweihten Gefäße mit Züßen, zserfihlugen bie marmor 
sen Eulen und die Bilder, mißhandelten die Pricer 
und riffen zu Jerufalem felbft den Patriarchen bey der 
Bart und bey den Haaren des Hauptes von femem Si 
guf die Erde, und warfen ihn ins Gefängnig, damsi 
bie Ehriften ihn mit großen Summen wieder loͤſen ſol 
gen. Die Ehriften zu Ierufalem waren in beftändige 
Furcht, und fie begleiteten daher die abendländifchen BE 
ger auf jedem ihrer Schritte, damit diefe nicht durch us 
porfichtiges Betragen die Wuth der Türken reisten. 
beſchwerlicher die Pilgerfahrt dahin ward, deſto begier 


302) Abulfedao Anmaley moslem. 'T.IIL, ad a. 477. 


— 
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ger und haͤnfiger ward ſie von den abenbländifihen Chris 
fen unternommen; da die Türken von ihnen mit viel 
größerer Strenge ale die Statthalter ber Chalifen von 
Aegypten das Eingangsgeld forderten, fo lagen. Bft Tau⸗ 
fende von armen Pilgern oder von folchtn, welche auf der 
Reife das Ihrige verloren hatten, vor der Stadt, auf die 
Erlaubniß zum Heräinfommen wartend, und famen durch 
Hunger und Bloͤße um. MWehn fie Hereingelaffen wur⸗ 
den, waren fie den verarmten Chrifen in Jeruſalem zur 
tat, dem die Hofpitäler reichten nicht hin, um die gros 


fe Menge ber Pilger zu beherbergen und zu unterhals 


ten 9). Die morgenländifchen Chriſten kamen nad) 


Europa, klagten uͤber das Elend, in welchem ſie ſeuf⸗ 


zen, und flehten um Huͤlfe. Dir Pilger, welche in ih⸗ 
tt. Heimath surüdfamen, beftätigten die Wahrheit ih⸗ 
nt Hagen und .unterflügten ihr Ziehen um Beyſtand 70), 
Da gedachten’ viele der Aufforderung des Papſtes Gres 
gr des Siebenten, wider die Unglänbigen für den himm⸗ 
liſhen König zu flreiten, und viele edle Herren wuͤnſch⸗ 
ka ſehnlichſt, die den Ehriften wiederfahrne Schmach tits 
krlih mie-den Waffen an ben Türken zu rächen 27), 


"10)) Wiltielm. Tyr. J, io. 

?0) Videbamus aliquando ci- 
ves ipsius Jerusalem inter nes 
Mendicos et efules: videbarhus 
ihdigenas Antiöchiae tasum loco- 
Im sanctorum deplorantes > sie 
bigue paupertatis suppliciter sti- 


m publicam Inplorantes. Ali- 


‘qui condolebamus egenis: peres 


grinisi id ipsum siquidem per 
bosiros, siquando reverstebans 
tur, audiebamus. Baldrici. 
Histor, Hierös. in Bongats: 
Gest. Dei per Fr, T. I. p.86 

iz) 3. 8. der Herzog Gerts 
fried von Lothringen: 


B “ or en * - z — 
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Erſtes Kapitel 


| I der Zeit, da in Frankreich Koͤnig Philipp, in Deutſch⸗ 


land Kaiſer Heinrich der Vierte, mit dem Papſtthum in 
heftigem Kampfe waren, duͤrſteten die Gemuͤther der Chri⸗ 
ſten nach Rache wegen der Schmach, welche dem Grabe, 
Chriſti von den Türken wiederfuhr, ‚ und waren daher em⸗ 


. pfänglic) für den Plan, mit den Waffen bie heiligen Ders - 


ter des gelobten Landes. von ihrer ſchimpflichen Herrſchaft 
zu befreyen. Ein Einſiedler, Peter, aus Amiens gebärs 


tig, faßte dieſen Plan und forderte die Chriſtenheit auf, 


ihn auszufuͤhren. 

Peter hatte den Waffenrock, welchen er wegen ſei⸗ 
nes ſchwaͤchlichen Körpers ohne Ruhm trug, mit der Eins 

fiedlerkleidung vertaufcht, und Ichte im füblichen Frank⸗ 

reich *) mis einer Ensthaltfamfeit, zu welcher feine große 


2, Ich habe nirgends gefunden, habe in superiore nescio qua Gals 


in weicher Gegend Peter frühers liarum parte fi) aufgehalten: . 


hin als Einſiedler gelebt Habe. Der Jeſuit Peter V’Ouirremon 
Suibert fagt in feiner Hist: bat in feinem Leben Peters des 
Hieros, apud Bongars, G. 485. er Eiuſiedlers (Traitö des dernierse 
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Aufopferung erfordert: wurde. Denn er enthielt Iſich 
nur des Brots und des Sleifches, labte fich aber dafuͤt 
an allen andern Speifen und am Wein. Dennoch mache 
te ihn diefe Lebensart ehrwärbiger und beiliger im den 
Augen derer, welche ihn, kannten, als Biſchoͤffe und Are 
te. Seine auffallende Seftale, die hellen fearigen! iu⸗ 
gen in feinem hagern verſchrobenen Koͤrper, und mit 
dieſem der Strom feiner Beredſamkeit, der alles mit fich 
- fortriß, wohin er fih ergoß, vermehrten bag Anſehen, 
| welches bey feinen Zeitgenoffen fein den Werfen ber Srönie 
migkeit gewidmetes Leben ihm gab: -- - Zur 


Auch er unternahm in den Jahren 1093 und 1094, 
um zur vollfommenen Heiligkeit zu gelangen, eine Walls 
fahrt nach Serufalem. Bon einem Chriften daſelbſt, dee 
ihn gaſtfreundlich in fein Haus aufnahm, Härte er mit 
Entfegen die Erzählung der Bedruͤckungen, welche bie 
Ehriften zu Jeruſalem von den Türken erfuhren, und fand ' 
Gelegenheit, von ihrer Wahrheit durch eigne Erfahrung 
A zu überzeugen. Don beiligem Eifer entbrannt ging 
Ku dem Patriarchen Simeon, überhäufte ihn mit Vor⸗ 
würfen, daß er fo ruhig es anfehe, wie die heiligften 
Derter von den Türken entweiht, die Gaben ber from⸗ 
mn Ehriften geraubt, die Pilgrimme gemißhandelt wer⸗ 
dm. Der fromme Patriarch antwortete mit Klagen über 


olsades pour la fecouvrument. Fehde Gegen Robert den Eriefen 
de la Teste sainte auquel est gezogen, und gefangen genommen 
sjout& la vie de Pierre hermi- "oon,nady ſeiner Befreyung dieWaf⸗ 
‘te, Paris, 1645. 12.) genauere fen abgelegt und mit der armen, als 
Nachrichten gegeben, deren Echte ten und häßlidyen Beatrir von 
heit wenigſtens zweifelhaft iſt. Rouſſo fih vermaͤhlt haben, durch 
Er ſoll mit Euſtach von Bpulogne, welche er der Stammvater der 
dem Water Sottfriede, in eine Edeln von liHermite geweſen. 





{ 


% 
48 Gefihichte.dei Kreugjüge. Buch J. Kap. 


die ungluͤckliche Lage, feiner Kirche, welche bey der Ohn⸗ 
macht deB griechifchen Kaiferd verzweifeln muͤſſe, wenn 
nicht die Ehriftenheit des Abendlandes fich ihrer erbarmen, 
und ihr? Schmady an den Türken rächen werde. ‚, Dar 
um,“ ſprach der Patriarch; „ſende ich dich als Ge 
fandten-der Kirche zu Serufalem an ihre Tochter im Abends 
kande, daß du von ihre Erbarmen und Hülfe für ihre uns 
glückliche Mutter erfichen moͤgeſt.“ Bereitwillig übernahm 
Peter den Auftrag und. die Briefe an den Papft und die 
Könige und. Fuͤrſten des Abendlandes, welche der Pas 
triarch ihm gab. 


. Eines Abends wär Peter, befchäftige mit Planen fae 
bie Ansfuͤhrung des heiligen Auftrags, in der Kirche der 
Auferſtehung, um Im Gebet den Beyſtand Gottes und 
der Heiligen zu feiner baldigen Abreiſe ſich zu erflehen. Von 
den Anſtrengungen der Andacht ermuͤdet fiel er in tiefen 
Schlaf. Im Traum erſchien ihm Chriſtus und Peter ver⸗ 
nahm von dem Heilande die Worte: „Auf, Peter, eile, ver⸗ 
richte mie Muth, was du uͤbernommen haft; ich werde mi— 
bie feyn, denn es iſt Zeit, daß mein heiliger Ort von ef 
Sürfen gereinigt, und meinen Verehrern geholfen werde. 
Peter erwachte bey diefen Worten, verrichtete noch einmal 
fein Gebet, eilte zum Batriarchen mit der frohen Nachricht 
Yon ber Erfchzinung des Erlöferg, und frat am andern 
Zage die Neife uach Antiochien an. Hier fand er jein 
Schiff zum Abfegeln nach Apulien bereit, und kam nach 
einer gluͤcklichen Fahrt zu Bari ans Land 2). 


Bon dort eilte er nach Kom zum Papft urban, übers 
teichte ihm ben Brief: des Patriarchen; und unterſuete 


2) Wilh, Tr L, It; Alb. -Aquens, I, 8a j 
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deſſen Anliegen mit. ber ſchauderhafteſten Ersählung ber 
Laiden, welche die Mutter.aller Kirchen von ihren Tyran⸗ 
men erdulde. Zu biefer Zeit, wo Urban in Nom ſelbſt feis 
nes Lebens kaum ficher war, vor dem Gegenpapft Guibert 
und defien Anhängern, gab er dem Flehen der morgenlän« 
diſchen Kirche um Huͤlfe gegen ihre Bedruͤcker Gehoͤr; denn 
die Paͤpſte verrichteten oft bie gewaltigfien Thaten, wenn 
ihre Mache in Nom am fchwächften war. Urban lobte 
Herd frommen Eifer und bevollmaͤchtigte ihn durch Briefe 
an die Großen: der Ehriftenheit als feinen und ber Kirche 
9 Jeruſalem Gefandten. Nun durchflrich Peter zuerſt 
ganz Italien, überftieg bann die Alpen und fand alfenthals 
ben Befall und Gehoͤr. Er trat nicht bloß vor den 
Großen, ſondern lieber vor dem Volke auf, lag die Briefe 
bes Patriarchen und anderer Chriſten vor, und beſtaͤtigte 
und unterſtuͤtzte ihre bittern Klagen, erzählte das Geſicht, 
in welchem der Sohn Gottes ſelbſt zu ſeinem Geſandten 
he erklaͤrt, ja er wies ſelbſt einen vom Himmel gefalle⸗ 
mu Brief vor, ‚in welchem alles, was er berichtete und 
verſprach, beſtaͤtigt wurbe ?). Die Gefchenfe, mit wel 
den die frommen Chriften ihn überhäuften, wandte er 
an, um Arme zu unterflügen, oder gefchwächte Weiber 
ansgufteniern und ihnen Männer zu verfchaffen. Er fiellte 
Einigfeit und Sriede her, wo er Uneinigkeit und Streit 
fand; denn feine Ausfprüche. wurden als Ausfpruche Gots 
ies geachtet. Das Volk ehrte ihn als Heiligen und fo 
fogar die Haare, welche fenem Maulthier abfielen, als. 
Reliquien *) gefammelt haben. 


%) Orderic. Vitalis ad ne liberalis: prostitutas mulie- 
& 1006. res non sine suo Munere maritis 
4) 'Multa -suim fuerat ex his, honestans, ; in diseordibus ubi 
quae sibi dabantur, dilargitio- que pacos et foodera, mira au- 
LBanı D 
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041. uberst vr Dras Bann Dig ur Erich, weh | 
Sur u Irene au Gele, auch eıctıe uud 
ira befbrafira, rubte dana in Ber:auerd mung 
Ton:, wei tr durch Gtſaadte vom Kater, der vor du 
be brannte, Dirfem ſeadt: baren Srerfährer zu fehen' 
erfuhr ward, fazım Marfh zu beſchicanigen, und! 
am eri:n Ausch ver den Dlauem der Lartırgadt au 
ESemern Heer werd esb:a ber Ort zum Lager engem 
anf weihem Yaılskır fir; vorher ich gelagert hatte; 
£rerfüßrer und Ernde Hecre vereinigten ſich bier nach! 
ten Leiden, in ber Hoffnung einer befſten Zufunft. 


Peter ward bald nad feiner Ankunft eingelaben , 
Kaifer ſich verzußfichen, und rührte ihn durch feine Bi 
fanıfcit und durdy die Erzählung feiner Unfaͤlle fo fehr, 
der Kaifer ihn mit zweihundert Byzantien befchenfte, 
Lebensmittel und Geld in feinem Heer auscheilen lief 
Alexius rieth ihm, bey Konftantinopel bis zur Ankunf 
srößern Heere gu verweilen, weil er für fich zu ſchwach 
Kampfe mit den Türken fey 2°). Aber Peterd Heer u 
allein uber die Türken durch Gottes Hülfe fiegen. 
Dilger drangen bey dem Kaifer darauf, ihnen Echif 
verfchaffen, welche ihnen, als alle Gegenvorſtellungen fr 
los waren, geliefert wurden. Dann fuhren Peter 
Malther mit ihren Scharen nach Bithynien über und | 
gen ihr Lager bey Nicomedien auf. Bald darauf zogı 


32) Albert. Aquens p, 29) Belli sacrı hist. Bey 
190. AQuia feruebar Imperator billon. p. 140. 
desiderivo videndi eumdem Pe- 2*) Alb. Ag. L, 16. 
tsum propter famam quam de 25) Anna Comn. p 
ilfo audierar. . Beili sacri bist. bey Mabi 
a. a. O. 
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- Aber die Vollendung behielt Urban einem glänzendernT. 2095» 
Eoncil vor. Nachdem er zu Vercelli bie italienifchen Geiſt⸗ 
lichen zur Beförderung der Neife bes Herrn 3) aufgefore 
dert, begab er ſich Äber die Alpen nach Frankreich. -. Denn: 
Sranfteich war das Land, wo von jeher. der größte Eifer: 
für das heilige Land gewefen, und fein ungehorfamer ‚Rd; 
nig Philipp . Fonnte. am leichteſten gedemuͤthiget werden, 
wenn feine getreuften und mächtigfien Anhänger auf: 
andere Weiſe befchäftige und.ihm entzogen murden ; Sranfes - 
reich follte alfe der. Schauplaß birfer Verhandlungen feyn. ° 
Nachdem auf Brovingialverfammlungen zu. Puy und an. ante: ' 
den Drten die Geiftlichkeit vorbereitet tar 9), wurden auf; | 
den achten. Tag nach" dem Feſte des heil. Martins die Geile: 
lihen uud Layen zum allgemeinen Eoncil nach Elermont in: 
Awergne berufen. Urban bereitete alles zu diefer Kirchen⸗ 
ſe] verſammlung fo vor, daß fie eine. der glaͤnzendſten werden 
mußte. Den Geiſtlichen warb bey Verluſt ihrer Pfruͤnde 
geboten, zu terſcheinen, und den Biſchoͤfen insbeſondre 
aufgegeben, die weltlichen Herren in ihrer Dioͤces zu bewe⸗ 
gen, daß ſie ſich auf dem Concil einfaͤnden >). . Gang 
Frankreich war auch ſchon durch Peter fo für: die heilige 
Unternehmung: eingenommen, daß außer vierzehn Erzbi⸗ 
ſcheſſen, sw) hundert fuͤnf und zwanzig Biſchoͤffen, vier 

J DD 2 





- ©) Via domini. Guib. Abb. 
II, 6. 
2) Albert. Aquens, I, 6 


—8* Mansi Concil. T. XX. 
8. 694. Ber Erzbiſchof von 
—* ſchrieb an feine Biſchof⸗ 
fe: Multi dleg. hulli) vel in- 
òptas vel alicujus necessitatis 
decaiko qulı veniat Harbei 


audaciam, cum nos nist: pereos u 
nas non ingenti quidem famus ° 
lorum caterna stipatas reqnira- 
mus, (uicumqne autern " post 
hanc admönitionem nostram sd 
ab hoc concilio absentarerit, " 
norerit prozul dubio, quoniam 
et ordinis sui periculum incurret 
et domini Yapag iram nee in® 
pund mi Lem thesauriääbit, 


* Goſchichte der Kreuzzuͤge. Suhl. Kay. 


2. 1095 wuͤſten, euch einander ſelbſt zu zerfleiſchen und wie die 


Geier den Leichnamen, ſo den Kriegen und Fehden in ent⸗ 
fernte Gegenden nachzuziehen, legt ab den Guͤrtel eines 
ſolchen Ritterthums, welches von Gott fern iſt, werbet 
Ritter Ehrifti und eilt herbey zum Schuß der morgenlänbis 
fehen Kirche, welche die Milch des göttlichen Worts in 


. 
und 


enern Mund teäufelte. Er bat bie Alten und Schwachen, 


und alle, welche außer Stand feyn, die Waffen zu führen, 


nicht mitzugiehen, damit fie nicht der Sache fihaden, ſon⸗ 
deru lieber durch Geld und auf andere Weiſe die Streiten- 


den zu unterflügen, wofür er ihnen in gleichem Maße, als 
denen, welche wirklich mitzoͤgen, vollkommene Vergebung 
ihrer Sünden anfündigee. Den Geiftlichen verbot er aber 
firenge, ohne die Erlaubniß ihrer Biſchoͤffe ihre-Kirchen zu 
verlaffen, denn ohne priefterlichen Segen werde ihe Unter 


nehmen doch Feinen glücklichen Fortgang gewinnen... Dane 


machte er Befannt, wer an ber bemaffneren Pilgerfchaft 
Antheil nehmen wolle, möge nach alter Pilgrimme Sitte 
mit dem Kreuze fich bezeichnen. . „Ihr meine Brüder und 
Mitbifchöffe, Mitpriefter und Miterben Chrifti, ©. redete 


er am Schluß die Geifflichen befonders an, „predigt in dem: 
euch anvertrauten Gemeinden das Kreuz, fehildert ihnen ° 


die Noth der Chrijtenheit, und entflammt ihre Herzen, auf 
daß fie helfen.“ Viele der Anwefenden wurden durch dieſe 


Rede zu Thränen ermeicht, andre fah man zittern, als fä . 
hen fie die Leiden, melche der Papſt befchrieben, mit eignen 


Augen, andre ermahnten ihre noch bedenflichen Nachbar 
zum Beytritt gu diefem heiligen Unternehmen 16). 


2°) Flisco et bujuscemodi aliis alii suffundebantur lachrymis, 
a Domino Apostolico his qui alii trepidabant, alii super hac 


aderant „ luculenter intimatjs, ze disceptabant, Baldric. b. 
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| Nachdem der Papfſt feine Rebe geendigt, drängte fich I. 10 
zuerſt Biſchof Ademar von Puy mit: heiterm Angeſicht ) zu 


ibm bin, warf ſich vor ihm nieder und bat um feine Er⸗ 
kaubniß in: ben Beiligen Keieg gu ziehen, und um feinen 
Segen. Als er beides erhalten, folgse feinem Beiſpiel ber 
Wilchof Wilhelm von Aufary, und nach. biefem ber größte 
Theil bee. anwefenden Geiftlichen und Layen. Dann legte 
Einer der Kardindle, welcher deu Papſt begleitete, im Na’ 
men aller Pilgrimme, welche zur Erde nieberfielen, das 
Bekenntniß der Sünden ab, und Urban ertheilte die Abſo⸗ 
Iution 2). Hierauf nähten alle auf ihre rechte Schulter 


ein rothes Kreuz >), 


“ Bald hernach wurden dem Papſt Geſandte des Grafen 
Raimund von St. Gilles vorgeſtellt, welche ihm und dem 
Concii anzeigten, daß ihr Here das Pilgerkreuz bereits an⸗ 
genommen. und eine betraͤchtliche Anzahl Ritter verſam⸗ 


Bongarı. © 88. Wie allges 
wein farben Eindruck diefe Rede 
wmashte, auch.auf diejenigen, wel⸗ 
&e nicht Antheil nahmen an bein 
Suge, HBt ſich auch daraus abnnchs 


men„baß jede Chronik dicfes Zeital⸗ 


ter mehrere Bruchfiücke berfelben 
enthält; auch sinzern abgeſchrie⸗ 
ven findes fie fich haͤnfige Daß 
fidy Verſchiedenheiten in der Rebe 
finden, welche bie verfchisbenen, 
Schriftfieller den Popſt halten kaf: 
fen, iſt zu erwarten, da fie nur 
nach Srinnerungen ſchrieben. Die 
Rede in des Erzbischofs Valbric, 
der ſelbſt beym Coucil gegenwärs 
tig war, Geſchichte findet ſich 
beſſer aus einer Vattkaniſchen 
Abſchrift abgedruckt, in Baro- 


nii Annal. eccles. ed. Mansi 
T. XIX. und terna in Mam- 


si Concil. T. XX. Der gelehr⸗ 


te Biſchof (scolastissimus.omnium 
praesulum) Sidonius zu CEler⸗ 
mont: nannte des Papfies Bered⸗ 
fameeit piperatam facundiam. 
Guiberı,. Hist. % Bangars. 


"©. 478 


27) Vuku jocundus Balde 


19%) His ita completis unus ex 
Cardinalibus, nomine Greg 
vius, pro onmibus Lerraa,.pro- 
stratis dixit confessionem, gyam. 
Rabert. Mon & 3. 

29) IDMnIes Borınas Papa, 
Savcous da aaa, AunnaComzm, 
©. 254. 
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wohnenden Chriſten und der dahin wallenden Pilger übe 
die fihrecklichen Leiden, welche fie.ertragen müßten, lan 
ter und dringender ; denn war auch des Sultans Malek—⸗ 
ſchah Gemuͤth durch Liebe zu den Wiffenfchaften gemildert, 
fo waren es nicht die Gemuͤther der Tuͤrkenhorden und ih⸗ 
rer Anführer, welchen für die geleifteten Dienfte nach tür 
fifcher Weife einzelne Städte in Syrien überlaffen wur⸗ 
den. So ertheilte Thuthuſch, Malekſchahs Bruder, wel⸗ 
cher Syrien erobert hatte, dem Turfomanen Orthok, bem 
8 086: Anführer einer folchen Horde, die heilige Stadt Jernſa⸗ 
lem — Diefes Volk kannte Fein anderes Recht, als 
welches die Waffen dem Mächtigen geben. Der Zuſtand 
der Chriſten in Jeruſalem und in andern Städten des 
gelobten Landes warb fchredfich; fie erfuhren von ben 
Zürkenbie entehrendfien Mißhandlungen, ihre wilden Scha⸗ 
ven drangen in Die Kirchen, festen die Ehriften- während 
des Gotteödienfies durch den toildeften Lärm in Schrek⸗ 
ken, erſtiegen dio Altaͤre, ſtuͤrzten die Kelche um, traten 
bie geweihten Gefaͤße mit Füßen, zerſchlugen die marmor⸗ 
nen Saͤulen und die Bilder, mißhandelten bie Prieſtcr, 
und riffen zu Jerufalem felbft den Patriarchen bey den 
Bart. und bey den Haaren des Hauptes von fernem Sit 
guf.die Erde, und warfen ihn ins Gefängnig, damö 
die Chriften ihn mit großen Summen wieder loͤſen fol 
ten. Die Chriften zu Jeruſalem waren in beftändige 
Furcht, und fie begleiteten daher die abendländifchen Pil 
ger auf jedem ihrer Schritte, damit dieſe nicht durch urs 
vorſichtiges Betragen die Wuth der. Tuͤrken reisten. J 
beſchwerlicher die Pilgerfahrt dahin ward, deſto begieri 


a0) Abul£ edae Annales moslem. T. III. ad a. 477. 


‚Eintettung 


4 


ger und häufiger ward fie von ben abendländifchen Chris 


fen unternommen; 


da die Türken von ihnen mit viel 


größerer Strenge als die Statthalter der Chalifen von 
Aeghpten das Eingangsgeld forderten, fo lagen. Bft Tau⸗ 
iinde von armen Pilgern oder von folchen, welche auf der 
Reife dag Ihrige verloren hasten, vor der Stabt, auf die 
Etlaubniß zum Hercinkommen wartend, und famen durch 


Hunger und Bloͤße um 


.: Menn fie bereingelaffen wur⸗ 


den, waren fie den verarmten Chriſten in Jeruſalem zur 
ſaſt, denn die Hoſpitaͤler reichten nicht hin, um die gros 
fe Menge der Pilger zu beherbergen und zu unterhal⸗ 


ten 109), 


Die morgenländifchen Chriſten kamen nad) 


Europa, klagten über dag Elend, in welchem fie ſeuf⸗ 


zen, und flehten um Huͤlfe. 


Dir Pilger, welche in Ihe 


tt. Heimath zuruͤckkamen, beftätigten die Wahrheit ihs 
re Magen und .unterflügten ihr Ziehen um Beyſtand 20), 
Da gedachten: viele der ‚Aufforderung. des Papſtes Gres 
gor des Siebenten, wider die Unglaͤubigen für den himm⸗ 
liſhhen König zu ſtreiten, und viele edle Herren wuͤnſch⸗ 
ten ſehnlichſt, die den Chriſten wiederfahrne Schmach rit⸗ 
terlich mit den Waffen an den Tuͤrken zu rächen tr), 


120) Videbamus aliquando ci- 

Yes ipsius Jerusalem inter nos 

. Mendicos et ekules: videbarhus 
ihdigenas Antiöchiae dasum loco- 
. A sanctorum deplorantes , si“ 
bique paupertatis suppliciter sti- 
m publicam implorantes. Ali- 


| ꝛedy Wilhelm. Tyr. J, io. 
| 


qui eondolebamus egenis: perd: 


grinisi id ipsum siquidem per 
hosiros, siquando revestebans 
tur, audiebamus. Baldrici- 
Histor, Hierös. in Bongats: 
Gest, Dei per Fr, T. 1. p86 

111) 3, B. ber Herzog Gerta 
fried von Lothringen, 
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| die Srändung des’ Königreichs Jer uſalem. 





Erftes Kapitel 


| 3. der Zeit, da in Frankreich Koͤnig Philipp, in Deutſch⸗ 
land Kaiſer Heinrich der Vierte, mit dem Papſtthum in 
beftigem Rampfe waren, dürſteten die Gemuͤther der Chri⸗ 
ſten nach Rache wegen der Schmach, welche dem Grabe, 
Ehrifti von den Türken wieberfuhr, und waren daher em 
. pfänglich für den Plan, mit den Waffen die heiligen Ders. 
tee des gelobten Landes von ihrer fchimpflichen Herrſchaft | 
zu befreyen. Ein Einfiebler, Peter, aus Amiens gebärs . 
tig, faßte diefen Plan und forderte die Chriftenheie auf, 
ihm auszuführen. . 
Peter hatte den Waffenrock, welchen er wegen ſei⸗ 
nes fchwächlichen Körpers ohne Ruhm trug, mit der Eins 
fiedlerkleidung vertaufcht, und Ichte im füblichen Frank⸗ 
reich ) mit einer Enthaltfamfeit, zu welcher Feine große 
2) Ich Habe nirgends gefunden, habe in superiore nescio qua Gal- 
in weicher Gegend Peter frühers liarum parte fi) aufgehalten, 
hin als Einfichier gelebt habe. Der Jeſuit Peter d'Oultremon 


©uibert fagt in feiner Hist: hat in feinem Leben Peters des 
Hieras, apud Bongars, G. 485. eg @iufiedievs (Traitò des dernieree 
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Aufopferung erfordert: wurde. Denn ee enthielt fi) 
nur des Brots und des Fleiſches, labte ſich aber dafuͤr 
an allen andern Speiſen und am Wein. Dennoch mach⸗ 
te ihn dieſe Lebensart ehrwuͤrdiger und heiliger in den 
Augen derer, welche ihn kannten, als Biſchoͤffe und Arts 
te. Seine auffallende Geſtalt, die hellen fenrigen’Yus 
gen in feinem bagern verfchrobenen Körper, und mit 
dieſem der Strom feiner Beredſamkeit, ber alles mit ſich 
fortriß, wohin er ſich ergoß, vermehrten bag Anfehen, 
welches bey feinen Zeitgenoffen fein den Werfen ber Sröm 
migkeit gewidmetes Leben ihm gab: - 


Auch er unternahm in den Jahren 1093 und 1094 
am zur volfommenen Heiligkeit zu gelangen, eine Walls 
fahre nach Sjerufalem. Won einem Chriften daſelbſt, der 
ihn gaftfreundlich in fein Haus aufnahm, Härte er mit 
Entfegen die Erzählung der Bedruͤckungen, welche bie 
Ehriften zu Jerufalem von den Türken erfuhren, und fand 
Gelegenheit, von ihrer Wahrheit durch eigne Erfahrung 
Bd zu uͤberzeugen. Bon heiligem Eifer entbrannt ging 
du dem Patriarchen Simeon, überhäufte ihn mit Bors 
würfen , daß er fo ruhig es anfehe, wie die heiligften 
Derter von den Tuͤrken entweiht, die Gaben der from⸗ 
men Ehriften geraubt, die Bilgrimme gemißhandelt wer 
den. Der fromme Patriarch antwortete mit Klagen über 


woisades pour la fecouvrament. Fehde gegen Robert den Frieſen 
de la Terre sainte auquel est gezogen, und gefangen genommen 
ajout6 la vie de Pierre l’hermir "feyn,nad; feiner Befreyung dieWaf⸗ 
te, Paris, 1645. 12.) genauere fenabgelegt und mit der armen, als 
Nachrichten gegeben, deren Echte ten und häßlihen Beatrix von 
heit wenigſtens zweifelhaft if. Rouſſo fih vermaͤhlt Haben, durch 
Er ſou mit Euſtach von Boulogne, welche er der Stammvater der 
dem Water Gottfrieds, in eine Edeln von I’Kermits geweſen. 


l 


d 
48 Geſchlchte der Kreuzzuͤge. Buch J. Kap. B. 


die ungluͤckliche Lage ſeiner Kirche, welche bey der Ohn⸗ 
macht des griechiſchen Kaiſers verzweifeln muͤſſe, wenn 
nicht die Chriſtenheit des Abendlandes ſich ihrer erbarmen, 
und ihre Schmach an den Tuͤrken rächen werde. „Dar—⸗ 
um,’ -fprach der Patriarch; „ſende ich dich als Gt 
fandten der Kirche zu Jerufalem an ihre Tochter in Abend 
kande, daß du von ihr Erbarmen und Hülfe für ihre un 
glückliche Muster erflehen moͤgeſt.“ Bereitwillig übernahm 
Peter den Auftrag und. die Briefe an den Papſt und dis 
Könige und. Fuͤrſten des Abendlandes, welche der Yar 
triarch ihm gab: n 

Eines Abends war Peter, , befchäftige mit Planen fir. 
Bie Ansführung des heiligen Auftrags, in der Kirche der 
Auferftehung, um im Gebet den Beyſtand Gottes und 
. ber. Heiligen zu feiner baldigen Abreiſe fich zu erflehen. Don 
den Anfirengungen ber Andacht ermuͤdet fiel er in tiefer 
Schlaf. Im Traum erfchien ihm Chriſtus und Peter vers 
nahm von dem Heilande die Worte: „Auf, Peter, eile, vers 
richte mie Muth, was du übernommen haft; ich werde 4 
dir feyn, denn es iſt Zeit, dag mein heiliger Dre von. DE 
Tuͤrken gereinigt, und meinen Verehrern geholfen werde# 
Deter erwachte bey diefen Worten , verrichtete noch einmak 
fein Gebet, eilte zum Patriarchen mit der frohen Nachricht 
Yon der Erfchzinung des Erloͤſers, und trat am andern 
Tage die Reiſe uach Antiochien an. Hier fand er ſein 
Schiff zum Abfegelt nach Apulien bereit, und kam nad 
einer glücklichen Fahrt zu Bari ang Land 2). . 





Bon dort eilte er nach Kom jum Papft Urban, über 
weichte ihm den Brief: des Patriarchen; und umterftügtt 
3) Will, Tyr Lie Alb Aquens. I ° 2°: 
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nen Anliegen mit. ber fchauberhafteren Erzählung ber 
Biden, welche bie Mutter.aller Kirchen von ihren Tyran⸗ 
wen erdulde. Zu biefer zeit, wo Urban in Nom felbft fein 
nes Lebens kaum ficher war, vor dem Gegenpapft Guibert 
and deſſen Anhängern, gab er dem Flehen der morgenlän« 
diſchen Kirche um Huͤlfe gegen ihre Bedruͤcker Gehoͤr; denn 
bis Bäpfte verrichteten oft bie getwaltigften Shaten, wenn 
ie Macht in Nom am fchwächften war. Urban lobte 
ters frommen Eifer und.bevollmächtigte ihn durch Briefe 
die Großen: der Ehriftenheit als feinen und ber Kirche 
# Jeruſalem Geſandten. Nun durchfirich Peter zuerſt 
ya; Italien, überftieg dann bie Alpen und fand allenthal« 
ben Beyfall und Gehoͤr. Er trat nicht bloß vor ben 
Seoßen, ſondern lieber vor dem Bolfe auf, lag dic Briefe 
8 Patriarchen und anderer Ehriften vor, und befldtigte 
ab anterftäßte ihre bittern Klagen, erzählte das Geficht, 
ig weichen der Sohn Gottes felbft zu feinem Gefandten 
ha erklaͤrt, ja er wies felbft einen vom Himmel gefalle- 
nen Brief vor, ‚in welchen alles, was er berichtete und 
Serfprach , beftätigt wurde ?). Die Gefchenfe, mit wels 
en die frommen Ehriften ihn überhäuften, wandte er 
MM, um Arme zu unterſtuͤtzen, ober gefchwächte Weiber 
ensgufieuern und ihnen Männer zu verfchaffen. Er fiellte 
Einigfeit und Friede her, wo er Ineinigfeit und Streit 
fund ; denn feine Ausfprüche. wurden als Ausfpruche Gots 
as geachtet. Das Bolf ehrte ihn als Heiligen und fol 
fogar die Haare, welche feinem Maulthier abfielen, als. 
Reliquien 9 geſammelt haben. 


2) Orderic. Vitalis ad ne liberalis: prosticutas mulie- 
a. 1096. res non sine suo Munere maritis 
4) "Multa -seim fuerat ex his, honestans, $ in diseordibus ubä 
use eibi dabantur, dilargitie- que pacos et foodera, mira au- 
1.Want. 
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23.1095 .. Die Wirkungen von Peters Yrebigten zeigten ſech ſchon 
auf der Kirchenverfammling,. welche Urban der Zweypte 
bald nachher zu Piacenza hielt, . Wenn gleich dies Concil 
verfammelt wurbe, um dem Könige von Fraukreich die Ge⸗ 
walt des Stuhls zu Kom gu zeigen, den voͤmiſchen Kaiſet 
Heinrich zu bemüthigen und dem ehelofen Stand der Geiſt⸗ 
lichen zu befefligen, fo gefchah body: fehnn, hier ein _wichti« 
ger Schritt zur Ausführung bed großen Unternchmeng; 
Die Wichtigkeit der gu verhandelnden Sachen machte bie® 
Eonchl zahlreicher als irgend eines der vorigen, .;. Bier Tau⸗e 
ſend Geiſtliche und dreyßig Taufend. Layen perfammeltak 
ſich in Piacenza, und es wird ale ein beſondrer Umſtand 
angemerkt, daß. dies Eoncil wegen ‚ber Menge ber Anıyka 

fenden nicht, wie bisher, in einer Kirche, Fondeen. auf- ei 
nem Felde, verſammelt wurde 5). . ‚Saien traten. Gefanbkg 
des Raifers von Konftantinopel.auf, und baten um -Hälfe 
gegen die furchtbare Macht der Türken, welche rihre ‚ber: 
Chriſtenheit ſchmaͤhliche Herrſchaft bersitd bis an. die den 
Mauern der Hauptſtadt gegenüber liegende Kuͤſte ausger 
dehnt 5); und Urban nuterjniste ihre Bitten ‚mit alles. 
Kraft feiner Beredfamfeit. Schon damals. ſchwur eine grod 
Be Menge, nach Konflantinopel zu ziehen, um mie dem, 
Kaifer der Römer wider die Feinde ber Chriſtenheit zu fech⸗ 
en 7). | M) 
etoritate resiituens. Quidquid *) Bertholdu s Constan. 
agebat nam:fıo seu loquebatur, tiensis in Vrstis. SS, 'ren' 
quasi quiddanı subdivinam vi- Gem. T.IV. 
debatur, pracsertim cum etiam . 
de ejus mulo pili pro reliquiis °) Anna Coma, Lib! IN. 
zaperentur: quod nos bon p.95. X. p, 282. 
ad veritatem sed vulgo re- 


ferimus amanti vertaiem,. Gu- 7) Mansi Congl, TXX. ” 
bert. Abb. L, 5, 80% 0. Br 
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..- Aber Hit Vollendung behielt Urban einem glänzendern‘. 2095. 
Eoncil vor. Nachdem er zu Vercelli die italienifchen Geiſt⸗ 
lichen zur Beförderung der Neife des Herrn 3) aufgefors 
dert, begab er fich über die Alpen nach Frankreich. - Denn: 
Staufreich mar das Land, mo von jeher. ber größte. Eifer: 
für das Heilige Land gewefen, und fein ungehorfamer Koͤ⸗ 
nig Philipp fonnte. am leichteſten gedemuͤthiget werden, 
wenn feine getreuſten und maͤchtigſten Anhänger auf: 
aber Weiſe befchäftigt und.ihm entgogen murben ; Zranfas - 
rich ſollte alſo der. Schauplaß dirfer Verhandlungen feyn.i 
Lachdem auf Brovinsialverfammlungen zu. Puy und an ae; 
dm Drten die Geiftlichfeit vorbereitet war 9), wurden aufi 
den achten. Zag nach‘ dem Fefte des heil. Marting die Geifte: 
lichen nud Layen zum allgemeinen Concil nach Clermont in 
Amergne berufen. Urban bereitete alles zu dieſer Kirchen⸗ 
verſamulung fo vor, daß fie eine der glaͤnzendſten werden 
mußte. Den Geiſtlichen ward bey Verluſt ihrer Pfruͤnde 
gebeten, zu erſcheinen, und ben Biſchoͤfen insbeſondre 
aufgegeben, die weltlichen Herren in ihrer Disces gu bewe⸗⸗ 
gen, daß fie fih auf dem Eoncil.einfänden #°). . Gang: 
Seanfreich war auch fchon durch Peter fo für die heilige. " 
Unternehmung: eingenommen, daß. außer vierzehn. Ershie: 
in vo) hundert fuͤnf und zwanzig Biſchoffen, vier 
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©) Via domini. Gui b. Abb, 
II, 6. 


2) Albert. Aquens, I, 6. 


20) Mansi Concil. T. XX. 
paß. 694. Ber Erzbiſchof von 
Rheims ſchrieb an feine Viſchoͤf⸗ 
fe: multi dleg. nulli) vel in- 
öptae vel aljcujus necessitatis 
gecabko qufu reniat. Pracbent 


audaciam, cum nos nisi persos J 
nas non ingenti quidem famu⸗ 
lorum ctaterna stipatas reqnira- 
mus. Quicumqno auter “ post 
hanc admonitionem nostram 5 
ab hoc concilio 'absentaverit, " 
noverit proeul dubio, quoniam 
et ordinis sui periculum incurret 
et domini Yapag iram net in* 
pune pi dem thesauriääbit, 


. 
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2 1095 wuͤſten, euch einander ſelbſt zu zerfleiſchen und wie die 


Geier den Leichnamen, ſo den Kriegen und Fehden in ent⸗ 
fernte Gegenden nachzuziehen, legt ab den Guͤrtel eines 
ſolchen Ritterthums, welches von Gott fern iſt, werdet 
Ritter Chriſti und eilt herbey zum Schutz der morgenlaͤndi⸗ 
ſchen Kirche, welche die Milch des goͤttlichen Worts in 
enern Mund traͤufelte.“ Er bat bie Alten und Schwachen, 
und alle, welche außer Stand feyn, bie Waffen zu führen, 
nicht mitzugiehen, damit fie nicht der Gache fihaden, fons 
derm lieber durch Geld und auf andere Weiſe die Streiten⸗ 
den zu unterflägen, wofür er ihnen in gleichem Maße, als 
denen, welche wirklich mitzögen, vollfommene Vergebung 
ihrer Sünden anfündigte. Den Beiftlichen verbot er aber 
firenge, ohne die Erlaubniß ihrer Bifchsffe ihre. Kirchen zu 
verlaſſen, denn ohne priefterlichen Segen werde ihr Unter 


nehmen doch feinen glücklichen Fortgang gewinnen... Dons - 


machte er hekannt, wer an der bewaffneten Pilgerſchaft 
Antheil nehmen wolle, moͤge nach alter Pilgrimme Sitte 
mit dem Kreuze ſich bezeichnen. „Ihr meine Bruͤder und 
Mitbiſchoͤffe, Mitprieſter und Miterben Chriſti,“ redete 


er am Schluß die Geiſtlichen beſonders an, „predigt in den 


euch anvertrausen Gemeinden das Kreuz, fchildert ihnen ' 


die Noch der Chriftenheit, und entflammt ihre Herzen, auf 


daß fie helfen.“ Viele der Anwefenden wurden durch dieſe 


Rede zu Thraͤnen erweicht, andre ſah man zittern, als ſäͤ— 


hen ſie die Leiden, welche der Papſt beſchrieben, mit eignen 
Augen, andre ermahnten ihre noch bedenklichen Nachbarn 
zum Beytritt gu dieſem heiligen Unternehmen 6). 


26) Hisco et bujuscemodi aliis alii suffundebantur lachrymia, 
a Domino Apostolico his qui alii trepidabant, alii super hae 


aderant „ luculenter intimatjs, 10 disceptabant. Baldric. b. 
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fer möge gu ihm ins Lager kommen, wenn er ihn kennen J. 1096. 
zu lernen wuͤnſche“ 7), Um diefe Weigerung Gottfried 
büßen zu laſſen, wählte der Kaifer die unrechten Mittel. 
Er ließ durch ausgefiellte Boften die Verbindung Gott« 
frieds mit den nachfommendben Pilgerheeren fidren, und 
verbot feinen Unterehanen, Lebensmittel in Gottfrieds La⸗ 
ger zu bringen, damit der Herzog durch Hunger gezwun⸗ 
gen werde, dem Faiferlichen Willen fich zu fügen. ber 
Alexius zwang dadurch den Hergog, ein Mittel zu ergreis 
fen, wozu er nicht fo gern, als Peter und Walther, fich 
entfchloß. Erſt als der Mangel hoͤchſt druͤckend ward, 
und auf Andringen feines Bruders Balduin, gab Gott⸗ 
fried dem Heere die Erlaubniß zu plündern. Der Kaifer. 
ward badurd) genoͤthigt, fein Verbot aufzuheben, und bie 
Kreuzbruͤder felbft liegen gern von den Seindfeligfeiten ab, 
um am andern Tage bag Weihnachtsfeit würdig zu bege⸗ 
ben ꝛ8). WB 
In den erſten vier Tagen nach wiederhergeſtelltem 

Frieden fiel nichts vor. Mittlerweile ward die Witterung 
ſehr rauh, und der Regen war ſo heftig, daß die Zelte 
den Kreuzbruͤdern keinen Schutz mehr gaben. Dieß be⸗ 
nutzte der Kaiſer. Er ſchlug dem Herzog vor, ſein Heer 
in die Vorſtadt Pera zu verlegen. Dieſer nahm den 
Vorſchlag gern an, und fuͤhrte ſein Heer in die ſchoͤnen 
Palaͤſte mit den ſtolzen Thuͤrmen, welche weit am Ufer des 
Meeres hin ſich erſtreckten 2). Hier ‚glaubte Alexius bie 

17) . Nach Anna Comnena unter welchen ſie die Entziehung 
ſuchte ber Kaiſer gleich anfangs der Zufuhr nicht erwähnt. 
ben Herzog zu bereden, nad der ' *®) Albert. Aq. II, ı0. 
aflatiſchen Küfte hinuͤberzugehen, 19) Per palatia et turritas do- 


und al& er dieß verweigerte, ers mus, quae spatium triginta mil» 
forgten jene Maßregein gegen ihn, liarium in litorg maris compre- 


I. Ban. 92 
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Erftes Kapitel 


| Fu dee Zeit, da in Frankreich König Philipp, in Deutſch⸗ 
land Kaifer Heinrich der Vierte, mit dem Papfithum in 
heftigem Kampfe waren, bürfteten die Gemüther der Chris 
ften nach Rache wegen ber Schmach, welche dem Grabe 
Chriſti von den Tuͤrken twiederfuhr, und waren daher ems 
pfaͤnglich für den Plan, mit den Waffen die heiligen Ders 
ter des gelobten Landes von ihrer fchimpflichen Herrſchaft 
zu befreyen. Ein Einfiebler, Peter, aus Amiens gebärs 
tis, faßte diefen Plan und forderte die Ehriftenheit auf, 
ihm auszuführen. 
Peter hatte den Waffenrock, welchen er wegen ſei⸗ 
nes ſchwaͤchlichen Koͤrpers ohne Ruhm trug, mit der Ein⸗ 
hfiedlerkleidung vertauſcht, und lebte im ſuͤdlichen Frank⸗ 
reich 2) mis einer Enthaltſamkeit, zu welcher keine große 
2) Ich Habe nirgends gefunden, babe in superiore nescio qua Gal- 
in weicher Gegend Peter frühers liarum parte ſich aufgehalten, 


hin ats Einſiedler gelebt habe. Der Jeſuit Peter d'Oultremon 
Suibert fagt in ſeiner Hist: hat in feinem Leben Peters des 


| Hieras. apud Bongars, G. 485. eg infiediers (Traits des dernieree 
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Aufopferung erfordert. wurde. Denn er enthielt fi) 
nur des Brots und des Sleifches, labte ſich aber dafuͤr 
an allen andern Speifen und am Wein. Dennoch mache 
te ihn diefe Lebendart chrwärdiger und heiliger in ben 
Augen derer, welche ihn. kannten, ale Biſchoͤffe und Aeb⸗ 
te. Seine auffallende Seftalt, die Heilen feurigen! Liu⸗ 
gen in feinem bagern verfchrobenen Körper, und mit 
dieſem der Strom feiner Beredſamkeit, ber alles mit fich 
fortriß, wohin er fih ergoß, vermehrten bag Anfehen, 
welches bey feinen Zeitgenoffen fein den Werfen ber Grönle 
migfeit gewidmetes Leben ihm gab. - 


Auch er unternahm in den Jahren 1093 und 1094, 
am zur volfommenen Heiligkeit zu gelangen, eine Walls 
fahrt nach Jeruſalem. Von einem Chriſten dafelöft, der 
ihm gaftfreundlich in fein Haus aufnahm, Härte er mit 
Entfegen die Erzählung der Bedruͤckungen, welche bie 
Ehriften zu Jeruſalem von den Türken erfuhren, und fand 
Gelegenheit ‚, von ihrer Wahrheit durch eigne Erfahrung 
fi zu übergeugen. Won heiligem Eifer entbrannt ging 
ee zu dem Patriarchen Simeon, überhäufte ihn mit Vor⸗ 
wuͤrfen, daß er fo ruhig es anfehe, mie die heiligften 
Derter von ben Türken entweiht, die Gaben der from⸗ 
men Chriften geraubt, die Pilgrimme gemißhandele wer⸗ 
den. Der fromme Patriarch antwortete mit Klagen über 


eroisades pour la fecouvrument. 


de la Terre sainte auquel est 


sjout# la vie de Pierre l'hermi- 


te, Paris, 1645. 12.) genauere 
Nachrichten gegeben, deren Echt⸗ 
heit wenigſtens siveifeihaft ift. 
Er ſol mit Euflad) von Boulogne, 
dem Water Gottfrieds, iu eine 


Fehde Gegen Robert den Frieſen 
gezogen, und gefangen genommen 
ſevn, nach ſeiner Befreyung dieWaf⸗ 
fen abgelegt und mit der armen, al⸗ 
ten und haͤßlichen Beatrix von 
Rouſſo ſich vermaͤhlt haben, durch 
welche er der Gtammvater der 
Edeln von lHermite geweſen. 
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3.1097. ben Kampf endigte, und Gottfried ihn ind Lager gu kom 


men hieß. In der Stadt aber war während bes Kampfes 
die größte Furcht. Weil die Gefahr, von dem Lateinern 
erobert zu werben, welches nad) der Griechen: Beſorguiß 
ihre Abfiche war, der Stadt an einem Donnerstage droh⸗ 
te, an welchem Tage Alexius dag Kaiferthum mie Mieth⸗ 
lingen erobert, und ihrer Plünderung die Stade preis ge⸗ 
geben Hatte, fo fürchteten die Seringen und Vornehmen, 
welche dem Kaifer ergeben waren, feinen Untergang an 
diefem Tage als göttliche Strafe. Der Kaifer aber, um 
fie zu berubigen, faß unter freyem Himmel auf-feinem kai⸗ 
ferlichen Thron ohne Panzer, Schwert und Schild, mit 
ruhigem Ungeficht, ımd ſprach den Umberfichenden Muth 
ein, wich auch nicht, als Einer neben feinem Thron von 
einem Pfeil ber Krenzbrüder niedergeftreckt wurde. Es 
war aber der Donnerstag der Leidenmoche, an welchen 
bie Griechen und Lateiner vor den Mauern ber Kaiferfiadt 
kämpften +). 


24) Anna Eommena ers 
zahlt, wie gewöhnlich, Me Vers 
anlaffung dieſes Kampfs und den 
Kampf ſelbſt ganz verſchieden. Der 
Kaifer Habe einige von Gottfriers 
Grafen su fih gerufen, um dieſe 
fi} geneigt zu machen, damit 
durch ihren Einfluß Oottfried zur 
Reiftung des Eides fich bequeme, 
Als diefe wegen Ihrer natuͤrlichen 
Redſeligkeit (div vo Duos Audoy 
nu MERENYORWTRTOV) fi) lange 
in der Stadt verweilt, fo fey uns 
ter ben Lateinern das falfche Ge⸗ 
ruͤcht entfianden, auch fie feyen 
von bem Kaifer in Gewahrſam 


genommen, wodurch bie Laleiner 
beivogen worden, vie erzählt 
Seindfeligleiten zu üben. Lange 
babe der Kaifer dieſe nicht erwies 
bern wollen. Erſt aıs die Mauer 
ſelbſt von den Lateinern beſtuͤrmt, 
und ein Grieche neben dem Throt 
des Kaiſers erſchoſſen worden, 
habe Alexius dem Niceforus be⸗ 
fohlen, mit einer Ahthellung der 
Vogenſchuͤtzen gegen fie auszuzie⸗ 
Den, doch Habe er ibm geboten, 
nur die Lateiner zu ſchrecken, iß 
res Lebens aber ſo viel als moͤg⸗ 
lich zu ſchonen. S. 294. 295 


nn — — 
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deſen Anliegen mit der fchauberhafteken Ersählung ber 
Yiden, welche die Mutter aller Kirchen von ihren Tyran⸗ 
wen erdulde. Zu diefer Zeit, wo Urban in Nom felbft feis 
us Lebens kaum ficher war, vor dem Gegenpapft Guibert 
| ad deffen Anhängern, gab er bem Ziehen der morgenlän« 
t difchen Kirche um Huͤlfe gegen ihre Bedruͤcker Geher ; denn 
E| die Bäpfte verrichteten oft die gewaltigfien Thaten, wenn 
ie Mache in Nom am ſchwaͤchſten war. Urban lobte 
Herd frommen Eifer und-bevollmächtigte ihn durch Briefe 
die Großen: der Ehriftenheit als feinen und ber Kirche 

# Ierufalem Geſandten. Nun durchftrich Peter zuerſt 
gan italien, überftieg dann die Alpen und fand allenthal« 
ka Beyfall und Sehr. Er trat nicht bloß vor den 
Beoßen, ſondern lieber vor dem Volke auf, lag die Briefe 
Ya des Patriarchen and anderer Ehriften vor, und beftätigte 
cal and anterftägte ihre bitteren Klagen, erzählte das Geſicht, 
4 in welchem ber Sohn Gottes felbft zu feinem Gefandten 
eh in erflärt, ja er wies felbft einen vom Himmel gefalle⸗ 
wa Brief vor, ‚in welchem alles, was er berichtete und 
verſprach, beftdtige wurde >). Die Gefchenfe, mit wels 
ben die frommen Ehriften ihn überhäuften, wandte er 
an, um Arme zu unterflügen, oder geſchwaͤchte Weiber 
eusguftenern und ihnen Männer zu verfchaffen. Er ſtellte 
Einigkeit und Friede her, wo er Aneinigfeit und Streit 
2p fand; denn feine Augfprüche wurden ald Ausfpruche Gots 
) fö geachtet. Das Volk ehrte ihn als Heiligen und fol 
fogar die Haare, welche ſemem Maulthier abfielen, als 
Reliquien 9 geſammelt haben. 


2) Orderic. Vitalis ad ne liberalis: prostitutas mulie- 
4. 1096- res non sine 5uUO Munere maritis 
4) "Multa -seuim fuerat ex his, honestans, j in diseordibus ubi 
quae sibi dabantur, dilargitio- que pacos et foodera, mira au- 
1.Wart, 
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3.1097. gebig beſchenkt. Von nun an fam in jeder Woche, fs 
lang das abendländifche Pilgervolk vor Konflantinopd 
war, ein Faiferlicher Diener ing Lager mit zehn Scheffels 
Geld 3°), welche unter die ärmern Walbrüder vertheilt 
wurden. Gottfried, als er mit feinen Begleitern ins das 
ger zuruͤckgekommen, fandte ben faiferlichen Prinzen fis 
nem Vater heim, und zog mit feinem Volk wieder in bie 
Vorſtadt Pera ein. Run war Friede und freundfchaftls 
ches Vernehmen zwiſchen dem Herzog und dem Kalſer. 
Gottfried gebot den Seinigen Ruhe und Otdnung und 
willige Bezahlung, und Alexius befahl bey Todesſtrafe 
ſeinen Unterthanen Billigkeit an, und gebot ihnen, alles, 
was ‚fie. ihnen verkauften, in richtigem Maß gu Tiefen 
Als, um Fafnacıten die ’andern Wallbruͤderheere ausge⸗ 
zogen, Boemund und Robert von ‚Slandern bereits zu 
Dyrrachium gelandet waren, und fi) der Hauptſtadt 
naͤherten, verlangte der Kaifer von Gottfrieb, mit fiis 
nem Heer nach Pelefanum in Afien zu geben, und fan 
ihn bereitwillig. "Die Walbrüber lagerten ſich bey Chal⸗ 
cedon, wo wie zu Pera die Geſchenke des Kaiſers fort⸗ 
dauerten, und wenn die Griechen anfingen, die Lebens⸗ 

mittel theurer zu verkaufen, weil dort ihnen die Kreu⸗ 

bruͤder nicht mehr ſchaden konnten, ſo durfte nur Gott⸗ 
fried beym Kaiſer deswegen ſich beſchweren, und die Bes 
ſchwerden wurden abgeſtellt. 


Das Beyſpiel Gottfrieds, welcher nach des Kaiſers 
Verlangen den Leheneid geſchworen, machte bie meiſten 
der. einzeln nachkommenden Ritter geneigter, des Kaiſers 


8°) Cum decem modiis mönetao Tartarnı Albert. Aquens; 
a. a.O. 


Gränbiung des Königreichs Jernfalem) sr 


Aber die Vollendung behielt Urban einem glänzendernF. 1095. 
Eoncil vor. Nachdem er zu Bercelli die italienifchen Geiſt⸗ 
lihen gue Beförderung der Neife des Herrn 3) aufgefor⸗ 
dert, begab. er ſich über die Alpen nach Frankreich. . Denn: 
Sraufteich mar das Land, wo von jeher. ber größte Eifeei 
für das Heilige Land geweſen, und fein ungehorfamer -Rda: 
nig Philipp . konnte am leichteſten gedemuͤthiget werden, 
wenn feine getreuften und mächtigfien Anhänger auf: 
andere Weiſe befchäftige und.ihm entzogen murben ; Franfes - 
rich follte alfo der. Schauplaß birfer Verhandlungen feyn.i 
Rachdenr auf Provinzialverfammlungen zu. Puy und an ante; ' 
dern Orten bie Geiftlichfeit vorbereitet toar 9), wurden auf; 

den achten. Zag nach dem Feſte des heil. Marting die Geifte: 
| Then und Layen zum allgemeinen Concil nach Clermont in 
"| Amergne berufen. Urban bereitete alles zu diefer Kirchen⸗ 
| verſammlung fo vor, daß fie eine der glängendften werben- 
mußte. Den Geiftlichen warb bey Verluſt ihrer Pfründe 
gebeten, zu eerſcheinen, und ben Bifchdfen insbefondre- 
aufgegeben, die weltlichen Herren in ihrer Disces zu bewe⸗ 
m, daß fie fih auf dem Eoncil einfänden 2). Gang 
Stanfreich war auch ſchon durch Peter fo für: die heilige, 
Unternehmung: eingenommen, daß. außer vierzehn Erzbi⸗— 
nn 100) hundert‘ fünf und zwanzig Bifchöffen, viet 


D 2 
) Via domisi. Guib, Abb. audaciam, cum nos nisi persos | 
I, 6. nas non ingenti quidem famu: 


lorum taterna stipatas requira- 
⸗ 
Albert. Aquens, J. 6. mus. Quicumqno auten post 


20) Mansi Concil. T. XX. hanc admonitionem nostram sü 
pag. 694. Ber Erzbiſchof von ab hoc concilio 'absentarerit, ” 
Rheims ſchrieb an feine Biſchoͤf⸗ nörerit prozul dubio, quoniam 
fe: multi Lleg. hulli) velän- er ordinis sui periculum incurret 
öptas vel alicujus necessitatis et domini Yapag iram nad in® 
gerade qui voniat, prabeai pune pi acm thesaurisäbit, 
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Sobald Boemund das Kreuz angenommen, gewam 
er durch Schmeicheleyen und Geſchenke?) feinen Neffen 
Tankred, daß auch diefer das Kreug annahm, und unte 
ihm zu freiten gelabte. So vereinigten fich zwey Ritter 
des verfchiedenften Charakters sum Streit für Chriſtum. 
Zanfreb wich feinem Dheim Boemund nicht an Tapferkit 
und Ritterfinn ; aber er war fo fromm als dieſer herrſchſuͤch⸗ 
tig, habfüchtig und ruhmbegierig, fo menfchenfreundfich und 
Tiebreich, als diefer rauh und hart. Tankred war damals be⸗ 
reits feit längerer Zeit zweifelhaft, ob es nicht Pflicht fey, ben 


Waffenrock gegen das Prieſtergewand zu vertauſchen, weil der 


Ritterorden, indem er Theilnahme am Kriege nothwenbit 
mache, dem Gebote des Heilandes, feinen Feinden zu ver 
zeihen, entgegen ſey. Erft Die Aufforderung zum Streit 
gegen die Unglaͤubigen machte feiner Unentſchloſſenheit 
ein Ende, und freudig nahm er die Waffen, da er fie ge 
gen die Ungläubigen, twelche der Heiland nicht unter jenem 
Gebote begriffen, führen fonnte +). 

Mit einem Heere von gehn Tauſenden zu Roß und nie | 
Ion zu Zuß 5), aus dem Kern der italifchen Krieger, wel⸗ 
che des Kriegs feit langer. Zeit gewohnt waren, gingen 
Doemund und Tankred, "noch ehe der Winter einbrach, | 
von Bari nach Dyrrachium über, und sogen langfam, 
weil die fchlechte Witterung bie Wege verborben hatte, buch 
die dden Gegenden des alten Macebonieng 6), während ber 


2) multis opibus blanditisqgue 4) Radulf, Cadom. ©, 11% 

racmissis apud Tancredum ob- 
num ost. p NRadulfi Cado- *) Alb. Aquons. II, 18. 
mens. Gesta Tancredi in Mar- 6) Alle Seſchichtſchreiber fagen 
tene Thesaur. anecdotor, T. einmäthig: Boemund, und nad) 
III. ©. 114. Belli sacri historia ibm Nosert von Flandern und 
in Mabillan Museo ital. S. Raimund von Toulonſe, feyen 
144 durch Bulgarien gezogen. Uber 
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Nachdem. er auf diefe Weiſe die Leiden. ber Ehriften und bie I. 1095 
Spranney ber Uingläubigen befchrieben, rief er aus: „Ich 
wufe als Zeugen ber Wahrheit meiner Schilderung Euch, 
weiche mit Euern Augen alles fahet *+), ich rufe noch mehr 
8 Zeugen Euch, melde von den grauſamen Händen ber 
Barbaren ſtarbt.“ Er ſprach mit Wehmuth von ber 
Skiligkeit ber Derter, welche bie Ungläubigen entweihten. 
⸗Selig die Steine, welche den Urmaͤrtyrer Stephan mit 
It Krone des Martyrthums Ernten! wie felig des Jor⸗ 
ans Steffen, welche bir, Johannes, dienten zur Taufe 
des Erloͤſers!“ Dann erinnerte er an die Helden der chriſtli⸗ 
Zeit, Karl den Großen und deffen frommen Sohn Lud⸗ 
Big, welche die Reiche der Saracenen gerfisrt und durch fie 
Mer wahren Kirche Herrfchaft erweitert 5). Urban warb 
ihrend der Rede durch das Mufen der Menge: „Gott 
E18, Gott will es,“ unterbrochen, und es mußte Stille 
rigen geboten werden, damit er fortreden Knnte. Der 
thuſtasmus flieg immer hoher, je laͤnger Urban redete. 

Bann rief er mit heftigem Unwillen: „Ihr, welche Witte 
ee und Waifen beraubet, bie Unſchuldigen unterdrückt, 
Kirchen mit Waffengetümmel erfüllt und entehrt, und des 
Miterthums Gürtel nur tragt als ein Zeichen, daß ihr ges 
Mihne ſeyd, nicht die Kirche und ihre Diener, wie ihr ges 

st, zu fchüren, fondern des Erloͤſers Schafftall zu ver⸗ 
a 



















‚) Es iſt nicht unwahrfcheins ad virilitatem gesta praedeces- 
| 2 „daß auch auf dem Eoncif zu sorum̃, probitas et magnitudo 
most bettelnde Ehriften aus Karoli magui segis et Ludosici 
m Orient fich cingefunden, 05: Äilii ejus aliorumque regum ver 
Meh kein ansorudliches Zeugniß strorum, qui zogna Turcorur 
Schriftſtelers davon voya destruxerunt et in eis fines san- 
u iſt. ctae Ecclesiae dilataverunt. & 
2 RobertiMon, Moveant die Beylagen. 
„ et. incitent animoa Yestroa | 
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1095 wuͤſten, euch einander ſelbſt zu zerfleiſchen und wie die 
Geier den Leichnamen, ſo den Kriegen und Fehden in ent⸗ 
fernte Gegenden nachzuziehen, legt ab den Guͤrtel eines 
ſolchen Ritterthums, welches von Gott fern iſt, werdet 
Ritter Chriſti und eilt herbey zum Schutz der morgenlaͤndi⸗ 
ſchen Kirche, welche die Milch des goͤttlichen Worts in 
enern Mund traͤufelte.“ Er bat die Alten und Schwachen, 
und alle, welche außer Stand ſeyn, die Waffen zu fuͤhren, 
nicht mitzuziehen, damit ſie nicht der Sache ſchaden, ſon⸗ 
dern lieber durch Geld und auf andere Weiſe die Streiten⸗ 

den zu unterſtuͤtzen, wofuͤr er ihnen in gleichem Maße, als 
denen, welche wirklich mitzoͤgen, vollkommene Vergebung 
ihrer Suͤnden ankuͤndigte. Den Geiſtlichen verbot er aber 
ſtrenge, ohne die Erlaubniß ihrer Biſchoͤffe ihre Kirchen zu 
verlaſſen, denn ohne priefterlichen Segen werde ihr Unter 
nehmen doch feinen glücklichen Fortgang gewinnen. Done 
machte er Befannt, mer an ber bewaffneten Pilgerſchaft 
Antheil nehmen wolle, möge nach alter Pilgrimme Sitte 
mit dem Kreuze fich bezeichnen. . „Ihr meine Brüder und 
Mitbifchöffe, Mitpriefter und. Miterben Chrifti, C. redete 
er am Schluß die Geiftlichen befonders an, „predigt in den 
euch anvertrauen Gemeinden das Kreuz, fehildert ihnen ' 
die Noch der Chriftenheit, und entflamme ihre Herzen, auf 
daß fie helfen.“ Diele der Anwefenden wurden durd) biefe 
Rede zu Thränen ermweicht, andre fah man zittern, als fä- , 
ben fie die Leiden, welche der Papft befchrieben, mit eignen ' 
Augen, andre ermahnten ihre noch bedenklichen Nachbarn 
zum Beytritt gu dieſem heiligen Unternehmen 5). 


26) Hisco et bujuscemodi aliis alii suffundebantur lachrymis, 
a Domino Apostolico his qui alii trepidabant, alii super bac 
aderant „ luculenter inmtimatjs, re disceptabant, Baldric. b. 
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und Sicherheit und bie Schwäche feines Heeres entfern- I. 1097. 
ten alle Gedanken der Widerfeglichkeie. Robert kam mit 
wenigen Begleitern nach Konftantinopel, legte ohne Wis 

derrede den Vaſalleneid ab, und er ſowohl als die ihn 
begleitenden Herren und ihr Wolf, wurden deshalb reich. 

lich befchenft. Nachdem Roberts Heer einige Tage bey Kon⸗ 
ſtantinopel fich erholt hatte, führte Robert es über daß 

Meer nach Kleinafien zu Gottfrieds und Boemunds Het 

ven 25), 


‚Nah ihm kamen Raimund von Touloufe und ber 
Ersbifchof Ademar von Puy, welche als freundliche Nach» 
barn ihre Völker verciniget hatten. Mit ihnen waren, 
anfer vielen andern edeln Herren, der Bifchof Wilhelm 
son Aurafy, Rambald, Graf diefer Etadt, Wilhelm von 
Montpellier und Gerhard von Kouffilon. "Kein Heer der 
Vallbruͤder harte einen befchwerlichern Zug, als dieſes; 
fin Fuͤrſt widerfegte ſich hartnäciger den Forderungen 
des Kaiſers Alexius, als Raimund. Dieſe Pilger zogen 
ans ihrer Heimath über Frejus durch Italien nach Iſtrien, 
und kamen an die Graͤnze von Dalmatien, als der Win⸗ 
ter bereits eingebrochen. Die Küfte von Dalmatien ward 

"son Italienern und andern lateinifchen Chriften, melche 
des Handel wegen daſelbſt fich niedergelaffen, dag Sinner 
re bes Landes aber von flavifchen Volferfchaften bewohnt, 
welche durch die Annahme des Chriſtenthums wenig von 
ihrer heidniſchen Rohheit verloren hatten. Die Kreuz⸗ 
fahrer fanden die Städte und Dorfer überall von den 
Einwohnern verlaffen, welche fi mit allen ihren Gütern 
und Lebensmitteln in die Wälder und Gebirge zuruͤckge⸗ 


26) Wilh. Tyr. II, 17. 
l. Baup. 3 
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3.1095. melt habe; daß er noch mehr Kriegsvolk aus ſeiner Graf⸗ 
ſchaft in Sold nehmen, und jeden Ritter, der in feinem - 
Heer fireiten wollte, mit Geld und andern Bedürfniffen 
unterfiügen werde. Der Zutritt eines fo mächtigen und 
tapfern Heern, bie Unterftügung und Belohnung, welche 
er verhieß, bewog noch viele, welche durch Urbans Rede 
nicht entflammt waren, zur Annahme des Kreuzes 22). ‘ 

- Nach einigen Tagen, berief Urban bie Bifchöffe und 
weltlichen Herren zu ſich, um mit ihnen wegen der weitern 
Einrichtungen fich zu berathen. Sie baten den Papſt drin⸗ 
gend, ſich ſelbſt au die Svitze des Heers zu flellen, welcheẽ 
für Chriſtum aussiehen werde. Aber die innern Sefahrem 
der roͤmiſchen Kirche gaben ihm einen ſcheinbaren Grund⸗ 
ihr Verlangen abzulehnen. Doch verſprach er, ihnen nach⸗ 
zufolgen, ſobald das Heil der Kirche es geſtatte =). Mit 
ihrer Einſtimmung efmannte er den Erzbiſchof Ademat Holz 
Puy, als der durch ſeine Froͤmmigkeit und Rechtſchaffen⸗ 
heit geachtet und beliebt, durch die Bereitwilligkeit, mit 
welcher er das Kreuz zuerſt angenommen, um die Sache 
verdient, des Krieges nicht ganz unkundig und uͤberhaupt 
durch Erfahrung in geiſtlichen und weltlichen Angelegenhei⸗ 
ten am geſchickteſten war 22), zu ſeinem Stellvertreter als 
gelſtliches Oberhaupt des Heers. Ehe das Concil entlaſſen 
wurde, machte der Papſt bekannt, daß die Kirche die Guͤ⸗ 
ger ber Kreusfahrer in ihren Schuß nehme; allgemeiner 
Friede unter den Chriſten ward verkuͤndigt, und den Geiſt⸗ 


20) His auditis si qui pusil- billon Museum il, S 13% 
lanimi heri extiterant , hodie 
animabantur es sancta cruace 22) Facilem ad omne bonum, 
passim palliabantur. Baldric, gracilem ad equitandum, Chron, 
“ a. O. Monast S. Petr. Anicions. in 
2S22) Bolli sacri historia in Ma» Bouquot SS. T. XI. 


\ 
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fihen befohlen, in ihren GSemeinen das Kreuz feruerhin gu I. 209% 


predigen. Damit das Gebet zu Gott um Fortgang des 
heiligen Unternehmens deſto wirkfamer ſeyn möge, wurde 
auch den Weltgeiftlichen geboten, das Heine Dffig der heil. 
Jungfrau, welches den Mönchen fchon Peter Damianug 
gegeben hatte, zu feyern 22). Wer von ihnen der heiligen 
Sache auf irgend. eine Weife Hinderlich feyn werde, bem 
ward Verluft feiner Pfründe gedroht. Die Zeit des Aus 
jug8 ward. einer weitern Beftimmung überlaffen. 


Kein Samenforn war auf unfruchtbares Land gefal- 
kn). Die Geiftlihen und kayen, welche zu Elermont 
bad Kreuz angenommen, eilten in ihr Vaterland zuruͤck, 
und theilten die empfangene Begeifterung mit. Die Geiftlis 
hen predigten dad Krenz und gaben denen, welche es an- 
nahmen, die Verfprechungen der Sündenvergebung und 
Seligkeit, wozu fie vom heiligen Vater bevolmächeigt wa⸗ 
em. - Die Layenmunterten mit gleicher Thätigkeit ihre 
Ereunde und Verwandte auf, fich Ehrifto zu weihen. Der 
Papſt felbft reifte nach dem Eoncil in Sranfreich herum und 
ermahnte zur Pilgerfchaft mit deſto glängenderm Erfolg alg 


fein Anfehen und feine Würde größer waren 25). Außeror⸗ 


bentlich waren die Wirfungen, welche ihre vereinigten Be⸗ 


333 Chron. Gaufridi Vo- 
siens. in Bibl. Labb, T. IL. 
p. 292. Fleury histoire eccl, 


(Paris 1724. 8.) T. XxIII. p. 
580. 


24) Nec oadebat vel unus apex 
sine fructu super terram. Guil. 
Tyr. 1,16, 


25) Zu Anjon war Urban ge⸗ 


gen Faſtnacht und admorit, wie 
der Sraf Fulco von Anjou ſelbſt 
ſchreibt, gentem nostram, ut 
irent lerosolymam expugnaturi 
gentilem populum, Fulconis 
Comitis Andegaveonsis 
Historiae Andegavensis Fragmen- 
tum in d’Achery Spicileg. T. 
III. fol. p. 254. Sp, I. Berg 
Ma nsi Concil, T XxX. p. ga 


% 
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die ungluͤckliche Lage ſeiner Kirche, welche bey der Ohn⸗ 
macht des griechiſchen Kaiſers verzweifeln muͤſſe, wenn 
nicht die Chriſtenheit des Abendlandes ſich ihrer erbarmen, 
und ihre Schmach an den Tuͤrken raͤchen werde. „Dar⸗ 
um,“ ſprach der Patriarch; „ſende ich dich als Ge 
ſandten der Kirche zu Jeruſalem an ihre Tochter im Abend⸗ 
lande, daß du von ihr Erbarmen und Huͤlfe für ihre uns 
glückliche Mutter erflehen moͤgeſt.“ Bereitwillig uͤbernahm 
Peter den Auftrag und die Briefe an den Papſt und die 
Koͤnige und Fuͤrſten des Abendlandes, welche der Pa⸗ 
triarch ihm gab. 
Eines Abends war Peter, beſchaͤftigt mit Planen fuͤt 
die Ansfuͤhrung des heiligen Auftrags, in der Kirche der 
Auferſtehung, um im Gebet den Beyſtand Gottes und 
der Heiligen zu ſeiner baldigen Abreiſe ſich zu erflehen. Von 
den Anſtrengungen der Andacht ermuͤdet fiel er in tiefen 
Schlaf. Im Traum erſchien ihm Chriſtus und Peter ver⸗ 
nahm von dem Heilande die Worte: „Auf, Peter, eile, ver⸗ 
richte mit Muth, was du übernommen haſt; ich werde mik 
dir ſeyn, denn es iſt Zeit, daß mein heiliger Ort son 
Fuͤrken gereinigt, und meinen Berehrern geholfen werdet 
Peter erwachte bey diefen Worten, berrichtete noch einmal 
fein Gebet, eilte zum Patriarchen mit der frohen Nachricht 
Yon der Erfcheinung bes Erlöfers, und trat am andern. 
Tage die Keife uach Antiochien an. Hier fand er ſein 
Schiff zum Abſegeln nach Apulien bereit, und kam nad 
einer glücklichen Sahre zu Bari ang Land 2). . 

Bon dort eilte er nach Rom zum Papft Urban, übers 
reichte ihm den Brief: des Patriarchen; und unterſtuͤtzte 

2) Wilh, Tyr. Kin Alb Aquens. I ° 0° 
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deſſen Anliegen. mit ber ſchauderhafteſten Erzaͤhlung ber 
Leiden, welche die Mutter aller Kirchen: von ihren Tyran⸗ 
wen erdulde. Zu biefer Zeit, wo Urban in Mom felbft fein 
| nes Lebens kaum ficher war, vor dem Gegenpapft Guibert 
and deſſen Anhängern, gab er dem Flehen der morgenlän« 
diſchen Kirche um Huͤlfe gegen ihre Bedruͤcker Gehoͤr; denn 
1 die vaͤpſte verrichteten oft die gewaltigſten Thaten, wenn 
) if Mathe in Rom am ſchwaͤchſten war. Urban lobte 
J Seters frommen Eifer und bevollmaͤchtigte ihn durch Briefe 
| die Größen: der Chriſtenheit als feinen und der Kirche 
za Jeruſalem Geſandten. Nun durchflrich Peter zuerſt 
gan Italien, überflieg dann die Alpen und fand alfenthals 
ben Beyfall und Gehoͤr. Er trat nicht bloß vor den 
Sroßen, ſondern lieber vor dem Volke auf, lag die Briefe 
bes Patriarchen and anderer Chriſten vor, und beſtaͤtigte 
und unterftägte ihre bittern Klagen, erzaͤhlte das Geſicht, 
4 in welchen der Sohn Gottes felbft zu feinem Gefandten 
ihm erklaͤrt, ja er wies felbft einen vom Himmel gefalle⸗ 
J um Brief vor, in welchen alles, was er berichtete und 
verſprach, beflätige wurde). Die Gefchenfe, mit tvels 
chen die frommen Ehriften ihn überhäuften, wandte er 
e, um Arme zu unterflügen, ober geſchwaͤchte Weiber 
ensgufteniern und ihnen Männer zu verfchaffen. Cr ſtellte 
Einigfeit und Sriede her, wo er Uneinigkeit und Streit 
fand ; denn feine Ausfprüche. wurden ald Ausſpruͤche Gots 
tes geachtet. Das Volk ehrte ihn als Heiligen und ſoll 
ſogar die Haare, welche ſemem Maulthier abfielen, als 
Reliquien 2. geſammelt haben. 


2) Orderic. Vitalis ad ne liberalie: prostitutas mulies 





e 1 res non sine suo munere maritis 


4) "Multa Mim fuerat ex his, honestans, $ in diseordibus ubä 
quae sibi dabantur, dilargitio- que pacos et fosdera, mira au- 
1. Band. D 


\ 
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J. 1097. frieden, ſo wie Raimund ihn leiſtete, ſondern behielt ihn 
auch, als die andern Herren bereits die Kaiſerſtadt verlafe . 
ſen, noch laͤnger bey ſich, und eroͤffnete ihm ſeine geheimen 
Geſinnungen uͤber die Franken und insbeſondere uͤber Boe⸗ 
mund. Raimund, der mit großer Freygebigkeit unerſaͤtt⸗ 
liche Habſucht verband, ließ ſich auch ſo ſehr von Alexius 
gewinnen, daß er verſprach, uͤber das Betragen ſeiner Mit⸗ 
bruͤder und beſonders Boemunds mit verraͤtheriſchem Auge 
zu wachen 2%). Die lateiniſchen Herren, vertrauend auf 
Raimunds Redlichkeit, freuten ſich der Gunſt, welche er 
bey dem Kaiſer erlangt hatte, und trugen ihm auf, Alexius 
zu bewegen, daß er ein Heer mit ihren Kriegsvoͤlkern ver⸗ 
einige, und ſich ſelbſt an die Spitze aller ſtelle. Dazu aber 

. hätte Raimund den Kaifer nicht zu bereben vermocht; denn 
diefer war zu feſt von der Treulofigfeit, dem Wankelmuth 
und der Zügellofigfeit der Lateiner überzeugt, als daß er 
gewagt hätte, in Gemeinfchaft fo zahlreicher Heere von ih⸗ 
nen mit einer geringen Anzahl zu ftreiten 27). 


26) Raim. de Agilos. ©. wo außer biefem Beweggrunde 
141. Will, Tyr. Il,axn . auch noch die warsuhoufios vum 

27) Anna Eomn. ©. 305. Acruwy yımun, und wa aßeBau 
Kıdını so ausw wvapıd)unrov Äxıwwr zu amısov angeführt wirt, 
wind. MWergieiye Seite 312. 


\ 
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Sünftes Kapitel, 


A⸗⸗ Raimunds und des Erzbiſchofs von Pay Voͤlker zu I. 1097. 
Chalcedon ankamen, hatten bie andern Heere, welche vor 
Ihnen angekommen, dieſe Gegend bereits verlaſſen, und 
ihrem Ziele näher gerückt. Denn ſobald durch Ro⸗ 
berts von Flandern Ankunft die Anzahl der Wallbrüber be⸗ 
kächtlich genug geworben, hielten alle Anführer außer 
Voemund, welcher zu Konftantinopel mit dem Kaifer über, 
die fernere Lieferung der Lebensmittel unterhandelte, zu 
Rifomedien Nach über ihre ‚Kriegsunternehmungen. Ale 
batin die Belagerung von Nicea befchloffen mar. wurden 
mförderft dreyfaufend Mann ausgefandt, um die Wege das 
in für eine fo große Menge Volks zu ebnen *), und ale» 
ann zogen. bie Heere mit; brennendem Eifer aus. Zu Ru⸗ 
mel, wo fie qm erften Tage ruhten, kamen Gefandte des 
Srafen Raimund von Zouloufe, der zu Konftantinopel 
ngefommen, und dem Kaifer nach vielem Weigern: geſchwo⸗ 
en, zu den Fuͤrſten, mit der Bitte, fie mochten verweilen, 
is er mit feinem Heere niit ihnen fich vereinigt. "Diefe aber _ 
ntworteten, e8 fey ihnen unmoͤglich, noch länger unthäs 
ig zu feyn, der Graf möge fich beeilen, feine Angelegen⸗ 
eiten mit dem griechifchen Kaifer klug und vorfichtig zu 
digen, und ihnen bald nachfolgen, während fie langſam 
oranzoͤgen. Zu Rufinel vereinigte fich mit ihnen auch Pe⸗ 


x) Baldric.e ©. 94 Robert, Mon, ©; 39 
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1095 wuͤſten, euch einander ſelbſt zu zerfleiſchen und wie die 
Beier ben Leichnamen, fo den Kriegen und Fehden in ent⸗ 
fernte Gegenden nachzuziehen, legt ab den Gürtel eines 
folchen Ritterthums, welches von Gott fern ift, werdet 
Mieter Chrifti und eilt herbey zum Schuß der morgenländis 
fehen Kirche, welche die Milch des göttlichen Worte in 
enern Mund träufelte.‘ Er bat die Alten und Schwachen, 
und alle, welche außer Stand feyn, die Waffen gu führen, 
nicht mitzugiehen, damit fie nicht der Gache fihaden, fons - 
dern lieber durch Geld und auf andere Weiſe die Streiten⸗ 
den zu unterftügen, wofür er ihnen in gleichem Maße, als 
decnen, welche wirklich mitzoͤgen, vollkommene Vergebung 
ihrer Sünden anfündigte. Den Geiftlichen verbot er aber 
firenge, ohne die Erlaubniß ihrer Bifchöffe ihre Kirchen zu 
verlaffen, denn ohne priefterlichen Segen werde ihe Unter 
nehmen doch feinen glücklichen Fortgang gewinnen. . Dons 
machte er Bekannt, wer an ber bewaffneten Pilgerfchafe 
Antheil nehmen wolle, möge nach alter Pilgrimme Sitte 
mit dem Kreuze fich bezeichnen. .. „Ihr meine Brüder und 
Mitbifchöffe, Mitpriefter und. Miterben Chrifti, «©. redete 
er am Schluß die Geiflichen befonders an, „predigt in den: 
euch anvertrauten Gemeinden das Kreuz, fehildert ihnen ' 
die Noth der Chriftenheit, und entflamme ihre Herzen, auf 
daß fie helfen.“ Diele der Anwefenden wurden durch dieſe 
Rede zu Thränen ermeicht, andre fah man zittern, als fä- ı 
ben fie die Leiden, welche der Papſt befchrieben, mit eignen 
Augen, andre ermahnten ihre noch bedenflichen Nachbar 
zum Beytritt gu dieſem heiligen Unternchmen 5). 


26) Hisco et bujuscemodi aliis alii suffundebantur lachrymis, 
a Domino Apostolico his qui alii trepidabant, alii super hac 
aderant „ luculenter intimatjs, - ze disceptabant, Baldric. b. 
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entriffenen Throns gebeten; Alp Arslen aber ſtarb, ehe er J. 1097. 
ihm den verſprochenen Beyſtand leiſten konnte und als Su⸗ 
leiman auf Malekſchahs Befehl in Kleinaſien einfiel, war 
Diogenes bereits zur Regierung unfaͤhig gemacht. Er ſetz⸗ 
te den Krieg fort, um den Bundesgenoſſen zu rächen, wel⸗ 
Am er nicht mehr helfen konnte. Die Uneinigkeit dee Fuͤh⸗ 
see des griechifchen Heerd, welches ihm entgegen geſchickt 
wurde, machte ihm den Sieg Teiche. Der größte heil 
Lleinaſiens war bald erobert und durch Malekſchahs Frey⸗ 
gehigkeit fein Eigenthum. Während der fortdauernden ins 
wen Unruhen i im 'griechifchen Heiche, indem Ein Thron, 
bewerber nach dem andern fich erhob, befeftigte fich feine. 
Serifchaft immer mehr. Durch Kaiſers Alerius weife An⸗ 
falten ward Suleiman zwar gendthigt, feine Kriegsſcha⸗ 
ven, welche man von den Mauern der Kaiferftadt mehrere 
Bale erblickt, zuruͤckzuziehen; aber der Friede, welchen 
Aexius mit ihm einzugehen gendthigt war, als der Nor⸗ 
Mann Robert Buifchard von Abend her dem roͤmiſchen Reich 
beohte, Heftätigte ihn im Beſitz aller Eroberungen bis 
auf den kleinen Landfirih vom Fluß Drafon bis ans Meer, 
0 Nifomedien die Hauptfladt war. Guleiman machte 
Nicea zur Hauptfiadt feines Neichs „ und hielt daſelbſt ſei⸗ 
un Hof. 


Als die Kreusfahrer vor Nicea' famen, herrfchte wicht 
mehr Suleiman daſelbſt. Er war fehon im Jahr 1085 im 
einem Treffen gegen Thuthuſch, den Zürflen von Damast, 
welcher wie er aus dem Gefchlechte ber Seldſchulen war, 
sefallen. Nach einem Zwifchenreiche, im weichen nme bie 
Schtwäche des griechiſchen Kaiſerthums bie nene Meich 
or dem Untergange bewahrte, war ihm fein Sohn, Kilidſch 


145 Geſchichte ber Kreuzzuͤge. Buch J. Kap. V. 


5. 1097. Arsien gefolgt, ein Löwe +) nach feinem Namen; aber bie 
Gefchichte berichtet von ihm Feine Thaten, welche ihn bie 
ſes Namens würdig gemacht. 


- Nice umfchließt jegt mit ihren weiten Mauern, 6 ben 
einzigen Denkmal ihrer ehemaligen Größe, dreyhundert 
elende Hütten. Sie liegt in einer fruchtbaren von Berge 
eingefchloffenen Ebene, durch bie Natur zu einer feſten 
Stadt geeignet, und durch Kunft damals gewaltig befeſtigt. 
An ihrer weftlichen Seite machte ein großer fifchreicher See 
den Angriff mit den Belagerungsmwerkzeugen der bamaligen 
Kriegskunſt unmoͤglich, und an den andern Geiten war fe 
von einer dicden Mauer und einem £iefen und breiten Gra⸗ 
ben eingefchloffen. Dazu hatte fie Kilidfch Arslen mit eine 
zahlreichen und tapfern Befagung verfehen, und er felh 
hatte fich mie einen großen Heer auf ben Bergen gelagert, 
nicht, um in einem Treffen feinem Neiche Ruhe und Si⸗ 
cherheit zu erkaͤmpfen, ſondern um bereit zu ſeyn, dieſe 
Heere wie Peters und Walthers wilde Scharen zu vertil⸗ 
‚gen, wenn Hunger, Unordnungen und Ausſchweifungen 
fie geſchwaͤcht. 


So war die erfle Unternehmung der Wallbruͤder gegen | 
die Ungläubigen gewiß eine der ſchwierigſten, die fie gegen 
fie vollbrachten. Aber fie begannen fie mit Iebhaftem Muthe. 
Die Leichname ihrer mit Walther von Habenichtd vor den 
Mauern diefer Stadt gefallenen Glaubensbruͤder, von wel⸗ 
hen fie ganze Huͤgel erblickten, und aus welchen ſie ſelbſt 
ihre Verſchanzungen erbauen mußten, bewirkten ihren Ans 
willen und Grimm 5), und ihre Priefter mußten ihren Eifer 


4) Arsten, heißt im Perſi⸗ *) Fulcher. Carnor. p. 
fen und Zürkifchen ein Löwe, 821. 0 quot capita caesa et 
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‚tu Sürften vergeblich verfucht, die Streitenden gu verföh- I. 1095. 
zen, damit nicht fo angefehene Herren vor dem ganzen 
. Bolf der Gefahr fich preis gaben, daß einer von ihnen über» 
wunden und damit für unredfich erfanns werde 5°), begann 
der Kampf vor einer großen umberfichenden Volksmenge 
innerhalb der Schranken, in welchen die Zürften ſaßen °). 
Bald zerſprang Gottfrieds Schwert an dem Schilde bes 
Gegners, ſo daß nur ein halber Fuß don. der Klinge an 
dem Hefte blieb. Da geboten. die Fuͤrſten Frieden, meil 
der Kampf jet. ungleich würde, und baten ben Kaiſer, eis 
un Vergleich zwifchen ben Herren zu fliften. Aber Gott⸗ 
fid, der vollkommen feine Ehre vetten und. nicht fo aus 
dem Kampf abziehen wollte, bag may für- überwunden ihn 
aͤtte halgen koͤnnen, wies alle Vorſchlaͤge ab. Der Kampf 
hegann von neuem, und Gottfried endigte ihn zu ſeinem 
Vorcheil und Ruhm. Denn er brachte dem Gegner eine 
Munde in den Schläfen ben, fü daß dieſer mig, todt aus 
in Schranfen getragen wurde. Ein. Herr rm. fo 
tapfer und fo ritterlicher Ehrre begierig, mußte nothwendig 
die Gelegenheit freudig ergreifen, welche feiner Froͤmmigkeit 
und Tapferkeit den gtaͤnzendſten Schauplatz darbot. Um 
fa mehr, da er durch die Erzählungen ber ruͤckkehrenden 
Pilgrimme von ihren Leiden im gelobten. Lande zum Unwil⸗ 
Im gereigt, fchon lange den Wunſch genaͤhrt und oft geaͤu⸗ 
Bert hatte, nicht wie viele Ritter zu feiner Zeit als Pilger 
das Grad. bes. Herrn zu befuchen, ſondern mit einem Heere 


& 





salva opinionis tuae integritate lens subjicere discrimini, in qua 
-declinare non poterat \Wilk. alterutius opinionis integritas 
Tyr, posset perichitari, id, 
se) Ne tam insignes viri sper 69) Vulgi stante corona, Pria- 
culum de se populo praesta» cipibus de mere cixcumpositis. 
rent indignum sequs tamıo vel- id, 


144 Gefhichte der Kreuzzuͤge. Bud L Kap. V. 


9. 1097. umher trugen 15). Die DBelagerer erbatiten von nun an 
größeres Belagerungszeug, und bie eben Hereen bolten 
mit bem niebrigften Knecht das Holz dazu aus ben bes 
nachbarten Wäldern. Alerley Mafchinen wurden errich 
tet 5), um Sicherheit vor den Gefchoffen der Stadt des 

nen gu geben, welche die Mauer untergruben, und Mans: 
Haren, um mit Steinen die Stadt zu befchiegen. Zwey 
edle Herren aus Schwaben, Graf Hermann und Hein 
eich von Aifche, erbauten mit den Ihrigen einen Fuchs”) 
oder ein hohes Gebaͤude mit dicken Wänden von Eis 
chenbalten, fo geräunig und fo feſt, daß zwanzig Mann 
unter feinem Schuß ficher vor den größten Steinmaſſen 
die Mauer untergraben fonnten. _ Uber dieſes gemaltige 
Gebäude fiel zufammen von eigner Laft, nachdem es wit 
erfiaunlicher Anftrengung an die Mauer gebracht war "), 
und erfchlug die zwanzig Nitter, welche fich unter ihm 
befanden. Eine Menge der tapferften Krieger und der 
ebelften Herren Fam von ben Gefchoffen ber Delagerten 
um 19), 

Nah dem Gieg über Kilidfch Arslen warb bie 
Macht der Walbrüder vor Nicea beträchtlich vermehrt. 
Denn bald nachden Raimund von Konftantinopel nach | 
Kleinafien übergefahren war, kam der Herzog Robert von 
ber Normandie zur Kaiferfiade. Mit ihm hatten fich 


4 





⁊6) Anna Comn. |. XI, p. quercinis trabibus Composue 
gur. runt. 


26) Machinas ad suffodien- 28) Albert. Aquen« PR 
dum murum habiles et necessa- «4. D. 
sios, quas vulgo scrophas appel- 


ı9 
laut. Alb, Aquens. ) Als Balduin Eatberon, der 


ſich in Dee Schlacht fo berriih 
237) Albert. Aquens. Il, ausgezeichnet hatte, Balduin von 
:80. vulpom & proprio sumtu Gant, Graf Wilhelm von Foreii 
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Eroberers Wilhelm und Bruder des damaligen Königs von 9.1095. 
England Wilhelms des Rothen, an Reichthum und Anfes 
ben: ſelbſt dem Herzog von Lothringen vorgusiehen °°), ſam⸗ 
melte auch gu feinem Panier viele Pilger. Ihm war nad 
feines Vaters Tode bie Normandie zugefallen, aber er 
konnte nicht zum ruhigen Befig feiner Erbfchaft gelangen. 
Das Land war der Tummelplag von beftändiger Empds 
rung und Widerfpenftigfeit der Barone, von Fehden, Bes 
raubungen ber Kirchen und Klöfter, und von Ermordun⸗ 
gen. Mobert war zu ſchwach, um diefen Unordnungen zu 
feuern; er verzieh aus unzeitigem Mitleiden da, wo er 
haͤtte firenge ſtrafen folen, und war dadurch graufam ges 
gen feine Unterthanen, denn alle Srevler erhoben frech ihr 
Haupt, und ungerecht gegen fich, denn ex verlor alles Ans 
fehen bey feinen unruhigen Baronen °C). Darum theilten 
dieſe fich in die Partey feiner Brüder, Heinrichs, der das 
feße Schloß Denfront beſaß und ibrer pieke durch Geſchen⸗ 
ke und VBerfprechungen auf feine Seite gebracht hatte, und 
Wilhelms, des Könige von England, dem zwanzig Schloͤſ⸗ 
fer in der Normandie angehörten und viele Barone und 
mächtige Städte mehr aug Furcht als. aus Zuneigung zu⸗ 
gethan waren. Daher folgte Robert, der faſt ganz vers 
laffen war, gern dem Kath einiger non feinen Geiftlichen, 
das Kreuz zu nehmen und fein Nergogthum feinem Bru⸗ 
der Wilhelm zu übertragen, Koͤnig Wilhelm nahm es auf 
fünf Jahre, und gab den Herzog Robert schntaufend Mark 
Silbers zu feiner Ausrüftung, raubte aber, um diefe Sum⸗ 


68) Genere, diyitiis, facundia sericordem isensit Normannia, 
non secundus duci, sed supe-. dum ea consule per impunita- 
or. Radulf. Cadom. gesta tem rapinarum nec humini par 
Tancredıi. ceret nec Deo licentia rapto- 

66) Misericordiam fü immi» sum. BRadul£ | 
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J.1097. pfangen wurden. Sie beſchoſſen an der ſuͤdlichen Seitt 

die Stadt. | 

Als diefe Herren vor Nicea gefommen waren, lag 
ein Heer’ von ſechs hundert taufend Bewaffneten 22) vor. je: 
diefer Stadt, in welchem allein hunderttaufend mit Paw 
zer und Helm gerüftete Krieger ‚waren, ohne die Wehrlo⸗ 
fen, nänilich Prieſter, Mönche, Weiber und Kinder. 

Die Stade wurde von ihrem Fürften über den Si; 
woju die Zugänge zwar von den Wallbruͤdern beſetzt me 
ren, aber nicht hinlänglich verwahrt werben konnten, in 
ber Nacht mit Lebensmitteln und neuen Truppen verforgt. 
Die Mauern waren fo feſt, daß fie jedem Angriff troßten, 
Zwar mwurben auch die Walbrüber durch die griechifches 
Schiffe, welche zu Kibotus regelmäßig ankamen, mit kLe⸗— 
bensmitteln verfehen ; aber die Vereitelung aller ihrer bis⸗ 
herigen Verſuche brachte Muthloſigkeit und Verzweiflung 
hervor. Sieben Wochen war die Stadt aus unzählbaren: 
Wurfmaſchinen befchoffen, fo mancher edle Krieger war getoͤd⸗ 
tet und beweint, noch war aber nirgends bie Mauer buche ' 
brochen. Der Graf Raimund hatte mie ber größten Ges _ 
walt einen Thurm an mehrern Drten gefprengt, bie Chri⸗ 
fien erftiegen frohlodend die Mauer, um ihn niederzurtis 
Ben; als er aber fiel, war er mit Steinen gefüllte und 
mit aller Mühe konnten fie durch Wegräumung bderfelben 
nur eine Lücke in der Mauer hervorbringen, die kaum zwey 
Männer sugleich durchließ 2). 





wi 2904 


deduxerunt, Fulcher. Car- mabant, Fulcher. Carnot. 

not. bey Du Chesns T IV. a. a. O. 

p. 822. 23) Albert. Aquens. II, 
*2) Quem qui de mumero sa- 31. Anna Comm. 1. XI. p 

piebant, sexies centum millia 311. | 
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af Robert bereit, ber führer vieler aus ben Rittern und I.zapy 
m Wolfe zu fenn, welche bem Heiland fich geweiht hat⸗ 

a, und fein großer Reichthum 7") erlaubte ihm, bie Un 
rmoͤgenden unter ihnen zu unterflägen. 


Hugo der Große, dei Königs Philipp von Sranfreich 
sender, ein Mitter von einen hoben Sinn, : hatte daB 
Ereng genommen, und fammelte ein zahlreiches Heer vom 
Nilgern, E 


Pbgleich ſchon in einem hohen Alter, war dennoch 
Graf Raimund von Toulouſe oder St. Gife der erfte Fuͤrſt 
geweſen, telcher dem Papſt Urban fund that, daß er 
ſchon viele um fich verſammelt habe, bie mit ihm beim Dien- 
ſte des Heilandes fich geweiht. Er war der reichfle Fuͤrſt 
M Frankreich, durch. feine Freygebigkeit und Tapferkeit 
keit. berühmt. So menig einnehmend feine äußere Geſtalt 
war, denn er war eindugig, deſto mehr gewann alle Ges 
mither die Sanftmuth und Leutfeligfeit, twelche er mit der 
Kauhigfeit und Unbiegſamkeit feines Charakters zu verei⸗ 
Bgm wußte 72). Darum verfammelten ſich zw feinem Pa- 


Wiehifhen Weiber fey nicht fo 
Mh, daß ſich ein Heer dadurch 
bewegen laſſe, aus Frankreich 
Bd Thracien zu ziehen. Dieſer 
drief iſt volſtaͤndig abgedruckt 
in Ednı. Martene er Urs. 

&rand. Collect. monum ampl. 
Tı, Sp. 267. Doc fcheint mir 
er Brief, wie er ſich hier befens 
"E „die Hebung eines Mönche zu 
eyn, welche durch den Auszug 
v Guisert veranlaßt wurde. 
Digender Ausdruͤcke wuͤrde ſchwer⸗ 
Ich ein griechiſcher Kaifer ſich be⸗ 
ven: haben: Melius subjecrus 


esse vestris Eatinis eupio uam 
paganorum delubris. und Weiten 
unten: Melius est, ut vos 'ba- 
beatis Constantinopolim quam 
pagani. Der Leſer wird meine Vers 
muthung noch mehr beftätigt fine 
den, wenn er den Brief mit Guis 
berts Auszug Vergleichen will, 
Es mag fich mit Vielen ber in die⸗ 
fer Sammlung befindlichen Briefe 
auf gleiche Weife verhalten. 


75) Ditissimun Guib, Abb. 
P. 47 | 
22) Guib. Abb, p. 337: 
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31097. gu überliefern, al® von ben Barbaren aus dem Abenblans 


de fe erſtuͤrmen zw laſſen. Dazu waren fie ſehr geneigt 


Sie hatten, ale bie Stabt von ben Lateinern ſo gewaltig 


befchoffen wurde, den Butumites felbft hereingerufen, ihn. . 


aber: wieber vertrieben, ' meil ein falſches Gerücht, daß 


Kilidſch Arslen mit einem großen Heere zum Entfage ver | 


Stadt herbeykomme, ihnen neuen Muth gab. Der Kalk 
fer Alexius alfo war fogleich bereit, den. Wallbruͤdern ik 
‚ verlangten Schiffe zu überlaffen; er. ließ. fogar eine: beſon 
dere Are verferkigen, twelche von dem See getragen werbes 
fonnte, deren jedes hunderte Mann faßte, und bemanılı 
fie zum Theil mit Zurfopulen, welche geübe waren im 
Kampfe zu Waffer; andere ließ er von den Pilgrimmen Bi 
fegt werden 2°). Dem Manuel Butumited, welchen a 


diefen Turkopulen zum Fuͤhrer gab, befahl’ er an, We 


Verbindung mit ben Belagerten heimlich wieber anjutak, 


— — 


pfen, und durch Verſprechungen voͤlliger Sicherheit allen 


Einwohnern, und obendrein herrlicher Geſchenke der Schwe⸗ 
fee und Gemahlin des tärfifchen Fürften, ſie zur Uebet⸗ 


gabe der Stabt an ben griechifchen Kaifer zu betwegal‘ . 
Mit den Schiffen fandte er den Taticius nebft zweytauſend 


Leichtbewaffneten zum chriftlichen Seer, unter dem Vor⸗ 
wand, daß er, als bes Landes Ffundig, mit Rath und 
That ihnen beyfiehen folte 27), eigentlich aber, um dei 
Befißes der Stabt fich defio mehr zu verfichern. Abe. 
den Taticius machten feine haͤßliche Geſtalt, feine vn 


20 | 


26) Nach Albert von Air na Comnena wonzben fie alı 


(II, 33) war nur Ein Schiff von von Turkopulen geführt. 
Zurfopuien, die andern waren 27) Anna Comn. lib, XL 
Yon Iranzofen befegt. Nach Uns p. 313. 
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Auch die Theurung wurde gemindert, indem bie Kreuzbruͤ⸗ I. 1095 


ber die vorraͤthigen Lebensmittel für geringen Preis ver⸗ 
fauften, um Geld gu ihrer Ausruͤſtung zu erhalten 7°), 


- Der Ritter Wilhelm der Zimmermann in dem Lande jenfeie 


der Seine 7°) plünberte, weil fein Eigenthum nicht hin⸗ 
reichte, bie armen Landbewohner um feine Burg 7). Die 


. heilige Abfiche follte das grauſame Mittel heiligen. 


Die Wunder und Zeichen, welche überall in dieſer Zeit 
ſich ereigneten feuerten den Eifer noch mehr an. Die 
Geiſtlichen predigten dem Volke vor, daß ſchon an demſelben 
Tage, an welchem der Papſt zu Clermont das Kreuz gepre⸗ 
digt habe, die Nachricht von dem kuͤnftigen Heerzug aller 
Chriſten nach Aſien, auf wundervolle Art überall verbrei⸗ 
tet, die Unglaͤubigen mit Schrecken erfüllt habe 7°). Ja 
fhon vor dem Concilium zu Clermont hatten die Sterne 
die Bewegung ber Chriftenheit vorher angedeutet, denn 
unzaͤhlbare Augen in Frankreich ſahen am 25. April 1098 
fie fo dicht wie Hagel vom Himmel fallen 7). Eometen 
erfchienen am Himmel und Norblichter mit ungewöhnlich 
hellem Schein. Ein Presbyter Schwigger ſah am heilen 
Tage um die neunte Tagesſtunde am Himmel zwey Männer 
jun Pferde Fämpfen, von welchen der Eine mit einem gros 
fen Kreuz den andern fehlug und nach langem Kampfe über» 


785) Guib. Abb. p.481. 
76) Homo Transsequanus, 
7?) Guib. Abb. p. 501. 


78) Et ut cunctis elaresceret 
kdelibus, quod haec via a Deo, 
non ab hbomine sit constitura 
(sicut a multis postea comperi- 


mus,) ipso die quo haee facta ac 


dicta sunt, ſama praeconans 


tantae Constitutionis totum com- 
movit orbem ita, ur etiam in 
maritimis Oceani insulis divul» 
gatum esset quod Iherosolymita« 
num iter in Concilio sic stabil 
tum fuisser. Robert Mom, 


p. 34. 

79) Baldr. p. 88. ur grando, 
nisi lucerent, pro denaitatg pu« 
taretur, 
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2209.wand. Ein anderer Presbyter ſah, als er mit zwey 

| deru im Walde ging, ein graßes Schwert vom Winde 
die Euft getrieben werden... Hirten, erblickten in der Na 
em Himmel eine große Stadt. Eine Frau gebar nach zw 
jähriger Schwangerfchaft einen Sohn, der redend zur R 

Saw; andere Kinder wurden mis. beppelten Gliedern, ı 
zwey Köpfen, Fuͤllen mit Zähnen, als fie drepjährige I 
de haben, geboren 2°), Weniger Glauben fand das V 
geben, womit fromme Vetruͤger verſuchten, das Volt | 
Arinahriie des Kreuzes zu bewegen, daß Karl der Erı 
don ben Tobten auferfianden ſey, um an die Spige I 
Volks Gottes ſich zu ſtellen ). Schon die Propheten des 
ten Teſtaments ſollten von dieſem Aufſtand der ganzen Ch 
ſtenheit und dem gluͤcklichen Fortgang des heiligen Werks 
weiſſagt haben 82), In Deutſchland, wo das Begint 
die wenigſte Theilnahme fand, ſab man die meiſten Wi 
der und Zeichen 83). 


Aber nicht bloß die abenblänbifihen Chriften fahent 
-fe Wunder, fondern die Griechen übertrafen fie.an Ab 
. glanben. Bor jedens Heere ber Kreuzbruͤder zog ein H 
ſchreckenzug, ber.die Weinberge verheerte und der Saa 
fchonte. “Die legten die Zeichendenter als guͤnſtige V 
bedeutung fb aus: Dit Heufehrecken bedeuteten die ungd 
baren Sranfenheere. Wie jene die Weinberge verheert 
fo würden diefe die Ungläubigen vernichten, welche 


. 2°) Ekkeh, de s. exped. ra iu Prophetis legimus. F 
Hieros. p. 518. cher. Carnot, 

81) Ekkeh. p. 5ıg. Inde fa- °2) Ekkehard, von welchem 
bulosum illud conhicıum est de meiften der angeführten Grfe 
Carolo Magno quasi de mortuo nungen berichtet werden, war 
in id, ipsum resuscitata. deutfcher Geiſtlicher. 

2) De hac itinere etiam plu- 
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Trunkenheit und allen Arten von Laſtern ergeben waͤren, 3. 1095, 
und wie bie Saaten, bie erlaubte Nahrung, von den Heu⸗ 

füreden verfchont wären, fo würde das fromme und nüch« 

terae Volk der Chriſten von ben abenbländifchen Heeren kei⸗ 

Ih am Schaden leiden =). 

Während ber Küftungen unterhandelten die Fuͤrſten 
durch Geſandte, wenn und wie fie ausziehen wollten. Weig- 
ih famen fie überein, daß nicht alle Einen Weg zichen 
1 folten, damit nicht dag viele Volk Einem Lande befchwer- 
ih falle; der Herzog Gottfried follte-burch Ungarn, der 
Brof Ralmund und der Erzbiſchof Ademar durch Oberita⸗ 
Im und Dalmatien, ale Äbrigen nach Apulien ziehen und 
von dort nach Griechenland übergehen. Konftantinopel 
ſollte dev Sammelplaß aller Heere feyn, von wo fie gemeine 

fhaftlich auf dem durch die Pilgerfahrten bekannten Wege 
durch Kleinafien nach Syrien vordringen wollten 85). Der 
Jayſt Urban nahm fich auch jetzt der heiligen Unterneh: 
Kung, zu welcher er die Ehriftenheit aufgeboren, mit allem 
kifer an. Bald nach feiner Zuruͤckkunft nad) Italien ver- 
fmmelte er zu Thieta eine Synode, befprach ſich mit den 
Biihsffen über die Meerfahrt und ermahnte fie, das Kreuz 
m ihren Sprengeln eifrig zu predigen und prebigen zu laf- 
ms). Zu gleicher Zeit fchrieb er an den Kaifer der Grie- 
Gen Alexius, meldete ihm den glüdlichen Erfolg feiner 
Bemühungen, wodurch ein Heer von dreyhundert Taufend 
| Etreitern zum Kriege wider die Ungläubigen verfanmelt 
worden, und erſuchte ihn, dieſem Heer auf alle Weife bes 






förderlich zu ſeyn 97). | 

4) Anna Conn p. 284. chery Spicil, T,V. (4) p. 
285. 470. 

es) Wilh. Tyr. I, 17. 0°) Urbani Epp. in Mansi 


©6) Chron. Casaur. in d’A. Coacil. T. XX. no, ı6, 
RE . 


152 Befgicte ber Kreupsäge Bug. Kap V. 


3.1092. che Lager zu kommen, weil Tankred und bie, welche mit | 
ibm waren, den Vaſalleneid noch nicht geleifiet, welche 
mit dem Berfprechen großer Gefchente Alexius durch Bus 
mites an fie ergehen ließ, teilig Gehdr gaben. Die 
andern Herren ſchwuren „in einer glängenden Verſamm⸗ 
kung vor dem Kaifer willig; nur Tankred weigerte fi 
mit balsflarrigem Ginn 37), indem er behauptete, nur. 
Boemund Treue und Gehorfam fchuldig zu feyn. „, Wenn 
du mit uns nach Serufalem giehft, und treu für Gottes 
und Ehrifti Ehre kaͤmpfeſt, fo werde auch ich bir treu 
ſeyn,“ war Tankreds Antwort =). Die Schmäßun- 
gen, welche die herumfichenden Verwandte und Höflinge 
des Kaiſers gegen ben abendlänbifchen Barbaren, ber es 
wagte, fich dem Kaifer der Roͤmer zu miberfegen, ſich 
erlaubten, befeftigten nur feine Beharrlichfeit. ; Endlich 
zief er, inbem er in bem großen Zelt des Kaifers fich ber 
um fah, ergrimmt aus: „Wenn du mir biefed Zelt mit 
ſo vielem Geld, ald es fat, und dazu fo viel, als ale 
andere Herren zufammen erhalten, fchentft, fo ſchwoͤre ih 
mich dir zum Vaſallen 37). Dem Kaifer wie feinen Gros 
‚Ben verdroß dieſe Antwort, und einer derfelben wagte ſelbſt 
feine Verachtung gegen ben Markgraf zu dußern. Auf 
ihn ging der Ritter mit ungefkümer Hitze los, fo daß ber 


37) ArdIapus ww Yazuıs, ‚tet, als der Kaifer nach geleiftes 


Anna Comn. |. X. p. 516. 


25) RadulfiCadom. Ge- 
sıa Tancredi (in Muratori 88. 
ital. T. VI, p. 292). 


39) Sein Lebens beſchreiber Ras 
dulf, der feine mentem pecu- 
niaa contemtricem lobt, berich⸗ 


tem Eid ihm geſtattet, ein Ge⸗ 
ſchenk ſich zu erbitten, habe 
Tankred das kalſerliche Sejzelt 
ſelbſt verlangt, Dem Kaiſer bas 
be es verbroffen, daB commu- 
nia ei sordent, nisi singulare 
meum in toto orbe affeotot pela. 
tum: a. a. O. 


Te BE 
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Saifer, welcher vom Thron fprang und fich in die Mit- I. 1097. 
te fiellte, und fein Blutsverwandter Boemund mit 
freundlihem Zureden ihn kaum zurüdhielten. Boe⸗ 
munds und ber. andern Fürften Bitten brachen endlich 


feinen Sinn. Er leijlete dem Kaifer den Eid, wie alle 
anbere Fuͤrſten +). Ä | 


. #®) Anna Comn. J XI, p. 316. 517. 


J. 1097. 


156 Geſchichte der Kreuzzuͤge. Buch J. Kap. Vi. 


womit ſie ihr Gepaͤck umgeben hatten. Dahin verfolgten 
fie die Türken und mordeten viele brave Maͤnner; Jung 
frauen und Weiber ſtellten ſich den Barbaren enfgegm, 
fiehten um Schonung für ihre Brüder und Männer; die 

Männer aber, ftatt zu kaͤmpfen, eilten zu ben Prieſtern, 
und befannten, des baldigen Todes gewiß, ihre Si 
den ©). 


In dieſer Noch erfchienen der Herzog von Lothringen, 


Graf Raimund, Hugo von Vermandois und andere Het 


ren, welche nur zwey tauſend Schritt entfernt ihr Lager - 
gehabt hatten, und zu Hülfe gerufen waren, mit viel 
Saufenden zu Roß. Da kehrten Muth und Kräfte in bie 
verzweifelten Kreuzbruͤder zuruͤck; fie vereinigten fich mit 
ihren Brüdern, und griffen bie Türken von mehrern Si 
ten an. Der Ersbifchof von Puy, umgeben von vice 
Prieſtern in weißen Kleidern, ſtaͤrkte die ‚Ritter durch 
Ermahnungen, und erflehte ihnen mie Gebeten vom Hei⸗ 
Iand den Gieg 7). Bald flohen auch die Türfen, und ließen 

alle gefangene Kreugbrüder zuruͤck; das tuͤrkiſche Rage 


ward von ben Giegern eingenommen; die Menge be 


Schaͤtze und Lebensmittel, und die großen Heerden von 
Kameelen, als noch nie von ihnen gefehen waren, 


welche fie erbeuteten, erregten die Bewunderung, und 


befriedigten die Habſucht der Wallbruͤder. Tuͤrken und 


*%, Fulcher. Garn, (ein nus noster et quatuor alii: ade 
Augenzeuge) p. 8233. Tunc cur- rantque sacerdotes quam pluri- 
rebant multi ad eos (sacerdo- mi albis induti vestimentis, qui 
tes) qui confestim mori timentes deum humillime deposcebant, 
confitebantur eis pecoata sus, ut virtutem hostium prosternere 

et nobis dona mirericordiae su8® 

7) Fulcher. Carn. 0.4.0. infunderer. Plorando cantabaut, 
Aderat ibi En. Podiensis, patro- cantantcs orabant. | 
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m Waffen und Feldgeſchrey, und ſtatt des Kampfes cr. 3. 1097. 
folgten Umarmungen. Balduin zog mit Tanfred vor die 

Stadt, lagerte ſich neben ihm und erquickte fich mit den 
Geinigen von den Lebensmitteln, welche ihnen Tankred von 

fa Ueberfiuß mittheilte. 


“ Am andern Tag, ald Balduin fih von den uͤberſtan⸗ 
Inten Muͤhſeligkeiten erholt hatte, entflammten Stolz, Neid 
kRb Unwillen, die reiche Stadt in Boemunds Händen zu 
ken, fein Gemuͤth. Er warf dem edeln Tanfreb mit be⸗ 
Kibigendem Hochmuth und bittern Schmähungen als ein 
roßes Verbrechen vor, daß er es gewagt habe, fein Ban⸗ 
we auf die Mauern der Stadt zu pflangen, da er in der 
Räbe geweſen, und rief, alg die Einwohner den Sefandten, 
Bäche er an fie fchickte, antwworteten, daß fie ihrem Verfpres 
hen, an Boemund die Stadt zu übergeben, treu. bleiben 
Weiten, einige der vornehmſten unter ihnen zu fich nnd 
befahl ihnen in Tankreds Gegenwart, bed Markgrafen 
Beuner abzureißen und das Seinige aufzuftecfen, mit der 
Drohung, im Fall des Ungehorfams ihr Land zu verhee- 
im und ihre Stadt zu zerfidren. Die Tarfenfer gehorch⸗ 
ien aus Zurcht, doch unter der Bedingung, daß erft bem 
kißen Heere der Kreusfahrer die Stade wirklich übergeben 
bee, und Tankred zog im heftigfien Unwillen von Tars 
fie nach Adana, einer nahe gelegenen Stadt, welche ein 
bargundifcher Baron, Guelfe, mit einem Fleinen Haufen 
bereits erobert hatte. Don diefem brüberlich aufgenommen, 
os er am andern Tage nach Mamiftra eroberte dieſe ſchoͤn 
ſelegene und gut befeftigte Stadt, erfchlug alle darin bes 
mbliche Tuͤrken, und fand eine reiche Beute. In eben 
em Stade, in welchem Tankred Ruhm und Liebe bey den 
T. Bent. x 
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23.1097. Vebergabe machen; aber aus Furcht vor den Türken wie⸗ 


fen fie diefelben ab. Darauf ſchlug Tankred die Türken, 
welche ihm entgegen zogen, und verheerte das Land, la⸗ 
gerte dann fich vor ben Mauern der Stabt, drohte br 
türfifchen Befagung mit einer Belagerung, wenn Boemund 
und die übrigen Fuͤrſten angefommen, verfprach ihr aber Si⸗ 
cherheit und Belohnungen, wenn fie friedlich die Stadt 
uͤbergaͤbe, fo daß fie zur. gütlichen Unterhandlung fich eut- 
Schloß, die Banner Tankreds aufden Mauern der Stadt anfı 
pflanzte, aber bis zur Ankunft Boemunds fich den Befig der 
Stadt vorbehielt. Bis dahin blieb Tanfred vor der GtaW 
gelagert. 

Auf demfelben Lege waren Graf Balduin, Peter vos 
Stadeneiß, Reinharb von Toul und Balduin von Bourg 


mit ihren Pilgern gegogen, abet von ber richtigen Strafe. 


abgeformmen, und in einem dbürren Lande herumgeirrt vor 
Mangel an Lebensmitteln gedrückt. Von einen hoben Berge, 


auf welchen fie endlich gelangten, und wo die Ausſicht in 


— ·⸗ 


— — 


— * 


eine weite Ebene bis an bie Kuͤſte bes Meeres ſich ihnen w : 


öfnete, erblickten fie bey Tarſus ein Lager. Zu ‚gleiche 

Zeit fahen dieß Heer die von Tankred auf Warten ausge 
ſtellten Wächter, und gaben Kunde von der Ankunft eines 
Heeres. Beyhbe hielten fich für tuͤrkiſche Scharen, bem 
Balduin wußte nicht, welches Weges Tankred gezogen, 
und Tanfreb war der Meinung, es feyen Türfen, melde 
Tarſus zu entfegen kämen. In gleicher Meinung erhoßs 
die Türken auf den Mauern ein lautes Inbelgeſchrey. Dal 
duin flieg aber in bie Ebene herab, um Lebensmit⸗ 
tel felnem darbenden Heere zu verfchaffen, und Tankred 
zog ihm in Schlachtordnung entgegen zur Eräftigen Gegen 
wehr. Aber als die Heere fich genaͤhert, erfannten fie ſich 


— — 
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in Waffen und Feldgeſchrey, und ſtatt des Kampfes er⸗J. 1097. 
folgten Umarmungen. Balduin zog mit Tankred vor die 
Stadt, lagerte ſich neben ihm und erquickte ſich mit den 
Seinigen von den Lebensmitteln, welche ihnen Tankred von 

arm Ueberfluß mittheilte. 


Am andern Tag, als Balduin fich von den uͤberſtan⸗ 
denen Mühfeligfeiten erholt hatte, entflammeen Stolz, Neid 
und Ummillen, die reiche Stadt in Boemunds Händen zw 
ſchen, fein Gemuͤth. Er warf dem edeln Tanfreb mit be— 
kibigendem Hochmuth und bittern Schmähungen al ein 
großes Verbrechen vor, daß er es gewagt habe, fein Ban⸗ 
Bee auf die Mauern ber Stadt zu pflangen, da er in der 
Nehe geweſen, und rief, als die Einwohner den Geſandten, 
weiche er an fie ſchickte, antworteten, daß fie ihrem Verſpre⸗ 
dien ; an Boemund die Stadt zu übergeben, freu bleiben 
föllten,, einige der vornehmſten unter ihnen zu fich nnd 
befahl ihnen in Tankreds Gegenwart, bed Markgrafen 
Banner abzureißen und das Seinige aufzuſtecken, mit der 
Drohung, im Fall des Ungehorfams ihr Land zu verhee⸗ 
fm und ihre Stadt zu zerfidren. Die Tarfenfer gehorch« 
im aus Furcht, doch unter ber Bedingung, dag erſt dem 
ktößen Heere der Krensfahrer die Stadt wirklich uͤbergeben 
Werde, und Tankred zog im heftigſten Unwillen von Tar— 
fd nach Adana, einer nahe gelegenen Stadt, welche ein 
burgundiſcher Baron, Guelfe, mit einem kleinen Haufen 
bereits erobert hatte. Von dieſem bruͤderlich aufgenommen, 
iog er am andern Zage nach Mamiftra ; eroberte diefe ſchoͤn 
gelegene und gut befeſtigte Stadt, erfchlug alle darin bes 
Indfiche Türken, und fand, eine reiche Beute. In eben 
ons Grade, in welchem Tanfred Ruhm und Liebe bey den 


I. Baud. L 


3.1097. 
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Wallbruͤdern durch feine Nachgiebigkeit gegen Balduin fid 

rworben, war Balduin durch feinen folgen und farm 
Sinn verhaßt geworben. 

Bald nad) Tanfreds Abzug Famendreyhundert gu Roß, 
welche Boemund zu feinem Vetter ſchickte, vor Tarſus. 
Balduin aber hatte durch Verfprechungen und Drohunges 
erlangt, daß an dem Tage, an welchem fie anlangten, ihn 
zwey Thuͤrme der Mauern bereits übergeben waren, usb 
verweigerte diefen nicht nur ben Eingang in die Stadt, ſon⸗ 
bern ſelbſt Speife und Tranf, Die niedrigen Kreuzfahrt, 
liebreicher als ihr Führer, reichten den von Hunger und 
Durft ermatteten Brüdern von der Mauer in Koͤrber 


Brot und Wein. Sin der Nacht aber zog der größte Theil 


ber türfifchen Befakung heimlich aus der Stadt, überfid 
die Kreuzbrüder, welchen Balduin den Eingang in bie 
Stadt verfagt, im Schlaf, ermordete fie insgeſammt, eht 
fie die Waffen ergriffen hatten, und entfloh. Als bie Wal 
brüder am andern Tage die Leichname ihrer erfchlagenes 
Brüder vor der Stadt erblicten, dba entbrannte ihr Zor 
gegen Balduin und die Großen, welche mit ihm ward 
weil ihre Harfherzigkeit bie ſchmaͤhlige Ermordung der Bruͤ⸗ 
der verurfacht ; fie ergriffen, um fie zu rächen, gegen ihre 
Zührer die Waffen, und Balduin und die andern Großen fi 
hen in die Ihürme der Mauer. Dit vieler Muͤhe befdnf 
tigten fie das aufgebrachte Volk durch die Verſicherung, 
daß fie den unglücklichen Brüdern aus feiner andern Urſache 
den Eingang verfagt hätten, ald um das den Tuaͤrken gege⸗ 
bene Verfprechen, vor Ankunft des großen Heeres keine 
Wallbruͤder in die Stadt zu laffen, zu erfüllen. Dieſe 
Seindfeligfeit eined Wallbruders, der für den Heiland ſtritt, 
gegen feine Brüder, reiste auch Tankreds fanftes Gemüt. 
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nommen hatte. Er ſammelte fein Kriegsvolk, und eilte I. 1096. 
Petern nach; die Schwachen, ‚welche dem Heere langfam 
nach ſogen, wurden zuerſt ermordet, oder gefangen wegge⸗ 
führt, "und-- eine große Menge Wagen geraubt. Peter 
mußte nichts Don dem, was im Nücken feines Heers vor- 
ging, bis ein Ritter Lambert berbeyeilte, und ihm Nach: 
s tiht davon gab. Er gerieth in die großte Verwirrung, 
Yun in biefee auf Ben unglücklichen Einfall, mit feinem 
a Heer nach Niſſa zurückzukehren‘, um fich dort zu entfchul- 
" bien, damit er bie Gefangenen und fein Gepäck wieder er- 
M hiete. Aber kaum war bag Lager aufsefchlagen, ale 
| Iaufend’non feinem Heer aufbrachen und über die fleinerne 
’ Brüde sogen, worauf am andern Ufer fich noch taufend 
b dere mis ihnen verbanden, um die Mauer zu beflürmen. 
’ Pkter wandte Drohungen und Bitten umfonft an, fie zus 
ruͤchubringen, und betruͤbt, hier zuerſt feine Beredſamkeit 
ohne Kraft zu ſehen, ſah er mit bitterm Unwillen ihrem 
Veginnen zu. Die Niſſaner bemerkten bald die Uneinigkeit 
unter ben: cwitgrimmen, ‚fielen aus zwey Thoren dem ges 
freanten Haufen in die Seiten, und trieben ihm im bie 
Fucht. Die Stüchtlinge fuchten theils durch den Fluß, 
den ſie fuͤr niedrig hielten, ihr Lager wieder zu gewinnen, 
und ertranken, theils uͤber die Bruͤcke zu kommen, wurden 
aber hiervon den Niſſanern in den Fluß geſtoßen; viele an⸗ 
dere fielen von dem Schwert. Dies konnte der übrige 
Theil des Heers nicht ruhig anfehn, fondern eilte, ungeachs 
tet Peter alle ſeine Beredſanikeit anwandte, um ihn ruhig 
zu erhalten, den andern Kreuzbruͤdern zu Huͤlfe; es kam 
an der Bruͤcke gu einem moͤrderiſchen Kampf, aber die Pil— 
grimme waren niche im Stande, die Bulgaren don der 
Brücke zu vertreiben, und kehrten in ihr Lager zuruͤck. Die 
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Graf: 
ſchaft 


164 Geſchichte der Kreujzüge. Buch J. Kap. VI. 


2.1097. lieferten einander bie Gefangenen wieder aus 22). Balduin 
war zur Verföhnung defto ‚geneigter, weil er die Nacht 
Nachricht von der ſchweren Verwundung feines Bruders, 
des Herzogs, im Kampf mit dem Bären erhalten hatte. Er 
eilte mit den Seinigen gu dem Heer zurück, damit nach fl 
ned Bruders Tode die Anfährung von beffen Heeresmacht 
ihm nicht entriffen würde, 
Nordſeekuͤſte ſchlugen fich zu Tankred =): 

Als Balduin zu dem Heer Fam), fand er feine 
Bruder bereits genefen, und das Heer bis Marafch vor 


gerückt. 


und bie Seeräuber von be 


E8 mar über ein furchtbares Gebirge gesogen, 


Edeſſa. wo auf den engen und fteilen Pfaden Menfchen und Thier 
unfägliche Muͤhſeligkeiten ertrugen, fo daß viele Ritter felbk 


ihre Panzer und Harnifche, 


22) Alb. Ag. II, 5— 16. 
Wilh. Tyr. Ill, 19— 25. vers 
gieihe Rad, Cadom. Gesta 
Tancr. p. 297 —300. Dieandern 
Seſchichtſchreiber erwähnen der 
Mißhelligkeiten zwiſchen den bey⸗ 
den Herren nur mit wenigen Wor⸗ 
ten, aber alle mit Mißbilligung. 
Sein Kapellan Fulcher ſelbſt ſagt 
(S. 324.), wo er die Thaten Bal⸗ 
duins kuͤrzlich erzählt: „quam 
(Tarsum) tamen Tancredo 
violenter abstulit, qui jam in 
eam homines suos Turcis congen- 
tientibus immiserat.“ Peter 
Tudeb. ©. 794. (bey Bong. p. 
8.) erzählt, die Türken ſeyen aus 
Zarfus gefloben, als noch Bals 
duin und Tankred vorihren Mans 
ern fanden, Darauf ſeyTaukred von 
den Einwohnern eingeladen wors 
den, in die Stadt zu kommen, und 
Balduin habe zu Tankred gefagt: 


als eine unerträgliche Laß 


„Intremus insimul et exspolis 
mus civitatem: qui plus potesit 
habere, habeat; et qui potest«a- 
pere capiar. Cui obstans Ta» 
credus dixit: Absit hoc a me, 
ego enim Christianos nolo e® 
spoliare. Homines istius cini® 
tis elegerunt me esse eoruni De- 
minum meque habere desid« 
rant. Endlich ſey Tankreb abu⸗ 
sogen. Ihm erzählten bles ir 
Mönch Robert S. 43. Bi 
©. 100. und Ouibert Lit, 
‚©, 496. 


23) Wilh, Tyr. 111, 3% 


24) Albertus Aquenſ. er⸗ 
waͤhnt nichts von einer Räckebhr 
Valduins zum großen Heecke; aber 
Wilheims von Tpr kriib⸗ 
lung wird von dem Kapellan Bals 
duins, Fulcher von Ehartres, 
beſtaͤtigt. ©. 824. 
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fir ein geringes verfauft ober‘ von fi) geworfen hats. 3. 1097. 
{m 3). | 
Balduins Hochmuth gegen den edeln Tankred hatte 
alle Semuͤther der Barone wie des gemeinen Knechts gegen 
Ihn erbittert; als Verraͤther der Pilger an die Tuͤrken 
ward er mit Kälte und Verachtung aufgenommen, und 
Boemund ward nur durch Ehrgefühl und Achtung gegen 
Gottfried zurückgehalten, bie Beleidigung feines Vetters 
iu rächen. Darum fuchte Balduin fich von dem Heer wies 
der zu trennen, und als ein Grieche Panfratiug, welcher - 
aus dem Sefängniß, tworin er wegen mancher Treuloſigkeit 
gegen feinen Kaiſer gerathen, entflohen, während der Belas 
derung von Nicea ſich zu Balduin begeben, und ſeit dieſer 
Seit i in deffen Gefolge gemwefen war, die Gegend am Euphrat 
fo einträglich und leicht zu erobern ihm befchrieb, entfchloß 
Balduin, dahin zu ziehen. Aber kein Nitter wollte 
weiſt ihm folgen, bis endlich durch viele Verſprechungen 
& zweyhunbert dazu vermochte; des Fußvolks, deſſen Ab⸗ 
gegen ſeinen Hochmnth dur) die Hoffnung großer 
te leichtör überwunden ward, folgte ihm eine größere 
Zahl. Die Hoffnung, welche Panfratius ihm gemacht, 
durde nicht getäufcht. Die Ehriften diefer Gegenden,; wel 
Ge das Joch und die Erpreffungen der Türken mit Seufzen 
etrugen, öffneten überall ihm willig die Thore, und mo» 
din auch Balduin felbft nicht kam, verließen bie Türfen aus 


26) Petrus Tudeb. p. 785. 
Lilites itabant undique tristes, 
manibus prae nimia 

Ulak atque dolore: dubitan- 
ta quid Sacere debuissent de se 
ipsis et de suis armis :; venden- 
its suos clypeos et loricas nimis 

\ 


optimas et galeas solummodo 
per tres denarios aut quinque, 
sive per id quod plus poterant 
habere. Qui autem vendere ne= 
quibant , gratis et in munere 
jactabant, et ibant, 
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3.1097: Zurcht vor ihm die Schlöffer und Burgen. Go ward a 
bald Herr von Tehbafcher, Ravendan 26) und vielen an 
dern feften Orten, welche er theils mit feinen Leuten befeh- 
te, theils Armenern und Griechen überließ. So treulos 
als gegen den Kaifer Alexius, war Pankratius Auch gegen 
Balduin. Zum Lohn feiner Dienfte hatte er von dem Gra⸗ 
fen die Burg Ravendan empfangen, aber in der Hoffnung 
größerer Belohnung, verfuchte er den europäifchen Nitter 
ben Zürken zu überliefern. Um feine Verraͤtherey zu ver⸗ 
bergen, blieb er bey Balduin, indem er vorgab, es fen fir 
nem dankbaren Herzen die Trennung von feinem Wohltha⸗ 
ter unmöglich, und übergab feinem Sohne die Burg. Wäh- 
vend diefer Balduing Leuten, unter allerley Vorwand, der 

Eingang in die Burg verfagte, unterhandelte der Water 

mit ben Türfen. Aber durch Armener warb fein Einver⸗ 

ſtaͤndniß mit diefen an Balduin verrathen. Pankratind 

ward in Zeffeln gelegt, durch Drohungen und Martens 

gezwungen, feinem Sohn anzubefehlen, die Burg. Raven⸗ 

dan an Balduin zurückzugeben, und mit feinem ganzen As 

bang aus Balbuins Gefolg verwiefen, worauf er gu ben 
Tuͤrken ſich begab. 


Der Ruhm des europaͤiſchen Helden erſcholl im ganjen 
Lande. Jenſeit des Euphrats war Edeſſa die einzige Stabdt, 
in deren Mauern kein Tuͤrke war; ſie gehorchte einem eige⸗ 
‚nen Fuͤrſten, der ehemals vom Kaiſer ber Griechen als 
‚ Statthalter dahin gefandt, fich unabhängig gemacht hat 
te, als die Türken das Land uͤberſchwemmten. Aber bie 
fer Zärft vermochte wegen feines hohen Alters nicht meht 
die Stadt gegen bie Tuͤrkenhorden zu fchügen, welche fell 


26) Turbaysel „ Ravendel. 


— 
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feine ganze Reiterey ’). Schon zu Köln, wo fie bad I.ımmg; 


Dfterfeft begingen, trennten fie‘ fih von Peter, weil ihe 
Heer nach Abenteuern dürftend, nicht auf Petern warten 
wollte, der durch den glücklichen Erfolg feiner Predigten 
bewogen, noch einige Zeit dort zu verweilen befchloß. Wal⸗ 
ther von Pexejo zog alfo mit feinem Heer voraus und Here 
ſprach, Beter und die Seinigen bey Konftantinopel zu er⸗ 
warten 5). | 
Malther zog mit feinen Scharen durch Deutfchland 
und Fam noch im März dieſes Jahrs an die Gränze von 
Ungern 7). Kalmany ®), König von Ungarn, bemilligte 
fein Geſuch um freyen Durchzug und um Lebensmittel, 
und Walther zug ohne beträchtliche Unfälle durch dag Reid) 
bis an die bulgarifche Graͤnze. Hier fuchte er bey dem Be⸗ 
fehlshaber von Belgrad nach um die Erlanbniß, Lebens⸗ 
mittel für fein Heer zu faufen, und fie warb ihm vermweis 
get: Die Roth zwang ihn, zu verfuchen, mit Gewalt . 
dad zu erlangen, was er durch Bitten nicht zu erlangen 
vermochte, und Belgrad ward belagert. Der Hunger und 
hie angewohnte Ruhe reisten hier Walthers Heer zum Pluͤn⸗ 
been. Die Kreugbrüber trieben den bulgarifchen Hirten 


Ihre Schafe und Rinder von der Weide, Ieerten ihre Haͤu⸗ 


fr aus, und übten dabey Granfamfeiten nnd Gewaltthaͤ⸗ 
figfeiten aller Art., Die Bulgaren, gezwungen auf ihre Ber 
theidigung zu denken, fammelten fich in ein unzaͤhlbares 
Heer, welches blutige Rache an den Pilgern nahm und fie 
erfchlug , wo fie angetroffen wurden. Eine große Menge 


%) Solummodo octo habens 7) Albert. Aq. p. 186. 


etyuites. id ©) Bey den Tat: Schriftfielene 


©) Orderic. Viral, in Du j Kal 
Chesne SS. Norm. p. 723. Ca ne omannus, 
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2,7096. derfelben wurde in verfchiedenen Gefechten erfchlagen ; hun⸗ 
dert und vierzig wurden einft in einer Kirche, wo fie Schuß. 
fuchten, verbrannt, Darum zog Walther felbft, der den. 

Ruin feines ganzen Heeres befürchtete, mit einem auserle⸗ 
fenen Theil deffelben durch die Wälder dieſer Gegenden, 
welche ihm vor meistern Berfolgungen ſchuͤtzten, 
&berlieg die- übrigen ihrem Schickſal, bis er nah Niffa; 
dem Sig bes Fuͤrſten der Bulgaren, fam. Bey ihm fand. 
Walther die gänftigfte Aufnahme; der Zürft verfprach ihm 
bie vollfommenfte Genugthuung wegen der Vorfälle bey, 
Belgrad, reichte ibm und ben. Seinigen nicht bloß Lebens 
mittel, fondern auch Geld, und gab ihm Wegweiſer nach 
Konſtantinopel. Nachdem Walther Hier fein zerſtreutes 
Heer gefammelt, feßteer feinen Weg nach Konſtantinopel 
fort. Aber Walther von Pexejo felbft gelangte nicht big 
zur Kaiſerſtadt, denn er ſtarb noch in Bulgarien, und 
Wunder zeigten ſich au feinem Leichnam 7°), weshalb die 
Einwohner feine Leute, welche fie als Räuber bis dahin 
gehaßt, als Heilige ehrten. Walther von Habenichts fuͤhr⸗ 
te nun die Ueberbleibſel des Heers, welche dem Schw 
der Bulgaren, dem Hunger und Krankheiten entgangen 
waren, nad) Konflantinopel, wo der Kaifer Merius ihn 
freundlich aufnahm, feinem Heer einen Plag außerhalb ber 


und 


.9) Virtute Bulgarorum inva- 
lescente usque ad oentam qua- 
draginta millia. Alb. Aq. 
2°) Order. Vi. .0D 
Mense Iulia Galterius de Pexeio 
Simpoli in Bulgaria obüt, et si- 
gaum sanctae crucis post mor- 
“em in carne ejus apparuit. 
Dux autem et Episcopus urbis 
Hhoc signo audito foras egressi 
sust et Galterii corpus cum oi- 


vibus cunctis reverenter in ur 
bem transferentes sepelierung 
aliisque peregriois aditum urbis, 
quem antea interdixerant, et mer» 
catum concesserunt. Von allen 
Scriftfielern wird Walther vom 
Habenichts mit feinem Oheim 
Walther von Pexejo verwechs 
fert, nur von Orderich werden 
fie unterſchieden. 


Tr — - 
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Mauern zum Lager anwies, und Lebensmittel reichlich ihm 3. 2096. " 


darreichen ließ =). 


"Nachdem Peter zu Koͤln zwey deutſche Grafen und 
funfzehn Taufend des gemeinen Volks durch feine Predigs 
ten zur Annahme des Kreuzes bewogen 22), folgte er dem 
MWaltherfchen Heere bald nach. Seine Scharen mehrten 
fich an jedem Drt, indem feine Predigten und Wunder, 
und. die fromme Schwärmeren feines Heeres überall bes 
geifterten. So flieg fein Heer während feines Zugs durch 
Deutfchland auf vierzigtauſend aus verfchiedenen Voͤl⸗ 
tern, Franzoſen, Baiern, Franken, Defterreichern 3) und 
aus Lombarben, melche dag Gerücht zu ihm gerufen hat⸗ 
te. Als er an die Graͤnze von Ungarn Fam, verftattete 
ihm König Kalmany gern den Durchzug, aber dag Bes 
tragen des MWaltherfchen Heers bey den Bulgaren gab 
ihm die Vorſichtsmaßregel an die Hand, fich von Peter 
verfprechen zu laffen, daß fein Heer nirgends Tauben und 
plündern, fondern die Lebensmittel faufen und billig be⸗ 
jablen folle. Dies Verſprechen ward treuer erfüllt, ald 
man hätte erwarten ſollen. Die Pilgrimme waren ruhig 
bis an die Gränze von Ungarn gezogen, als ein falfches 
Bericht fie mit Argwohn und Haß gegen die Ungarn er— 
fünte. Man meldete Petern, daß der Statthalter dee 
Königs von Ungarn in jener Gegend aus Gier nach Ben- 
fe mit dem Statthalter von Belgrad einen Bund zum 
Berberben feines Heers gemacht, daß er, fobald fein 


21) wiih. Tyr. I, 13. Alb. gewiß erſt, während Peter durch 
Aq. I, 7 Deutfchland sog. Nach den Schrift⸗ 


. Vie 3. ſtelern ſollte man glauben, ſie 
22 Ord Vi P.72 viren fopfeteh mit ihm aus Res 


28) Alle dicfe verfammelten fih thringen anoͤgezogen. 
J. Band. F 
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3.1092. ner geängftigt hatte. Als die Einwohner biefer Stadt, 
größtentheild Araber 23), fich mweigerten, dem Emir bie 
verlangte Abgabe gu bezahlen, rief er, weil ew nicht ver 
mochte, fie zu zwingen, ben europdifchen Herrn. Zwer 
wandten die Einwohner ſich an Balduk, ber in Ede - 
war, und boten ihm ihre Stadt an, allein ehe Balduf, 
ber fih auf den Weg. machte, von ihr Befig nehmen 
konnte, Fam Balduin vor Sarudſch, und berennte bir 
Dt, die Einwohner oͤffneten ihm bald die Thore unter 
der Bedingung, dag er ihres Lebens und: Eigenchumb 
ſchone, und Balduf, der bald hernach anlangte, gab vor, ; 
er fen gefommen, nicht um bie Stadt einzunehmen, ſon⸗ 
dern um Balduin zu helfen. Durch Sarubfch warb bi 
Verbindung Edeffas mit dem großen Pilgerheer geöffnet, 
und Balduin war Herr einer reichen Graffchaft, md. 
che vier und funfig Jahr von chriſtlichen Herren regiet 
wurde *). 


Tankred eroberte von Mamiſtra aus ſich eine kleine Herr⸗ 
ſchaft. Die umhergelegenen Burgen wurden von ihm einge⸗ 
nommen, verbrannt und zerſtoͤrt, oder von den Tuͤrken ver⸗ 
laſſen. Viele Tuͤrken erkauften mit koſtbaren Geſchenken 
ſich Sicherheit; dadurch wurden Tankred und bie Seins 

gen reich. Klein Alerandrien nahm er nach einer ſchwe⸗ 
sen Belagerung ein, und ließ, als er die Stadt im Sturm 
eroberte, bie Türken zum Lohn ihrer tapfern Gegenwehr 
niedermegeln 2°). Darauf. eilte er zu dem großen. Kette 
zuruͤck, als alle, welche fih von demſelben getrennt hats | 


34.) Sarraceni. Alb, Ag Wilh, Tyr. IV, v6. Ful 
eber. Carn. p.825. 
=) Alb. Aq. III, 15-25 26) Alb. Ag. U, 26 


- Gründung des. Königreichs Jeruſalem. 171 


en, gerufen wurden, um an der Belagerung von Antio- I: 1097. 
bien Theil zu nehmen. 


Das große Heer dee Wallbrüder fand überall, ſeit 
Silidfch Arslens Niederlage, freundliche Aufnahme; denn 
Nie Tuͤrken, welche in den von Griechen oder Armenern 
bewohnten Städten waren, verließen fie, fobald bag 
Heer füch näherte, oder wurden wie zu Artafla, von 
dan Einwohnern erfihlagen. Den Walbrübern twurben 
kebensmittel in großer Menge und fuͤr Weniges geliefert. 
Dafuͤr ſchenkten ſie die von den Tuͤrken verlaſſenen Staͤdte 
den Chriſten dieſer Gegend, welche ſich verdient um ſie ge⸗ 
wacht hatten. Aber nur von furzer Dauer war daß an⸗ 
geuehme Gerücht, daß Antiochien aus Furcht vor ihnen 
Han den Türken verlaffen ſey, denn die Krieger, welche 
Braf Raimund dahin abfandte, um die Stadt einzunch- 
men, brachten, ehe fie nach Antiochien gelangten, in Er» 
fehrung , daß die Stadt mit Streitern, Waffen und Le⸗ 
bensmitteln furchtbar gerüftet fen. Als alle Pilger, außer 
Salduin, der zu Edeſſa blieb, fich bey Artafla, vier Meis 
Kn25) von Antiochien, verfammelt, ward auf Antrag bes 
Bifhofs von Puy von neuem befchloffen, dag niemand oh⸗ 
ne Einwilligung aller Herren das Heer verlaffen follte, um 
auf eigne Abenteuer auszugehen. Dann ward der Graf 
Robert von der Normandie mit einem Haufen Ritter und 
Fußvolks ausgeſchickt, um das Land bis nach Antiochien 
auszukundſchaften. Er fand die ſteinerne Bruͤcke über 
den Fluß fein, welche mit zwey flarken Thürmen an 
beyden Seiten geſchuͤtzt war 27), von hundert Türken, 


26) Quindecim milliaria, die Schriftfiefler diefe Bräde pona 
37) Es if ein Behler, wenn ferreus, und ben Fluß Drontes 
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3.1096. Nach einem Marfch von. acht Tagen durch dichte WA 


-_ 


der fam es vor Niffa, der Hauptſtadt der Bulgarez 
309 über ‘eine fleinerne Brücke, welche über ‚den Fla 
nach der Stadt führte, und lagerte fid) vor den Mauerı 
Hier war der Vorrath vergehrt, weil bie Kreuzbrüde 
auf dem Wege fich Feine. neuen Lebensmittel. hatten ver 
ſchaffen koͤnnen, und Peter fuchte um die Erfaubniß nach 
Lebensmittel in Niſſa Faufen zu dürfen. Man hielt die 
Abſicht der Kreuzbrüder für zu heilig, als dag man nicht 
hätte glauben ſollen, fich Gott gefällig zu machen, wenn 
man fie unterflügte. Darum verwilligte ihm der Für 
nicht nur dieſe Erlaubniß, doch gegen Stellung zweyer 
vornehmer Nitter, Walter8 von Bretenil *®) und Gott⸗ 
feieds von Burel, als Geiffel, und lieferte ihm Lebens 
mittel: für fehr billigen Preis, fondern felbft die Armen 
wurden von den Einwohnern; mit Almofen unterftüßt "): 


Sobald aber am andern Morgen die Geiſſel ing La⸗ 
ger zurückgefommen waren, brach ohne Wiffen Peterd 


ein Haufe von hundert Deutſchen auf, zerſtoͤrte, um fi 


wegen einer Streitigfeit, in welche einer von ihnen mit eis 
nem Bulgaren. am vorigen Tag beym Handel gerathen war, 
fieben Mühlen, welche am Fluß erbauet waren, und ver 
brannte mehrere Häufer außerhalb der Stadt. Noch waͤh⸗ 
rend dieſer Unfug veruͤbt ward, war Peter aufgebrochen, 
und zog mit den Seinigen ruhig fort. Den Fuͤrſten vor 
Niſſa erbitterte dies undankbare Berragen der Pilger un 


ſo mehr, je gaftfreundlicher er fie am vorigen Tage aufge: 


28) Walteros filins Waleram- 19) Et non habentibus undı 
ni de Bretoil casıro, quod wemerent plurima largitio elee 
est juxta Belvatium. mosynarum a civitate Jargita 
Alb. Ag. p. 188. wir Alb, Ag, rue 
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nommen hatte. Er fammelte fein Kriegsvolk, und eilte I. 1096. 
tern nach; die Schwachen, ‚welche bem Heere langfam 
nachjogen, wurden zuerſt ermordet, oder gefangen wegge⸗ 
fuͤrt, und eine große Menge Wagen geraubt. Peter 
1 wußte nichts von dem, was im Nücken feines Heers vor- 
ging, Bid ein Ritter Lambert berbeyeilte, und ibm Nach» 
tiht davon gab. Er gerieth in die größte Verwirrung, 
und in dieſer auf den unglücklichen Einfall, mit feinem 
Her nach Riffa zuruͤckzukehren, um fid) dort zu entfchul- 
} diem, bamit er bie Gefangenen und fein Gepäck wieder er⸗ 
hielte. Uber kaum war das Lager aufgefchlagen, als 
Lanſend von feinem Heer aufbrachen und über bie fleinerne 
Brücke sogen, worauf am andern Ufer fich noch tauſend 
andere mit ihnen verbanden, um die Mauer gu beſtuͤrmen. 
Peter wandte Drohungen und Bitten umfonft an, fie zu⸗ 
| richubringen, und Setrüßt, hier zuerft feine Beredſamkeit 
one Kraft zu fehen, ſah er mit bitterm Antillen ihrem - 
deginnen zu. Die Niffaner bemerften bald bie Uneinigfeit 
uxter ben Pilgrimmen, ficken aus zwey Thoren bem ges 
fanten Saufen in bie Seiten, und trieben ihn in bie 
dlucht. Die Flüchtlinge fuchten theils durch den Fluß, 
den fie Für niedrig hielten, ihr Lager wieder zu gewinnen, 
und ertranken, theils über die Brücke gu formen, wurden 
aber hiervon ben Nifanern in den Fluß seftoßen; ; viele ans 
tere fielen von dem Schwert. Dies konnte ber übrige 
Theil des Heers nicht rühig anfehn, fondern eilte, ungeach⸗ 
tet Peter alle feine Beredfamfeit anwandte, um ihn ruhig 
in erhalten, den andern Kreuzbrüdern zu Huͤlfe; es kam 
an der Brüche gu einem moͤrderiſchen Kampf, aber die Pil⸗ 
geimme waren niche im Stande, die Bulgaren bon ber 
Bruͤcke zu vertreiben, und kehrten in ihr Lager zuruͤck. Die 





26 Geſchichte der Zreugsis, Bud; L Kap. 


Ao9z · wand. in anderer. Presbyter ſah, als er mit. zwey an 
| dern im Walde ging, ein graßes Schwert vom Winde in 
die Luft getrieben werden... Hirten, erblickten in der Nacht 
em Himmel cine große Stadt. Eine Frau gebar nach zwey⸗ 
jähriger Schwangerfchaft einen Sohn „ der redend zur Welt 
Sam; ‚andere Kinder wurden mis beppelten Gliedern, mit 
zwey Köpfen, Zülfen mit Zähnen, als fie. dreyjaͤhrige Pfer⸗ 
be haben, geboren 8°). Weniger Glauben fand das Vor⸗ 
geben, womit fromme Betrüger derfuchten, Bas Volt zut 
Annahme des Kreuzes zu bewegen, daß Karl der Große 
don ben Todten auferflanden fey, um an bie Spige de 
Volts Gottes ſich gu ſtellen ©). Schen die Propheten des de 
ten Teftamentg ſollten von.diefem Aufftand der ganzen Chrig 
ſtenheit und dem gluͤcklichen Fortgang des heiligen Werks ge⸗ 
weiſſagt haben 82), In Deutſchland, to bag Beginndh 
die wenigfte Theilnahme fand, (ad man die meiften Run 
der und zeichen 2) 


Aber nicht bloß die abendlaͤndiſchen Chriſten ſahen ve 

-fe Wunder, fondern die Griechen übertrafen fie. an Aber, 
glauben. Bor jedem Heere der Kreuzbruͤder zog ein Sa 
ſchreckenzug, ber. die Weinberge verheerte und der Sau 
fehonte. ‘Dies legten die Zeichendenter als günftige Vor⸗ 
bebentung fb aus: Dit Heufchrecken bedeuteten die unzaͤß 
baren Sranfenheere. Wie jene die Weinberge verheerten 
fg würden dieſe die Ungläubigen vernichten, welche ber 


. 2°) Ekkeh, de s. exped. ra in Prophetis legimus. Fob 
Flieros. p. 518. cher. Carnot, 

°2) Ekkeh. p. 5ı9, Inde fa- °2) Ekkehard, von welchem Me 
bulosum illud confictum est de meiſten ter angeführten Grfdeh 
Garolo Maguo quasi de mortuo nungen berichtet werden, war ef 
in id, ipsum resuscitata. deutfcher Geiſtlicher. 

*) De hac itinere etiam plu- 
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Das Speer der Wallbrüber erfchraf vor ber. furchtbas I..1097. 
ven Stadt. Die raue, Jahreszeit des Winters. nahte, 
uud eine langwierigere und muͤhevollere Belagerung als 
M von Nicen war jzu beforgen. Darum riethen .in den 
Bath, welchen bie Zürften hielten als fie ſich ihr genaͤ⸗ 
bet hatten, mehrere, bis zum nächften Srühling die Bea 
Igerung aufzufchieben, und ben Winter in Ruhe zuzu⸗ 
hingen Sie unterſtuͤtzten ihre Meinung damit, daß die 
Kr von den bisherigen Miühfeligfeiten ermuͤdet 

und Ruhe beduͤrfen, und daß im Srühling mit  . 

men und vermehrten Kräften die Belagerung angefatte 
ver werben koͤnne, weil der griechifche Kaifer ihnen Huͤlfs⸗ 
dölfer ſenden werde, und die Ankunft neuer Scharen von 
Wallbrüdern aus Europa gemeldet fey. Doch fiegte Rai- 
imnds umd anderer Fuͤrſten Meinung, daß die Belages 
zung fogleich angefangen werde, ehe dic Stade noch mehr 
YfeRige werden, und ein Heer aus dem Innern des 
Borgeniandes ihre zu Hülfe kommen finne °) Dann 
ſhhwuren die Herren, bie Belagerung nicht cher aufzuhes 
m, als bis die Stadt erobert ſey. In diefer Verſamm⸗ 
hang fcheinen fie, durch Erfahrung ihrer bisherigen Unter⸗ 
ahmungen belehrt, manche andre weiſe Einrichtung ges 
offen zu haben. Hier fcheine zuerſt ausgemacht zu fenn, 
bog immer Einer von den Zürften, als Herzog Gottfried, 
Graf Ralmund, Robert von Flandern, Robert von dee 
Bormandie, Stephan von Charfreg, und den andern mäch- 
Eigen Herren, durch die Wahl der Übrigen eine getoiffe 
Zeit den Oberbefehl und den Borfig im Nach führe 7), 
*% Raim, de Agiles p. ſchreibt an feine Gemablin: 


42 Cuncti Principes nostri commu- 
3) Stephan von CEbartres mi censilio totius exercitus me 


9. 1097. 


— 
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Arslen gefolgt, ein Loͤwe +) nach feinem Namen; aber die 
Gefchichte berichtet von. ihm Feine Tharen, welche ihn die 
ſes Namens würdig gemacht. 


- Nicen umfchließt jege mit ihren weiten Mauern, d bem 
einzigen Denkmal ihrer ehemaligen Groͤße, dreyhundert 
elende Huͤtten. Sie liegt in einer fruchtbaren von Bergen 
eingeſchloſſenen Ebene, durch die Natur zu einer feſten 


Stadt geeignet, und durch Kunſt damals gewaltig befeſtigt. 


An ihrer weſtlichen Seite machte ein großer fiſchreicher Er 
den Angriff mit ben Belagerungswerfzeugen der damaligen 
Kriegsfunft unmöglich, und an ben andern Seiten war fe 
von einer dicken Mauer und einem tiefen und breiten Öras | 
ben eingefchloffen. Dazn hatte fie Kilidfch Arslen mit einer 
zahlreichen‘ und tapfern Befagung verfehen, und er ſelbſt 
hatte fich mit einem großen Heer auf den Bergen gelagert, 
nicht, um in einem Treffen feinem Reiche Ruhe und Gis 
cherheit zu erfämpfen, fondern um bereit zu ſeyn, biefe 
Heere wie Peters und Walthers wilde Scharen zu vertil⸗ 


gen, wenn Hunger, Unordnungen und Ausſchweifungen 


ſie geſchwaͤcht. 


So war die erſte Unternehmung der Wallbruͤder gegen 
die Unglaͤubigen gewiß eine der ſchwierigſten, die ſie gegen 


ſie vollbrachten. Aber fie begannen fie mit lebhaftem Muthe. 
Die Leichname ihrer mit Walther von Habenichts vor den 


Mauern diefer Stadt gefallenen Glaubensbruͤder, von mel 
hen fie ganze Hügel erblickten, und aus welchen fie ſelbſt 
ihre Verſchanzungen erbauen mußten, bewirkten ihren Un⸗ 
willen und Grimm s), und ihre Priefter mußten ihren Eifer 


4) Arsſeny dheidt im Perſi⸗ *) Fulcher. Carnot. p. 
fen und Zürkifchen ein Lowe, 821. 0 quot capita caesa et 


) 
\ 
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eine ganze Reiterey⸗). Schon zu Koͤln, wo fie das I.zupg 
Iſterfeſt begingen, trennten ſie ſich von Peter, weil ihr 

deer nach Abenteuern duͤrſtend, nicht auf Petern warten 
wollte, der durch den glücklichen Erfolg feiner Predigten 
betwogen, noch einige Zeit dort zu verweilen befchlaß. Wale 

ther von Perejo zog alfo mit feinem Heer voraus und ders 
fprach, Peter und bie Seinigen bey Konftantinopel zu er⸗ 
warten °). 

Walther zog mit feinen Scharen durch Deutfchland 
uab kam noch im März diefed Jahrs an die Gränze von 
Ungern 7). Kalmany®), König von Ungarn, bewilligte 
kin Geſuch um freyen Durchzug und um Lebendmittel; 
ud Walther zug ohne beträchtliche Unfälle durch das Reich 
KB an die bulgarifche Graͤnze. Hier fuchte er bey dem Bes 
‚fhlshaber von Belgrad nach um die Erlaubniß, Lebens⸗ 
nittel für fein Heer zu Kaufen, und fie ward ihm verwei⸗ 
Int: Die Noth zwang ihn, zu verfuchen, mit Gewalt - 
hes zu erlangen‘, was er durch Bitten nicht zu erlangen 

. mochte, und Belgrad tvard belagert. Der Hunger und 
bdie angewohnte Ruhe reisten bier Walthers Heer zum Plüns 
Kern. Die Kreugbrüder trieben den bulgarifchen Hirten 
Ihre Schafe und Rinder von der Weide, leerten ihre Haͤu⸗ 
fr aus, und übten dabey Grauſamkeiten nnd Gewaltthäs 
tigfeiten aller Art., Die Bulgaren, gezwungen auf ihre Ver⸗ 
theidigung zu denken, ſammelten ſich in ein unzaͤhlbares 
Heer, welches blutige Rache an den Pilgern nahm und ſie 
erſchlug, wo fie angetroffen wurden. Eine große Menge 


%) Solummodo octo habens 7) Albert. Aq. p. 186. 


rquites. id ©) Beh den Tat. Schriftfiefene j 


*) Orderic, Vital, in Du Calemannus, Kalomanaus, 
2hesne SS. Norm. p. 733. 
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41036. derfelben ‘wurde in verfchiedenen Gefechten erfchlagen ; hun⸗ 
dert und vierzig wurden einft in einer Kirche, wo fie Schuß. 
fuchten, verbrannt. Darum sog Walther felbft, der ben. 

Ruin feines ganzen Heeres befürchtete, mit einem auserle⸗ 
fenen Theil deſſelben durch die Wälder diefer Gegenden, 
welche ihm Hoe weitern DBerfolgungen fchügten, und 
&berließ die übrigen ihrem Schickſal, bis er nah Niffe, 
dem Sig des Fürften ber Bulgaren, fam. Bey ihm fand 
Walther die -günftigfte Aufnahme ; der Fuͤrſt verfprach ihm 
bie vollfommenfte Genugthuung wegen der Vorfälle bey, 
Belgrad, reichte ihm und ben Seinigen nicht bloß Lebens⸗ 
mittel, fondern auch Geld, und gab ibm Wegmeifer nach 
Konſtantinopel. Nachdem Walther Hier fein zerſtreutes 
Heer gefammelt, feßteer feinen Weg nach Konſtantinopel 
fort. Aber Walther von Pexejo felbft gelangte nicht bie 
zur Kaiſerſtadt, denn er farb noch in Bulgarien, mb - 
Wunder zeigten fih au feinem Leichnam 7°), weshalb die 
Einwohner feine Leute, welche fie ale Räuber bis dahin _ 
gehaßt, als Heilige ehrten. Walther von Habenichts fuͤht⸗ 
te nun die Ueberbleibſel des Heers, welche dem Schu 

ber Bulgaren, dem Hunger und Krankheiten entgamen 
waren, nach Konſtantinopel, wo der Kaiſer Alexius ihm 
freundlich aufnahm, feinem Heer einen Platz außerhalb bee. 


. 9) Virtte Bulgarorum inva- 

lescente usque ad oentam qua. 

draginta millia. Alb. Aq. 
20) Order. Vi. a. a. O. 


vibus cumctis reverenter in wm. 
bem transferentes sepelierunß, 
aliisque peregriois adirum urbis» 
quem antea interdixerant, et mo”. 


Mense Iulia Galterius de Pexeio 
Simpoli in Bulgaria obüt, et si- 
gaum sanctae crucis post mor- 
“em in came ejus apparulit. 
Dux autem et Episcopus urbis 
Hhoc signo audito foras egressi 
ouut et Galterii corpus cum oi- 


catum concesserunt. Von ale 
Schriftfiehern wird Walther vn ® 
Habenichts mit feinem Oz 
Walther von Pexejo verwec 
ſelt, nur von Order ich werd — 
ſie unterſchieden. 
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Biele Franzdfifche Sperren vereinigt, als Stephan, Graf 3. 2097. 
von Ehartred und Blois, Euſtach, Bruder des Herzog | 
Gottfried von Lothringen, der Graf Stephan von Alba 
Marla und zwey Herren aus Bretagne, Alanus Fergan⸗ 
dus und: Eonan, twelche zugleich mit Hugo dem Großen 
bie Kreuzfahrt angetreten, aber meil an Schiffen. zur 
Ueberfahrt Mangel, und die Witterung fiärmifch war, 
den Winter in Apulien und Calabrien gugebracht hatten. 
Dadurch aber mar ihr Wolf beträchtlich vermindert. 
Biele,; deren Eifer durch den langen Aufenthalt daſelbſt 
erkaltete, verkauften ihre Waffen, nahmen den Pilgerſtab 
und kehrten in ihre Heimath zuruͤck. Diefen waren noch 
mehrere nachgefolgt, als bey der Ueberfahrt ein Schiff 
wicht weit vom Ufer vor ben Augen alter, welche noch 
em Ufer fanden, mit dem größten Theil der darauf bes 
ſadlichen Pilgrimme vom Meer verfchlungen warb. Dies 
le Hatten fehon vorher auf bem Weg von ber Heimath 
her aus Ermuͤdung und Erkaltung ihre Bruͤder verlaſ⸗ 
fen 20). Ungeſtoͤrt zogen aber biejenigen, welche ihrem 
Geluͤbde treu geblichen, durch Sllyrien und Macedonien 
wach Konftantinopel; denn nachdem fich der Kaifer von 
| ber Zreue ber andern Fuͤrſten verfichere, konnte er fie 
| che mehr fürchten, und durfte fie nicht beunruhigen, ba⸗ 
mie. er nicht von neuem jene wider ſich aufbraͤchte. Die 
ı Großen: leiſteten dem Kaifer wilig ben Vaſalleneid, fuhren 
| wenige Tage nachher nach Kleinaflen über, und famen in 
| der erſten Woche des Juni zu den andern Mallbrüdern 
| por Nicea ), von welchen fie mit Steude und Jubel em⸗ 
20) Fulcher, Carnot. bey 21). Et usque ad locam, ubi 
Düchesne T. IV. p. 820, tabernacula nosira extemläimus, 
Lan K 
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3.1097: pfangen wurden. Sie befchoffen an ber füblichen Seite 

die Stadt. | 

AS diefe Herren vor Nicea gekommen waren, lag: 
ein Heer’ von ſechs hundert taufend Bewaffneten 22) vor 
diefer Stadt, in welchem allein hunderttaufend mit Pan. 
zer und Helm gerüftete Krieger waren, ohne die Wehrlo⸗ 
fen, naͤmlich Prieſter, Mönche, Weiber und Kinder. 

Die Stadt wurde von ‚ihrem Fürften über den Ey; 
mogu bie Zugänge zwar von den Wallbruͤdern beſetzt we j 
een, aber nicht hinlänglich verwahrt werben konnten, in 
ber Nacht mit Lebensmitteln und neuen Truppen verforgh, 
Die Mauren waren fo feſt, daß fie jedem Angriff troßtem, 
Zwar wurben auch die Wallbrüder burch die griechifchen 
Schiffe, welche zu Kibotus regelmäßig ankamen, mit Le— 
bensmitteln verfehen ; aber die Vereitelung aller ihrer bite’ 
herigen Verſuche brachte Muthloſigkeit und Verzweiflung 
hervor. Sieben Wachen war die Stadt aus unzaͤhlbarca 
Wurfmaſchinen befchoffen, fo mancher edle Krieger war getoͤd 
tet und beweint, noch war aber nirgends die Mauer durch 
Brochen. Der Graf Raimund hatte mit ber größten Ge: ; 
walt einen Thurm an mehrern Drten gefprengs, bie Chri⸗ 
fien erftiegen frohlocend die Mauer, um ihn nieberzurti« 
Ben; als er aber fiel, war er mit Steinen gefüllt und 
mit allee Mühe konnten fie durch Wegräumung berfelben 
nur eine Lücke in der Mauer bervorbringen, bie kaum gu, |- 
Männer gugleich durchlieg 2). 


ante urbem in partem australem ad bellum valentiam esse ask, | 
deduxerunt, Fulcher. Car- mabant. T uicher. Carnot | 
not. bey Du Chesns T IV. a. a. O. ‘ 
p. 822. 23) Albert, Aquens. Il, 
22) Quem qui de mumero sı- 31. Anna Comm. 1. Xp ' 
piebaat, sexies contum millia zıı. 2 " 
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drinne in ber Stade, und niemand entrann, als bie, Pier“ 

welche zu Schiffe-auf der Sau entfliehen konnten. Wiers 
tmfend Einwohner fielen an diefem blutigen Tage, und 
1 peter erfaufte dieſen Sieg nur mit hundert Kreuzbruͤ⸗ 

den. Die Pilgrimme fanden in der Stadt einen Aroßen 
Vorrath von Lebensmitteln aller Urt, von Korn, Vieh 
und Wein: 

Das Schickſal der. unglädlichen Stadt feßte die 
ganze Gegend in Angſt und Schrecken. Die Einwohner . 
- yon Belgrtad, welche die don der Donau zu ihnen her⸗ 
über gefuͤhrten Leichname der Semliner erblickten, fuͤrch⸗ 
teten ein gleiches Loos; der Befehlshaber floh nach Niſſa, 
und die Einwohner in die Wälder und Gebirge: 

Fuͤnf Tage hatte Peters Heer im größten Wohlle⸗ 
ben ir Semlin zugebracht, und bey fetten Speifen und 
Ahnen Wein Jeruſalem Und die Unglaͤubigen faft ver» 
geſen, als es von Franzoſen, bie in Ungarn fich nies 
dergelaſſen i6), durch die Nachricht, dag der König von 
Üngarn mit einem mächtigen Heere fomme, um feine uns 
ͤcklichen Unterthanen zw rächen, aufgeſchreckt ward, 

Ye Fahrzeuge, die auf dem Strom gefunden wurden; 
wvurden beladen, nid als fie nicht binreichten, auch ned) 
dlößze aus Balken, bie mit Binſen befeſtigt wurden, ver 
fertigt. So fam Peters Heer. mit dem größten Theil 
- finer Beute über die Sau ohne andern Schaden, ald 

weichen ihm die Bulgaren ?7) aus Kleinen Boten jufügten: 

52 
‘ 36) Naneius quidam de vil- ber in ter Nähe von Malovilla 
ja advenarum Francorum Ing: 
Petro celeriter mittitur etc; 


Alb; Ag Lib. II; p: 199 € 
wähnt eines Ortes Fraucar 





i7) Pincenarii, dui Bulgariani 
un inhabitaat. Alb. Ag . . 
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3.1097. fen der Tuͤrken und Ehriften am andern Ufer des Drontes 
mit abwechfelndem Glück gekämpft, und manche Kitter, 


Hun⸗ 


welche zum Schuß der zerſtreuten Pilger im Lande herum⸗ 
ftreiften, übten Thaten, welche alle Wallbruͤder in Erſtan⸗ 
nen ſetzten. 

Mittlerweile waren die Srüchte and Viehheerden, wel⸗ 


gersnoth che das fruchtbare Land um Antiochien dargeboten, ver⸗ 
emalts zehrt, und die Walbrüder mußten ben Leichtſinn, wit wel⸗ 
bruͤder. chens fie für die Zukunft fo wenig bebacht geweſen, ſchwer 


: 1098 


büßen. Die, welche ausgeſandt wurden um Lebensmittel 
zu fuchen, famen entweder leer zuruͤck, weil fle bie vor 
den Bewohnern des Landes verborgenen Lebensmittel balb 
gar nicht, bald da fanden, mo es unmöglich war, fie wis. 
zufchaffen,, oder wırrden von ben Zürfen aus Antiochim 
und ber nahe gelegenen Burg Harem erfchlagen 7). DR, 
kamen diefe ftreifenden Haufen fiegreich, aber faſt immer 
ohne Lebensmittel zuruͤck. Um Weihnachten fing an bee 
Mangel fo groß su werden, als vor drey Monaten Me 
Ueberfluß. Don Surianern und Armenern wurden faſt 
allein Lebensmittel ins Lager gebracht. Die Niederlaͤndet, 
welche Tankred in Cilicien zurückgelaffen hatte, lieferten 
feine mehr, weil Griechen fie aus Laodicea, dag fie erobert 
hatten, vertrieben, und ihren Führer Minimar ale St 
raͤuber in Ketten weggeführt hatten 28). Der Weg nad 
dem Hafen St. Simeon, wo von Zeit zu Zeit genuefifhe 
Schiffe gelandet waren, feitdem die Walbrüder vor Antio⸗ 


fie" Harenc, ohne ‚Bivehfel als 
ſo Harem. Bon ben meiſien 


27) Na Abulfeda zwey 
Stationen weſtlich von Haled und 


Eine von Antiochien (Tab. Syr. 
p. 117.), nal Otter (Tl 
p- 88.) acht Stunden von Ans 
tiochien. Wilhelm Tyr, nenne 


Schriftſtellern wird fie Aregh, 
von einigen, als Fulcher. Car⸗ 
ndt. Areth genannt. 

3°) Alb. Aquens. III, 59. 


Gründung dcs Königreicht Jernfalem. 85 


ommen hatte. Er fammelte fein Kriegsvolk, und eilte I. 109. 
tern nach; die Schwachen, ‚welche dem Heere langfam 
nachjogen, wurden zuerft ermordet, ober gefangen wegge⸗ 
führt, "und. eine große Menge Wagen geraubt. Peter 
wußte nichts von dem, was in Nücken feines Heers vor- 
ging, bis ein Ritter Lambert herbeyeilte, und ihm Nach: 
riht davon gab. Er gerieth in die größte Verwirrung, 
und in biefer auf den unglücklichen Einfall, mit feinem 
Heer nach Miſſa zuruͤckzukehren, um fi) dort zu entfchul- 
dien, bamit er bie Gefangenen und fein Gepäck wieber er» 
hielt. Aber Faum war das Lager aufgefchlagen, ale 
Lauſend von feinem Heer aufbrachen und Über die ſteinerne 
Brüde sogen, worauf am andern Ufer fich noch taufend 
andere mit ihnen verbanden, um die Mauer zu beſtuͤrmen. 
Peter wandte Drohungen und Bitten umfonft an, fie zu⸗ 
ruczubringen, und betruͤbt, hier zuerſt feine Beredſamkeit 
ohne Kraft zu ſehen, ſah er mit bitterm Unwillen ihrem 
deginnen zu. Die Niſſaner bemerkten bald die Uneinigkeit 
unter den. Pilgeinmen , fielen aus zwey Thoren dem ges 
Meanten Haufen in bie Seiten, und trieben ihn in die 
Suche, Die Sfüchtlinge ſuchten theils durch den Fluß, 
den ſie fuͤr niedrig hielten, ihr Lager wieder zu gewinnen, 
und ertranken, theils über die Bruͤcke zu kommen, wurden 
cber hiervon den Niſſanerni in den Fluß geſtoßen; viele an⸗ 
xere fielen von dem Schwert. Dies konnte der übrige 
heil des Heers nicht ruhig anſehn, fondern eilte, ungeach⸗ 
t Peter alle feine Beredfamkeit anwandte, um ihn ruhig 
% erhalten, den andern Kreuzbrüdern zu Hülfe; es kam 
n der Brüche gu einem moͤrderiſchen Kampf, aber die Pils 
Time waren niche im Stande, die Bulgaren bon ber 
Zruͤcke zu vertreiben, und kehrten in ihr Lager zuruͤck. Die 
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2,1086. berfelben wurde in verfchiedenen Gefechten erfchlagen ; hun⸗ 
dert und viersig wurden einft in einer Kirche, wo fie Schuß 
fuchten, verbrannt, Darum sog Walther felbft, ber ben. 

Ruin feines ganzen Heeres befürchtete, mit einem auserle⸗ 
fenen Theil deſſelben durch die Wälder diefer Gegenden, 
welche ihm vot weitern Berfolgungen fchügten, und 
überließ die übrigen ihrem Schickſal, bis er nach Nife;, 
dem Sig des Fürften der Bulgaren, kam. Bey ihm fan 
Walther die-gänftigfie Aufnahme; der Fuͤrſt verfprach ihm 
bie vollkommenſte Genugthuung wegen der Vorfälle bug, 
Belgrad, reichte ihm und den. Geinigen nicht bloß Lebende 
mittel, fondern auch Geld, und gab ihm Wegweiſer nach 
Konftantinopel. Nachdem Walther Hier fein zerftreute®. 
Heer gefammelt, feßteer feinen Weg nach Konftantinopek 
fort. Aber Walther von-Perejo. ſelbſt gelangte nicht bis 
zur Kaiferftade, denn er farb. noch in Bulgarien, und 

Wunder zeigten fich au feinem Leichnam °), weshalb die 
Einwohner feine Leute, welche fie als Raͤuber bis dahitz 
gehaßt, als Heilige ehrtm. Walther von Habenichts jr 
te nun die Ueberbleibfel des Heers, welche dem Sch 
der Bulgaren, dem Hunger und Krankheiten entgatig 
waren, mac) Konflantinopel, too der Kaifer Alexius iſ 
freundlich aufnahm, feinem Heer einen Platz außerhalb de 






vibus cunctis reverenter m ur 


.9) Virtute. Bulgarorum inva- 
kescente usque ad oentam qua 
draginta millia. Alb. Aq. 
2°) Order Vi. a. a. O. 
Mense Iulio Galterius de Pexeio 
Simpoli in Bulgaria obüt, et si- 
gnum sanıctae crucis post mor- 
“em in came ejus apparuit. 
Dax autem et Episcopus urbis 
hıoc signo audito foras egressi 
sunt et Galterii corpus cum oi- 


bem transferentes sepelierung 
aliisque peregrinis aditum urbis, 
quem antea interdixerant, et mer 
catum concesserunt. Von allen 
Schriftfielera wird Walther von 
Habenichts mit feinem Obein 
Walther von Perejo verwech— 
feit, nur von Orderich werden 
fie unterſchieden. 
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Nauern zum Lager anwied, und Lebensmittel reichlich ihm 3. 1096. " 
darteichen ließ 37). 


Nachdem Peter zu Koͤln zwey deutſche Grafen und 
funfzehn Tauſend des gemeinen Volks durch ſeine Predig⸗ 
tn zur Annahme des Kreuzes bewogen 22), folgte er dem 
VWaltherſchen Heere bald nah. Geine Scharen mehrten 
fh an jedem Drt, indem feine Predigten und Wunder, 
ad die fromme Schwärmerey feines Heeres überall bes 
geiſerten. So flieg fein Heer während feines Zugs durch 
Deutſchland auf vierzigeaufend aus verſchiedenen Voͤl⸗ 
km, Stanzofen, Baiern, Franken, Defterreichern 3) und 
us Lombarden, welche dag Gerücht gu ihm gerufen hate 
k. As er an die Gränze von Ungarn kam, verftattete 
Im König Kalmany gern den Durchsug, aber das Be- 
tagen des Waltherfchen Heerd bey den Bulgaren gab 
Im die Vorfichtsmaßregel an die Hand, ſich von Peter 
derfprechen zu laſſen, daß fein Heer nirgends rauben und 
Hindern, fondern die Lebensmittel kaufen und billig be- 
nm folle. Dies Verfprechen ward treuer erfüllt, als 
mn hätte ertvarten follen. Die Pilgrimme waren ruhig 
lis an die Gränze von Ungarn gezogen, als ein falfches 
Perüche fie mit Argwohn und Haß gegen die Ungarn er- 
fit. Man meldete Petern, daß der Statthalter dee 
Königs von Ungarn in jener Gegend aus Gier nach Beu— 
et mit dem Statthalter von Belgrad einen Bund zum 
Ierberben feines Heers gemacht, daß cr, fobald fein 


11) Wilh, Tyr. I, 18. Alb. gewiß erst, während Peter durch 
Pr 17 Deutfchland sog. Nach den Schrifta 
fielern follte man glauben, ſie 
wären fogleidy mit ihm aus Les 


8) Alle diefe verſammelten ſich thringen andgezogen. 
Band. , 3 


'2) 6 rd. Vir pP» 725. 
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3.1092. che Lager zu kommen, weil Tankred und bie, welche uk 
ihm waren, den Vaſalleneid noch nicht geleiftet, welche 
mit dem Verfprechen großer Gefchente Alerius durch Br 
mites an, fie ergehen ließ, willig Gchdr gaben. Die 
andern Herren ſchwuren „in einer glänzenden Verſamm⸗ 
kung vor dem Kaifer willig; nur Tankred weigerte id 
mit balsftarrigem Ginn 27), indem er behauptete, nur 
Boemund Treue und Gehorfanı fchuldig zu feyn. „Wenn 
du mit und nad) Jeruſalem ziehſt, und freu für Gottes 
und Chriſti Ehre kaͤmpfeſt, fo werde auch ich dir treu 
ſeyn,“ war Tankreds Antwort >). Die Schmähun- 
gen, welche die herumfichenden Verwandte und Hoͤflinge 
des Kaifers gegen ben abendländifchen Barbaren, ber es 
wagte, fich dem Kaifer ber Römer zu wiberfegen, fich 
erlaubten, befeftigten nur feine Beharrlichkeit. ; Endlich 
zief er, indem er in bem großen Zelt bes Kaifers fich her | 
um fah, ergrimme aus: „Wenn du mir dieſes Zelt mit 

ſo vielem Geld, als es faßt, und dazu fo viel, als alle 
andere Herren zuſammen erhalten, ſchenkſt, fo. ſchwoͤre ich 
mich dir zum Vaſallen 39). Dem Kaifer wie feinen Gros 
‚Ben verbroß biefe Antwort, und einer berfelben wagte ſelbſt 
feine Verachtung gegen ben Markgraf zu dußern. Auf 
ihn ging der Nitter mit ungeftümer Hige los, fo baß ber 





37) Arddepus mw yıauıs, 
Anna Comn. 1. X. p. 316. 


ss) RadulfiCadom. Ge. 
sıa Tancredi (in Muratori 88. 
ital. T. VI, p. 29a). 


39) Sein Rebensbefchreiber Mas 
dulf, der feine mentem pecu- 
niaa contemtricom lobt, berich- 


‚tet, als ber Kaifer nach geleiftes 


tem Eid ihm geflattet, ein Ge⸗ 
ſchenk fi zu erbitten, habe 
Tankred das kaiſerliche Gegelt 
felo verlangt. Dem Kaifer bas 
be es verbroffen, daB commu- 
nia ei sordent, nisi singulare 
meum in toto orbe "asien pala 
tum: a. a. O. 
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wine in der Stadt, und niemand entrann, als bie, H rer- 
velche zu Schiffe-auf der Sau entfliehen konnten. Vier⸗ 
tanfend Einwohner fielen an diefem blutigen Tage, und 

Peter erkaufte biefen Sieg nut mit hundert Kreugbrüs 

dern. Die Pilgeimme fanden In der Stade einen großen 
Vorrath von Lebensmitteln aller Art, von Korn, Vieh 

and Wein: 

Das Schickſal der unglücklichen Stadt feste die 
ganze Gegend in Angſt und Schrecken. Die Einwohner . 
von Belgrad, welche die don der Donau zu ihnen her⸗ 
über geführtent. Leichname der Semliner erblickten, fuͤrch⸗ 
teten ein gleiches Loos; der Befehlshaber floh nach Niffe, 
md bie Einwohner in die Wälder und Gebirge: 

Fünf Tage hatte Peters Heer im größten Wohlle⸗ 
ben in Semlin zugebracht, und bey fetten Speifen und 
ſchönem Wein Jerufalem und die Unglaͤubigen faft ver» 
gen, als es von Sranzofen, die in Ungarn fich nie⸗ 
bergelaffen i6), durch die Nachricht, daß der König von 
ngarn mit einem mächtigen Heere komme, um feine uns _ 
Blüclichen Unterthanen zu rächen, aufgeſchreckt ward, 
Aye Fahrzeuge, die auf dem Strom gefunden twurden; 
karden beladen, nnd als fie nicht hinreichten, auch noch 
Foße aus Balken, bie mit Binfen befeftigt wurden, ver: 
fertigt. So kam Peters Heer. mit dem größten Theil 

ſeiner Beute über die Sau ohne andern Schaden, ald 
weichen ihm die Bulgaren 7) aus Eleinen Boten zufügten: 


82 Ä 


16) Nancius quidam de vil- ber in ter Nähe von Malevilla 
ja advenarum Francorum Ing: 
Petro celeriter mittitur et: ,,; „, on 
Ale. Ag. Lib. IL p 19 er⸗, —B Bulgariark 
wähnt eines Hrtes Fraucarilla, ” al; AG , 
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2. 1098. Als nun Hergog Gottfried, welchem. big dahin bie im 
Kampfe mit dem Bären bey Antiochien. in Phrygien em 
pfangenen Wunden noch nicht erlaubt hatten, Antheil au 
den Unternehmungen zu nehmen, voͤllig genas; als bie 
Streifereyen der antiochifchen Türken feltener wurden 
weil ein zweytes Kaftel auf einem Felſen an ber noͤrdlichet 
Seite, in welchem bie Herren nach ber Reihe Wache hi | 
sen, erbauet war 3%); ale die Lebensmittel wieder haͤuf⸗ 
ger wurden, weil wegen milberer Witterung mehrere Bes - 
Käufer ins. Lager kamen, fchrieben die Wallbruͤder biefe 
werbefferten Zuftand ihren Andachtsübungen und beſſen 
Sitten zu. Zu eben der Zeit wurben heimliche Verbis 
Bungen mit den Belagerten angefnüpft. Denn: ald- Rab 
mund in dem neuen Kaftel Wache hielt, uͤberfiel er aus 
einem Hinterhalt zwey hundert türkifche Neiter, welche die 
Mauern des Kaſtells beftürmten, und nahm einen her 
nehmen jungen Zürfen, ber mit ihnen war, gefangen. 
Seine Verwandten, als ein beträchtliches Loͤſegeld von 
den Ehriften abgewiefen ward, bequemten ſich, für feine 
Freyheit den Thurm, welchen fie bewachten, übergeben zu 
wollen. Aber das Einverftändniß ward dem Zürften von 
Antiochlen, Bagi Sejan, verrathen, ben Verwandten bed 
jungen Türken bie Bewachung des Thurms genommen, 
und der junge tärfifche Ritter wurde vor ben Mauern 
nach graufanıen Martern von ben Wallbruͤdern getoͤdtet, 
weil griechifche Chriften ihn anflagten, daß er mehr ald 
taufend Ehriften mit eigner Hand getöbtet habe. 


Großen Schaden brachten den Wallbruͤdern bie bit 
len Mohammedaner, welche feit der Wiederkehr ber mil 


%e) Albert, Aquens. c, 56. 
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wen Witterung zum Theil aus fernen Gegenden durch I. 2008. 
Beugierbe herbeygezogen, als griechifche Ehriften, Suria⸗ 
wer und Armener verkleidet, ins Lager. famen, und den 
Üntiochenern und andern Feinden von dem Zuſtand und 
En Planen der Ehrifien Nachricht gaben. Die Fürften 
Relten deswegen eine eigne Rathsverſammlung, aber kei 
wer wußte ein Mittel bagegen anzugeben, weil es ſchwer 
war, fie von jenen Ehrifien, mit welchen fie einerley 
Sprache und Kleidung Hatten, zu unterfcheiden. Boe⸗ 
mnund fiel endlich auf ein wirkſames Mittel. An einem 
end, als viele Mohammedaner im Lager waren, ließ 
zur Zeit der Abendmahlzeit einige gefangene Türken 
vom Henker tödten, ihre Leichname auf einem Scheiter- 
henfen braten, und im Lager ausfprengen, dag die Fir 
Sen Hefchloffen hätten, von allen Ungläubigen, welche 
.dE Gefangene oder Spione in ihre Hände fallen wuͤr⸗ 
au auf gleiche Weife fi) eine Föftliche Speife zu berei- 
. Von diefer Zeit an kamen wenige Ungläubige ing 
dr, und auch die artiocheniſchen Tuͤrken geriethen in 
Sue ””), 


Der Muth der Wallbruͤder ward nicht wenig durch 
tine Geſandtſchaft des Fathimidiſchen Chalifen in Aegyp⸗ 
in, welche um dieſe Zeit in ihr Lager kam, geſtaͤrkt. 
Sie beſtand aus funfzehn verſchiedener Sprachen kundi⸗ 
un Männern, welche den Wallbruͤdern die Nachricht von 
dem Sluͤcke der. arabifchen Waffen gegen die gemein« 
ſchaftlichen Zeinde, die Türken, durch welche die heilige 

"Stadt Zerufalem ihnen mieder entriffen worden, brach. 
‚sen, für ihren Herrn um Freundſchaft und ein Buͤndniß 


22) Will Tyr. IV, as. 
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trugen. 
genommen. 


ben ſey. 


Der Geſandten Antrag fand Gehoͤr, 


J. 1098. warben, und ihnen die Uebergabe ber heiligen Stadt an 
Die Sefandten wurden mit großen Ehren aufs 
Die Zelte wurden prächtig ausgefchmüdt, 
ein Wettrennen ward gehalten; durch Bretſpiel, Schach⸗1 
ſpiel und Luſtkaͤmpfe ward zugleich auch für ihr —A 
gen geſorgt?2), damit fie ſehen moͤchten, daß in den bie: 
herigen Leiden ber Wallbruͤder Much noch nicht ef 3 


BT ham mi, com _ 20 PR 


und ale F 


heimkehrten, ſandten bie chriſtlichen Herren mit ihm 


Botſchafter nach Aegypten, 


um mit dem Chalifen dab 


Buͤndniß -abzufchließen 7). Das Buͤndniß fam nicht ja 
Stande, aber den Chalifen brandmarkt in ben Gefchichte 
bächern feines Volks der Name eines Verraͤthers ftis 
nes Blaubens, weil er bie Franken nach Gprien J 


rufen Ki 


. 92) Robert. Mon. p. 51. 
 Tentoria variis ormamentorum 
generibus venustantur: terrae 
iufixis sudibus scuta apponuntur, 
quibus in crastinum (uintanae 
ludus scilicet equestris exercore» 
wur: aleae, scaoi, veloces cur- 
sus equorum llexis in gyrurn fre- 
nis non «lefuerunt et militares 
impetus; bastarumque vibratio- 
nes in alterutrum ibi celebratae 
sunt. 


‘3) Raim. de Agiles p. 
145. Albert. Aquens III, 
59. Wilh Tyr. IV, 24. Der 
Mönd Robert (©. 51.52) bes 
‚sichten, die Seſandten Hätten ers 
Klärt, daB der Chalife gefonnen 
ſey, die Walfaprt der Chriſten 


nad Jeruſalem und Ihre Uns 
dachtsuͤbungen an den heiligen 
Dertern daſelbſt nicht gu bhin⸗ 
dern, wenn fie als Pilger, nicht 
als Krieger kommen und mic 
über einen Monat in Jeruſalem 
verweilen wollten, vielmehr fie 
alsdann ınit Lebensmitteln und 
anf jede andere Welfe unterſtuͤgen 
werde. Die ChHriften wärben 
aber feinen Zorn eınpfinden, wenn 
fie diefen Bedingungen ſich nicht 
unterwärfen. Diefe @reiärung 
fey von den chriſtlichen Fuͤrſlen 
mit Verachtung aufgenommen, 
und die Agpptifchen Seſandten Has 
ben mit ihrer Bewilligung fidy In 
die Stadt Antiochien begehen, 


4, Marai Geſchichte von 


Ann — 


"Gründung des Koönigreichs Jeruſalem. 87 


die Ueberbleibſel feines gangen Heers hielt, aber gegen J. 1096. 
Wend waren doch gegen fleben Zanfend wieder zu ihm ver⸗ 
ſanmelt. 


Mit ihnen 108 er am andern Tage weiter, bie er am 
| eine Stadt kam, welche aus. Furcht vor ipm von den Ein» 
ohnern gänzlich verlaffen war; er befchloß hier zu blei⸗ 
hin, un bie zerſtreuten Klüchtlinge zu fammeln. Cie fat 
den aber in ber Stadt feine Lebensmittel, und nährten fich 

daher von gedoͤrrten Koͤrnern der auf den Feldern umher 
reifenden Saat, denn eg mar im Julius — weil ihnen 
alt ihre Wagen mit Lebensmitteln, zweytauſend an der 
ebl, son ben Riffenern genommen waren. Nach brey Tas 
gen hatten dreyßig Taufend wiederum fich eingefunden ; 
she. sehn Tauſend waren non den Niffanern erfchlagen ober 
Hfangen genommen, 


Doch Peters Muth erwachte bald von neuem, als er 
m&temig 2”) Gefandte des Kaiſers Alexius antraf, welche 

Kai zwar wegen bed unordentlichen Betragens feines Heers 
I Inter Bulgarey Vorwuͤrfe machten, aber auch sugleich bie 
ſtohe Nachricht brachten, daß der. Kaifer die nöthigen Ans 
Ralten zur Bequemlichkeit feines Heers getroffen, fo daß er 
Übrali Eebensnittek finden werde. Dafür follte er aber in 
Meinem Ort kinger ale drey Tage verweilen, damit nicht 
hı feinem: Heer bie Luſt zum Rauben erwache. Diele Bote 
ſchaft mar um deſto erfreulicher, je größer der Mangel an 
Lebensmitteln war, denn uͤberall war das Land von den 
Einwohnern verlaſſen. Peter weinte Freudenthraͤnen, kniete 
vor dem Augeficht ſeines Heers und dankte Gott laut für 
dieſe Gnade. Froͤhlich zog er mit ſeinem Heere weiter, fand 


2!) Marin. Sam. p, 132. Stralisce. 
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I. 1096. überall die befte Aufnahme bey den Griechen, welche fe 


ij 


Heer mit Lebensmitteln und Geld, auch Pferden und Mau 
thieren beſchenkten, ruhte dann in Adrianopel nur zwe 
Tage, weil er durch Geſandte vom Kaiſer, der vor Begie 
be brannte, dieſen fonderbaren Heerfuͤhrer zu fehen =) 
erfücht ward, feinen Marſch zu befchleunigen, und * 
am erſten Auguſt vor den Mauern der Kaiſerſtadt an 23) 
Seinem Heer ward eben der Ort zum. Lager angewiefen 
auf welchem Walther kurz vorher ſich gelagert hatte; beyd 
Heerfuͤhrer und beyde Heere vereinigten ſich hier nach hör 
tem Leiden, in der Hoffnung einer beſſern Zukunft. 


Peter ward bald nach feiner Ankunft eingeladen, der 
Kaiſer ſich vorzuſtellen, und ruͤhrte ihn durch feine Bere 
famfeit und durch die Erzählung feiner Unfälle fo fehr, da 


der Kaifer ihn mit zweihundert Byzantien beſchenkte, um J 


Lebensmittel und Geld in feinem Heer austheilen ließ“ 
Alerius vieth ihm, bey Konfantinopel bis zur Ankunft b 
größern Heere zu verweilen, weil er fuͤr ſich zu ſchwach zu 
Kampfe mit den Tuͤrken ſey 2). Aber Peters Heer F 
allein uͤber die Tuͤrken durch Gottes Huͤlfe ſiegen. 
Pilger drangen bey dem Kaiſer darauf, ihnen * 
verſchaffen, welche ihnen, als alle Gegenvorſtellungen fruck 
[og waren, geliefert wurden. Dann fuhren Peter. u 
Walther mit ihren S charen nach Bithynien über und ſch 
gen ihr Lager bey Nicomedien auf. Bald darauf zogen 


22) Albert. Aquens. p. 2%) Belli sacri hist, bey P 
190. Quia feruebat Imperator billon. p. 140. 
desiderio. videndi eumdem Pe- 2*) Alb, Ag. I, 16. 
tsum propter famam quam de 2°) Anna Comn. p 2 
ifo Audierat. . .  Belli sacri bist. bey Mabill 
a. a4a. D 
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nach Helenopolis 2°), damit die Verbindung mit ber jen⸗ Ir1096. 
feitigen. Küfte bequemer ſeyn moͤge. Auch dort lieg ber 
Kaifer ihnen Lebensmittel in Ueberfluß liefern, und wies 
derholte feinen Rath, nicht in das Land der Türken vor⸗ 
zudringen, ‚bevor ‚die Fuͤrſten angekommen. Zwey Monate 
mhielt Peter, durch die Vorſtellungen bes Kaiſers von dem 
Verderben, in welches er ſich nothwendig ſtuͤrzen werde, 
geſchreckt, ſeine Scharen zuruͤck, ſo zudringlich ſie auch oft 
von ihm verlaugten, ſie gegen die Tuͤrken zu fuͤhren; nur 
lleine Streifereyen ins tuͤrkiſche Gebiet konnte er nicht ver⸗ 
hindern. Aber auch dieſe Ruhe war dennoch dem Heere vers 
derblich; denn die Trangofen, welche alle andere Nationen 
verachteten 27), ließen diefe Verachtung in dieſer Zeit - 
die andern Kreuzbruͤder fo fühlen, daß die Deutfchen und 
Italiener fich von ihnen trennten, und fich einen eigenen 
Anführer Rainold wählten. Die Eiferfucht,. welche da⸗ 
durch zwiſchen beyden Heeren rege ward, machte fic noch 
mwhiger und begieriger nach bem Kampf mit den Türken, 
and Peter, der in der Bulgarey "es erfahren hatte, mie 
ſchwer feine Scharen zu regieren waren, wenn fie einmal 
auruhig [geworben 23), Fehrte unter dem Vorwand, mit 


26) Eigentlich nach Kibotus 22) Id, p. 484. Petrus vero, 
bey Kelenoyolis, woraus Albert quem Heremitam agnominant, 
bon Yix und die andern abends dum vesaniam ejus, quam con- 
laͤndiſchen Schriftſteller Civitot glomeraverat, gentis compesce- 
gemacht haben. re non valeret, Constantinopo- 

| lim provide secesserat, quiä ip- 

”) Guib. Abb. p. 483. sorumellrena et non circumspecta 
Franci namque juxia naturam leuitateinvolvi metuerat, Unna 
Nominis magnae. quidem sune Comnena erwähnt diefer Rüds 
litulo vivacitatis insigncs, sod kehr Peters nicht, aber alle abends 
nisi rigido fraenentur imperio, laͤndiſche Schriftſteller, wenn 
inter aliarum gentium turmas gleich fie das als wirklichen Grund 
Mit justius aequo ſeroces. angeben, was nah dem Abr 
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3.1098. Fuͤrſten Hatten befchloffen, Hier ruhig die Ruͤckkehr ber 
fiegtrunfenen Ungläubigen zu erwarten. Bald nachdem 
Boemund und Graf Raimund fich mit ihnen vereiniget 
hatten, melbesen bie ausgefandten Kundfchafter bie Ans 
£unft der Türfen. Während die übrigen vol Much ihnen 
entgegen sogen, begab Gottfried fich nach einer Anhoͤhe 
vor dem Brückenthor, um den Zeinden die Flucht nach 
der Stadt, und den Antiochenern, beren eine große Xn | 
zahl bey der Brüce fich verfammelt hatte, den Weg’ zum 
Beyſtand ihrer Brüder zu verwehren. Die Walbrübe 
erfochten einen herrlichen Sieg; die Turfen fuchten nach 
der Stadt zu fliehen, aber Herzog Gottfried und bie 
Geinigen erfchlugen die Slüchtlinge, oder trieben fie zun 
Mordfchtvert der andern Pilgrimme zuruͤck. Auch die 
welche nad) ber Stadt gelangten, kamen wieder zuräd, - 
weil Bagi Sejan die Thore verfchloffen Hatte, damit ſe 
deſto tapferer Fämpfen möchten. Die Zeugen dieſes Karte | 

pfes können nicht Worte finden, um ihre Bewunderung : 

über des Herzogs Großthaten an diefem Tage aus 
drüden. Sein maͤchtiges Schlachtſchwert fpaltete mit 

‚einem Hieb durch den Helm die Köpfe mehrerer Ritter; 

einen durchhieb er durch ben Harniſch fo, daß der obe⸗ 

ve Theil des Koͤrpers vom Pferde fiel, und mit bem 
untern Theil das Pferd zur Stadt lief. Während 
die Wallbrüber feine und ihrer andern Ritter Helden 
thaten bewunderten, wehklagten ‚auf den Mauern bie 

Stadt Greife, Weiber und Kinder über den Tod ihre 

Soͤhne, Männer und Brüder. Erft der Einbruch ber 

acht machte dem Morden ein Ende. Die Walbrüder 

ruͤhmten fich, daß unter den Erfchlagenen der Sohn des 

Sörfen und zwölf vornehme Emirs geweſen. Wenig⸗ 


—Grundung des Königeeihs Jeruſalem. -193 


dens machten bie Pilgrimme große Beute; viele Arme I. 1098. 
kamen am Abend zu Pferde mit feidenen "Kleidern und 
wit mehreren Schilden zuruͤck und priefen Gott für die 
erwieſene Wohlthat 39), 
* Ins andern Tag ward'fchon mit dem Bau des Ka⸗ 
Heid der Anfang gemacht. Wo es errichtet werben foll- 
vb eine Mofchee; neben welcher die Antiochener in 
Nacht ihre im geftrigen Kampf erfchlagenen Brüber 
degraben Hatten. Die chrifilichen Arbeiter fliegen beym 
Graben Auf ihre Gräber, oͤfneten fie, zogen fünfhundert 
Semaime‘ wieder hervor, und beraubten fie ihrer Klei⸗ 
dung ımb ihres Geldes. Dreyhundert Köpfe wurden 
Auf vier Pferden zum Zeichen des Sieges nach St. Si⸗ 
ion geſchickt, wo noch die genuefifchen Schiffe und bie 
Agpptifcyen Geſandten, ein Schiff zur Abfahrt nach ih— 
tim Baterland erwartend, fic) aufhielten. "Darauf Fehr» 
br die genuefifchen Arbeiter und viele Pilgrimme, welche 
bahin geflohen waren, und andere, welche fich noch in 
Wäldern und Höhlen verfteckt hielten, zum Lager zuruͤck. 
Das Kaſtell ward: größtentheild aus den Steinen der 
seöfneten und zerfidrten Gräber aufgebauet und mit ho⸗ 
dm Wal und tiefem Graben umgeben. Als der Bau 
Bellpubet war, meigerten fich die meifien Herren, bag 
Kaſtell zu beſetzen; ‚einige wollten nur für einen Lohn 
aus der Gemeinkaſſe fich dazu verfichen, bie endlich Graf 
Kaimund dazu ſich erbot und fünf hundert Maun von 
ſeinem Volk in daffelbe legte. Darum priefen- ihn bie 
Vallbruͤder ald den Vater und Erhalter bes Here, da . 
‚- 89% Largitorem victoriae et Petr. Tudeb. p. 789. Rob, 


semeris: Deum magnilicabant. Mon. p. 49.50. Wilh, Tyr, 
Raim. de Agile» pP. 147. V, 4—6. und Untere, 


I. Bart. | N 
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J. 1098. Speer ‚über ben Fluß. fey, ihm in den Ruͤcken fallen wer. 
de, während die Bulgaren ihn von Vorne angriffen. Pe 
ter wartete von nun an auf Gelegenheit, diefem graufa 
men Plan zuvorzukommen. Als Waltherd Speer über di, 
Sau gegangen war, waren ſechszehn Mann, welche ob: 
ne deffen Wiffen zu Semlin surücgeblichen waren, um 
Waffen zu kaufen, von den Einwohnern der Stadt gram 
fam gemißhandelt, aller ihrer Habe, felbft ihrer Kleidet 
beraubt worden. Nackend Famen’ fie zu Walther und fleh⸗ 
ten an Mache, aber Walther wollte nicht uͤber den Stu 
zuruͤckkehren, weil er nicht laͤnger fich aufhalten wolite, And 
Auch zur Belagerung ber Stadt ſich zu ſchwach fühlte 
DIS Peter ihre Kleider an Pfählen anf den Mauern ven 
Semlin, vielleicht zur Warnung der nachkommenden Pil⸗ 
der, aufgehängt erblickte, vermuthete er gleich, wie Bl 
dahin Zefommen, und führte von Nache entbrannt, fe 
Speer fogleich gegen die Mauern. Der Befehlshaber an 
die Befagung waren nicht auf einen fo furchebaren Ah 
griff gefaßt, die Befagung ward durch die Pfeile ki 
Pilgrimme von der Mauer vertrieben, Gottfried von @r 
rel aus Stampis, der Befehlshaber von Zweyhnndert gl 
Fuß 7), und der Nitrer Nainold von Bruis, mit Br. 
und Panzer bewaffnet 7), vrftiegen fie zuerſt, und nad 
ihnen ber größte Theil des Heeres. Sie drangen int 
Stadt, viele ber Einwohner verfuchten ihnen zu widetſt 
ben, wurden aber zuruͤckgedraͤngt, und groͤßtentheilse 
ſchlagen, als fie durch das oͤſtliche Thor der Stadt | 
ensflichen ſuchten. Wie wilde Thiere mordeten bie v 

24) Magister et äignifer du- 35) Opertum habens car 


centorum peditum qui et ipse galea et loricä indutus, A 
pedes erar: Alb, Aquens. 
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geimme in ber Stadt, und niemand entrann, als bie, Hier“ 
weiche zu Schiffe-auf der Sau entfliehen fonnten. Bier: 
auſend Einwohner fielen an diefem biutigen Tage, und 
Peter erkaufte diefen Sieg nur mit hundert Kreuzbruͤ⸗ 
been. Die Pilgrimme fanden in der Stadt einen großen 
Vorrath von Lebensmitteln aller Art, von Korn, Vieh 
Das Schickſal der ungluͤcklichen Stadt ſetzte bie 
ganze Gegend in Angft und Schrecken. Die Einwohner . 
von Belgrad, welche die von der Donau gu ihnen her» 
über geführten. Leichname der Semliner erblickten, fürch» 
teten ein gleiches Loos; der Befehlshaber floh nach Niſſa, 
und die Einwohner in die Wälder und Gebirge: 

Fuͤnf Tage hatte Peters Heer im größten Wohle 
ben in Semlin zugebracht, und ben fetten Speifen und 
ſchönem Wein Jeruſalem und die Unglaͤubigen faft ver» 
zeſſen, als es von Franzoſen, die in Ungarn fich nie 
bergelaffen 3°), durch die Nachricht, dag der König von 
Ungarn mit einem mächtigen Heere fomme, um feine uns _ 

- Müclichen Unterthanen zu rächen, aufgeſchreckt foard, 
Me Sahrzeuge, die auf dem Strom gefunden wurden; 
karden beladen, und als fie nicht hinreichten, auch ned) 
 Höße aus Balken, bie mie Binfen befeftigt wurden, ver: 
fertigt. So kam Peters Heer. mit dem größten Theil 
| ‚feiner Beute über die Sau ohne andern Schaden,. ald 
welchen ihm die Bulgaren 37) aus Eleinen Boͤten zufuͤgten: 
F 2 
16) Nancius quidam de vil- ber in der Naͤhe von olevilla 
ja advenarum Francorum Ing: 
en Fi ein 17) Pincenarii, dui Bulgariard 
int zies Drieb Franzapilin, Anhabitaan: Alb; Ag 
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3.1096. Nach einem Marſch von acht Tagen durch dichte Waͤl— 
der kam es vor Niſſa, der Hauptſtadt der Bulgarey, 
zog uͤber eine ſteinerne Bruͤcke, welche uͤber den Fluß 
nach der Stadt führte, und lagerte ſich vor den Mauern, 
Hier war der Vorrath verzehrt, weil die Kreuzbrüben 
auf dem Wege fich Feine. neuen Lebensmittel. Hatten ver; 
fchaffen koͤnnen, und Peter fuchte um die Erlaubniß nach, 
Lebensmittel in Niſſa kaufen zu dürfen. Man hielt die 
Abſicht der Kreuzbrüder für zu heilig, als daß man nicht 
hätte glauben ſollen, ſich Gott gefällig zu machen, wenn 
man fie unterflügte. Darum verwilligte ihm der Fünf 
nicht nur diefe Erlaubniß, doch gegen Stellung zweyer 
vornehmer Ritter, Walters von Bretenil 3) und Gott 
frieds von Burel, als Geiffel, und lieferte ihm Lebend 
mittel: für fehr billigen Preis, fondern felbft Die Armen 
wurden von den Einwohnern, mit Almofen unterſtuͤtzt ); 


Sobald aber am andern Morgen die Geiffel ins La⸗ 
ger zurückgefommen waren, brach ohne Wiffen Peterd 
ein Haufe von hundert Deutſchen auf, zerfidrte, um ſich 
wegen einer Streitigfeit, in welche einer von ihnen mit ei⸗ 
nem Bulgaren am vorigen Tag beym Handel gerathen wat, 
fi eben Mühlen, welche am Fluß erbauet waren, und vers 
brannte mehrere Häufer außerhalb der Stadt. Noch waͤh⸗ 
rend dieſer Unfug veruͤbt ward, war Peter aufgebrochen, 
und zog mit ben Seinigen ruhig fort. Den Fuͤrſten von 
Niſſa erbitterte dies undankbare Betragen der Pilger um 

ſo mehr, je gaſtfreundlicher er fie am vorigen zage aufge: 


28) Walteros filus Waleram- 1?) Et non habentibus unds 
ni de Bretoil casıro, quod emerent plurima largitio ele® 
est juxta Belvarium. mosynarum a - ciritate Jargita. 
Alb. Aq. p. 188. Alb, Ag ai 
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nommen hatte. Er fammelte fein Kriegsvolk, und eilte I. 1096. 
Petern nach; die Schwachen, ‚weiche bem Heere langſam 
nachjogen, wurden zuerft ermordet, ober gefangen wegge⸗ 
führt, und eine große Menge Wagen geraubt. Seter 
mußte nichts von dem, was im Mücken feines Heers vor- 
ging, bis ein Ritter Lambert berbepeilte, und ihm Nach: 
fiht davon gab. Er gerieth in die groͤßte Verwirrung, 
und in dieſer auf den unglüdlichen Einfall, mit feinem 
Heer nach Niſſa zuruͤckzukehren, um ſich dort zu entfchul- 
digen, damit er die Gefangenen und fein Gepäck wieder ers 
hielte. Aber kaum war das Lager aufgefchlagen, ale 
Lanſend non feinem Heer aufbrachen und über bie ſteinerne 
Brüde sogen, worauf am andern Ufer fich noch taufend 
aadere mis ihnen verbanden, um die Mauer zu beſtuͤrmen. 
Peter wandte Drohungen und Bitten umſonſt an, fie zu⸗ 
rickzubringen, und betruͤbt, hier zuerſt ſeine Beredſamkeit 
oe Kraft zu ſehen, ſah er mit bitterm Unwillen ihrem 
deginnen zu. Die Niſſaner bemerkten bald die Uneinigkeit 
unter den: pilgrimmen fielen aus zwey Thoren dem ge⸗ 
ttennten Haufen in bie Seiten, und trieben ihn in bie 
Fiucht. Die Fluͤchtlinge fuchten theild durch den Fluß, 
den fie Für niedrig hielten, ihr Lager wieder zu gewinnen, 
und ertranken, theilg uͤber die Brücke zu kommen, wurden 
aber Hiervon den Niſſanern in den Fluß geſtoßen; viele ans 
dere fielen von den Schwert. Dies Eonnte ber Übrige 
Theil des Heers nicht ruͤhig anſehn, fondern eilte, ungeach⸗ 
kt Peter alle feine Beredſanikeit anwandte, um ihn ruhig 
m erhalten, deu andern Kreusbrüdern zu Hülfe; es kam 
in dee Brüche zu einem mörberifchen Kampf, aber die Pik 
timme waren niche im Stande, die Bulgaren bon ber 
zruͤcke zu vertreiben, und kehrten in ihr Lager zuruͤck. Die 


3.1058. EA 
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Am dritten. Julius ließ Boemund 5°) durch feines 
Kappen Malacorona ald Herold im Lager ausrufen, daß 
die Walbrüber fich bewaffnen foften zum Zug ind Land 
der Ingläubigen, und .um bie neunte Tagesſtunde sogen 
fie über die Gebirge, Eehrten aber in ber Nacht in größter 
Stille in ihr Lager zurück. „Keiner als Boemund und die 
Fürften, welchen Boemund es entdeckt hatte, felbft Tan 
kred nicht, wußte die Urfache, warum bieß geſchah. Das 
Durch bewirfte Boemund, daß bie Antiochener in ber Radık, 
weil-fie die Zeinde abgesogen glaubten, bie Thuͤrme und 
die. Mauer fchmächer als ſonſt befegt hielten. Durch einen 
Longobarden, der. des Griechifchen Eundig war, erholte 
Boemund,. nachdem fie zuruͤckgekommen maren, von dem 


Pyrrhus sich weitere Nachricht. . Seiner Anordnung zu 


Folge brachte er, als diejenigen, welche in jeder Nacht auf 
ber. Mauer herumgingen, um auf die Wachfamfeit der Wa⸗ 
chen zu achten, in den Thuͤrmen des Pyrrhus geweſen wa⸗ 


ren, welches an dem Scheine ihrer Fackeln gemerkt ward =), - 


an den Thurm eine Stricleiter 2), welche von dem Rent 


gaten.heraufgezogen ward. . Niemand wagte fie zu erſtei⸗ 


ger, big: endlich der muthige Fulcher von Chartres voran⸗ 


ging. Ihm folgte zunaͤchſt der Normann Robert, dam 


ſechszig andere, Boemund ſelbſt erſtieg erſt den Thurm, 


nachdem Fulcher auf Pyrrhus Dringen hinabgeſtiegen war - 


und.ihn gerufen hatte. . Dann drängten fich mit froͤhlichem 


s°) Boemundus (weldjer alfo 
damals Prafident bes Fuͤrſtenraths 
war) ofhcium preconandi cui- 


nesciodequare Malam coro- 
na m nuncupabant: aui vadens per 
omnia ‘casıra: clamosa-voc6 'per« 
sisepebat eıc. Baldr. p. 109 


. 92). Dizit (Pyrrhus) : Expoeta- 
te dum lampas ıranssat, Raim- 
de Agiles p. 149. 
dam suo injunxit servienti, quem ' | ' " 

27% Scala quae ex cogio erst. 


taurino, ad id negotium aptiss! 
ma. Alb. Aq. IV, 29. 
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bie Ueberbleibſel feines gangen Heers Hielt, aber gegen J. 109%. 


Abend waren doch gegen fleben Tauſend wieder zu ihm ver⸗ 
ſammelt. | 


Kit ihnen 108 er am andern Tage weiter, bis er an 
eine Stadt kam, welche aus. Zurcht vor ihm von den Ein» 


| Hohner gänzlich verlaffen war; er. befchloß hier zu bleis 


ben, un bie zerſtreuten Slüchtlinge zu ſammeln. Sie fau⸗ 
den aber in der Stadt keine Lebensmittel, und naͤhrten ſich 
daher yon gedoͤrrten Koͤrnern ber auf den Feldern umher 
rifenden Saat, denn eg war im Julius — weil ihnen 
ale ihre Wagen mit Lebensmitteln, zweytauſend an der 
A, von ben Niſſanern genommen waren. Nach drey Tas 
gen hatten dreyßig Taufend wiederum fi) eingefunden ; 
Ber gehn Tauſend waren von den Niffanern erfchlagen ober 
fangen genommen. 


Doch Peters Muth erwachte bald von neuem, als er 
möternig 27) Geſandte des Kaiſers Alexius antraf, twelche 
Im zwar wegen bes unordentlichen Betragens feines. Heers 
ber Bulgarey Vorwuͤrfe machten, aber auch zugleich die 
frohe Nachricht brachten, daß der Kaiſer die noͤthigen An⸗ 
falten zur Bequemlichkeit feines Heers getroffen, fo daß er 
überalt Lebensmittel finden werde. Dafür follte er aber in 


keinem Ort känger ald drey Tage verweilen, damit nicht 


ha feinem Heer bie Luſt zum Nauben erwache. Diele Bots 


. haft. war um deſto erfreuficher,, je größer der Mangel an 


kehensmitteln war, denn uͤberall war das Land von den 
Linwohnern verlaſſen. Peter weinte Freudenthraͤnen, kniete 
vor dem Augeficht feines Heers und dankte Gott laut für 
dieſe Gnade. Froͤhlich zog er mit feinem Heere weiter, fand 


) Marin. Sam. p, 134. Stralisce. 
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2,7096. derfelben wurde in verfchiedenen Gefechten erfchlagen; hun⸗ 
dert und vierzig wurden einft in einer Kirche, mo fie SChug 
fuchten, verbrannt: Darum sog Walther felbft, der den 

Ruin feines ganzen Heeres befürchtete, mit einem auserle. 
fenen Theil deffelben durch die Wälder diefer Gegenden, 
welche ihn Hor weitern VBerfolgungen fchügten, und 
uͤberließ die übrigen ihrem Schickſal, bie er nach Niffe, 
dem Sit bes Fürften der Bulgaren, kam. Bey ihm fand 
Malther die guͤnſtigſte Aufnahme; der Fuͤrſt verfprach ihm 
bie vollfommenfte Genugthuung wegen der Vorfälle bey 
Delgrad, reichte ihm und ben. Seinigen nicht bloß Lebende 
mittel, fondern auch Geld, und gab ihm Wegweiſer nad, 
Konftantinopel. Nachdem Walther Hier fein zerſtreutes 
Heer gefammelt, feßte er feinen Weg nach Konſtantinopel 
fort. Aber Walther von-Perejo. felbft gelangte nicht bis 
zur Raiferfiade, denn er ſtarb noch in Bulgarien, und 
Wunder zeigten fih au feinem Leichnam 7°), weshalb die 
Einwohner feine Leute, welche fie als Raͤuber bis dahit 
gehaßt, als Heilige ehrten. Walther von Habenichts fuͤht⸗ 
te nun die Ueberbleibſel des Heers, welche dem She 
der Bulgaren, dem Hunger und Krankheiten entga gen 
waren, nach Konftantinopel, wo ber Kaiſer Alexius ihr 
freundlich aufnahm, feinem Heer einen Plag außerhalb der, 


. 9) Virtute Bulgarorum inva- 
bescents usque ad oentam qua- 
draginta millia. Alb. Ag. 
2°) Order Vit. a. a. D 
Mense Iulia Galterius de Pexeio 
Simpoli in Bulgaria obiit, et si- 
gnum sanctae crucis post mor- 
tem in carne ejus apparuit. 
Dux autem et Episcopus urbis 
hoc signo audito fozas egressi 
sunt et Galterii corpus cum oi- 


vibus cunctis reverenter in um. 
bem transferentes sepelierusf 
aliisque peregriois aditum urbi® 
quem antea interdixerant, et mer”, 
catum concesserunt. Ron ale: 
Schriftſtellern wird Watther voW 
Habenichts mit feinem Obeim 
Walther von Pexejo verwech⸗ 
feit, nur von Orderich werde‘ 
fie unterſchieden. 


-Orändung des Königreichs Kerufalem. st. 


Mauern zun Lager anwies, und Lebensmittel reichlich ihm I. 1098. " 
derreichen ließ 1r). | 

Nachdem Peter zu Koͤln zwey deutſche Grafen und 
funfzchn Taufend des gemeinen Volks. durd feine Predigs 
ten zur Annahme des Kreuzes bewogen 22), folgte er dem 
Valtherſchen Heere bald nach. Seine Scharen mehrten 
ſich an jedem Ort, indem feine Predigten und Wunder, 
und. die fromme Schwärmeren feines Heeres überall bes 
gifterten. . So flieg fein Heer während feines Zugs durch 
Deutſchland auf vierzigtauſend aus verfchiedenen Voͤl⸗ 
fan, Srangofen, Baiern, Franken, Defterreichern 3) und 
aus Lombarden, welche dag Gerücht su ihm gerufen hats 
. Als er an die Graͤnze von Ungarn kam, verftattete 
hm König Kalmany gern den Durchzug, aber das Bes 
ragen des Waltherfchen Heerd bey den Bulgaren gab 
Im die Vorfichtsmaßregel an die Hand, ſich von Peter 
verfprechen zu laffen, daß fein Heer nirgends rauben und 
löndern, fondern die Lebensmittel Faufen und billig be⸗ 
ſchlen folle. Dies Verſprechen ward £reuer erfüllt, als 
nn hätte erwarten ſollen. Die Pilgrimme waren ruhig 
liß an die Gränge von Ungarn gezogen, als ein falfches 
Brüche fie mit Argwohn und Haß gegen die Ungarn er- 
Üte. Man meldete Petern, daß der Statthalter dee 
Muige von Ungarn in jener Gegend aus Gier nach Beu⸗ 
t mit dem Statthalter von Belgrad einen Bund zum 
berderben ſeines Heers gemacht, daß er, ſobald ſein 
tt) wiin. Tyr. I, ıg. Alb. gewiß erft, während Peter durch 


a1, 7 Deutfchland sog. Nach ten Schrift⸗ 


12 . - ſtellern folte man glauben, fie 
> Ö d. V t. % > 
— at· Pp. 720 wären ſogleich mit ihm aus Le⸗ 


) Alle dieſe verſammelten ſich tbringen andgezogen, 


dand. F 
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Fr098. durch die, welche vorher bettelten, reich geworben waren; 
überließen fich der Schwelgeren und allen Lüfen, und es 
gößten fich an dem Geſang und Tanz liederlicher Weißt 
bilder 3), nicht als Krieger, welche zur Beregung des Dr 
ligen Grabes ausgezogen waren. 


=. 


Am dritten Tag erſchienen drebhundert Ritter vos 
Korbogas unermeßlichem Heere vor Antiochien. Sie ſandten 
dreyßig Ritter an die Mauern, welche, da achtzehn Rit⸗ 
ter aus der Stadt kamen, um den kleinen Haufen fuͤr die 
Keckheit gu zuͤchtigen, flohen, bis bie. Verfolger dahin 
kamen, wo bie Uebrigen im Hinterhalt lagen. Da brachen 
die Dreyhundert auf, die fraͤnkiſchen Ritter flohen, aber 
Roger von Barneville, ihr Fuͤhrer, einer von Roberts 
des Normannen Rittern, fiel von einem Pfeil. Viele ber 
weinten feinen Tob, denn er war ein-braver Krieger, ſelbſt 
bey den Ungläubigen beliebt, und daher oft zu Unserhanbs 
Iungen gebraucht +). Gein Haupt trugen bie Unglaͤubi⸗ 
gen triumphirend davon, ben Körper begruben die Brüder 
in ber beiligen Peterskirche. 


en nenne — ————— —— 


Am folgenden Tage erblickten in der Fruͤhe die Waͤch⸗ 
ter von den Thuͤrmen das ganze Land, ſo weit ihr Blick 


a) Raim. de Agil. p. 149. festim cum foeminis exlegibus 
Intorea dum nostri enumerando concubnerunt plures ex eis. 
et recognoscendo spolia ab op- *) Alb, Aq. IV, 28. Fama 
pugnatione superioris eartri de- quidem ejus apud Turoos om- 
sisterent atque audiendo salta- nes antecessit es libenter eum 
trices Paganorum splendide ac videre et audire solebagt im 
superbe epularentur nullatenus omni negotio, quod cum Chri 
Dei memores qui tantum bene- stianis agebant, aut in reslitu- 
ficium eis contulerat. Fulche- tions utrinque captivorum aut 
rius Carnot..p. 875. Cum cum aliquando paeem inter 40 
eivitatem ingeessi fuissent, con- compouebant. ' 
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Auch Die Theurnng wurde gemindert, indem bie Kreugbris I. 2095 


We die vorräthigen Lebensmittel für geringen Preis ver⸗ 
tauften, um Geld zu ihrer Ausruͤſtung gu erhalten 7); 
Dee Ritter Wilhelm der Zimmermann in bem Lande jenfeie 





‚ua der Seine 7°) plünderte, weil fein Eigenthum nicht hin⸗ 
wi reichte, bie armen Landbewohner um feine Burg 77). Die 
a billige Abfiche ſollte das graufame Mittel heiligen. 


Die Wunder und Zeichen, welche überall in dieſer Zeit 
fh ereigneten,, feuerten ben Eifer noch mehr an. 
Guſtlichen predigten dem Bolfe vor, daß fchon an demſelben 
Lage, an welchem der Papſt zu Clermont dag Kreuz gepres 
digt habe, die Nachricht von dem Fünftigen Heerzug aller 
Ehriften nach Afien, auf wundervolle Art überall verbreis 
kt, die Ungläubigen mit Schrecken erfüllt habe ”°). Ja 
ſchon vor dem Koncilium zu Clermont hatten die Sterne 


Die 


sel... 
„ die Bewegung der Chriftenheit vorher angebeutet, denn 


. miählbare Augen in Frankreich ſahen am 25. April 109% 
fe fo dicht wie Hagel vom Himmel fallen ). Cometen 
u erfchienen am Himmel und Norblichter mit ungewöhnlich 
hellem Schein. Ein Presbyter Schwigger fab am hellen 
Tage um bie neunte Zagesftunde am Himmel zwey Männer 
zu Pferde tämpfen, von welchen ber Eine mit einem gron 
Sem Kreuz den andern fchlug und nach langem Kampfe über- 






75) Guib. Abb, p.48r. 
76) Homo Transsequanus, 
27) Guib. Abb. p. 501. 


78) Et ut cunctis elaresceret 
fidelibus, quod haec vıa a Deo, 
non ab hbomine sit constitura 
(sicut a multis postea comperi- 
mus,) ipso die quo hacc facta ac 
dicta sunt, fama praeconans 


tantae Constitutionis totum com- 
movit orbem ita, ur etiam Bis 
maritimis Oceani insulis divul« 
gatum esset quod Iherosolymita« 
num iter in Concilio sic stabili 
tum fuisse. Robert Mon, 
p. 34- 

79) Baldr. p,88. ur grando, 
nösi lucerent, pro denaitate pu« 
saretur, 
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3,1098, gemeinen Volk und den gemeinen Rittern, ſondern ſelbſt 
der Vornehmen und Tapferften mehrere; als Wilhelm von 
Srantemaisnil, Boemunds Schwefternann, Ivo uud 
Alberik, feine Brüder, Guido Trofel, Lambert ber Ar 
me, Wilhelm von Bernonvile 7); auch brach feinen Eib 
Wilhelm der Zimmermann, welcher in guten Zeiten ruͤhmlich 
ſtritt, in Widermärtigkeiten gleich ben Muth verlor. Die >: 
MWallbrüber fahen es ale Strafe Gottes an, daß die 
Flüchtlinge mit Händen und Füßen durch die Mauhigkit 
der Schleichwege zerfleifcht .*). nach St. Simeon kamen, — 
und ber. Schimpfname Stricklaͤufer brandmarkte fe 
in ihree Heimath, fo lange fie lebten >). Im Spafen p 
erzählten fie mit lautem Wehklagen, daß von ben Tin | 
ten Antiochien wieder erobert und ale Wallbrüber Ä 


Vu. u 


ſchlagen feyn. Da fpannten bie meiften Schiffer ihre 
” Segel auf und fuhren bavon; diejenigen, welche zuruͤck 
blieben, wurden von einem Haufen der Türken erfchlagen 
und ihre Schiffe verbrannt. Won ber Zeit an wagte tin 
Schiff, in den Hafen Et. Simeon einzulaufen, fo lange | 
Die Türken vor Antiochien lagen 7°). | 


Als Korboga vier Tage auf der Anhoͤhe gelegen, zog 
er über ben Fluß wieder in die Ebene, und Iagerte ſich da, 
wo das Lager der Walbrüder gewefen war. Denn auf 
den Bergen gebrach es feinen zahlreichen Pferden an Fut⸗ 


?) Anna Comn. Lib. XI. bis neque in pedibus aliqnid re- 
p- 3524, nennt: TAudgos ö T’gas- mansit, nisi solummodo ossa 
zınaın an Zreßarıs Kouys sua. P etr. Tud. p. 796. 
Poxyyıns na Margor 0 rov Adı- 9) Baldric, p- 114. ad per 
Qu, xahmoderrer audwdınıs da peruam suam ignoininiam fur- 
zw xndemvu Avyrıoxems, tivi funambuli vocati sunt, 


%) Jia quöd neque ia maui- N?°) Anna Coma. a. a. O. 
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ter. Zuerſt beſtuͤrmte er da8 Schloß am Bruͤckenthor, in J. 1098. 
welchen feit Einnahme der Stade ber Normann Robert 
wit fünf hundert Dann lag. Der Graf vertheibigte das 
Schloß rähmilichft, fo daß die Seinde am Abend unver⸗ 
vichtetee Suche heimfchrten, zuͤndete es aber, weil er die 
Wiederholung des Angriffs befürchtete, an, und zog in 
die Stadt. So Eonnte Korboga doc die ganze Stadt Eine 
ſchließen und den Wallbrüdern alle Zugänge verfperren. 


Während das türfifche Heer von außen den Wallbruͤ⸗ 
bern Untergang und Verderben drohte, waren die häufis 
gen Ausfälle der Türken von der Burg in ber Stadt, wel⸗ 
che die Beſetzung des nahe liegenden Berges nicht, hindern 
konnte, hoͤchſt verberblich, bis ein tiefer Graben und .eine 
Mauer um die Burg gezogen und an benfelben eine Feſte 
erbauee ward. Diefe Feſte ward von ben Türken einige 
Sale fo heftig beſtuͤrmt, daß fie diefelbe eingenommen, 
und Boemund, Eberhard von Pufata und andere edle 
Herren, welche fie betwahrten, gefangen genommen haͤt⸗ 
ten, wenn nicht ſchnell das übrige Heer zu Hülfe gekom⸗ 
men waͤre. | 


Bald entſtand Hungersnoth in ber Stadt, fchrecklicher 
als vorhin. Nach Gottfried unglücklichem Verfuch hats 
ten bie Kreuzbrüder feinen Ausfall gegen die Türfen wies 
ber gewagt, weil an Pferden es ihnen gebrach und bie 
Befagung in ber Burg ihre -Wachfamfeit genugfam ber 
ſchaͤftigte; darum hatte auch feine Beute ihnen neue Les 
bensmittel verfchaft. Die Lebensmittel, welche von des 
nen, die mit großer Gefahr in der Nacht zu Zeiten durch 
dag türfifche Heer fchlichen, hereingebracht wurden, wa⸗ 
ren unbedeutend für fo vieles Wolf. 


I. Band. D 


28 Gefchichte der Keenzzäge. Buhl Rap; IH, 





Zweytes Kapitel. 


J. 1096. Nachdem der Fruͤhling des Jahrs 1096 begonnen, eroͤff⸗ 


nete Peter der Einſiedler die Ausfuͤhrung des beſchloſſenen 
Werks. Mit den Kreuzbruͤdern, welche zu ihm ſich ver— 
fammelt hatten, zog er im März aus Lothringen ang 5). 
Sein Heer wor ohne regelmäßige Waffen, ohne Geld, felöft 
ohne Keiterey und beftand theild ang Leibeigenen, welche ih» 
zen Herren entlaufen“), theils aus folchen Pilgrimmen, wel⸗ 
che entweder von ben Zürften abgewiefen waren, oder eg für 
Heiliger hielten, unter dem frommen Mann zu fechten, als uns 
ter einem weltlichen Zürften. Andre twaren ihm zugelaufen, 
weil fein Heerzug Feine große Zurüflungen erforderte ; bie 

Zurüftungen ber Zürften hingegen eine Verzögerung noth⸗ 
wendig machten, welche den meiften wilden Schwaͤrmern 


unerfräglich war ?). Zwar verbanben fich mit Petern acht 


brave Ritter, unter ihnen Walther von Perejo mit feinem 
Neffen Walther ohne Habe, welche ihm funfzehn Taufend 
zu Fuß aus Sranfreich zuführsen %). Aber ihr Heer war 


ganz dem Heere Peters gleich. Dieſe acht Ritter waren 


3) Dort verſammelte Peter 
wahrſcheinlich feine Scharen. Pe- 
erus transcursa Lotharingia, 
Franconia ,„ Bavaria u, ſ. w. 


‚ Wilh. Tyr I, ıg Eine ges 


nauere Nachricht findet fi ſich nicht. 
2») Utpote mancipia et publi- 
ea servitia Guib. Abb, p. 


437: 
*) Principibus igitur, qui mul- 


tis et magnis obsequentium mi 
nisteriis indigebant, sua morose 


ac dispensative ‚tractantibus, te- 
nue illud quidem substantia, sed. 


numero frequentissimum: vulgus 
Petro cuidam Eremitae adhaesit. 
Guib. Abb. p. 482. 

4) Cum magna socistateFran- 


cigenarum. Albert. Ag. p. 186. 
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feine ganze Reiterey). Schon zu Köln, wo fie das J. zuge; 
Dfterfeft besingen, trennten fie fih von Peter, weil ihre 

Heer nach Abenteuern dürftend, nicht auf Petern warten 
wollte, der durch den glücklichen Erfolg feiner Predigten 
bewogen, nod) einige Zeit dort zu verteilen befchloß. Wal⸗ 

ther von Perejo zog alfo mit feinem Heer voraus und ders 
ſprach, Peter und die Seinigen bey Konftantinopel zu er⸗ 
werten °). 


Walther zog mit feinen Scharen durch Deutfchlanb 
und kam noch im März diefed Jahrs an die Gränze vom 
Ungern 7). Kalmany ®), König von Ungarn, bemwilligte 
fein Geſuch um freyen Durchgug und tm Lebensſmittel, 
und Walther zog ohne beträchtliche Uüfaͤlle durch das Reich 
bis an die bulgarifche Graͤnze. Hier fuchte er bey dem Bes 

fehlshaber von Belgrad nach um bie Erlaubniß, Lebende 
mittel für fein Heer zu Faufen, und fie warb ihm verwei⸗ 
gert: Die Noth zwang ihn, zu verfuchen, mit Gewalt . 
das zu erlangen‘, was er durch Bitten nicht zu erlangen 
‚ vermochte, und Belgrad ward belagert. Der Hunger und 
wdie angewohnte Ruhe reisten hier Walthers Heer zum Plüns 
dern. Die Kreusbrüber trieben den bulgarifchen Hirten 
Ihre Schafe und Rinder von der Weide, leerten ihre Haͤu⸗ 
ſer aus, und übten dabey Graufamfeiten und Gewaltthaͤ⸗ 
tigfeiten aller Art.,. Die Bulgaren, gezwungen auf ihre Vera 
theidigung zu denken, fammelten fich in ein unzaͤhlbares 
Heer, welches blutige Rache an den Pilgern nahnı und fie 
erfchlug , wo fie angetroffen wurden. Eine große Menge 


*%) Solummodo octo haben 7) Albert. Aq. p. 186. 


chuites. id, ©) Bey den Tat: Schriftfielene 


*) Orderic. Vital, in Du 
Chesne SS. Norm, p. 723. Calemanuus, Kalomanaus, 
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2,2096. derſelben wurde in verfchiedenen Gefechten erfchlagen ; hun⸗ 
dert und vierzig wurden einft in einer Kirche, wo fie Schuß. 
fuchten, verbrannt. Darum sog Walther felbft, der den. 

Ruin feines ganzen Heeres befürchtete, mit einem auserle⸗ 
fenen Theil deſſelben durch die Wälder diefer Gegenden, 
welche ihm vot weitern Verfolgungen fhügten, und 
&berlieg die übrigen ihrem Schickſal, bis er nah Niſſa, 
dem Sit des Kürfien der Bulgaren, fam. Bey ihm fand 
Walther die günfligfie Aufnahme; der Fuͤrſt verfprach ihm 
die volfommenfte Genugthuung wegen der Vorfälle bey 
Belgrad, reichte ihm und den. Seinigen nicht bloß Lebende" 
mittel, fondern auch Geld, und gab ihm Wegweiſer nach 
Konſtantinopel. Nachdem Walther Hier fein zerſtreutes 
Heer gefammelt, feßteer feinen Weg nach Konftantinopd 
fort. Aber Walther von Pexejo felbft gelangte nicht. bis 
zur Kaiſerſtadt, denn er ſtarb noch in Bulgarien, und 
Wunder zeisten fich au feinem Leichnam "°), weshalb die 
Einwohner feine Leute, welche fie ald Räuber bis dahin 
gehaßt, ale Heilige ehrten. Walther von Habenichts fahre 
te nun die Ueberbleibfel des Heers, welche dem Scht 
der Bulgaren, dem Hunger und Krankheiten entgangen 
waren, nach Konftantinopel, wo der Kaiſer Merius ihn 
freundlich aufnahm, feinem Heer einen Platz außerhalb ber, 


. 9) _Virtute Bulgarorum inva- 
lescents usque ad oentam qua- 
draginta millia. Alb. Aq. 
2°) Order. Vi. a4. a. O. 
Mense Iulio Galterius de Pexeio 
Simpoli in Bulgaria obiit, et si- 
gaum sanctae crucis post mor- 
“em in came ejus apparuit. 
Dux autem et Episcopus urbis 
hıoc signo audito foras egressi 
sunt et Galterii corpus cum oi- 


vibus cunctis reverenter in ur 
bem transferentes sepelierumg 
aliisque peregriois aditum urbis, 
quem antea interdixerant, et mer» 
catum concesserunt. Bon aller 
Schriftfielern wird Walther von 
Habenichts mit - feinem Oheim 
Walther von Pexejo verwechs 
feit, nur von Orderich werben 
fie unterſchieden. 


Grändung des Königreichs Jeruſalem. 8t 


Mauern zum Lager anwies, und Lebensmittel reichlich ihm 3. 1096 
darreichen lieg i). | 


"Nachdem Peter zu Ken zwey beutfche Grafen und 
funfzehn Zaufend des gemeinen Volks durch feine Predigs 
ten ‚zur Annahme des Kreuzes bewogen 2), folgte er dem 
Waltherſchen Hecre bald nad. Seine Scharen mehrten 
fh an jedem Ort, indem feine Predigten und Wunber, j 
and die fromme Schwärmerey feines Heeres überall bes 
geiſterten. So flieg fein Heer mährend feines Zugs durch 

Deutſchland auf vierzigtaufend aus verfchiedenen Voͤl⸗ 
ken, Sranzgofen, Baiern, Franken, Defterreichern 3) und 
us Lombarden, welche dag Gerücht gu ihm gerufen hate. 
. As er an die Gränze von Ungarn kam, verfiattete 
Im König Kalmany gern den Durchsug, aber das Bes 
tagen des MWaltherfchen Heers bey den Bulgaren gab 
Im die Vorſichtsmaßregel an die Hand, fich von Peter 
berfprechen zu laffen, daß fein Heer nirgends rauben und 
ügf Plindern, fondern die Lebensmittel kaufen und billig bes 
auf zahlen folle. Dies Verfprechen ward treuer erfüllt, ald 
af man hätte erwarten follen. Die Pilgrimme waren ruhig 
bi8 an die Graͤnze von Ungarn gezogen, als ein falfches 
‚ Gerücht fie mit Argwohn und Haß gegen die Ungarn er- 
füfte. Man meldete Petern, daß der Statthalter dee 
Königs von Ungarn in jener Gegend aug Gier nach Ben: 
kt mit dem Statthalter von Belgrad einen Bund zum 
Verberben feines Heers gemacht, daß er, fobald fein 








22) Wilh. Tyr. I, 18. Alb. gewiß erft, während Peter durd) 
Aq. L, 7. Deutſchland zog. Nach den Schrift⸗ 
ſtellern ſollte man glauben, ſie 
waͤren ſogleich mit ihm aus Le⸗ 


12) Alle dieſe verſammelten ſich thringen andgezogen, 
| I. Band. E 


12) Örd. Vir p. 723. 
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33098. Erbe hinabgeftiegen, habe eine Lanze heruorgeholt, wel⸗ 

che er ihm in die Haͤnde gegeben mit ben Bedeuten, daß 
dieß die Lanze fen, welche bie Seite geofnet, aus welche 
das Heilder ganzen Welt ausgefloffen ſey. Mit Zreuden 

- thränen habe er den Apoftel gebeten, dieſe Lange durch ihn 
dem Grafen überreichen zu Jaffen. Aber der heil. Andreas 
habe diefelbe wieber in die Erbe verborgen, und ihm vertrd 
ſtet, wenn die Stadt erobert fey, dann folle er mit gm 
Männern hingehen und die Lanze an biefem Ort wiede 
ausgraben. Hierauf Habe der Apoftel in fein. Zelt ih 
wieder gurück gebracht.: Er aber habe nicht gewagt, fo 

. vornehmen Männern des Apoſtels Auftrag zu verkuͤndigen. 
Hernach fen der heil. Andreas mit feinem Begleiter ihm 
wieder erfchienen, als er um Lebensmittel außer dem as 
ger geweſen ſey, und ihn erinnert, feinen Auftrag audi 
richten ; er aber habe ihm erfucht, einen andern gu ermähe 
len. Darauf habe eine heftige Augenkrankhelt ihn uaͤber⸗ 
fallen, welche er als eine Strafe feines Ungehorfams an⸗ 
geſehen. Zum dritten Mal ſehen ihm beyde Maͤnner er⸗ 
ſchienen, als er mit feinem Herrn Wilhelm zu St. Sims 
geweſen; fein Herr, der mit ihm in einem Zele geruhtt, 
habe des Apoſtels Rebe, und feine wiederholte Bitte, den 
Auftrag ihm abzunehmen, vernommen, aber den Apofel 
felbft nicht gefehen. Dazumal habe der Heil. Andreas ihm 
auch geboten, dem Grafen zu fagen, er folle, wenn er an 
den Sjordan komme, fich nicht darin baden, fonbern zu 
Schiffe herüberfahren, dann mit einem Hemb und ‚einen 
Hofen bekleidet fi mit Waffer bes Jordans befprengen 
und diefe Kleider, wenn fie getrocknet, nebft ber heiligen 
Lanze aufbewahren. Als er ind Lager jurücgelommen, 
fey ex verhindert worden, ben Grafen und den Ergbifchef 
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beyſammen zu fprechen. Im Hafen Mamiſtra, von wo I.169% 
ex nach Cypern habe fegeln wollen, fen ihm der Apoſtel 
jam vierten Mal erfchienen .„ und habe Drohungen feinen - 
Erinnerungen hinzugefügt. Dennoch habe ee auf Anmah⸗ 
nen feiner: Senoffen dag Schiff Befliegen, um nach Cypern 
sa-fahren, fey aber durd) einen Sturm nach Mamiſtra 
zurückgetrieben. Dieß habe ihn bewogen, nach Antiochien 
zurüchzutehren und den Auftrag des Apoftels endlich aus⸗ 
zurichten. ?“. Der Biſchof von Puy achtete die Rede des 
Prieſters fuͤr ein eitles Vorgeben; der Graf Roimund 
wohl vorherſehend, wie nuͤtzlicher Gebrauch davon ge⸗ 
wacht werden koͤnne, maß ſeinen Worten Glauben Bey, 
and übergab ben: Peter feinem Capellan Raimund iin bes 
wachen ). 

Graf Raimund Rise war nebſt dem Site. von 
Auraſh, Pontius von Baladun, Ferraud von Thoart und 
ſeinem Kapellan Raimund unter den zwoͤlfen, welche nach 
einigen Tagen in der heil. Peterskirche die Lanze ſuchten. 
Sie gruben voni Morgen bis zum Abend und fanden 
bie Lanze nicht. Als Graf Kainıynd an feinen Poſten 
gegangen War, andre aus Ermuͤdung ſich wegbegeben 
hatten, und bie, welche fie an ihre Stelle gefchickt hats 
km, auch ſchon ermuͤdet waren 8), fprang Peter ohne 
Schuhe, in bloßem Hewride in die Grube und flehte zu 
Bott, die Lanze jur Stärkung und zum Siege ſeines 
Volks ans Licht zu bringen. Ploͤtzlich ſahen ſie die ges 


27) Episcopus autem nihif es- 10) Daß Peter wahrfcheinttch 
se praeter ‚verba putavit: Co- durch die Dunkelheit ber Nacht 
mes vero illico credidit et eum beguͤnſtigt bie Spitze in die Erbe 
qui hoc dixerat capellano suo gebracht habe, if leicht gu ers 
Raimundo custodiendum tra» adten, | 
lıdir. 
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3.1096. Nach einem Marfch von. acht Tagen durch dichte WÄE 
der fam es vor Niffa, der Hauptſtadt der Bulgarey 
zog über eine fleinerne Brücke, welche über den Flug 
nach der Stadt führte, und lagerte fich vor den Manerrt 
Hier war der Vorrath verzehrt, weil die Kreuzbrüden 
auf dem Wege fich keine. neuen Lebensmittel hatten ver; 
fchaffen können, und Peter fuchte um die Erlaubniß nach, 
Eebensmittel in Niffe kaufen zu dürfen. Man hielt die 
Abſicht der Kreuzbrüder für zu heilig, als daß man nicht 
hätte glauben ſollen, fich Gott gefällig zu machen, wenn 
man fie unterflügte. Darum verwilligte ihm der Fuͤrſt 
nicht nur dieſe Erlaubniß, doch gegen Stellung zweyer 
vornehmer Ritter, Walterd von Bretenil :®) und Gott 
frieds von Burel, als Geiffel, und lieferte ihm Lebens⸗ 
mittel. für ſehr billigen Preis, ſondern ſelbſt die Armen 
wurden von den Einwohnern, mit Almoſen unterflüßt 9); 


Sobald aber am andern Morgen bie Beiffel ing a 

ger zurückgefommen waren, brach ohne Wiffen Peterd 

- ein Haufe von hundert Deutfchen auf, zerſtoͤrte, um ſich 
wegen einer Streitigkeit, in welche einer von Ihnen mit ei⸗ 
nem Bulgaren am vorigen Tag beym Handel gerathen war, 
fieben Mühlen, welche am Fluß erbauet waren, und ver 
brannte mehrere Hänfer außerhalb der Stadt. Noch waͤh⸗ 
rend dieſer Unfug veruͤbt ward, war Peter aufgebrochen, 
und zog mit den Seinigen ruhig fort. Den Fuͤrſten von 
Niſſa erbitterte dies undankbare Betragen der Pilger um 
ſo mehr, je gaſtfreundlicher er ſie am vorigen Tage aufge⸗ 


28) Walterns filius Waleram- 19) Et non habentibus unde 
ni de Bretoil castro, quod cmerent plurima largitio elos- 
st juxta Belvarium. monynarum a civitato Jargie®- 
Alb. Aq. p. ı88. Alb. Aq.. 


Gründung dcs Königreichs Jernufalem 85 


nommen hatte. Er fammelte fein Kriegsvolt, und eilte I. 1096. 
Peter nach; die Schwachen, ‚welche dem Heere langſam 
nachjogen, wurden zuerft ermordet, oder gefangen wegge⸗ 
führt, "und- eine große Menge Wagen geraubt. Peter 
mußte nicht8 von dem, was im Mücken feines Heers vor- 
ging, bis ein Ritter Lambert herbepeilte, und ihm Nach» 
richt Davon gab. Er gerieth in die größte Verwirrung, 
unb in dieſer auf den unglüclichen Einfall, mit feinem 
Heer nach Niſſa zuruͤckzukehren, um ſich dort zu entſchul⸗ 
digen, damit er die Gefangenen und ſein Gepaͤck wieder er⸗ 
hielte. Aber kaum war das Lager aufgeſchlagen, als 
Lauſend von feinem Heer aufbrachen und über die ſteinerne 
Brüce zogen, worauf am andern Ufer fich noch taufend 
dere mit ihnen verbanden, um die Mauer zu beftürmen. 
Peter wandte Drohungen und Bitten umfonft an, fie zu⸗ 
richubringen, und betrüßt, hier zuerft feine Beredſamkeit 
ohne Kraft zu fehen, ſah er mit bitterm Unwillen ihrem - 
deginnen zu. Die Niffaner bemerften bald bie Uneinigfeit 
unter den Pilgeimmen, „ fielen aus zwey Thoren dem ge- 
enmnten Haufen in bie Seiten, und trieben ihm in bie 
Flucht. Die Fluͤchtlinge ſuchten theils durch den Fluß, 
den ſie fuͤr niedrig hielten, ihr Lager wieder zu gewinnen, 
und ertranken, theils über die Bruͤcke zu kommen, wurden 
aber hiervon den ‚Niffanern i in den Fluß geſtoßen; viele an⸗ 
dere fielen von dem Schwert. Dies konnte der übrige 
Til des Heers nicht ruͤhig anfehn, fondern eilte, ungeach⸗ 
tet Peter alle feine Beredſanikeit anwandte, um ihn ruhig 
zu erhalten, den andern Lreuzbruͤdern zu Huͤlfe; es kam 
an der Bruͤcke zu einem moͤrderiſchen Kampf, aber die Pils 
geimme waren niche im Stande, die Bulgaren bon ber 
drücke zu vertreiben, und kehrten in ihr Lager zurück. Die 
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3.1096. Abgeordneten, welche Peter nach. Niſſa geſchickt hatte, ' um 
ihn zu entfchuldigen, mußten fogleich die ‚Stadt. verlaſſen 
ohne angehoͤrt zu ſeyn. . 

Der fromme Peter verſuchte noch Ein Mittel, fein 
Unſchuld zu beweiſen, Das aber eben ſo uugkücklich ausfiel 
Er. fandee, einen Bulgaren, welcher das Kreuz angenom 
wien, nach Niffe, und bat durch, ihn um Waffenflißfion! 
und um eine Unterredung und beydes ward bewilligt. So 
bald dies bekannt gemacht war, fingen die Wallbruͤder an 
die Wagen zu bepacken, und machten ſich, ohne auf Be 
ters und der Ritter, welche ſtch ‚bey ihm befanden, Vor 
ſtellungen zu achten, auf den Weg. Peter ſah hier wie 
derum feine Unſchuld verkaunt. Man glaubte in der Stadt 
er babe nur um Waffenſtilſtand nachgeſucht, um zu anf 
fliehn, und’ hernach gu plündern. Die Einmohner unl 
bie Krieger. von Niffe ſtuͤrzten aus der Stadt und eilfe 
feinem’ Heere nach; die Pilgrimme wurden in die Sclave 
rey hinweggefuͤhrt oder erſchlagen, und feines Alters ng 
Geſchlechts wurde geſchont. Dies letzte Ungluͤck war Pe 
tern verderblicher als eines der vorhergehenden. Die Ri 
ſaner raubten das ganze Gepaͤck, ſelbſt Peters Geldwager 
Das ganze Heer waͤre vernichtet worden, wenn eg nicht I 
den Gebirgen und Wäldern des Landes gegen feine Verfo 
ger Schuß gefunden Härte, Hier flohen die Pilgrin 
me in zerſtreuten Haufen durch dichte Wälder, über Fe 
fenflippen und durch rauhe Thäler, Peter ſelbſt fi 
ohne Begleitung, und traf endlich auf der GSpige 
‚8 Huͤgels mit Walther Burel, Rainold yon Bruis m 
‚golfer yon Drel 3°.) zufammen, welche fünfhundere Ma! 
mit fih führten. Peter war fehr betrůbe wen er diefe f 

2°) Auroliepsin, 


s 
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Am Morgen vor dem. Tage Petri und Pauli im Iescys 


Jahr Zaufend und acht und neungig, als in den vori⸗ 
gm drey Tagen durch Faſten und feperliche Umgänge bie 
Wallbruͤder der Wohlthat des Sieges bey Gott fich würs 
Ne. gemacht hatten, hielt der Bifchof von Puy in ber 
Kirche des heiligen Peters ein fenerliches Hochamt; da⸗ 
ſelbſt und in allen Kirchen von Antiochien, in welchen 
jegt Gott wieder nach der Chriſten Weife gedient wur⸗ 
de, warb alten Wahbrüdern dag heilige Abendmahl und 
Die Weihung zum Kampfe gereicht. Nachdem alle, welche 
Hafen trugen, bey ihren Bannern verfanmmelt waren, 
gimgen der Biſchof von Puy und bie übrigen Bifchoffe 
and Geiftlichen in weißen Kleidern und Kreuze tragend 
hey allen Scharen herum, und verfpradhen allen denen, 
welche tapfer zur Ehre des Heilandes ſtreiten würden, 
dellkommne Vergebung ihrer Sünden. Durd) bie heilige 
Lanze bed Sieges über die Ungläubigen gewiß, erwartete 
das ganze Volk mit Ungebuld das Zeichen zum Auszug. 


Faſt nur durch Hülfe von oben herab durften bie 
Vallhruͤder den Sieg erwarten. Ein Volt durch Hun« 
ger und Krankheiten faft vier Wochen hindurch ermaktet, 
‚169 aus gegen ein zahllofes Kriegsheer aus geübten Strei⸗ 
ten voll Muth für ihre Religion zu fechten, mit allen 
Beduͤrfniſſen hinlänglich verfehen. Als alle. Scharen fich 
verſammelt hatten, wurden kaum dreyhundert zum Kam⸗ 
pfe geſchickte Pferde gezaͤhlt, ſelbſt Herzog Gottfried und 
der Normann Robert hatten durch vieles Bitten den Gra⸗ 
fer Raimund vermocht, ihnen Pferde zu leihen; die meis 
fen Ritter waren zu Fuß, einige ritten auf fchlechten 
Vaulthieren oder Eſeln. Aber ein Kriegsheer, welches in 


go: Geſchichte der Kreuzzage. Buch L Kap. I. 


2,1086. derſelben wurde in verfchiedenen Gefechten erfchlagen ; hun⸗ 
dert und vierzig wurden einft in einer Kirche, wo fit Schuß 
fuchten, verbrannt. Darum sog Walther felbft, ber ben 

Ruin feines ganzen Heeres befürchtete, mit einem auserles 
fenen Theil deſſelben durch die Wälder diefer Gegenden, 
foelche ihm vot weitern DVerfolgungen fchügten, und 
überließ die übrigen ihrem Schickſal, bis er nah Niſſa, 
dem Sig des Kürfien ber Bulgaren, fam. Bey ihm fand 
Walther die günftigfte Aufnahme; der Zürft verfprach ihnz 
bie vollfommenfte Genugthuung wegen der Vorfälle bey 
Belgrad, reichte ihm und ben. Seinigen nicht bloß Lebens⸗ 
mittel, fondern auch Geld, und gab ihm Wegweifer nach 
Korfiantinopel. Nachdem Walther Hier fein zerftreuted 
Heer gefammelt, fetsteer feinen Weg nach Konftantinopel 
fort. Aber Walther von Pexejo feldft gelangte nicht big 
zur Kaiſerſtadt, denn er ſtarb noch in Bulgarien, und 
Wunder zeisten fih au feinem Leichnam 20), weshalb die 
Einwohner feine Leute, welche fie ald Räuber bis dahin 
gehaßt, als Heilige ehrten. Walther von Habenichte fuͤht⸗ 
te nun die Ueberbleibſel des Heers, welche dem Scht 
der Bulgaren, dem Hunger und Krankheiten entgangen 
waren, nad) Konflantinopel, two der Kaifer Merius ihn 
freundlich aufnahm, feinem Heer einen Plag außerhalb der 


vibus cunctis reverenter m um 
bem - transferentes 


. 9) Virtute Bulgarorum inva- 


lescente usque ad oentam qua- 
draginta millia. Alb. Aq. 
2°) Order. Yir. 4. a. D 
Mense Iulia Galterius de Pexeio 
Simpoli in Bulgaria obiit, et si- 
gnum sanctae crucis post mor- 
tem in carne ejus apparuit. 
Dux autem et Episcopus urbis 
dıoc signo audito foras egressi 
suut et Galterii corpus cum oi- 


sepelierung 
aliisque peregriois adirum urbis, 
quem antea interdixerant, et mer» 
catum concesserunt. Von allen 
Schriftficlern wird Walther von 
Habenichts mit feinem Oheim 
Walther von Pexejo verwech⸗ 


ſelt, nur von Orderich werden 


ſie unterſchieden. 
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Mauern zum Lager anwies, und Lebensmittel reichlich ihm 3. 1098. 
darreichen lieg "7). 

"Nachdem Peter zu Köln zwey deutfche Grafen und 
funfzehn Taufend des gemeinen Volks durch feine Predig⸗ 
ten zur Annahme des Kreuzes bewogen 22), folgte er dem 
Baltperfchen Hecre bald nah. Seine Scharen mehrten 
fh an jedem Drt, indem feine Predigten und Wunder, 
und die fromme Schwärmeren feines Heeres überall bes 
giifterten. . So flieg fein Heer während feines Zugs durch 
Deutſchland auf vierzigtaufend aus verfchiedenen Voͤl⸗ 
fen, Franzoſen, Baiern, Franken, Defterreichern 3) und 
aus Lombarden, melche dag Gerücht zu ihm gerufen hate 
ug Als er am die Graͤnze von Ungarn kam, verftattete 
‚fl Im König Kalmany gern den Durchzug, aber das Bes 
agen des Waltherfchen Heerd bey den Bulgaren gab 
pm die Vorfichtsmaßregel an die Hand, fich von Peter 
berfprechen zu laffen, daß fein Heer nirgends rauben und 
‚j ändern, fondern die Lebensmittel faufen und billig be« 
ſahlen folle. Dies Verfprechen ward treuer erfüllt, ald 
nan hätte erwarten follen. Die Pilgrimme waren ruhig 
bi8 an die Graͤnze von Ungarn gezogen, als ein falfches 
Berücht fie mit Argwohn und Haß gegen die Ungarn er- 
fünfte. Man meldete Petern, daß der Statthalter dee 
Königs von Ungarn in jener Gegend ang Gier nach Ben: 
fe mit dem Statthalter von Belgrad einen Bund zum 
Berberben feines. Heers gemacht, daß cr, fobald fein 





21) Wilh, Tyr. I, 18. Alb. gewiß erft, während Peter durch 
14. 1,7: Deutfchland sog. Nach den Schrift⸗ 
fiedern folte ınan glauben, fie 
wären ſogleich mit ihm aus Les 
28) Ale diefe verfammelten fi) thringen andgezogen, 


Band. 8 


ı2) Örd. Vir 2.723. 
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J. 1098. Heer uͤber ben Fluß. ſey, ihm in den Ruͤcken fallen wer 
de, während die Bulgaren ihm von vorne angriffen. ‚Pe 
ter wartete von nun an auf Gelegenheit, diefem graufa 
men Plan zuvorzukommen. Ad Walthers Heer über di 
Sau gegangen war, waren fechssehn Mann, welche ob 
ne deffen Wiffen zu Semlin surückgeblichen waren, um 
Maffen zu kaufen, von den Einwohnern der Stabt grau 
fam gemißhandelt, aller ihrer Habe, felbft ihrer Kleide 
beraubt worden. Nackend kamen fie gu Walther umd fleb: 
ten an Mache, aber Walther wollte nicht über den Fluß 
zuruͤckkehren, weil er nicht laͤnger ſich aufhalten wollte, and 
auch zur Belagerung der Stadt ſirh zu ſchwach fuͤhlte. 
Als Peter ihre Kleider an Pfaͤhlen anf den Mauern von 
Semlin, vielleicht zur Warnung der nachkommenden Bil: 
der, aufgehängt erblickte, vermuthete er gleich, wie fi 
dahin gefommen, und führte von Nache entbrannt, fein 
Heer fogleich gegen die Mauern. Der Befehlshaber nut 
die Beſatzung waren nicht auf einen fo furchtbaren MR; 
Hriff gefaßt, die Befagung mard durch die Pfeile bei 
Pilgrimme von der Mauer vertrieben, Gottfried von St 
rel aus Stampis, der Befehlshaber von Zweyhundert ji 
Fuß +), und der Ritter Rainold von Bruis, mit Haan 
und Panzer bewaffnet 7), vrftiegen fie zuerſt, und nad 
ihnen der größte Theil DeB Heeres. ie drangen in bi 
Stadt, viele der Einwohner verfuchten Ihnen zu widetſt 
hen, wurden Aber zuruͤckgedraͤngt, und groͤßtentheils e 
ſchlagen, als fie durch das oͤſtliche Thor der Stadt | 
entfliehen fachten. Wie wilde Thiere morbeten die ® 

24) Magister et signifer du- 5) Opertum habens cap 


gentorum peditum gqii et ipse galea et loricä indutus. a 
pedes era: Alb, Aguens. 
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grimme in der Stadt, und niemand entrann, als die, tert 
welche za Schiffe- auf der Sau entfliehen konnten. Wiers 

tanſend Einwohner fielen an diefem blutigen Tage, und 
Peter erkaufte biefen Sieg nut mit hundert Kreugbriis 
bern. Die Pilgrimme fanden in der Stade einen großen 
Vortath von Lebensmitteln aller Art, bon Korn, Vieh 
und Wein. 

Das Schickſal der unglücklichen Stadt ſetzte bie 
ganze Gegend in Angſt and Schrecken. Die Einwohner . 
von Belgrad, welche die von der Donau zu ihnen her⸗ 
über geführten. Leichname der Semliner erblickten, fuͤrch⸗ 
teten ein gleiches Loos; der Befehlshaber floh nach Niſſa, 
ud die Einwohner in die Wälder und Gebirge 
| Sünf Tage hatte Peters Heer im größten Wohile⸗ 
ben in Semlin zugebracht, und bey fetten Speifen und 
Ahnen Wein Jerufalem und die Ungläudigen faft ver» 
geſen, als es Bon Franzoſen, Die in Ungarn fich nie 
itgelaſſen 16), durch die Nachricht, daß der König von 
Ungarn mit einem mächtigen Deere fomme, um feine uns _ 
dlöclichen Unterthanen zu rächen, aufgefchredt ward, 
Mr Fahrzeuge, die auf dem Strom gefunden wurben; 
tenrden beladen, und als fie nicht hinreichten , auch ned) 
Foße aus Balken, die mit Binſen befeſtigt wurden, ver⸗ 
fertigt. So kam Pekers Heer. mit dem größten Theil 
feiner Beute über die Sau ohne andern Schaden, ald 
welchen ihm die Bulgaren 17) aus Eleinen Boten zufuͤgten: 

J 2 | 
N i6) Nancius quidam de vil- ber iu ter Nähe von Malevilla 
la advonarım Francorum lag— 
Petio celeriter imittitur etc; 


Alb. Ag. Lib. IE p. 199 ers #7) Pincenarii, qui Bulgariark 
wahnt eines Ortes Francarvilla, inhabitaat: Alb: Ag. . 
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3.1098. zuͤndeten das trockene Heu an, welches in großer Menge fig 
bier befand, deffen Rauch mit dem Staube, burch bie Mais 
tere und Fußvolk erregt, verbunden, den Wallbruͤdern di 
Gegenwehr unmdglich machte. Durch Sokmans Beyſpiel 
ermuntert überfielen Tofthetin von Damask, Rodvon dog 
Haleb und Karinth von Harran-?2) Boemunds Wolf, weis 
ches noch nicht ins Kampf besriffen war; aber fie ergriffen 
die Slucht, als Gottfried und Hugo ihm zu Hülfe ka⸗ 
men 3). Da warb die Flucht des türfifchen Heeres allge: 
mein; von einem Berg, wo es fich wieder ſammelte, wur⸗ 
de ed herab von neuem in die Slucht getrieben, und be 
Seldherr Korboga, welcher vom einem Hügel bem matter 
Kampf und der fchimpflichen Zlucht feines Heeres zuge 
ben Hatte, floh mit wenigen Gefährten nach dem Eu 
phrat. Die Wallbruͤder, weil ihre mwenigen Pferde ja 
ſchwach waren, Eonnten das fliehende Heer niche verfolgen, 
nur Tankred feßte den Ungläubigen bis Sonnenuntergam 
nach ; aber defto mehrere der Fliehenden fielen von de 
meuchelmdrderifchen Händen ber Suriancr und armeniſchen 
Chriſten. | | 

Die Augenzeugen erzählen mit Staunen von be 
großen Beute, welche die Wallbrüder in dem zurädge 
laffenen Lager bes türfifchen Heeres fanden. Der Ko 
barfeiten an Gold und Silber war feine Zahl, der Vorrath 
an Lebensmitteln, die Zahl der Pferde, der Kamele und di 
Schlachtviehes unermeßlich; ed wurde den Siegern unte f 
der Menge die Wahl ſchwer. Die Zelte kamen ihnen vor 
züglich zu Statten, weil die Ihrigen durch Alter und 

2) So nennt ihn Ulbert *®) Albert, Aquens, I, 


von Air. Seinen wahren Na- 49 — 51. 
wen weiß ich nicht zu beflimmen. 
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nommen hatte. Er fammelte fein Kriegsvolk, und eilte I. 1096. 
Betern nach; die Schwachen, welche dem Heere langſam 
nachjogen, wurden zuerft ermordet, oder gefangen wegge⸗ 
führt, "und-- eine große Menge Wagen geraubt. Peter 
wußte nicht8 von dem, was in Rücken feines Heers vor- 
ging, Big ein Ritter Lambert berbeyeilte, und ihm Nach: 
riht bavon gab. Er gerieth in die größte Verwirrung, 
und in biefer auf den unglücklichen Einfall, mit feinem 
Heer nach Niſſa zuruͤckzukehren, um fi) dort zu entfchuls 
J dien, damit er bie Gefangenen und fein Gepaͤck wieder er⸗ 
hielte. Aber kaum war das Lager aufgeſchlagen, ale 
Lanfend von feinem Heer aufbrachen und über die ſteinerne 
| Brüde jogen, worauf am andern Ufer fich noch taufend 
andere mit ihnen verbanden, um die Mauer zu beftürmen. 
1 eier wandte Drohungen und Bitten umfonft an, fie zu⸗ 
| dubringen, und betrübt, hier zuerft feine Beredſamkeit 
ohne Kraft zu ſehen, ſah er mit Bitterm Unwillen ihrem - 
| Beginnen zu. Die Niſſaner bemerkten bald die Uneinigkeit 
unter den wpilgrimmen, fielen aus zwey Thoren dem ge⸗ 
ttennten Haufen in bie Seiten, und trieben ihn in bie 
Gluhe. Die Fluͤchtlinge fuchten theild durch den Fluß, 
Jden ſie für niedrig hielten, ihr Lager wieder gu gewinnen, 
und ertranken, theilg uͤber die Brücke gu kommen, wurden 
Ger hiervon den, ‚Niffanern i in den Fluß geſtoßen; viele ans 
| ders fielen von dem Schwert. Dies konnte ber übrige 
Heil des Heers nicht rühig anfehn, fondern eilte, ungeach⸗ 
tet Peter alle feine Beredfamkeit antvandte, um ihn vuhig 
M erhalten, deu andern Kreuzbrüdern zu Hülfe; es kam 
AR der Brüche zu einem mörberifchen Kampf, aber die Pil⸗ 
grimme waren niche im Stande, die Bulgaren bon ber 
Bruͤcke zu vertreiben, und kehrten in ihr Lager zuruͤck. Die 
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3.2098. fie fich freyen Abzug mit Weibern und Kindern, web 
ihrem Hab und Gut ausbebungen hatte. Zuvor hatkt 
fhon Raimund, an den fich der Befehlshaber zuerſt wandte; 
weil er allein nach bem Kampf in der Stabt war, fie 
Banner aufpflanzen gewollt; doch waren einige Lombars | 
den in bie Mitte getreten, und hatten beivirkt, daß de 
Uebergabe bis zu Boemunds Ruͤckkehr verfchoben wark; | 
Viele der Türken, felbft der Befehlshaber der Burz 
wandten fih zum Chriſtenthum, welches an dieſem Tap 
fo tapfer, als.ber Islam unrühmlich, vertheidigt mar. 
Die Geiftlichen jubelten über diefen Sieg ihre® Glaubens 
mehr 28), als über das Glück der chriftlichen Waffen, usb 
tayften nach, dreytaͤgigen Faſten 26) die neuen proſeihn 
mit großer Feyerlichkeit. 


Waͤhrend der Erzbiſchof von Puy mit dem Clerus die 
geiſtlichen Angelegenheiten LAntiochiens ordnete, die Kirchen, 
welche von den Unglaͤubigen zum Theil in Moſcheen umge⸗ 
ſchaffen, zum Theil zu unheiligem Gebrauch als Pferde 
fälle oder Waffenbehälter entweiht waren, ihren Schutzhei⸗ 
ligen wieder meihte, bie zerſtoͤrten Altäre wieder herſtellte, 
mit prächtigen Decken ſchmuͤckte und mie heiligem Geräthe 
verfah, und jeder Kirche ihre Priefter gab, ftritten die 
Fürften um den Befig der Stade 37). Boemund verlangt, 
daß die andern Herren ihren Verfprechen gemäß diejenigen 


26) Fuit inter Christianos tunc 
maius gaudium de eorum chri- 
stianitate, quam de castelli tra- 
ditione, Rob. Mon, p, 66. 


m‘ Triduano peracto ieiunio. 
id. ib 


8 5. Er ließ den damaligen grie⸗ 


chiſchen Patriarchen Johann IR 
dem Beſitze feiner Wuͤrde. Erf 
zwey Jahre nacıher, als dieſer 
freywillig Antiochien verließ, wart 
Bernhard, Biſchof von Arta is 
Epirus, welcher den Biſchof vs 
Puy als Kapellan begleitet, “8 
feine Stelle gemäßtt,.. 
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die Ueberblelbſel feines gangen Heerd hielt, aber gegen J. 1096. 
; Abend waren doch gegen fleben Taufend wieder zu ihm ver⸗ 
ſaumelt. 


Mit ihnen 108 er am andern Tage weiter, bie cr an 
eine Stadt kam, welche aus. Zurcht vor ihm von den Ein» 
wohnern gaͤnzlich verlaſſen war; er beſchloß hier zu blei⸗ 
ben, um bie zerſtreuten Fluͤchtlinge zu ſammeln. Cie fau⸗ 
| dm aber im der Stadt Feine Lebensmittel, und naͤhrten ſich 
| daher von gedoͤrrten Koͤrnern ber auf deu Geldern umher 
J tifenden Saat, denn eg war im Julius — weil ihnen 
ale ihre Wagen mit Lebensmitteln, zweytauſend an der 
bl, von ben Niſſanern genommen waren. Nach drey Tas 
gen hatten dreyßig Tauſend wicberum ſich eingefunden; 
she. zehn Tauſend waren non den Niffanern erfchlagen ober 
gefangen genommen. 


Doch Peters Muth erwachte bald von neuem, als er 
MEternig 2") Geſandte des Kaiſers Alexius antraf, welche 

Im zwar wegen bed unordentlichen Betragens ſeines Heers 
I ber Bulgarey Vorwürfe machten, aber auch zugleich die 
ſtohe Nachricht brachten, daß der Kaiſer die noͤthigen Ans 
Balten zur Bequemlichkeit feines Heer getroffen, fo daß er 
iberall Lebeinsmittek finden werde. Dafür follte er aber in 
kinem Ort Bänger als drey Tage verweilen, damit nicht 
kıfeine. Heer bie Luſt zum Rauben erwache. Diefe Bot⸗ 
ſhhaft war ums deſto erfreulicher, je größer der Mangel an 
Ubensmitteln war, denn überall war dag Land. yon ben 
kinwohnern verlaffen. Peter weinte Freudenthraͤnen, kniete 
vor dem Angeficht feines Heers und dankte Gott laut für 
fe Gnade. Froͤhlich 508 er wie feinem Heere weiter, fand 


2i) Marin. Sam. p, 13.. Stralisce. 
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2,1096. derfelben wurde in verfchiedenen Gefechten erfchlagen; hun⸗ 


dert und viersig wurden einft in einer Kirche, wo fie Schuß. 
fuchten, verbrannt, Darum sog Walther felbft, der den. 
Ruin feines ganzen Heeres befürchtete, mit einem auserle 
fenen Theil deffelben durch die Wälder diefer Gegenden, 
welche ihn vort meistern Verfolgungen fchügten, und 
&berließ die. übrigen ihrem Schickſal, bis er nach Nife, 
dem Sit des Fürften ber Bulgaren, kam. Bey ihm fand. 
Walther die günftigfte Aufnahme; der Fuͤrſt verfprach ihm 
die vollfommenfte Genugthuung twegen der Vorfälle bey 
Belgrad, reichte ihm und den Geinigen nicht bloß Lebende 


wittel, fondern auch Geld, und gab ihm Wegweifer nach 


Konftantinopel. Nachdem Walther Hier fein zerſtreutes 
Heer gefammelt, fette er feinen Weg nach Konſtantinopel 
fort. Aber Walther von Pexejo felbft gelangte nicht bis 


zur Kaiſerſtadt, denn er ſtarb noch in Bulgarien, md 


Wunder zeigten fich au feinem Leichnam 7°), weshalb die 
Einwohner feine Leute, welche fie als Raͤuber bis dahin 
gehaßt, als Heilige ehrten. Walther von Habenichts fügen 
te nun die Ueberbleibfel des Heers, welche dem Sch 


der Bulgaren, dem Hunger und Krankheiten entgafgen. 
waren, nach Konflantinopel, wo der Kaiſer Merius ihn 


freundlich aufnahm, feinem Heer einen Plag außerhalb der 


- 9) Virtute Bulgarorum inva- 
lescente usque ad oentam qua- 
draginta millia. Alb. Ag. 
20) Order. Vir. 0.0. D 
Mense Iulio Galterius de Pexeio 
Simpoli in Bulgaria obiit, et si- 
gaum sanctae crucis post mor- 
“em in carne ejus apparuit. 
Dux autem et Episcopus urbis 
dıoc signo audito foras egressi 
sunt et Galterii corpus cum oi- 


vibus tunctis reverenter n um 
bem transferentes sepelierung 


aliisque peregrinis adirum urbis, 


quem antea interdixerant, et mer» 


catum concesserunt. Von allen 


Schriftficlern wird Walther von 


Habenichts mit feinem Oheim 
Walther von Pexejo verwechs 
fert, nur von Orderich werden 
fie unterſchieden. 
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mern sun Lager anwies, und Lebensmittel reichlich ihm 3.2096 " 
barreichen ließ 1). | 

"Nachdem Peter zu Koͤln zwey deutfche Grafen und 
funfjehn Tauſend des gemeinen Volks durch feine Predigs 
tm zur Annahme des Kreuzes beivogen "2), folgte er dem 
Valtherſchen Heere bald nah. Seine Scharen mehrten 
fh an jedem Drt, indem feine Predigten und Wunder, 
und die Fromme Schwärmeren feines Heeres überall bes 
geiſterten. So flieg fein Heer während feines Zugs durch 
Deutſchland auf vierzigtaufend aus verfchiedenen Vils 
fen, Srangofen, Baiern, Franken, Defterreichern 3) .und 
us Lombarden, welche das Gerücht gu ihm gerufen hats 
k. Als er an bie Graͤnze von Ungarn kam, verftattete 
Im König Kalmany gern den Durchsug, aber dag Bes 
ttagen des Waltherfchen Heers bey den Bulgaren gab 
Im die Worfichtsmaßregel an bie Hand, fich von Peter 
berfprechen zu laffen, daß fein Heer nirgends rauben und 
plindern, fondern die Lebensmittel Faufen und billig be— 
zahlen folle. Dies Verfprechen ward £reuer erfüllt, als 
man hätte erwarten ſollen. Die Pilgrimme waren ruhig 
hi an die Gränze von Ungarn gezogen, als ein falfches 
Serücht fie mit Argwohn und Haß gegen die Ungarn er- 
uͤlte. Man meldete Detern, daß der Statthalter dee 
onigs von Ungarn in jener Gegend aug Gier nach Beu— 
mie dem Statthalter von Belgrad einen Bund zum 
erberben feines Heers gemacht, daß er, fobald fein 
'2) wilh. Tyr. I, ıg. Alb. gewiß erft, während Peter durch 
.I7 Deutfchland sog. Nach den Schrifta 


2 d. Vit. 23. ſtellern ſollte man glauben, ſie 
Or Pe wären fogleicdh mit ihm aus Lei 


3) Alte dieſe verfammelten fi thringen andgezogen, 
Band. E 
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3.3098. Befehlshaber fich nicht an fie gewandt hatte. Er ſuchte dr 
ber bey feinem Bruder Balduin in Edeffa Hülfe, und jog is #1 
der Hoffnung, daß bie andern Sürften ihm folgen wit 
den, wenn ruhigerer Ueberlegung der gereiste Neid Raum 
geben werde, von Antiochien aus. Aber auf feines Bru 
berd, welcher am zweyten Tage mit ihm fich, vereinigte 
Rath, erließ er an fie eine neue Mahnung, und fagk 
von aler freundlichen Gemeinfchaft mit ihnen fic Int, 
wenn fie nicht noch an dieſem Tage aus Antiochien ja 
ihm ziehen würden >). Dadurch ſowohl als durch dad 
brennende Verlangen ihrer Völker, Antheil an dem Ruh⸗ 
me ber Unternehmung zu haben, bewegt, zogen Für! 
Boemund und Graf Raimund mit viertaufend Mann iu, 
Roß und Fuß zum Herzog Gottfried und bem Grafen 
Balduin. AS dieſes Heer, faſt dreykigtaufend Mann 
ſtark, dem Schloffe fidy näherte, verließ Rodvan, wie 
cher mit viersig Taufenden vor demfelben lag, ſogleich 
das Land. Zehn Taufend feines Heeres zogen über das 
Sebirge, um den Wallbruͤdern in den Rücken zu fallen, 
erfchlugen aber nur derer einige, welche fpdter von Antio⸗ 
chien abgezogen, in Fleinen Haufen dem Heere nachfolgten, 
und wurden von den Rittern dafür geftraft. Darauf jogi 
Herzog Gottfried und die Äbrigen Großen mit ihrem Volle 
nach Hafar ; ber Befehlehaber Fam ihnen entgegen mit 
dreyhundert Keitern in herrlichen Rüftungen, flieg, als er 
ihnen nahe war, von feinem Roß, Füßte die Erde, danke 
te zuerft dem Herzoge, dann jebem einzelnen Seren und | 


20) Credite procul dubio, ad ullam causam ad vos perii· 
quod si hodie rrınanseritis nec nentem ulıra pes noster more- 
opem nob,s ad id nezotium tu- bitur. Albert Ag. a. a. D. 
leritis, bostes vesuri erimus nec. C. 11. 
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Sera Inh die Theurung wurbe gemindert, indem bie Rreugbril- I. 2095 
| Re die vorraͤthigen Lebensmittel für geringen Preis ver 


beige Abfiche ſollte das graufanıe Mittel heiligen. 


. Die Wunder und Zeichen, toelche überall in dieſer Zeit 
äh fh ereigneten, feuerten den Eifer nody mehr an. Die 
voh Geißlichen predigten dem Volle vor, dag fchon an bemfelben 
ve Sage, an welchem der Papſt zu Elermont das Kreuz gepre⸗ 
Kat habe, die Nachricht von dem kuͤnftigen Heerzug aller 
Criſten nach Afien, auf wundervolle Art überall verbreis 
kt, die Ungläubigen mit Schrecken erfüllt habe 7°). Ja 
khon vor dem Eoncilium gu Clermont batten die Sterne 
Die Bewegung der Chriftenheit vorher angedeutet, denn 
mmählbare Augen in Frankreich fahen am 25. April 109% 
Be fo dicht wie Hagel vom Himmel fallen 7). Eometen 
‚efhienen am Himmel und Norblichter mit ungewöhnlich 
hellem Schein. Ein Presbyter Schwigger ſah am beilen 
„Tage um die neunte Tagesftunde am Himmel zwey Männer 
u } 1 Pferde kaͤmpfen, von welchen der Eine mit einem gro⸗ 
J fen Kreuz den andern fchlug und nach Tangem Kampfe über 


75) Guib. Abb. p.48r. tantae constitutionis totum com- 
76) Homo Transsequanus, movit orbem ita, ur etiam in 
. | maritimis Oceani insulis divule 
»7) Guib. Abb. p. 501. gatum esset quod Iherosolymita« 
78) Et ut cunctis elaresceret num iter in Concilio sic stabil: 
fidelibus, quod haec vıa a Deo, tum fuisser. Robert Mon, 
non ab homine sit constituta p. 34. 
(sicut 2 multis postea comper» 7?) Baldr. p,88. ur grando, 
zmus,) ipso die quo haec factaac nisi lucerent, pro densitate pu« 
dicta sunt, fama praeconans tarelur, 


6 Gefhidstesder Rreugsisn Bud: Rap 


Fr Ein anderer. Presbyter ſah, als er mit zwey a 
dern im Walde ging, ein graßes Schwert vom Winde 
die Luft getrieben werden. Hirten erblickten in der Nac 
em Himmel eine große Stadt. Eine Frau gebar nach zwe 
jähriger. Schwangerſchaft einen Sohn, ber vedend zur Ui 

kam,; ‚andere Kinder murden mis. doppelten Sliebern,. m 
zwey Köpfen, Fuͤllen mit. Zähnen, als fie. dreyjaͤhrige Pfe 
de haben, geboren 8°), Weniger Glauben fand das Vo 
geben, womit fromme Vetruͤger verſuchten, das Bolt yı 
Arnahnie des Kreuzes zu bewegen, daß Karl der Sof 
don ben Todten auferſtanden ſey, um on die Spitze dt 
Volks Gottes ſich zu ſtellen ©). Schon bie Propheten des a 
fen Teſtaments ſollten von dieſem Aufſtand der ganzen Chr 
ſtenheit und dem gluͤcklichen Fortgang des heiligen Werks gi 
weiſſagt haben e2), In Deutſchland, wo das Beginut 
die wenigſte Theilnahme fand, ſab man die meiſten Bir 
ber und zeichen ), 


Aber nicht bloß die abendlaͤndiſchen Chriſten ſahen N 
ſe Wunder, ſondern die Griechen uͤbertrafen ſie an Aber 
glauben. Vor jedem Heere der Kreuzbruͤder zog ein He 

ſchreckenzug, der die Weinberge verheerte und ber Saabt 
ſchonte. Dies legten die Zeichendeuter als guͤnſtige Vo 
bedeutung ſo aus: bit Heuſchrecken bedeuteten bie unzäf 
baren Frankenheere. Wie jene die Weinberge verheerte 
fo wuͤrden dieſe die Unglaͤubigen vernichten, welche £ 


. 2°). Ekkeh, de s. exped. ra in Prophetis legimus. Fı 
Hieros. p. 518. cher. Carnot, 

°1) Ekkeh. p. 519, Inde fa- 82) Ekkehard, von welchem 
bulosum illud confcıum est de meiften der angeführten Erſch 
Carolo Maguo quasi de mortuo nungen berichtet werden, War. 
in id, ipsum resuscitata. deutſcher Geiftlicher. 

%) De hac itinere etiam plu- 
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Seunfenheit und allen Arten von Laftern ergeben wären, 3 
. md wie bie Saaten, bie erlaubte Nahrung, von den Heu⸗ 
fhrecten verfchont wären, fo wuͤrde das fromme und nuͤch⸗ 
terne Volk der Chriften von den abenbländifchen Heeren kei⸗ 
| am Schaden leiden =). 

Während ber Küftungen unterhandelten die Kürften 
darch Geſandte, wem und wie fie ausziehen wollten. Weis⸗ 
1 lich kamen fie überein, daß nicht alle Einen Weg zichen 
1 folten, damit nicht dag viele Volt Einem Lande befchwer- 
| ih falle; dee Herzog Gottfried follte-burch Ungarn, der 
Braf Raimund und der Erzbifchof Ademar durch Oberita- 
| mund Dalmatien, alle übrigen nach Apulien ziehen und 
| son dort nach Griechenland übergehen. SKonftantinopel 
ſollte der Sammelplatz aller Heere ſeyn, von wo fit gemein- 
fhaftlich auf dem durch die Pilgerfahrten bekannten Wege 
durch Kleinaſien nach Syrien vorbringen wollten 55). Der 
Yapfı Urban nahm fich auch) jege der heiligen Unterneh: 
Kung, zu welcher er die Chriftenheit aufgeboren, mit allem 
Efet an. Bald nach feiner Zuruͤckkunft nach Italien ver- 
femmelte er zu Thieta eine Synode, beſprach ſich mit den 
diſchoͤffen über die Meerfahrt und ermahnte fie, das Kreuz 
"ipeen Sprengeln eifrig zu predigen und predigen zu laf- 
| fnssy. Zu gleicher Zeit ſchrieb er an den Kaiſer der Gries 
| Gem Alexius, meldete ihm den glücklichen Erfolg feiner 
vemuͤhungen, wodurch ein Heer von dreyhundert Taufend 
Steeitern sum Kriege wider die Ungläubigen verfanmelt 
| Borden, und erfuchte ihn, biefem Heer auf alle Meife bes 
förderlich zu ſeyn 87). 

24) Anna Comn. p. 284. chery Spicil, TV. (4) p. 
235. 470. 
) Wilh. Yın I, 17% 0?) Urbani Epp. in Mansi 
©) Chron. Casaur. in d’A- Coacil, T. XX, no, 16, 
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‚I 1098: zuruͤck, als er die Ankunft der übrigen Herren vernommen 
hatte. 


Mit erneuter Heftigfeit verlangte jetzt das Volk von 
den verfammelten Sürften, nach Serufalem geführt pm 
werden, meil bie Seuche noch immer ‚mie verheerende 
Gewalt wuͤthete. Ein neu angekommenes ‚Heer von funfe 
zehnhundert Deutſchen, aus der Gegend von Regensburg 
und ben Rheinländern, war in wenigen Tagen vertilgt 
und in den Monaten September bis Anfang Decembut , 
wurden ‚mehr als fuͤnfhundert edle Ritter und eine unjähl 
bare Menge des niebern Volks hinweggerafft). Go ab 
fchredend vor dem Bleiben in Antiochien, fo ermuntern! 
zum Auszug war ihre Lage. Mit Freuden fahen die Wals 
Brüder ihre Anzahl um vieles flärfer, als da fie wach’ Au⸗ 
fiochien zogen, denn täglich hatten aus allen Theilm, 
Europas Ritter und Volk fich zu ihnen verfammelk 
Warum zögerten alfo bie Heerführer, ihre des Kampft 
Begierigen Voͤlker auszufuͤhren? 


Um den Wunſch des Volkes gu befriedigen, verſan 
melten ſich die Fuͤrſten, Grafen und Ritter in der Kirche 
des heil. Peters zu Beratbfchlagungen Über den Zug nach 
Jeruſalem. Zuvoͤrderſt aber war der Streit um de 


erſien Biſchof erwaͤhlt, nachdem 
auf die Anufrage eines Kapellans 
des Grafen, die er von einer 
Mauer herab an die verſammel⸗ 
ten Glaͤubigen that, ob fie einen 
Mann im Clerus wäßten, der 
durch Muth) uud Froͤmmigkeit ges 
ſchickt ſey, ben Ungiäubigen zu 
widerſtehen, Peine Antwort ers 
folgt war, . Des neue Biſchof em⸗ 


pfing zu Untiochien vom Patrlars 
hen Bernhard bie biſchbflich 
Weihe und das Pallium. id. ib 


*) Alb. Aq. V,23. 


+8 
‘Alb. Ag. V.24. Raim 
von Giles gibt die Anzabl de 
von ber Seuche zu Antiochlen 
Umgekommenen auf Aucenu 
millia armarorum an. 
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feine ganze Reiterey5). Schon zu Köln, wo fie das J. age; 


Dfterfeft begingen, trennten fie‘ fih von Peter, weil ihe 
Heer nach Abenteuern dürftenb, nicht auf Petern warten 
wollte, der durch den glücklichen Erfolg feiner Predigten 
bewogen, noch einige Zeit dose zu verweilen befchloß. Wal⸗ 
ther von Pexejo zog alfo mit feinem Heer voraus und vers 
fprach, Peter und die Seinigen bey Konftantinopel zu er⸗ 
warten °). Ä 


Walther zog mit feinen Scharen burch Deutfchlanb 
und fam noch im März diefed Jahrs an die Gränze von 
Ungern 7). Kalmany ®), König von Ungarn, bemilligte 
fein Geſuch um freyen Durchzug und um Lebensmittel, 
und Walther zog ohne beträchtliche Unfälle durch dag Reich 


bis an die bulgarifche Graͤnze. Hier ſuchte er bey dem Be⸗ 


— — - 


fehlshaber von Belgrad nach um die Erlaubniß, Lebende“ 


mittel für fein Heer zu kaufen, und fie warb ihm verwei⸗ 
get: DieNoth zwang ihn, zu verfuchen, mit Gewalt . 
das zu erlangen, was er durch Bitten nicht zu erlangen 
vermochte, und Belgrad tvard belagert. Der Hunger und 
bie angewohnte Ruhe reisten hier Waltherd Heer zum Plüns 
dern. Die Kreugbrüber trieben den Bulgarifchen Hirten 


‚ Ihre Schafe und Rinder von der Weide, leerten ihre Haus 


fer aus, und übten dabey Grauſamkeiten und Gewaltthaͤ⸗ 
tigfeiten aller Art... Die Bulgaren, gezwungen auf ihre Ver⸗ 
theidigung zu benfen, fammelten fich in ein ungählbare® 
Heer, welches blutige Rache an ben Pilgern nahnı und fie 
erfchlug , wo fie angetroffen wurden. Eine große Menge 


*%) Solummodo octo habens 7) Albert. Aq. p. 186. 


equites. id, ©) Bey den lat: Gchriftfienene 


ec) Orderic. Vital, inDu 
Chesne SS. Norm. p.733. Calemaunus, Kalomanaus, 
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2,1096. derfelben wurde in verfchiedenen Gefechten erfchlagen ; hun⸗ 
dert und vierzig wurden einft in einer Kirche, wo fie Schuß _ 
fuchten, verbrannt, Darum zog Walther felbft, ber den. : 

Ruin feines ganzen Heeres befürchtete, mit einem auserles 
fenen Shell deſſelben durch die Wälder dieſer Gegenden, 
welche ihm vor weitern Verfolgungen fchügten, 
&berließ die. übrigen ihrem Schickſal, bis er nah Niffe, 
dem Sig des Fürften der Bulgaren, fam. Bey ihm fand 
Walther die günftigfte Aufnahme; der Fuͤrſt verfprach ihm 
die vollfommenfte Genugehuung wegen der Vorfälle bey, 
Belgrad, reichte ihm und ben Seinigen nicht bloß Lebens⸗ 
mittel, fondern auch Geld, und gab ihm Wegweifer nach 
Konftantinopel. Nachdem Walther Hier fein zerſtreutes 
Heer gefammelt, fette er feinen Weg nach Konftantinopel 
fort. Aber Walther von Pexejo felbft gelangte nicht bis 
zur Raiferfiade, denn er ſtarb noch in Bulgarien, und 
Wunder zeigten ſich au feinem Leichnam 1%), weshalb die 
Einmohner feine Leute, welche fie als Nauber bis dahin 
gehaßt, als Heilige ehrten. Walther von Habenichts Füßen 
te nun bie Ueberbleibfel des Heers, welche dem Schu 
der Bulgaren, den Hunger und Krankheiten entgangen 

waren, nad) Konftantinopel, 100 der Kaiſer Merius ihn 
freundlich aufnahm, feinem Heer einen Plag außerhalb der 


und 


.9) Virtute Bulgarorum inva- 
lescente usque ad oentam qua- 
draginta millia. Alb. Aq. 
20) Order. Vit. a. a. O. 
Mense Iulio Galterius de Pexeio 
Simpoli in Bulgaria obiit, et si- 
gnum sarnctae crucis post mor- 
“em in carne ejus apparulit. 
Dux autem et Episcopus urbis 
dıoc signo audito foras egressi 
sunt et Galterii corpus cum oi- 


vibus cunctis reverenter m um 
bem transferentes sepelierung 
aliisque peregriois aditum urbis, 
quem antea interdixerant, et mer» 
catum concesserunt. Von. allen 
Schriftfielern wird Walther von 
Habenichts mit feinem Oheim 
Walther von Pexejo VYerwechs 
fert, nur von Orderich werden 
fie unterſchieden. 
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Mauern zun Lager anwies, und Lebensmittel reichlich ihm I. 1096. " 
darreichen lieg ꝛ). | 

’ Nachdem Peter zu Köln zwey deutſche Grafen und 
funfzehn Tauſend des gemeinen Volks durch ſeine Predig⸗ 
ten zur Annahme des Kreuzes bewogen 2), folgte er dem 
Waltherfchen Heere bald nah. Seine Scharen mehrten 
fich an jedem Drt, indem feine Predigten und Wunder, 
und bie fromme Schwärmerey feines Heeres überall bes 
geiftereen. So flieg fein Heer während feined Zugs durch 
Deutfchland auf vierzigtaufend aus verfchiedenen Voͤl⸗ 
fern, Srangofen, Baiern, Franken, Defterreichern 3) und 
aus Lombarbden, welche dag Gerücht zu ihm gerufen hat⸗ 
fe. Als er an die Gränze von Ungarn fam , verftattete 
ihm König Kalmany gern den Durchsug, aber das Bes 
tragen des Waltherfchen Heerd bey den Bulgaren gab 
ihm die Vorfichtgmaßregel an bie Hand, fich von Peter 
verfprechen zu laffen, dag fein Heer nirgends Trauben und 
plündern, fondern die Lebensmittel faufen und billig bes 
zahlen folle. Dies DVerfprechen ward £reuer erfüllt, als 
man hätte erwarten follen. Die Pilgrimme waren ruhig 
bis an bie Graͤnze von Ungarn gezogen, als ein falfches 
Gerücht fie mit Argwohn und Haß gegen die Ungarn er= 
fünte. Man meldete Petern, daß der Statthalter dee 
Koͤnigs von Ungarn in jener Gegend aus Gier nach Ben- 
te mit dem Statthalter von Belgrad einen Bund zum 
Verberben feines Heers gemacht, daß er, fobald fein 


21) Wilh, Tyr. J, 13. Alb. gewiß erft, während Peter durch 
Aq. I, 7. Deutfchland sog. Nach den Schrifta 
fielern follte man glauben, fie 
wären fogleich mit ihm aus Les 


28) Alle dieſe verſammelten ſich thringen andgezogen, 
I. Baud. E 


12 Örd. Vir p. 723. 


/ 


244 Geſchichte der Kreüzzage. Buch J. Kap.. 


3.1098. fich zu bemächtigen, und fie befchloffen, nur bie Thor |: 
zu bewachen bis zum Anbruche des Morgens, damit fin 
Saracen entfliehen koͤnne. Doch drangen, ungeachtet deß 
Verbotes ber Heerführer,, noch in der Nacht die Armen in 
die Stadt, um die wenige Beute zu rauben. Als am an 
bern Morgen das übrige Heer in die Stadt eingog, hatten 
die meiften Saracenen in -unterirdifche Holen fich verborgen 
die Reichern aber hatten in ein feſtes Gebaͤude über Einem 
ber Shore ſich begeben 22). Nachdem bie Wallbruͤder alles 
geraubt und gemordet hatten, was Aber der Erbe zu fir 

den war, legten ſie, Taut rufend: Gott will es, vor im | 
Holen Feuer an, und noͤthigten burch Nauch bie Feinde des 
Glaubens, Hervorzufommen. Darauf begann, zur Ehrt 
des Weltverſoͤhners, ein beyfpiellofed Morden. Die Sa 
racenen, welche das Schwert fehonte =), wurben in Kb 
ten geworfen, und einen großen Theil ließ Boemund nad 
Antiochien in die Sflaverey führen. Ä 


Kaum war die Stabt erobert, fo warb auch fie be 





— — — 


/ 
theil an der Belagerung der Gtakt, 
und wärde Raimund von Wolle, 


24) Baldric, II. p. 125. 
. Dee Min Robert (5. 70.), 


Peter Tudebodus (S. 806.) und 
der Abt Suibert CS. 527.) ers 
zählen, Boemund habe die Vor⸗ 
nchmen und Reichern ber Eins 
wohner von Marra zur Ueber; 
gabe der Stadt dadurch bewogen, 
daß er ihnen in jenem Gebinde 
Sicherheit zugefagt, habe fie aber 
hernach treulos theild ermorden, 


theils in die Sefangenfcdhaft ver: 


Faufen laſſen. Sollte aber Voe⸗ 
mund fo ohne Zweck grauſam und 
treulos gewefen ſeyn; denn Boe⸗ 
mund nam ja ſehr wenig Aus 


der eifrige Anhänger feines Oras 
fen, biefe dem Gegner deſſelben 
fo nacht hellige That ver 
baten ? 


25) Nach den Werichten min 
genländifcher Schriftſteller, dd 
Abulfaradſch, Abulfeda, 
Elmacins u. a. wurden mehr 
als Hunderttanfend Hier erſchla⸗ 
get, und ihnen widerſprechen I 
Berichte ber Abendlaͤnder, welthe 
Zeugen der Graufamkeit Ihre 
GSlaubensbruͤber waren, nicht. 
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grimme in ber Stadt, und niemand entrann, ald die, Hierk 

welche zu Schiffe-auf der Sau entfliehen konnten. Vier⸗ 
Ntauſend Einwohner fielen an diefem blutigen Tage, und 
Peter erkaufte biefen Sieg nur mit hundert Kreugbriüs 
dern. Die Pilgrimme fanden in der Stadt einen großen 
Vorrath von Lebensmitteln aller Art, von Korn, Vieh 
und Wein: 

Das Schickſal der unglüdlichen Stadt feste die 
ganze Gegend in Angſt und Schrecken. Die Einwohner . 
von Belgrad, welche die Hon der Donau zu ihnen her⸗ 
über gefuͤhrten Leichname der Semliner erblickten, fuͤrch⸗ 
teten ein gleiches Loos; der Befehlshaber floh nach Niſſa, 
und die Einwohner in die Wälder und Gebirge: 

Fuͤnf Tage hatte Peters Heer im groͤßten Wohlle⸗ 
ben in Semlin zugebracht, und bey fetten Speiſen und 
ſchönem Wein Jeruſalem und die Unglaͤubigen faft ver» 
yefien, als. ed von Sranzofen, die in Ungarn fich nie 
bergelaffen 35), durch die Nachricht, daß der Koͤnig von- 
Üngarn mit einem mächtigen Heere fomme, um feine uns | 
glücklichen Unterthanen zu rächen, aufgeſchreckt ward, 
Me Fahrzeuge, die auf dem Strom gefunden wurben; 
inrden beladen, und als fie nicht binreichten, auch ned) 
Foͤße aus Balken, die mit Binfen befeſtigt wurden, vers 
fertigt. So kam Peters Heer. mit dem größten Theil 
feiner Beute Über die Sau ohne andern Schaden, ald 
reichen ihm die Bulgaren #7) aus kleinen Boten zufuͤgten— | 

32 | 
ı 16) Nancius quidam de vil- ber in ter Naͤhe von Malevillä 
4a advenaruml Francorum Ing: 
ib. m el je 37) Pincenarii, qui Bulgariark 
wähnt eines Ortes Fraucarilla; inhabitaut: Alb, Ag. .. . 





WW 
* 


J. 1098. 
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auf ben funfzehnten Tag den Auszug verkuͤndigte, ließ Bon j 
mund durch die Stifnme des Herolds den Befchluß des Grm 
fen für nichtig erklären, und zog mit den GSeinigen nad 
Antiochien zuruͤck. Dort war fein erſtes Werk, alle Prove 
jalen mit Gewalt von ihren Poften zu vertreiben 7). 


Bald darauf lud Raimund alle Herren, welche 2 
Antiochien ſich befanden, nach Rugia, einer Stadt unf x 
don Marra, zu Berathfchlagungen wegen bed Zugs n 
Jeruſalem ein. Es war für ihm dringend, ihr zu befahl I 
nigen, theild wegen des Worts, welches er dem Seiniga 
gegeben, theils weil wegen des Hungers und der Sud‘ 
in eben dem Ma, in welchem das Verlangen nad) ve 
heiligen Stadt in den Gemüthern vieler brennender work I 
ber Much in den Gemüthern andrer fanf, Wie werde IH 
heilige Stadt erobert werden koͤnnen von einem Heer chi) 
Lebensmittel, deſſen meifte Ritter ohne Pferde feyn, um) 
wie gemeine Knechte zu Fuß flreiten, bdeffen Führer durd 
beftändige Streitigkeiten um ben Beſitz der eroberten Stäbte 
entzweyt ſeyn, und von Gotted Eache abgesogen werde 
So murrten viele aus den Rittern und aus dem Volt, t 
ließen verzweifelnd dag Heer und ihre Geluͤbde, und'k 
te nach Europa in ihre Heimat zurück. 


Der Herzog Gottfried, der Graf von Slandern, ° 
Fred, ſelbſt Boemund und eine große Anzahl aubrer ame 
fehener Nitter erfchienen zu biefem Tage, aber fatt MR 
Anordnungen zum Zuge gegen Jeruſalem zu fprechen, 4 
men ſie mehr oder weniger lebhaften Antheil an dem S 
Raimunds und Boemunds um Antiochien, der hier wie; 


27) Alb. Aq, V, a6. Fulcher Carnot. c. 16. 
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nommen hatte. Er fammelte fein Kriegsvolk, und eilte I. 1096. 
petern nach; die Schwachen, ‚welche dem Heere langſam 
nahjogen, wurden zuerft ermordet, oder gefangen wegge⸗ 
"I fhrt, und eine große Menge Wagen geraubt. Peter 
# wußte nicht8 von dem, was im Nücken feines Heers vor: 
ging, Big ein Ritter Lambert berbegeilte, und ibm Nach» 
eiht bavon gab. Er gerieth in die größte Verwirrung, 
und in biefee auf den ungläcdlichen Einfall, mit feinem 
2 der nach Rife iuröczufehren um ſich dort zu entſchul⸗ 






Brüde zogen, worauf am andern Ufer ſich noch tauſend 
andere mit ihnen vesbanden, um die Mauer zu beflürmen. 
| Peter wandte Drohungen und Bitten umfonft an, fie ju« 
rickzubringen, und betruͤbt, hier zuerft feine Beredſamkeit 
ohne Kraft zu ſehen, ſah er mit bitterm Unwillen ihrem 
Uginnen zu. Die Niffaner bemerkten bald die Uneinigkeit 
unter ben: wpilgrimmen, „ fielen aus zwey Thoren dem ge⸗ 
trennten Haufen in bie Seiten, und trieben ihm in bie 
Flucht. Die Stüchtlinge fuchten theils durch den Fluß, 
ben fie für niedrig hielten, ihr Lager wieder zu gewinnen, 
und ertranfen, theils uͤber die Bruͤcke zu kommen, wurden 
aber hiervon den ‚Niffanern i in den Fluß geſtoßen; ; viele an» 
dere fielen von dem Schwert. Dies konnte ber übrige 
Theil des Heers nicht ruͤhig anſehn, fondern eilte, ungeach⸗ 
tet Peter alle ſeine Beredſanikeit anwandte, um ihn ruhig 
zu erhalten, den andern Lreuzbruͤdern zu Huͤlfe; es kam 
an der Bruͤcke zu einem moͤrderiſchen Kampf, aber die Pil⸗ 
grimme waren nicht im Stande, die Bulgaren von der 
Bruͤcke zu vertreiben, und kehrten in ihr Lager zuruͤck. Die 


{ 
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3.1098. Jieß ihn hernach nur bie. Erfüllung eines göttlichen Befehls Ih 
darin erblicen 22). Darum befahl er, auch ben noch fu I 
henden Theil derfelben niederzureißen. Alsdann unternahm II 

er mit einem Theil feined Heeres einen Zug in das benady |j 
barte Land der Ungläubigen 23), um Lebensmittel zu as 
beuten, und fam mit einem anfehnlichen Vorrathe berfik | 

‚ ben nach) Marra zurüd. Damit war auch der Tag heran 
gekommen, welcher zum Auszuge beftimmt war, und um 
geblich fuchte Raimund fein Volk zu bereben, fich einm 
fernern Auffchub gefallen zu laſſen, inbem er ibm ald m 
möglich vorſtellte, mit einem vom Hunger geſchwaͤchten 
Heere, ohne Unterflügung der übrigen Fuͤrſten etwas aus 
zurichten, und anriethb, mit ben erbeuteten Lebensmittel 
ihre Kräfte zuvor zu erneuen. Es forderte mit Ungeſtin 
von dem Grafen nur die Erfüllung feines Verſprechent, 
ohne auf feine Gegengründe zu. achten. 





J. 109. Alſo ließ Raimund bie Stadt Marra anzuͤnden, mb. 
zog am dreyzehnten Jauuar bes Jahres Taufend und nam 
und neunzig +) mit dreyhundert und funfjig Rittern usb 
zehn Taufenden zu Fuß aus. Go weit war bie Zahl ie 
MWaffeufähigen feines Heers durch das Schwert ber Ungliw 
bigen, durch Krankheiten und durch Verlaffung vermindert, 


22) Raim. de Agil. a. a.Oo. *%) In interiora Hispaniss 
Comes graviter irascebatur con- nad Raimund; vielleicht Nie Er⸗ 
tra populum de destructione mu- pebition auf den Libanon, Wer 
ri. Cumque expositum esset ei, bie ſyriſche Ehronit bes Barker 
quod neque Episcopus, neque ‚braeus ©. 287. erwaͤhnt, wa 
alii principes sui possent amo- auf weicher die Shriſten viele Rip 
vere minis vel verberibus popu- falrier erſchlugen. 
lum a muri destructione, inte» 
lexir illico divinum esse et ut 34) Decima tertia die inıra® 
funditus murum diruerent,. prae- te Januario. Pet. Tudeb, 
cepit. ' Ä 
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die Ueberblelbſel feines ganzen Heers hielt, aber gegen J. 1096. 
Abend waren doch gegen fleben Tauſend wieder zu ihm ver⸗ 
ſammelt. | | 


Mit ihnen 108 er am andern Tage weiter, bis er an 
ine Stadt kam, welche aus. Furcht vor ihm von den Ein» 
wohnern gänzlich verlaffen war; er. befchloß Hier zw blei⸗ 
ben, um bie gerftreuten Slüchtlinge zu ſammeln. Gie fans 
den aber in der Stabt Feine Lebensmittel, und nährten ſich 
daher von gedoͤrrten Körnerit der auf den Feldern umher 
reiſenden Saat, denn eg tyar im Julius — weil ihnen 
Ale ihre Wagen mit Lebensmitteln, zweytauſend an ber 
Sl, von ben Tiiffanern genommen waren. Nach brey Tas 
vn hatten dreyßig Tauſend wiederum fich eingefunden ; 
she. sehn Tauſend waren von ben Niffanern erfchlagen ober 
fangen genommen. 


Doch Peters Muth erwachte bald von neuem, als er 
WSternig 27) Gefandte des Kaiſers Alexius antraf, welche 
Ki zwar wegen des nnordentlichen Betragens feines Heers 
Kber Bulgarey Vorwuͤrfe machten, aber auch zugleich die 
ſtehe Nachricht brachten, daß der Kaiſer bie noͤthigen Ans 
Balten zur Bequemlichkeit feines Heers getroffen, ſo daß er 
überai Lebensmittel finden werde. Dafür ſollte er aber in 
fine Ort Kinger als drey Tage vermeilen, damit nicht 
in feinem: Heer die Luſt zum Mauben erwache. Diele Bot⸗ 
. haft. war um deſto erfreuficher, je größer der Mangel an 
Ubendmitteln wor, benn überall war dag Land yon ben 
Einwohnern verlaſſen. Peter weinte Freudenthraͤnen, kniete 
vor dem Augeficht feines Heers und dankte Gott laut für 
dicſe Gnade, Fröhlich zog er mit feinem Heere weiter, fand 


”) Marin. Sam. p, 132. Stralisce. 





89 
Helenopolis 2°), damit die Verbindung mit ber jen» Ir1096. _ 
em. Küfle bequemer ſeyn möge. Auch dort ließ der 
r ihnen Lebensmittel in Ueberfluß liefern, und wies 
te feinen Rath, nicht in das Land ber Tuͤrken vor⸗ 
ungen, bevor die Fürften angefommen. Zwey Monate 
Peter, durch bie Vorſtellungen des .Kaifers don Dem 
xerben, in welches er ſich nothwendig flürzen werde, 
weckt, ſeine Scharen zuruͤck, ſo zudringlich ſie auch oft 
ihm verlangten, fie gegen die Tuͤrken zu fuͤhren; nur 
eStreifereyen ins türfifche Gebiet konnte er nicht, ver⸗ 
ern. . Aber auch) diefe Ruhe war dennoch dem Heere vers 
ich; denn die Franzoſen, welche alle andere Nationen 
hteten 27), ließen diefe Verachtung in biefer Sie - 
modern Kreuzbrüder fo fühlen, daß die Deutfchen und 
iener fich von ihnen trennten, und fi) einen eigenen 
ihrer Rainold waͤhlten. Die Eiferſucht, welche da⸗ 
zwiſchen beyden Heeren rege ward, machte fie noch 
higer und begieriger nad) dem Kampf mit den Türken, 
Peter, der in ber Bulgarey KT: erfahren hatte, tie 
er feine Scharen zu regieren waren, menn fie einmal 
ıhig [geworben 28), Fehrte unter dem Vorwand, mit 


Bränbung bes Königreichs Jeruſalem. 


) Eigentlich nach Kibotus 
delenopolis, woraus Albert 
Aix und die andern abends 
Shen Schriftſteller Civitot 
ht haben. 


) Guib. Abb. p. 48% 
ci namque juxta naturam 
inis magnae. quidem sunt 
o vivacitatis insigncs, sod 

rigido fraenentur imperio, 
r aliarum gentium turmas 
t justius aequo ſeroces. 


23) Id, p. 484. Petrus vero, ' 
quem Heremitam agnominant, 
dum vesaniam ejus, quam con- 
glomeraverat, gentis compesce- 
re non valeret, Constantinopo- 
lim provide secesserat, quiä ip- 
sorum eflrena et non circumspecta 
leuitateinvolvi metuerat, Anna 
Eomnmena erwähnt dieſer Rüds 
kehr Peters nicht, aber alle abendz 
laͤndiſche Schriftfieler , wenn 
gleich fie das als wirklichen Grund 
angeben, was nad dem x 
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I. 1096. überall dig beſte Aufnahme bey den Griechen, welche ſe 
| Heer mit Lebensmitteln und Geld, auch Pferden und Mer 
thieren befchenften, ruhte dann in Adrianopel nur zw 
Tage, weil er durch Geſandte vom Kaiſer, der vor Begie 
de brannte, dieſen ſonderbaren Heerfuͤhrer zu ſehen 22 
erfücht ward, feinen Marſch zu befchleunigen ‚ und ka 
am erſten Auguſt vor den Mauern der Kaiſerſtadt an 2° 
Seinem Heer ward eben der Ort zum. Lager angewieſen 
auf welchem Walther kurz vorher ſich gelagert hatte; beyb 
Heerfuͤhrer und beyde Heere vereinigten ſich hier nach har 
ten keiten, in der Hoffnung einer beffeen aufunfe 


Peter ward bald nach feiner Ankunft eingeladen, den 
Kaiſer ſich vorzuſtellen, und ruͤhrte ihn durch ſeine Berch 
ſamkeit und durch die Erzaͤhlung ſeiner Unfaͤlle ſo ſehr, da 
der Kaiſer ihn mit zweihundert Byzantien beſchenkte, un 
Lebensmittel und Geld in feinem Heer austheilen ließ, 
Alexius rieth ihm, bey Konſtantinopel big zur Ankunft di 
groͤßern Heere zu verweilen, weil er fuͤr ſich zu ſchwach zu 
Kampfe mit den Türken fey 2°)... Aber Peters Heer wel 
allein über die Türken durch Gottes Hülfe ſiegen. D 
Pilger drangen bey bein Kaiſer darauf, ihnen Echiffe 5 
verſchaffen, welche ihnen, als alle Gegenvorſtellungen fruch 
los waren, geliefert wurden. Dann fuhren Peter ur 
Walther mit ihren S charen nach Bithynien über und ſchli 
gen. ihre Lager bey Nicomedien auf, Bald darauf zogen | 


=) Albert. Aquens, Pr 2%) Belli sacri hist. Bey M 
190. Quia feruebat, Imperator 'billon. p. 140. 
dssiderio. videndi eumdem Pe- 24) Alb, Ag. I, 16. 
tzum propter famam quam de 35) Anna Comn. p 3 
ilfe audierar. . Beolli sacri bist. bey Mabillc 
a. a. O. 
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nach Helenopolis 2°), damit bie Verbindung mit der jen- 3.1096. _ 
fitigen. Küfte bequemer ſeyn moͤge. uch bort lieg ber 
Kaifer. ihnen „Lebensmittel in Weberfluß liefern, und wies 
derholte feinen Rath, nicht in das Land der Türken vor⸗ 
zudringen, bevor ‚die Fürften angefommen. Zwey Monate 
hielt peter, durch die Vorſtellungen des Kaifers von dem 
Verderben, in- welches: er fich nothwendig ſtuͤrzen werde, 
ueſchreckt, feine Scharen zurück, fo zudringlich fie auch oft 
ron ihm verlangten, fie gegen bie Türken zu führeh; nur 
lleine Streifereyen ins türkifche Gebiet konnte er nicht vera 
hindern, . Aber auch diefe Ruhe war dennoch dem Heere ver⸗ 
derblich; denn die Franzoſen, welche alle andere Nationen 
berachteten 27), ließen dieſe Verachtung in biefer Zeit 
die andern Kreugbrüder fo fühlen, daß die Deutfchen und 
Staliener fich von ihnen trennten, und fid) einen eigenen 
Anführer. Rainold wählten. Die Eiferfucht,,. welche ba» 
| durch zwiſchen beyden Heeren rege ward, machte fic noch 
meuhiger und begieriger nach dem Kampf mit den Tuͤrken, 
und Peter, der in der Bulgaren "es erfahren hatte, mie 
ſchwer feine Scharen zu vegieren waren, wenn fie einmal 
inruhig [getvorden 23), Fehrte unter dem Vorwand, mit 


% 





26) Eigentlich nad) Kibotus 
bey Helenoyolis, woraus Albert 
bon Yix und die antern abends 
laͤndiſchen Schriftſteller Civitot 
gemacht haben. 


27) Guib. Abb. p. 48% 
Franci namque juxta naturam 
2ominis magnae quidem sunt 
itulo vivacitatis insigncs, sod 
nisi rigido fraenentur imperio, 
inter aliarum gentium turmas 
Une justius aequo ſeroces. 


23) Id, p. 484. Petrus vero, 


quem Heremitam agnominant, '‘ 


dum vesaniam ejus, quam con- 
glomeraverat, gentis compesce- 
re non valeret, Constantinopo- 
lim provide secesserat, quiä ip- 
sorum eflrena etnon circumspecta 
leuitateinvolvi metuerat, Yına 


Eomnena erwähnt dieſer Ruͤck⸗ 


Echr Peters nidyt, aber alle abends 
laͤndiſche Schriftfieler, wenn 
gleich fie das als wirklichen Grund 
angeben, was nach dem Ast 


/ 
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31096. der Deutſchen zu ben. Franzoſen kam, warb ein Kriegsrath 


| gehalten, in welchem bie meiften Stimmen riethen, fogleich 
gegen die Türken zu ziehen: und die erfchlagenen Brüber zu 
‚rächen ;. aber Walther. brachte Durch fein Anfehen es dahin; 


| bafi befchloffen ward, vor Peters Rückfehr, welche man ' 


täglich erwartete, nichts zu unternehmen, und verzögerte da⸗ 


durch feinen Untergang. Da aber sach acht Tagen von einem 
Haufen Türken einige. herumſtreifende Wallbruͤder getoͤdtet 
wurden, verlangten fie wieberum von ihren Führern, gegen ' 
die Türken geführtzu werben... Walther von Habenichts, Rai-⸗ 
nolh von Bruis, Folker und Walther von Breteuil befänftigs . 


ten ihre Scharen auch dieſesmal, indem fie ihnen vorflellten, 
daß ſie nichts ahne Peter vornehmen ‚dürften, aber. Gott 
fried von Burel machte fie von. neuem unruhig durch Spott 


redeg, daß ſie ſich von den Tuͤrken beſchimpfen ließen, ohut 


ſich zu raͤchen, als wuͤrde nicht Chriſtus fuͤr ſie ſtreiten; 


er warf den Fuͤhrern Feigheit vor, welche fie für Klugheit 


und Maͤßigung ausgaͤben. Walther und die andern woll⸗ 
ten heber als tapfere Ritter flerben, denn feig heißen, und 
gaben am andern Tag das Zeichen zum Aufbruch. Die 
Geiftlichen, bie Greife, Weiber und Kinder wurden im La⸗ 


ger zurückgelaffen,, die ftreitbaren Männer zogen, fünf und 


zwanzig Taufend zu Fuß und fünfhundert zu Roß in ſechs 


Schlachtordnungen getheilt, gegen Nieea 4). 


sy Unna Eommena ©. ausgepkändert werde Ge hatte 


386. erzählt, ber tuͤrkiſche Bes 
fehishaber habe zwey feiner Leute 
ins Lager des Kukupeters gefandt, 
um daſelbſt die Nachricht zu vers 
Breiten, daß Nicea von den Nor⸗ 


nämlich an dem Wege babin Viele 
Bewaffnete im Hinterhalt gelegt, 


Die Begierde nad) Beute bey den 


Sateinern habe fie in die ihnen ges 


legte Schlinge geführt. 
mannen bereits erobert fey und 
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Nicht völlig dreytauſend ðchritt von Helenopolis fing T. 1096. 
ein großer Wald an, durch welchen die Kreuzbruͤder jubelnd 
sogen. Auch das türfifche Heer war im Anzuge gegen Hes 
Ienopolig und zog zu gleicher Zeit in den Wald, aber durch 
das Geraͤuſch und das Jubelgeſchrey, womit das chrifiliche 
Heer den Wald erfüllte, von feiner Ankunft benachrichtigt, 
zog es fich zurüd ing freye Land. Ein fürchterlicher Ans 
blick war ben Kreuzbrüdern, als fie aus dem Wald tra« 
ten, das tuͤrkiſche Lager, welches die Ebne bedeckte! Zwey 
Schlachtordnungen mit allen zu Roß wurden vorangeſchickt, 
um die Tuͤrken mit Gottes Huͤlfe zu ſchlagen, aber dieſe 
wurden ſogleich von den Tuͤrken zuerſt angegriffen, und von 
den Ihrigen abgeſchnitten. In der Verwirrung flohen ſie 
nach Nicea, kehrten aber wiederum zuruͤck, und verſuchten 
ſich den Ruͤckweg durch die Tuͤrkenſcharen mit dem Schwert 

u eroͤffnen, aber ihre Tapferkeit unterlag. Zuerſt die 
Pferde und dann die Meiter waren bald durch die Pfeile der 
Seinde getoͤdtet. Walther von Habenichts, Rainold von 
Bruis und Folker farben als Martyrer; Walther von 
Burel und Gottfried vom Bretenil erreichten den Wald und 
entkamen. Die andern Schlachhtordnungen, welche den Wald 
nochnicht verfaffen hatten, als die vorigen ſchon gefallen wa⸗ 
ten, flohen in der größten Unordnung nach Helenopolis, 
aber wenige gelangten dahin, denn die meiften murben von 
den nacheilenden Türfen erfchlagen. Diefe eroberten auch das 
 ager der Pilgrimme, erfchlugen die Mönche, die Geifilis 
hen, die Greife, Weiber und Kinder, welche fie fanden, 
"and führten nur die Knaben und Mädchen ald Gefangene - 
weg. Altes Geld, alle Laftthiere, alles Schlachtvieh und 
alle Zelte wurben ald Beute nach Nicea gebracht. Die 


L, ® 
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» 31096 ſchweren Leiden, die fie bißher von dem Rauboenndel er⸗ 
fahren, nicht entſchuldigen! 


Aber alle vorhergehenden uͤbertraf das andre Heer der 
Pilgrimme, welches nach Gottſchalk aus Frankreich aus 
gezogen, an Aberglauben und Grauſamkeit. Bey den andern 
Heeren waren doch die Anführer den Ausſchweifungen ih 
rer Heere abhold, und wehrten ihnen, ſoviel in ihren 
Kraͤften ſtand. Aber dies Geſindel war groöͤßtentheils ſich 
ſelbſt uͤberlaſſen, wenigſtens ohne einen allgemeinen Anfuͤh⸗ 
rer, und die Ritter, welche fich unter ihm befanden ,. wa⸗ 
ven der Abfchaum ihres Ordens. Denn unter ihnen waren 
Wilhelm der Zimmermann 4°) und andere ihm gleiche; und 
waren auch Thomas de Feria, Clarebold von Vendelen 
und der Graf Hermann, welche als Häupter diefer Pilger 
genannt werden, Ritter von edlerer Gefinnung, fo dere 
mochten fie nichts über Schaaren, welche das Beyſpiel ber 
andern Ritter ihren Ermahnungen entgegenſetzen konnten. 
Daher uͤbten dieſe Pilger Abſcheulichkeiten, durch welche 
weder Peters noch Gottſchalks Scharen ſich befleckt bp 
ten. Bor ihnen wurden hergetrieben eine Gans und eine 
Ziege, welche von dem Geift Gottes befeele ſeyn fofiten, 
und daher göttlich von ihnen verehrt wurden 4). Cie bes 
zeichneten ihren Weg mit den unerhoͤrteſten Granfamfeiten, 
fie dehnten den Begriff der Zeinde Chriffi, gegen welche fie 
ſtreiten wollten, auch auf die Juden aus 2), und fielen, 
40) €. oben S. 75. ttur et bestiali more his’ intende- 
.**) Anserem quendam divino bant ex’ tota animi intentione, _ 
epiritu asserebant afflatum et Albert. Aq. L c. 31. 
capellam non minus eodem re» +2) Nuch im Sahr 1065 wur⸗ 
pletam, et hos sibi duces hujus de cin Kreuzzug, der von Fraͤnzo⸗ 


secundae viae fecerunt in Jerusa- fen gegen die Mauren in Spanien 
lem, quos et nimium veneraban- unternommen ward, mit Grmors 


—— 
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theils von blindem Religionseifer, theils von Habſucht ge⸗J. 1096. 


trieben uͤber ſie her, ermordeten ſie aufs grauſamſte und 
pluͤnderten ihre Güter. Viele Juden zu Trier, ein aͤhnli⸗ 
ches Schickſal als ihre Glaubensgenoſſen in andern Staͤdten 
erwartend, toͤdteten, als die Wallbruͤder ſich naͤherten, 
ihre Kinder, um ſie in den Schoß Abrahams zu ſchicken, 
bevor ſie von den Chriſten mißhandelt wurden; ihre Weiber 
fuͤllten ihre Kleider mit Steinen und ſtuͤrzten ſich in die 
Moſel. Die Meiſten von ihnen, welchen ihr Leben theurer 
als ihre vaͤterliche Religion war, begaben ſich mit ihren 
Kindern und Guͤtern in den Palaſt des Erzbiſchofs Egilbert 
und flehten um ſeinen Schutz, welchen er ihnen bewilligte, 
nachdem ſie ſich zur Annahme des Chriſtenthums bequemt 
hatten. Aber nur ihr Rabbi Michael, der in der Taufe 
des Biſchofs Namen empfing, blieb dem chriſtlichen Glau⸗ 
ben treu; bie uͤbrigen kehrten zur Religion ihrer Väter zus 
ruͤck, ſobald bie Pilger die Stadt verlaffen hatten #). Ju, 
Koͤln vereinigten ſich auch die chriftlichen Einwohner mie 
den Walbrübern zum Judenmord; die Synagoge und die 
Haͤuſer der Juden wurden niedergeriffen und ihre Bewohner 
ermordet; zmenhundert Juden :fuchten zu Schiffe auf dem 
Rhein zu entfliehen, wurden eingeholt und wie ihre übris 
gen Glaubensgenoſſen erfchlagen. Zu Maynz fuchte zivar 
der Erzbifchof Nothardt die Juden zu ſchuͤtzen, indem er 
ihre Güter an einen ſichern Ort bringen ließ, und fie felbft 
in den geräumigen Saal feines Palafled aufnahm. Aber 


dung aller Iuden, weiche auf dem Papſt Nicxander II. ein Belo⸗ 
Wege angetroffen wurden, erdffs bungsfchreiten. Histoire geud- 
net. Vicomte Berengar vonNars rale deLanguedoc, T. II, p. 214. 
bonne fyäste die Juden in feinem 

Rande‘ gegen bie Wuth der Chris **) Historia Trevir. in d A- 


" fien, ulid erhielt deswegen Yon chery Spicil. T. XII. p.236. 


J. Band, j & . 
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I. 1096. überall dig beſte Aufnahme bey ben Griechen, welche fi 


2 


Heer mit Lebensmitteln und Geld, auch Pferden und Ma 
thieren beſchenkten, ruhte dann in Adrianopel nur zu 
Tage, weil er durch Geſandte vom Kaiſer, der vor Begi 
be brannte, dieſen fonderbaren Heerfuͤhrer zu ſehen = 
erfücht ward, feinen Marſch zu befchleunigen ‚, und 7 
am erften Auguſt vor den Mauern der Kaiſerſtadt an 2: 
Seinem Heer ward eben der Ort zum. Lager angewieſe 
auf welchem Walther kurz vorher ſich gelagert hatte; bey 
Heerfuͤhrer und beyde Heere vereinigten ſich hier nach ha 
ten Leiden. in der Hoffnung einer beſſern Zukunft. 


Peter ward dald nach feiner Ankunft eingeladen, de 
Kaifer fich vorzuftellen, und rührte ihn durch feine Bere 
fonfeit und durch die Erzählung feiner Unfälle fo ſehr, de 


ber Kaifer ihn mit zweihundert Byzantien beſchenkte, u 


Lebensmittel und Geld in feinem Heer austheilen lieg = 
Alexius rieth ihm, ben Konſtantinopel big zur Ankunft b 
groͤßern Heere zu verweilen, weil er fuͤr ſich zu ſchwach zu 
Kampfe mit den Türken ſey 2°). Aber Peters Heer wel 
allein Über die Türken durch Gottes Hülfe fiegen. . I 
Pilger drangen bey dem Kaifer darauf, ihnen Echiffe 

verſchaffen, welche ihnen, als alle Gegenvorſtellungen frud 
los waren, geliefert wurden. Dann fuhren Peter u 
Walther mit ihren S charen nach Bithynien über und fehl 
gen ihr Lager bey Nicomedien auf, ‚Bald darauf zogen 


22) Albert. Aquens. pr 20) Bellũ sacri hist, Bey v 
190. Quis feruebat Imperator billon. p. 140. 
desiderio videndi eumdem Per 24) Alb, Aq. L, 16. 
trum propter famam quam de 25) Anna Comn. p. 2 
ilfe audierat. Belli sacri bist, bey Mabill 
a. a. O. 
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nach Helenopolis 25), damit bie Verbindung mit ber jen- Sr1096. _ 
fitigen. Küfte bequemer ſeyn moͤge. uch bort lieg dir 

Kaifer ihnen Lebensmittel in Ueberfluß liefern, und wie» 

derholte feinen Rath, nicht in dag Land der Tuͤrken vor⸗ 
zudtingen, ‚bevor die Fuͤrſten argekommen. Zwey Monate 
hielt Peter, - durch die Vorſtellungen bes Kaiſers don dem 
Verderben, in welches er ſich nothwendig flürzen werde, 
geſchreckt, feine Scharen zurück, fo zudringlich fit auch oft 
bon.ibi verlaugten, fie gegen die Türken zu führeh ; ‚nur 

lleine Streifereyen ins türfifche Gebiet konnte er nicht ver⸗ 
hindern, . Aber auch dieſe Ruhe war dennoch dem Heere ver⸗ 
derblich; denn die Franzoſen, welche alle andere Natlonen 
berachteten 27), ließen dieſe Verachtung in dieſer Zeit 
die andern Kreuzbruͤder fo fühlen, daß die Deutfchen und 
Staliener fich von ihnen trennten, und fi einen eigenen 
Anführer. Rainold wählten. Die Eiferfucht,. welche da- 
durch zwiſchen beyden Heeren rege ward, machte fie noch 
mmuhiger und begieriger nach dem Kampf mit den Tuͤrken, 
amd Peter, der in der Bulgarey KT. erfahren hatte, mie 
ſchwer feine Scharen zu regieren waren, wenn fie einmal 
nurrhig lgeworden 2°), kehete unter dem Vorwand, mit 


8 


26) Eigentlich nach Kibofus 25) Id. p. 484 Petrus vero,  ” 
bey Helenopolis, woraud Albert quem Heremitam agnominant, 
von Yix und die antern abends dum vesaniam ejus, quam con- 
laͤndiſchen Schriftſteller Civitot glomeraverat, gentis compesce- 
hemacht Haben. re non valeret, Constantinopo- 

lim pfovide secesserat, quia ip- 

27) Guib. Abb. P. 483. sorum effrena et non circumspecta 
Franci namque juxia naturam leuitateinvolvi metuerat, An na 
Dominis magnao_ quidem sunt Eommena erwähnt dieſer Ruͤck⸗ 
litulo vivacitatis insigncs, sod kehr Peters nicht, aber alle abends 
nisi rigido fraenentur imperio, laͤndiſche Echriftfieler, wenn 
inter aliarum gentium turmas gleich ſie das als wirklichen Srund a 
Mr justius aequo ſeroces. angeben, was nach dem Wöt 
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I. 1096. Speer über ben Fluß. ſey, ihm in den Ruͤcken fallen we 
de, während die Bulgaren ihn von vorne angriffen. FE 
ter wartete von nun an auf Gelegenheit, diefem gran 
men Plan zuvorzukommen. Als Walthers Heer über 4 
Sau gegangen war, waren ſechszehn Mann, welche o 
ne deffen Wiffen zu Semlin zurüchgeblieben waren, u 
Waffen zu kaufen, von den Einwohnern der Stadt graı 
ſam gemißhandelt, aller ihrer Habe, ſelbſt ihrer Kleide 
beraubt worden. Nackend Famen fie zu Walther und fh 
ten um Mache, aber Walther wollte nicht über den Flu 
zuruͤckkehren, weil er nicht länger fich aufhalten wollte, un 
Auch) zur Belagerung der Stade fich zu ſchwach fühlt 
NIS Peter ihre Kleider an Pfählen anf den Mauern vo 
Semlin, vieleicht zur Warnung ber nachfonmenden Gi 
ger, aufgehängt erblickte, vermuthete er gleich, wid f 
dahin gefommen, und führte von Nache entbrannt, fel 
Heer fogleich gegen die Mauern. Der Befehlshaber nr 
die Beſatzung waren nicht auf einen fo furchtbaren A 
griff gefaßt, die Beſatzung ward durch die Pfeile d 
Pilgrimme von der Mauer vertrieben, Gottfried von B 
rel aus Stampis, der Befehlshaber von Zweyhundert 
Fuß 24), und der Ritter Rainold von Bruis, mit da 
und Panzer bewaffnet 3), erſtiegen fie zuerſt, und n0 
ihnen ber groͤßte Theil ded Heeres. Sie drangen in 1 
Stadt, viele der Einwohner verfuchten ihnen zu voiberf 
hen, würden aber zuruͤckgedraͤngt, und groͤßtentheils 
fchlagen, als fie dur) das oͤſtliche Thor der Stadt 
ensflichen ſuchten. Wit wilde Ihiere mordeten bie 4 

24) Magister et signifer du- 3%) ÖOpertum habens ca 


tentorum peditum qhi et ipse galea et lorica indutus in. 
podes erat. Alb, Aquens. 
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grimme in bee Stadt, und niemand entrann, ald bie, Kierk 
P welche zu Schiffe-auf der Sau entfliehen konnten. Vier⸗ 

tauſend Einwohner fielen an diefem blutigen Tage, und 
Peter erkaufte diefen Sieg nur mit hundert Kreugbriüs 
den. Die Pilgrimme fanden in der Stabt einen großen 
Vorrath von Lebensmitteln aller Art, von Korn, Vieh 
und Wein: 

Das Schickſal der unglücklichen Stadt feßte die 
ganze Gegend in Angſt und Schrecken. Die Einwohner . 
von Belgrad, welche bie don der Doͤnau zu ihnen her⸗ 
über geführten. Leichname der Scmliner erblickten, fuͤrch⸗ 
teten ein gleiches Loos; der Befehlshaber floh nach Niſſa, 
und die Einwohner in die Wälder und Gebirge: 

Fuͤnf Tage hatte Peters Heer im größten Wohlies 
ben in Semlin zugebracht, und bey fetten Speiſen und 
ſqhönem Wein Jeruſalem und die Unglaͤubigen faft ver» 
geſſen, als es von Franzoſen, die in Ungarn ſich nie⸗ 
dergelaſſen i6), durch die Nachricht, daß ber Koͤnig von⸗ 
Ungarn mit einem mächtigen Heere fomme, um feine uns _ 
dlücklichen Unterthanen zu rächen, aufgeſchreckt ward 
| Me Fahrzeuge, die auf dem Strom gefunden wurden; 
warden beladen, und als fie nicht hinreichten, auch noch 
Floͤße aus Balken, bie mit Binfen befefligt wurden, vers 
fertigt. So fam Peters Heer. mit dem größten Theil 
feiner Beute über die Sau ohne andern Schaden, ald 
fweichen ihm die Bulgaren *7) aus Eleinen Boten zufuͤgten: 

F 2 | 

16) Nankcius quidam de vil- ber in ter Naͤhe von Malerillä 
}a advenarıni Francorum Ing: 

Petro cöleriter imittitur etc; 


Alb,..Äg. Lib. II: p. 199; ers 
waͤhnt eines Ortes Fraucarilla 





37) Pincenarii, qui Bulgariart 
inhabitaat: Alb. Ag, . 
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3.1096. Nach einem Marfch von. acht Tagen durch dichte Wä 
der Fam es vor Niffea, der Hauptſtadt ber Bulgarey 
309 über ‘eine fleinerne ‚Brücke, welche über ‚den Zlu 
nach der Stadt führte, und Lagerte fi) vor den Mauert 
Hier war. ber: Vorrath -vergehrt, weil die Kreuzbrübe 
auf dem Wege fich Feine, neuen Lebensmittel. hatten ven 
fchaffen Finnen, und Peter fuchte um die Erlaubniß nad 
Lebensmittel in Niſſa kaufen zu duͤrfen. Man hielt d 
Abſicht der Kreuzbruͤder für zu heilig, als dag man nich 
hätte glauben follen, fich Gott gefällig zu machen, wen 
man fie unterflügte. Darum verwilligte ihm der Für 
nicht nur diefe Erlaubniß, doch gegen Stellung zwey 
vornehmer Ritter, Walter8 von Breteuil *®) und Got 
frieds von Burel, als Geiffel, und lieferte ihm Leben: 
mittel: für fehr billigen Preis, fondern felbft die Arm 
wurden von den Einwohnern. mit Almofen unterftügt == 


Sobald aber am andern Morgen die Beiffel ins & 

ger zurückgefommen waren, brach ohne Wiffen Pete: 

- ein Haufe von hundert Deutſchen auf, zerſtoͤrte, um F 
wegen einer Streitigfeie, in welche einer von ihnen mit « 
nem Bulgaren am vorigen Tag beym Handel gerathen wa 
fieben Mühlen, welche am Flug erbauet waren, und ve 
brannte mehrere Haͤuſer außerhalb der Stadt. Noch wäl 
rend biefer Unfug verübt ward, war Peter aufgebroche: 
und zog mit den Seinigen ruhig fort. Den Hürften o«< 
Niſſa erbitterte dies undankbare Betragen der Pilger a8 
ſo mehr, je gaftfreundlicher er fie am vorigen Tage auf 


28) Walteros hlius Waleram- 19) Et non habentibus urs« 
ni de Bretoil casıro, quod emerent plurima largitio el® 
est juxta Belvatium. mosynarum a civitato lat 
Alb. Aq. p. 188. wi Alb. Ag, 
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nommen hatte." Er ſammelte fein Kriegsvolk, und eilte I. 1096. 
Petern nach; die Schwachen, welche dem Heere langfam 
nachjogen, wurden zuerft ermordet, ober gefangen wegge⸗ 
führt, "unb-- eine große Menge Wagen geraubt. Seter 
wußte nicht® Von dem, was im Rücken feines Heers vor: 
ging, bis ein Kitten Lambert herbepeilte, und ihm Nach: 
richt davon gab. "Er gerieth in die größte Verwirrung, 
und in dieſer atif Ben unglücklichen Einfall, mit feinem 
Kerr nach Riffa zurückzukehren‘, um ſich dort zu entſchul⸗ 
digen, bamit er bie Gefangenen und fein Gepäck wieder er- 
biete. ber kaum war das Lager aufgefchlagen, als 
Tauſend von feinem Heer aufbrachen und über die feinerne 
Brüde sogen, worauf am andern Ufer fich noch taufend 
andere mid. ihnen verbanden, um die Mauer zu beſtuͤrmen. 
Dieter wandte Drohungen und Bitten umfonft an, fie zus 
ruͤchubringen, und betrübt, hier zuerſt feine Beredſamkeit 
ohne Kraft zu fehen, ſah er mit bitterm Unwillen ihrem - 
Beginnen zu. Die Niffaner bemerften bald die Uneinigfeit 
unter den wpilgrimmen, „ fielen aus zwey Thoren dem ge⸗ 
trennten Haufen in die Seiten, und trieben ihn in die 
Elche. Die Fluͤchtlinge fuchten theils durch den Fluß, 
den fie Für niedrig hielten, ihr Lager wieder zu gewinnen, 
und ertranken, theils über die Bruͤcke zu formen, wurden 
cber hiervon den Niſſanern in den Fluß geſtoßen; viele ans 
dere fielen von dem Schwert. Dies konnte der Übrige 
Theil des Heers nicht ruͤhig anſehn, fondern eilte, ungeach⸗ 
tet Yerer alle feine Beredſanikeit anwandte, um ihn ruhig 
zu erhalten, ben andern Kreuzbruͤdern zu Hülfe; es kam 
an der Bruͤcke zu einem mörderifchen Kampf, aber die Pi 
Irimme waren niche im Stande, die Bulgaren von ber 
j Brüde gu vertreiben, und kehrten in ihr Lager zurüd. Die 
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3:1096 Abgeordneten, weiche Peter nach Niſſa Hefchickt hatte," ur 
ihn zu entfchuldigen, mußten fogleich die Stadt verlaſſen 
ohne angehoͤrt zu ſeyn. 

Der fromme Peter verſuchte noch Ein Mittel, ſein 
Unſchuld zu beweiſen, dag aber eben ſo unglücklich augfte, 
Er ſandte einm Bulgaren, welcher das Kreuz angenom 
men, nach Niffe, und bat durch ihn um Waffenſtillſtant 
und um einelinterredung und beydeg ward bewilligt, So 
bald. dies bekannt gemacht war, - fingen bie Wallbruͤder an, 
die Wagen zu bepaden, und machten fich, ohne auf Pr: 
ferd und der Nitter, welche. ffch ‚bey ihm befanden, Vor: 
ſtellungen zu achten, auf ben Weg. Peter fah hier wie 
derum ſeine Unſchuld vorkannt. Man glaubte in der Stadt; 
er habe nur um Waffenffilftand nachgefucht, am zu mb 
fliehn, und: bernach zu plündern. Die Einmohner un 
bie Krieger. von Niſſa ftärzten aus der Stadt und eilten 
feinem Heere nach; die Pilgrimme wurden in die Sclape 
rey hinweggefuͤhrt oder erſchlagen, und keines Alters u 
Geſchlechts wurde geſchont. Dies letzte Ungluͤck war Pu 
tern verderblicher als eines der vorhergehenden. Die Ni 
ſaner raubten das ganze Gepaͤck, ſelbſt Peters Geldwaget 
Das ganze Heer wäre vernichtet worden, wenn es nicht I 
den Gebirgen und Wäldern des Landes gegen feine Verfo 
ger Schuß gefunden haͤtte. Hier flohen die Pilgriu 
me in zerficcuten Haufen durch dichte Wälder, über Fe 
fenflippen und durch rauhe Thäler, Peter ſelbſt fie 
ohne Begleitung, und traf endlich auf ber Spige 
nes Huͤgels mit Walther Burcl, Rainold von Bruis m 
Folker von Drel 3°.) zufammen, welche fünfhundert Mar 
mit fich führten. Peter war ſehr betruͤbt, weit er dieſe f 

2°) Auraliensie, | 


"Gründung des Röntgreihs Jerufalem: 87 


die Ueberbleibſel feines gangen Heers hielt, aber gegen J. 1096. 
WWend waren doch gegen fleben Zanfend wieder zu ihm ver» 
ſarmelt. | 


Kit ihnen 109 er am andern Tage weiter, bie er an 
eine Stadt kam, welche aus Furcht vor ihm von den Ein» 
wohnern gaͤnzlich verlaſſen war; er beſchloß hier zu blei⸗ 
ben, um die zerſtreuten Fluͤchtlinge zu ſammeln. Sie fan 
ben aber in der Stadt Feine Lebensmittel, und naͤhrten ſich 
daher von gedoͤrrten Körnerit der auf den Feldern umber 
tifenden Sant, denn es war im Julius — weil ihnen 
ale ihre Wagen mit Lebensmitteln, zweytauſend an ber 
Sal, von ben Riffanern genommen waren. Nach drey Tas 
ga hatten dreyßig Taufend wiederum fich eingefunden ; 
sh. zehn Tauſend waren non den Niffanern erfchlagen oder 
fangen, genommen. 


Doch Peters Muth erwachte bald von neuem, als er 
M&ternig 22) Gefandte des Kaiſers Alerius antraf, welche 
Ani zwar wegen bed unorbentlichen Betragens feines Heers 
iR der Bulgarey Vorwuͤrfe machten, aber auch zugleich bie 
feohe Nachricht brachten, daß der. Kaifer die noͤthigen Ans 
Balten zur Bequemlichkeit feines Heers getroffen, fo daß er 
uͤberall Lebensniittel finden werde. Dafür follte er aber in 
Meinem Ort Kinger als drey Tage verweilen, damit nicht 
in feinen. Heer bie Lüſt zum Nauben erwache. Diefe Bote 
{haft war um deſto erfreuficher, je größer der Mangel an 
Lebensmitteln wor, denn überall war dag Land. yon, ben 
Einwohnern verlaffen, Peter weinte Sreudenthränen, kniete 
vor dem Ungeficht ſeines Heers und dankte Gott laut für 
diefe Gnade, Fröhlich zog cr mit feinem Heere weiter, fanb 


”t) Marin. Sam. p, 132. Stralisce. 


wg) 
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3. 1096. uͤberall die beſte Aufnahme bey den Griechen, welche | 


Heer mit Lebensmitteln und Geld, auch Pferden und Me 
thieren beſchenkten, ruhte dann in Adrianopel nur zn 
Tage, weil er durch Gefandte vom. Kaifer, der vor Bei 
be brannte, dieſen fonderbaren Heerfuͤhrer zu fehen > 
erfücht ward, feinen Marſch zu befchleunigen ‚ und 7 
am erfien Auguft vor den Mauern der Kaiferfiadt an? 
Seinem Heer ward eben der Ort zum. Lager angemwief 
auf welchem Walther kurz vorher fich gelagert hatte; bei 
Heerführer und beyde Heere vereinigten fich hier nad) hi 
ten Leiden, in der Hoffnung einer beſſern Zukunft. 


Peter ward bald nach feiner Ankunft eingeladen „.& 
Kaifer fich vorzuſtellen, und rührte ihn durch feine Bert 
famfeit und durch die Erzählung feiner Unfaͤlle fo fehr, d 


der Kaifer ihm mit zweihundert Byzantien befihenkte, u 


Lebensmittel und Geld in feinen Heer- austheilen lieg > 
Alexius vieth ihm, ben Ronfantinopsl bis zur Ankunft | 

größern Heere zu verweilen, weil er für ſich zu ſchwach z 
Kampfe mit den Tuͤrken ſey 2°). Aber Peters Heer wg 
allein über bie Türken durch Gottes Hülfe ſiegen. : 
Pilger drangen bey den Kaifer darauf, ihnen Schiffe 
verſchaffen, welche ihnen, als alle Gegenvorſtellungen fru 
los waren, geliefert wurden, Dann fuhren Peter: 
Walther nit ihren Scharen nach Biehynien über und fc 
gen ihre Lager bey Nicomedien auf, Bald darauf zogen 


»2) Albert. Aquens. p. 20) Belli sacri hist, Bey 1 
190. Quis feruebat Imperator 'billon: p. 140. 
desiderio. videndi eumdem Pe- 2*) Alb, Ag. I, 16. 
trum propter famam quam de *#°) Anna Comn. p : 
ifo. audieras. . : ” - Belli sacri bist, bey Mabill 
a. a. D 


Gruͤndung des Königreichs Jeruſalem. 3 


nach Helenopolis 2°), damit die Verbindung mit der jen⸗ Sr1096. | 
fitigen. Küpke bequemer ſeyn moͤge. uch dort ließ ber 

Kaiſer ihnen Lebensmittel in Ueberfluß liefern, ‘und wies 
derholte feinen Rath, nicht in das Land der Türken vor⸗ 
zudringen, bevor ‚die Fürften angekommen. Zwey Monate 
hielt Peter, durch die Vorſtellungen des Kaiſers von dem 
Verderben, in welches er ſich nothwendig ſtuͤrzen werde, 
zeſchteckt, feine Scharen zurück, fo zudringlich fie auch oft 
von ihm erlangten, fie gegen die Türken zu fuͤhren; nur 
lleine Streifereyen ins türkifche Gebiet konnte er nicht vera 
hindern, . Aber auch diefe Ruhe war dennoch dem Heere ver⸗ 
derblich; denn die Franzoſen, welche alle andere Nationen 
berachteten 27), ließen  diefe Verachtung in diefer Zeit 
bie andern Kreugbrüder fo fühlen, daß die Deutfchen und 
Staliener fich von ihnen trennten, und ſich einen eigenen 
Anführer Rainold wählten. Die Eiferfucht,. welche das 
durch zwiſchen beyden Herren rege ward, machte fie noch 
meuhiger und begieriger nach bem Kampf mit den Türken, 
und Peter, der in ber Bulgarey "es erfahren hatte, mie 
ſchwer feine Scharen zu regieren waren, wenn fie einmal 
imuhig [getvorden 28), kehrte unter dem Vorwand, mit 





26) Gigentiich nach Kibotus 
bey Helenopolis, woraus Aibert 
von Yix umd die andern abends 
laͤndiſchen Schriftſteller Civitor 
gemacht haben. 


7) Guib. Abb. p. 483 
Tanci namque juxta naturam 
Nominis magnae quidem sunt 
tütalo vivacitatis insigncs, sod 
nisi rigido fraenentur imperio, 
nter aliarum gentium turmas 
unt justius aequo ſeroces. 


22) Id, p. 484. Petrus vero, 


quem Heremitam agnominant, 


dum vesaniam ejus, quam con- 
glomeraverat, gentis compesce- 


re non valeret, Constantinopo» 


lim provide secesserat, quiä ip- 
sorum eflrena etnon Circumspecta 
leuitateinvolvi metuerat, Anna 


Eommena erwähnt dieſer Ruͤck⸗ 


kehr Peters nicht, aber alle abends 
laͤndiſche Schriftſteller, wenn 
gleich fie das als wirklichen Grund 
angeben, was nach dem At 
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I. 3096; dem Kaiſer wegen der Lebensmittel zu unterhandeln ‚, nad 
Konſtantinopel zurück, nachdem er Walthern den Befeh 
des ganzen Heers überttagen hatte. Sobald Peter abgefah 
ren, bewaffneten fich dreyhundert su Roß und fieben Tau 

ſend zu Fuß von ben Frangofen, und zogen gegen Nicea, 
die erfte Feſtung des Seldſchuckiſchen Sultans, hauſten in 
der Gegend umher anf unmenfchliche Weife, fchkugen bie 
Tuͤrken aus Nicea, welche herbeykamen, um fie gu vertrei⸗ 
ber, und kehrten im Triumph mie ihrer Beute nach Heie 
nopolts zuruͤck 30). Hier wurden, fie von ihren verſtaͤndi⸗ 
‚gern Landslenten mit Borwärfen wegen ihres Ungehorſams 
gegen Peters Befehle und des Kaiſers weiſe Vorſtellungen 
empfangen, und faſt wäre dadurch unter den Franjoſen 
ſabſt eine Trennung entſtanden. 


She: Sie erweckte die Raubfuche ber Deusfihen. 
Diefe zogen zweyhundert gu Roß und drey Tauſend zu Fuß 
aus, und kamen zu einem Schloß Ferigordon 3°) am Fuſ 
eines Berges unfern von Nicea, welches von ſeiner Beſatzung 
verlaſſen war. Die Menge von Lebensmitteln, welche I 
darin fanden, und die angenehme und fruchtbare Gegen! 
umher, bewogen fie, baffelbe zu befeftigen, und zu ihrer 
Aufenthalt bis zus Ankunft der Fürften zu ermählen. . 


>. Mittlerweile hatte Sultan Kilidſch Arslan von bei 
Heere, welches zum Krieg mit den Gläubigen aus EuroF 
nach Afien gekommen, und. von den Zeindfeligkeiten, we 


Buibert, wie fehr wahrſchein⸗ 50) Sp nennt es Anna 1 
lich iſt, nur Vorwand war. nmnenaa. a. O. Bey andern Schrẽ 
29) Anna Comnena p. 286. Kellern beißt es Exoragorg * 
weiche dies einem Kaufen von (Guih. Abb. p.483.) oder ©° 
nzehntauſend Normannen zu⸗ ogorgo EBelli S. Higt. u 
tpreidt, | ‘ billon p. 341.) ' 


Grunbung des Königreihs Jerufatem - gr 


he es bereits gegen bie Türken verübt, Runde erhalten und Iı200% 
inen feiner Emire 37) mit einem anfehnlichen Heere gegen 
Nicomedien ausgeſandt. Diefer belagerte zuerfi das von 
ben Deutfchen befeute Schloß. Acht Tage hindurch, von 
heiligen Michaelistage an, erbulbeten fie den fehrecklichften 
Durſt >) mit ber größten Stanbhaftigkeit, indem die Geiſt⸗ 
lichen fie’ durch Verfprechungen ber Freuden des. Himmels 
wegen des irdiſchen Ungemachs troͤſteten, und fie würden 
den Tuͤrken den Sieg noch viel ſchwerer gemacht haben, 
wenn nicht ihr Anfuͤhrer Rainold ſie ſchaͤndlich verrathen 
hätte. Im Einverſtaͤndniß mit den Feinden zog er. mit ei⸗ 
aem anfehnlichen Haufen aus dem Schloß, unter dem Vor⸗ 
wand, einen Ausfall zu thun, und überlieferte fich wit 
ihm den Türken 2), Dann ward die Burg von dieſen mit 
kihter Mühe eingenommen, alle Kreuzbruͤder wurden nice 
mpehauen, außer die jungen Leute, weiche als Exlaven 
m Sultau gefandt wurden, 


ug bie Nachricht vom diefem chnihlchen Untergang 


a) Tor Bixera. 


Anna mod horrori: ost dicere, idipsum 

Comn, quod minxero, hibebant. Al 

2 fodiebant et se intra id, quod fo- 
TE) Bey den Sarifinetern, ars 


Önipert, dem Moͤnch Robert 
und andern finden ſich Beſchrei⸗ 
bungen von der Standhaftigkeit, 
mit welcher ſie dieſem furchtbaren 
Sein, widerfianten, melde Schau: 
ern erregen. Ibi fuit tanıa si 
Üs ariditas ‚ ut ilebotomo equis 
asinisque illato animalium 

„ Serentur haurire cruorem; alii 
IR Piscinam zonas demittentes at- 
Iue panniculos eaijug in os expri- 
ndo suum remedii sibi ali- 


Bid contrahere videbantur. Ali 


deragt, immergentes ‚ Arenlis 
pectora terra ipsa recans, kossa 
operiebant; sic interiorem &@ 
stum suum temperäre aliquan« 
tulo bumore se posse crede- 


bant. Guib, Abb. p.483. 


33) Frainoldus etenim, qui eis 
in prosperitate praefuerat, clam 
sibi Turcas foede conciliar pa- 
cins eisdem, quad totius militiae 
comitstam sibi proderer quem 
regebat. Guib. Abb... p. 48% 
Berge. Robert, Mon. p.35% 


® 
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Eilftes Kapitel. 


4.1009. Wenn in morgenländifchen Geſchichtbůͤchern Nachrichte 
gefunden werden von den Bewegungen, welche unter den 
eifrigen Mufelmännern die Furcht vor bem Berlufte fowohl 
als der wirkliche Verluft der heiligen Stadt Jerufalem, her 
vorgebracht, fo muß die Unthätigfeit befremden, mit meh 
cher fie ihre Vertheidigung ganz allein ihrem damaligen 

herrſcher, dem Chalifen von Aegypten aus dem Gefchlehlki 
der. Fathimah, überliegen. Warum ergriffen fie nicht dab. 
Schwert wider die Ungläubigen, um ber von dem Prophe⸗ 

"ten denen, welche für den Islam ſtreiten, verheißenen Bu 

lohnungen *) theilhaft zu werden, zu der Zeit, da der Ber 

luſt derjenigen Heiligthämer drohte, welche nach der Rabe ' 










in ber Geburtsfladt Mohammeds jedem Moslem am wid: 


tigſten find ? ’ 


Aber der Haß unter ben beyden Seften, in welche fih 


2) Denen, welche an der Ga z⸗ 
wath oder dem Kriege wider 
die Unglaͤubigen Theil nehmen, 
find groͤßere Verheißungen als 
denen, welche wallfabrten oder 
Almoſen geben, verheißen. Ach⸗ 
med, Sohn Ibrahims, ſammelte 
(wahrſcheinlich im vierzehnten 
Jahrhunderte) des Propheten Aus⸗ 
ſpruͤche uͤber die Belohnungen der 
Krieger für den Islam in ein 
arabifches Werk unter dem Kite; 


Meſchari olzefchwae ila Mefari 
ol⸗ oſchak (Begierde⸗Trank fir 
naͤchkliche Reiſen der Liebenden), 
welches nach der tuͤrkiſchen Ueber⸗ 
ſetzung des Abdulbaki deutſch übers 
ſetzt erſchienen iſt: die Poſaune 
des heiligen Krieges aus dem 
Munde Mohammeds, Sohnus Abs 
dallah, des Propheten. Heraus⸗ 
gegeben durch Johann von Muͤller. 
Leipzig, 1806. 8. 


Gründung des Königreihs Jerufalem. 03 


Nicht voͤllig dreytauſend ðchritt von Helenopolis fing J. 1096. 
ein großer Wald an, durch welchen die Kreuzbruͤder jubelnd 
zogen. Huch das türfifche Heer war im Anzuge gegen He⸗ 
Imopoli und zog, zu gleicher Zeit in den Wald, aber durch 
das Geräufch und das Jubelgefchrey, womit: das chrifiliche 
Heer den Wald erfüllte, von feiner Ankunft benachrichtigt, 

zog es fich zurück ind freye Land. Ein fürchterlicher An⸗ 
bit war den Kreugbrüdern, als fie aus dem Wald tra⸗ 
tn, das türfifche Lager, welches die Ebne bederfte! Zwey 
Schlachtordnungen mit allen zu Roß wurden vorangefchickt, 
um.die Türken mit Gottes Huͤlfe zu fchlagen, aber dieſe 
wurden fogleich von ben Türken zuerſt augegeiffen, und von 
ben Ihrigen abgefchnitten. In der Verwirrung flohen fie 
nach Nicea, Fehrten aber wiederum zuruͤck, und verfuchten 
fih ven Rückweg durch die Türkenfcharen mit bem Schwert 
zu eröffnen, aber ihre Tapferfeit unterlag. Zuerſt die 
Herde und dann die Reiter waren bald durch bie Pfeile der 
Feinde getödtet. Walther von Habenichts, Nainold von 
Bruls und Solker flarben als Martyrer; Walther von 
Burel und Gottfried von Bretenil erreichten den Wald und 
entkamen. Die andern Schlachtordnungen, welche den Wald 
noch nicht verlaffen hatten, als die vorigen ſchon gefallen ma- 
ren, flohen in der größten Unordnung nach Helenopolig‘, 
aber wenige gelangten dahin, benn die meiften twurben von 
den nacheilenden Türken erfchlagen. Diefe eroberten auch dag 
Lager ber Pilgrimme, erfchlugen die Moͤnche, die Geiftlis 
chen, die Greife, Weiber umd Kinder, welche fie fanden, 
und führten nur die Knaben und Mädchen ald Gefangene - 
weg. Alles Selb, ale Laftthiere, alles Schlachtvieh und 
alle Zelte wurden ald Beute nach Nicea gebracht. Die 





s 


86 Geſchichte der Kreuzzuͤge. Buch J. Kap. II. 


3. 1090 Abgeordneten, welche Peter nach Niſſa geſchickt hatte," um 
ihn zu entfchuldigen, mußten fogleich die ‚Stadt. verlaſſen⸗ 
ohne angehört zu ſeyn. 

Der fromme Peter verfuchte noch Ein Mitrel, feine 
Unſchuld zu beweiſen, das aber eben fo unglücklich ausfiel. 
Er. fandte einen Bulgaren, welcher das Kreuz angenom: 
men, nach Niffe, und bat durch, ihn um Maffenflilifiarb 
und um eine Unterredung und beydes ward bewilligt, Go. 
bald. dies bekannt gemacht war, fingen die Wallbruͤder an, 
die Wagen zu bepaden, und machten ſich, ohne auf Bei 
gzers und der Nitter, welche ſtch bey ihm befanden, Vor⸗ 
ſtellungen zu achten, auf den Weg: Peter ſah hier tale 
derum ſeine Unfchuld verfannt: Man gloubte in der Stat 
er babe nur um Waffenfilftand nachgeſucht, um zu ent⸗ 
fiehn, und’ hernach gu pluͤndern. Die Einmohner und 
bie Krieger. von Niſſa ſtuͤrzten aus der Stadt und eilten 
feinem Heere nach; die Pilgrimme wurden in die Sclave⸗ 
rey hinweggefuͤhrt oder erſchlagen, und keines Alters ab 
Geſchlechts wurde geſchont. Dies letzte Ungluͤck war Pe 
tern, verderblicher als eines der vorhergehenden. Die Ri 
ſaner raubten das ganze Gepaͤck, ſelbſt Peters Geldwagen. 
Das ganze Heer waͤre vernichtet worden, wenn es nicht in 
den Gebirgen und Wäldern des Landes gegen feine Verfob 
ger Schuß gefunden Härte. Hier flohen die Pilgrim 
me in zerſtreuten Haufen durch dichte Waͤlder, uͤber Fel 
ſenklippen uud durch rauhe Thaͤler. . Peter ſelbſt fo 
ohne Begleitung , und traf endlich auf‘ der Spitze e 
nes Hügel mit Walther Burel, Kainold von Bruis ur! 
‚golfer von Drel 3°.) zufanmen, welche fünfhundert Marz 
wit fich führten. Peter war fehr bricht, wei er dieſe fan 
0.20) Aurekiepsin. 


" Grändung des Königreiches Jerufalem: , 


die Ueberbleibſel feines gangen Heers hielt, aber gegen J. 1096. 
Abend waren doch gegen ſteben Tanſend wieder zu ihm ver⸗ 
ſanmelt. | 


Mit ihnen 109 er am andern Tage weiter, bie er an 
eine Stadt kam, welche aus. Zurcht nor ihm von den Ein» 
wohnern gaͤnzlich verlaſſen war; er beſchloß hier zu blei⸗ 
ben, um die zerſtreuten Fluͤchtlinge zu ſammeln. Sie fau⸗ 
den aber in der Stadt keine Lebensmittel, und naͤhrten ſich 
daher von gedoͤrrten Koͤrnern der auf den Feldern umher 
reiſenden Saat, denn eg tar im Julius — weil ihnen 
ale ihre Wagen mit Lebensmitteln, zweytauſend an der 
zahl, son ben Niffanern genommen waren. Nach drey Tas 
sen hatten dreyßig Taufend wiederum fich eingefunden ; 
she. zehn Tauſend waren von den Riffanern erſchlagen oder 
gefangen genommen. 


Doch Peters Muth erwachte bald von neuem, als er 
möteenig 27) Gefandte des Kaiſers Alexius antraf, welche 
Ki zwar wegen bed unordentlichen Betragens feines Heers 
in der Bulgarey Vorwuͤrfe machten, aber auch zugleich die 
frohe Nachricht brachten, daß ber. Kaiſer die noͤthigen Ans 
Balten zur Bequemlichkeit feines Heers getroffen, fü daß er 
Übera Lebensniittel finden werde. Dafür ſollte er aber in 
fine Det laͤnger als drey Tage verteilen, damit nicht 
Ra feinem. Heer bie Luſt zum Rauben erwache. Diele Bote 
(haft. war uns deſto erfreuficher, je größer der Mangel an 
Tchensmitteln war, denn überall war bag Land yon, den 
Einwohnern verlaffen. Peter meinte. Sreudenthränen, fniete 
dor dem Angeficht feines Heers und dankte Gott laut für 

dieſe Gnade. Ftroͤhlich zog er mic ſeinem Heere weiter, farb 





23) Marin. Sam. p, 132. Stralisce. 
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3.1099, keiten um bie Erbfolge das Haus der Seldſchuken om 
Bagdad entzweyt und gefchwächt hatten, dahin, daf de 
Herrſchaft des Sultans eingefchränfter war, als bie Su 
ſchaft der legten Ehalifen. Die Emire in Syrien mah 
ten ſich gänzlich unabhängig, als Thuchufch im Jehe 
1095 zu der Zeit, in welcher: Peter der. Einfiedler We 
ChHriftenheit zum Kriege wider die Ungläubigen auf, 

in bem Erbfolgefriege mit feinem Treffen Borkiarok u 
gekommen war, und deſſen beybe Schne Nodvan um 
Dokak um den Befiß des väterlichen Reiches friegten * 


Der Sultan Borkiaruf, Malekſchahs Sohn, 
nicht im Stande, aus feinem eignen Gebiet und 
eignen Mitteln ein zahlreiches Heer den Chriften entgege 
zu fliehen, er fonnte nur die Hordenführer aufbieten, un 
diefe gehorchten ihm nur, wenn fie mit ihrem Worehel 
feinen Befehl vereinbar fanden. Damals aber vermo 
ihre kurzſichtige Politik nicht den gänzlichen Untergang ihrer 
Herrfchaft in Syrien und zweyhundertjährige Kämpfe a 
der Ankunft des chriftlichen Pilgerheers zu ahnden, fe 

fuͤrchteten vieleicht nicht viel größere Gefahr, als fri⸗ 
here Pilgerheere gebracht hatten, und hofften wahrſchein⸗ 
lich, die Chriſten wuͤrden mit der heiligen Stadt ſich be⸗ 
gnuͤgen, politiſche Vortheile von Erreichung religiöfe: 
Abſichten erennend 5). Darum vereinigten ſich dieſe Heap 


4) Abulfeda ada. 488. de Vorkiaruk auf das  Merderim, 
Buignes Th. DI. (d. Ueberſ.) weiches den Mufeimännern in y 
65. 391. rien drohe, aufmerkfam, «mt 

' vergeblih. Warum wandten ft 

s) Nodvan und ODokak fuchten ſich nicht an die andern Emire in 
nad Abulmahaſens Angabe Syrien und Mefopotamien? De 
bey dem Chalifen Moftader Hülfe, Guigne’s Geſchichte Her % 
und diefer machte den Guttan Th. II. S. 405. 
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nach Helenopolig 2°), damit bie Verbindung mit der jen- 2. 1096. 
fitigen. Küfte bequemer feyn möge. Auch dort lieg dee 
Kaifer. ihnen -Lebensmittel in Ueberfluß liefern, und wies 
derholte feinen Rath, nicht in das Land der Tuͤrken vor⸗ 
zudringen, bevor die Fürften angefommen, Zwey Monate 
hielt Peter, - durch bie Vorſtellungen des Kaifers don dem 
Verderben, in welches: er ſich nothwendig flürgen werde, 
geſchteckt, feine Scharen zuruͤck, fo zudringlich fie auch oft 
von ihm verlangten, fie gegen die Türken zu-führch; nur 
lleine Streifereyen ins türfifche Gebiet konnte er nicht vera 
hindern, . Aber auch dieſe Ruhe war dennoch. dem Heere ver⸗ 
derblich; denn die Franzoſen, welche alle andere Nationen 
berachteten 27), ließen diefe Verachtung in dieſer Zeit - 
bie andern Kreuzbruͤder fo fühlen, daß die Deutfchen und 
Staliener fich von ihnen trennten, und ſich einen eigenen 
Infüprer. Rainold wählten. Die Eiferfucht ,. welche das 
durch zwiſchen beyden Heeren rege ward, machte fie noch 
mmhiger und begieriger nach dem Kampf mit den Türken, 
md Peter, der in der Bulgarey "es erfahren hatte, tie 
ſchwer feine Scharen zu regieren waren, wenn fie einmal 
ufig [geworben 28), kehrte unter dem Vorwand, mit 


26) Eigentlich nach Kibotus 
bed Helenoyolis, woraus Albert 
Von Yix und die antern abends 


23) Id. p. 484. Petrus vero, ' 
quen Heremitam agnominant, 
dum vesaniam ejus, quam con- 





laͤndiſchen Schriftſteller Civitot 
gemacht haben. 


7) Guib. Abb. p. 483. 
ranci namque juxta naturam 
Nominis magnae quidem sunt 
tulo vivacitatis insignes, sod 
niei rigido fraenentur imperio, 
inter aliarum gentium turmas 
unt justius aequo leroccs. 


glomeraverat, gentis compesce- 
re non valeret, Constantinopo- 

lim provide secesserat, quia ip- 
sorum eflrena etnon circumspecta 
leuitateinvolvi metuerat, Anna 
Comnena erwähnt dieſer Ruͤck⸗ 
kehr Peters nicht, aber alle abends 
laͤndiſche Schriftfieler, wenn 
gleich fie bad als wirklichen Srund 
angeben, was nad dem Ast 
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J. 1090 Weſten, wo der hartnaͤckigſte Widerſtand von ven Moham⸗ 
medanern zu erwarten war, ſtellte ſich Herzog Gottfried, | 
mächtig im. Rath und im Kampfe, mit feinen mutbigen |}: 
Lothringern und Deurfchen. Neben ihm wurde der Eingay 
der Burg dem Grafen Raimund mit feinen Brovenzalm, 

dem ritterlichen Tantred und zwey italifchen Biſchoͤffen mit 
ihren. Voͤlkern zu bewachen uͤbergeben. Der Herzog Rus 
bext von der Normandie, ber - Graf von Slandern und an 
Graf ans: Bretagne fianden bey ber Kirche des heiligen 
Urmaͤrtyrers Stephanus, und neben ihnen bis zum St. 
Stephansthore lagerten ſich Graf Reinbold von Drin 
gis 4 )z. Ludwig von Monzun, Eonon von Montagu un 
fein Sohn Lambert, Bafton von Berdeiz, Gerhard: von 
Rouſſillon, Balduin von Bourg und Thomas. von Fe 
tia =), ‚Graf: Raimund aber, ‚weil er von feiner Seite, 
wo die Burg Davids das uuter ihr liegende. Thor zu nade 
Brficklich beſchůn te und das ihm gegen Oſten befindliche Thal 
die Berennung fo, fehr erfchtwerte, bie, Cfabt nicht zu ero⸗ 
bern hoffte, veilegie fein Lager auf. den Berg Zion PN) 
fchen der Mauer und der im Thale befindlichen Kirche der 
Mutter Gottes, welche von den Mauern nur Einen Bogen⸗ 
ſchuß entferut if. Damit aber beleidigte er feine Kitten, | 
ohne beren Einwilligung er die Aenderung vorgenommen, 
- fo.fehr, daß viele an dem Drte, der ihrem Grafen durch 
den gemeinfchaftlichen Beſchluß ber Fürften angewieſen mat, 
blieben. : Raimund mußte daher viele neue Ritter und Zußs 
knechte in Gold nehmen, um fein neues Lager zu behaup 
ten 6). - Obgleich nachher auch der Delberg befegt wurd, 
14) Comes Reinboldus de Alb. Ag. Il. cc. und die Ust 
cĩvit. Oringis. Alb. Ag. V,46. gen Scriftfieller. 
27) S. Wilb. Tyr. uns 1°) Raim. de Agil. p. 17% 
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Nicomedien ausgeſandt. 


haͤtt 


"a, Tor —E | 
Eomn. 


Ruibert, dem Minh Robert 
ia andern finden ſich Befchreis 
Aungen von der. Etandhaftigkeit, 
N) wit welcher fie dieſem furd)tbaren 

feind widerfianten, welche Schau: 
6 fern erregen. Ibi fuit tanıa sr 
is ariditas, ut flebotomo equis 
Mais asinisque 3llato animalium 
cogerentur haurire eruorem;; alüi 
in piscinam zonas demittentes at- 
gae panniculos eaqug in oa expri- 
nendo suum remedii sibi ali- 
quid contxahere videbantur. Alii 


Anna 


12) Bey den Sahrifißelsen, of 


che es bereit® gegen die Türken verübt, Kunde erhalten und J. 2026. 
tinen feiner Emire 3°) mit einem anfehnlichen Heere gegen 
Diefer belagerte zuerſt das von 
den Deutfchen beſetzte Schloß. Acht Tage hindurch, vom 
z beiligen Michaelistage an, erduldeten fie den ſchrecklichſten 
al Durſt 32) mit der größten Standhaftigkeit, indem die Geiſt⸗ 
üben ſte durch Verfprechungen ber Freuden des Himmels 
J megen des irdifchen Ungemachs troͤſteten, und fis würden 
im Türken den Sieg noch viel fihmwerer gemacht Haben, 
nenn nicht ihr Anführer Rainold fie ſchaͤndlich verrathen 
e. Im Einverſtaͤndniß mit den Feinden zog er mit cie 
wen anfehnlichen Haufen aus bem Schloß, unter dem Vor⸗ 
wand, einen Ausfall zu thun, amd. überlieferte fich mit 
dm den Türken >), Dann ward die Burg von dieſen mig 
kihter Mühe eingenommen, alle Kreuzbruͤder wurden nice 
hergehauen, außer die jungen Leute, wie als. Soelaven 
pm Sultau gefandt wurden, 


dig bie Nachricht von diefem Fön Untergang 


quod horrori: est dicere, idipsum 
quod minxere, bibebant. Alii 
fodiebant et seintra id, quod fo- 
deragt, immergentes , arentia 
pectora terra ipsa recoos ſoS):a 
operiebant; sic interiorem &@- 
stum suum temperäre. aliquan- 
tulo bumore se posse crede- 


bant. Guib, Abb. p.483. 


93) Rainoldus etenim, qui eis 
in prosperitate praefuerat, clam 
sibi "Furcas foede conciliat pa- 
cıns eisdem, quod totius militiae 
comitatum sibi proderet quens 
segebat. Guib. Abb. p. 48m 
Bergt. Robert, Mon. p. 35 


. 


334 Geſchichte der Kreusgäge Buhl: Kay x 


22099. Heerden Berfelben farben baher von Durft,. und ihre fan 


lenden Körper verpefteten die .Euft. Das reine Waſſer ward 
oft fechstaufenb Schritte weit in Schläuchen von Rindsle 
der geholt, denn jeden Preis konnte derjenige erhalten, tel, 
cher es feil bot. Mit Wein konnten nur wenige fich erquil 


fen 3%). - ;Die- Befchmwerden:de8 Durfies wurden bald noch 


vermehyot durch den Mängel an Lebensmitteln. Zehn Ta 
ge hindurch war im Lager. fein Brot zu kaufen >”). Did 


| 


verzweifelten daher im Angeſichte der heiligen Stadt, um 


kuhren,. nachdem fie ſich in den heiligen Zluthen bes Jor⸗ 
dans, ‚gebabet und Palmzweige geholt hatten, aus dm 
Hafen vn Joppe in ihre Heimath 32). 

Gluͤcklicherweiſe landeten Genueſiſche Schiffe im Hafen 
vor Joppe mit Lebensmitteln, und neue Hoffnung belcht 


vie Bemoͤther ber Krieger Ehrifi. Graf Raimund ven 


Zouloufe fandte fogleich Waldemar Earpinelle mit zwanjig 
Lanzen 33) and. funfjig zu Fuß Nach Joppe, um bie Ge⸗ 
nudfer ind Lager gu.geleiten, teil fie wünfchten, an bee 
Gefahren der Wallbruͤder zur Ehre Chriſti Theil zu nehmen, 
und biefen folgten bald auf der Zürften Gefuch Raimund 


Diler und Wilhelm: von Sabran mit funfzig Lanzen, je 
großem Gluͤcke für die Kreuzfahrer. Denn in der Eben 
zwiſchen Lidda und Ramla wurde Waldemar von ſechshun⸗ 


contractas rugabant et prae fa-  **2) Anon. ap. Bong. pı 
stidio nausese - sternutabant, 27. Rob. Mon. p. 74% 
Baldr. p. 132. s2) Id. 1. c. Colligebant ibi 


palınas et baptizabantur in fu 
20) Quinque vel sex nummi mine, ob hoe maxime, ut trank 
satis non sufliciebant alicui si- ferrent se Joppen visa Jerusalem 
tienti per diem, si aquam lim- et dimissa obsidione, ©. 6% 
pidam mercari vellec. De vino not. 6. 
autem nullus vel rarissimus seer- 23) Id. ©,175, nad andern 
mo'erat, Raim, p,176. mit drevßig. 
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ert Herittenen Bogenſchuͤtzen des Chalifen uͤberfallen, wel- I. 1099. 
he vier. der Ritter, unter ihnen die tapfern Gilbert von 
sreva und Gerhard von Montmerle, und mehrere des Fuß⸗ 
wills toͤdteten. Schon flohen die chriftlichen Nitter in Ber- 
virrung, als Kaimund Pilet mit ben Seinigen fam, und 

yeil jeder Ritter feinen Mann niederwarf +), jene nicht 

ur befreyte, fondern die Ungläubigen auch zur Slucht nd» 
thigte, hundert und drey Pferde und viele Beute, weil fie 
alles von fich warfen, gewann 7). Ehe aber die Pilger 

mit den Genuefern Joppe twieder verließen, erfchien plög- 

lich in der Nacht die ägpptifche Zlotte, welche zu Askalon 

vor Anker gelegen, vor Joppe, fchloß den Hafen ein, und 

nur Ein Schiff, welches auf Beutemachen ausgefegele 
Bar, entkam nad) Laodicea. Die Genuefer aber hatten 
uoch Zeit alles Schiffs - und Zimmergeräth der übrigen in 

die Eitadelle der Stadt in Sicherheit zu bringen, und da⸗ 

mit kamen ſie nach einigen Tagen glücklich ing Lager der 
Wallbruͤder, wo fie als treffliche Zimmerleute mit großer 
Freude empfangen wurden ?%). Graf Raimund nahm fie 
fogleich in feinen Sold >”). 


Der Bau des Belagerungsseuges wurde durch fie fehr 
gefördert. Graf Raimund und Herzog Gottfried erbauten 
jeder ein großes viereckiges Schloß 28), welche an fieben 
Ellen Höher waren, als die Stadtmauer, und aus drey 
Etockwerfen, welche mit Bewaffneten angefült werden 
fonten, beftanden. Gegen das euer der Belagerten wur⸗ 


24) Quisque prosternebat 87) Wilhb. Tyr. VI, 20. 
wum. Anon, 3%) Lignea casıra, quae nos 
36) Anon. p. 27. Baldr. soliti sumus vocare Phalas, 
. 152. Wilh. Tyr. VIII, g. Guib. p.534. S. du Cange 
a6) Raim, de Ag. p-.ı77. v. Phala, 
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* 7.1096. fchmeren Leiden, die fie bisher von dent Raubgefinbel ers 
fahren, nicht entfchuldigen ! 


Aber alle v vorhergehenden übertraf dag andre Speer der 
Pilgrimme, welches nach Gottfchal aus Frankreich aus 
‚gezogen, an Aberglauben und Öraufamfeit. Bey den andern 
Heeren waren doc die Anführer den Ausſchweifungen if- 
zer Heere abhold, und wehrten ihnen, ſoviel in ihren 
Kraͤften ſtand. Aber dies Geſindel war großtentheils fi 
felöft uͤberlaſſen, wenigſtens ohne einen allgemeinen Anfühs 
ver, und die Nitter, welche fich unter ihm befanden , wa⸗ 
ren ber Abfchaum. ihreg Drdend. Denn unter ihnen waren 
Wilhelm ber Zimmermann 4°) und andere ihm gleiche ; und “ 
waren auch Thomas de Feria, Clarebold von Vendelen 

und ber Graf Hermann, welche als Haͤupter dieſer Pilger 
genannt werden, Ritter von edlerer Geſinnung, ſo ver⸗ 
mochten ſie nichts uͤber Schaaren, welche das Beyſpiel der 
andern Ritter ihren Ermahnungen entgegenſetzen konnten. 
Daher uͤbten dieſe Pilger Abſcheulichkeiten, durch welche 
weder Peters: noch Gottſchalks Scharen fich befleckt 9% 
ten. Vor ihnen wurden hergetrieben eine Gans und eine 
Ziege, welche von dem Geift Gottes befeelt ſeyn fofiten, 
und baher göttlich von ihnen verehrt wurden #). Sie bes 
zeichneten ihren Weg mit den unerhörtefien Graufamfeiten, 
fie dehnten den Begriff der Feinde Chrifti, gegen welche fie 
ſtreiten wollten, auch auf die Juden aus +2), und fielen 


40) €, oben ©, 75. 

.„*2) Anserem quendam divjno 
spiritu asserebant afflatum er 
capellam non minus eodem re- 
pletam,, et hos sibi duces hujus 
secundae viae fecerunt in Jerusa- 
lem, quos et nimium veneraban- 


.tur et bestiali more his’ intende- 


bant ex’ tota animi intentione, 
Albert, Aq. I. c. 31. 

42) Auch im Jahr 1065 wur⸗ 
de. cin Kreuzzug, der von Franzos 
fen gegen dic Wiauren in Spanien 
unternommen warb, mit Grmors 


D 
x 
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Fuͤrſten auf dem Delberge, wo der Heiland fo fchmerzlich I 2099. | 
Für die Menfchen gelitten, zu verfühnen.. 


m Freytage, den achten Julius, berfammelten ſich 
al Priefter, die Kitter und das Vol, und verließen dag 
Lager zum feyerlichen Umgang um die Stadt. Die Priefter 
zogen in weißen Gewaͤndern mit Kreuzen, den Reliquien und 
Ben Bildern der Heiligen voran; und ihnen folgten alle 
Ritter und dad Volk, in voͤlliger Waffenrüftung, Trompe- 
sen und Sähnlein tragend und mit entblößten Süßen, its 
Am fie die Heiligen um ihre Fuͤrſprache bey Gott flehentlich 
auriefen 22). Die Proceffion begab, ſich zuerſt auf den tau⸗ 
And Schritt von der Stadt dftlich liegenden Delberg, wo 
Arnulf, ein fehr beredter Geiftlicher ang Zlandern +), vom’ | 
nem echabenen Drte herab in einer fo eindringenden Rede 
den Sürften die Eintracht empfahl, dag alle Streitenden 
verſoͤhnt einander die Rechten gaben. Auch Peter der Eins 
edler trat auf, und ermunterte dag Volk auszudauern, 
am den Heiland, der noch immer in der heiligen Stadt ge« 
Treugiget werde 16), zu befreyen 47), Bon da zogen bie 
Wallbruͤder zu.der Kirche der Mutter Gottes auf dem Ber- 
ge Zion füdlic von der Stadt. Die Ungläubigen fahen 
zum Theil auf den Mauern fiehend den Umgang mit Vers 
wunderung an, andere warfen Pfeile nad) den andaͤchti⸗ 
gen Kreusfahrern und vermundeten ihrer mehrere, andere 
tichteten auf den Mauern Kreuze auf, und übten an ihnen 


44) Raim.de.Ag. 'a. a. O. scientiae er facundiae. Alb, 

Baldr. p. 133. Alb Aq. Aq. 

VI, 8. 46) Qui adhuc hodie in civi- 
.. tate ista proscribitur et ciuci- 
46) Arnulfus de Rohes, castel- figitur. Baldr. 

a Flandrias, clericus magnae +7) Wilh. Tyz. VIII, 11. 
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3.109. ihren Muthwillen; ; andere, die Progeffion nachäffend, folg }ı 
ten auf ber Mauer den Ehriften-und Eränkten fie burg k 
ihren Spott *#). Nachdem die Procefjion ing Lager ji 
ruͤckgekehrt, ward auf den nächften Donnerftag ber ale 
meine Angriff auf die heilige Stadt beſtimmt. 


In der Nacht vor dieſem erfehnten Tage brachten 
Herzog Gottfried, der Herzog von der Normandie und 
ber Graf von Flandern, mit unfäglicher Mühe ihre Da 
fehinen ftückweife von dem Drte, mo fie erbauet mare, 
faftt taufend Schritt weit, an bie Kftlihe Mauer, zii 
fchen- dem Thore des heiligen Stephan und dem edigm 
Thurme, welcher noͤrdlich uͤber dem Thale Joſaphats 
ſtand, und verlegten dahin auch ihr Lager, weil dieſe 
Gegend Kundſchafter ihnen als bie am ſchwaͤchſten befk 
ge bezeichnet hatten. Als ber Tag anbrach, maren dr 
Heinen Mafchinen aufgerichtet, und die Wallbrüber ir 
fannten aus ber Weberwindung der Schwierigkeiten, mi 1 
che diefem Beginnen fich entgegengeftelt, dag Gott 

- Hand mit ihnen war 7). Auch Raimund und bie andern 
Sürften hatten in der Nacht da, wo fie Die Mauer zu beſtauͤr⸗ 
men übernommen, Mafchinen aufgerichtet. Alle nahmen him 
auf dag heilige Abendmahl 5°), und begaben fich zu ihrer 
Fuͤhrern. Selbft Greife und Weiber erfchienen bewaffnet, um 
zur Eroberung ber heiligen Stadt zu helfen. Um aber de 
großen Thürne an die Mauer zu bringen, mußte zuvor 


4%) Cum circumiremus civita- 4?) Manifeste enim potuit 
tem cum processionis tumnltu, quisque cognoscere fidelis quod 
Saraceni et Turci infra civita- manus Domini nobiscum erat. 
tem girabant multiimode nos Raim. de Ag. v. 177. 
deridentes. Raim. de Ag. p» 5°) Sacri viatici Communions 
176. pıaemunit, Baldr. 
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bie vordere Mauer ber Stadt niebergewworfen und dag I. 1099. 
Thal ausgefüllt werden. Beydes war ein nicht geringes 
Werk. Die Mauer wurde zwar mit Mauerbrechern be 
pannt, aus großen und Fleinen Mafchinen wurden Steine 
auf die Vertheidiger der Mauern geſchleudert, aber die Bes 
Lagerten minderten burch Säde vol Wolle und Stroh 
und durch fchräge Balken, welche fie an der Mauer de 
fefigt Hatten, ihre Wirkung, die fchon wegen der Breite 
des Thales, welche fie von der Mauer trennte, ſchwach 
vor. Die größer war die Heftigfeit, mit welcher ‚bie 
Belagerten aus ihren Mafchinen von der Hoͤhe herab 
Steine auf die Kreusfahrer fchleuderten; ihre Seuerbrän« 
%, und die mit Schwefel, Pech und andern brennbaren 
Dingen verfehenen Pfeile ſetzten bald die chriftlichen Ma— 
fhinen fo in Brand, daß das Lifchen alle Hände der 
Kreusfahrer befchäftigte. Wenige wagten daher zur Aus« 
fühung des Thales Steine und Erde herbeyzutragen, ob⸗ 
gleich Graf Raimund durch den Huf der Herolde jedem, 
welcher ba, too er fiche, drey große Steine ins Thal 
werfen würde, einen Denar ald Belohnung verhieß *15. 
Die Nacht fiel ein, ehe bie Wallbrüber ihr Ziel erreiche 
Betten. | 


Kaum aber war bad Morgenroch des folgenden Ta⸗ 
ges erfchienen, als jeder Wallbruder in den Waffen wie⸗ 
ber an den Dit eilte, welchen er geftern verlafien. Der 
Kampf begann wieder mit vermehrter Lebhaftigfeit. Die 
Ungläubigen warfen nicht nur Steine und Pfeile wider 
die Wallbrüder, fondern auch Töpfe mit brennbaren Ma⸗ 
terien und Balfen von einem mit Waffer unloͤſchbaren 


s2) Baldr. p.132. 
L Ban, 5 
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3.1099. Feuer ergriffen wieder ihre Maſchinen; den Wallbruͤden 
aber war verrathen worden, daß Weineſſig dieß Feuet 
loͤſche, und damit hatten fie reichlich ſich verſehen vJ 
Als durch Feuer und Steine die Maſchinen der Chriſte 
nicht verderbt wurden, wurden Hexen auf die Mau: 
geführt, um durch Zauberformeln ihre Wirffaniteit je | 
hemmen, aber ein ungeheurer Stein, aus einer Maſchin 
getoorfen, zerſchmetterte zwey Hexen, welche dieſe Maſch 
nen zu beſprechen auf die Mauer gekommen waren, nad 
drey Mädchen, welche fie begleiteten »), Zwey Bottk 
welche von: Askalon kamen, um die Vertheidiger von Js 
zufalem zur ausharrenden Gegenwehr zu ermuntern, if 
dem im vierzehn Tagen ein Heer sum Entſatz der Stan 
kommen werde, wurben ergriffen, weil es an Zantıd 
durch zwey Mufelmänner verrathen war, daß durch def 
unbefegte Thor im Thale Jofaphat die Boten von Adke 
Ion gewöhnlich eingelafen würden. Der Eine von ihnen 
ward von einem higigen Jünglinge mit einer Lanze durd- 
hohrt, der andere, nachdem er feinen Auftrag ausgefagh 

"aus einer Mafchine gegen die Mauer gefchleubert s). 

Ungeachtet aller diefer Vortheile war um die ſiebent 
Stunde, felbft nachdem der Herzog von ber Normandi 
und Tankred beym Stephangthore die Mauer durchbre 
hen hatten, fo wenig Hoffnung zur Eroberung ber he 
tigen Stadt, baß bie Zürften befchloffen, die von den 
euer und den Eteinen, der Belagerten ſehr beſchaͤdigten 
Mafchinen zu entfernen, und an dem folgenden Tage den 
Angriff zu erneuern. Die Nitter jammerten laut, daß 

+2) Alb. Aq. VI, 218 sy Alb, Aq. VI, 13. 


ss) Raim. de Ag. p. 178. 
Wilh Tyr, VII, 15. 2 
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Drittes Kapitel. 


En ſo ungluͤcklichen Anfang batte diefe Unternehmung, 3.1096, 
deren herrliches. Gelingen von Gottes Beyſtand ficher mar 
gehoft worden. Don vier großen Heeren waren in Einem 
Sahre zwey noch auf. ihrem Zuge durch chriſtliche Länder 
ölig vernichtet, und Eines hatte im Rampfe mit den Uns 
dlänbigen,, wornach es fich fo ſehr gefehnt, den gehofften 
Beyſtand Gottes nicht erfahren; : war. bey feinem Eintritt 
| Min von;den Zeinden der Chriſtenheit bis auf wenige 
» Meberbleibfel vertilgt, ohne das ‚heilige Land gefehn zu 
haben. Eine halbe Million Menfchen mochte ſchon umfonft 
gttödtet feyn. - Diefes -Zeitalter,. welches alle Ungluͤcksfaͤlle 
aur Gott sufchrieh, fab hierin den Zorn und bie Unzufrie⸗ 
denheit der, Gottheit deutlich. Und welche Schwierigkeiten 
waren von dieſen Vorgängern den nachfolgenden Heeren 
vorbereitet? Die, welche das Kreug nicht angenommen, 
,. faben ihre Meinung beſtaͤrkt, daß den Walbrüdern mehr 
Rauben und Pluͤndern, als Ehrifti Ehre am Kerzen liege; 
die Voͤlker, durch melche fie gezogen, waren mißtrauifch 
geworden, weil bie Pilgrimme Graufamkeiten geübt hat 
tn, welche fein Saracen fich zu Schulden Fommen ließ; 
der König von Ungarn war gegen bie Kreuzfoldaten erbit- 
tert; der griechifche Kaiſer fah in feinen Erwartungen fich 
getäufche, und die Türken waren, anſtatt gefchreckt zu 
Werden, nur muthiger gemacht zum n Kaupfe mit biefen un⸗ 
erwarteten Feinden. 
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J. 1099. welchem bie Unglaͤubigen immer vergeblich gezielt s®), fin, 
digte den Sieg Ehrifti Über Mohammed dem Wolke Gottes 
an. Bald darauf ward auch bes Grafen Raimund Thum 
der. Mauer fo nahe gebracht, daß die Wallbrüder aus ihn 
mit ihren Langen die Ungläubigen auf der Mauer erreichen 
konnten. 

Die Wallbruͤder erneuerten num ben Kampf mit hoffen 
dem Muthe. Die Mufelmänner widerftanden mit verjüi 
felnder Tapferkeit ; aber dem nahe an die Mauer geruͤcktn 
Thurme bes Herzogs konnten ihre Maſchinen wenig ſcha⸗ 
den; und too die Hürden, womit er bedeckt war, beſch⸗ 
Digt wurden, da half Herzog Gottfried mit eigner Haub 
den Echaben verbeffern 5%). Deſto wirkſamer waren bi 
Wurfmafchinen aus ben Thürmen, indem Herzog Goftfrih 
"Diejenigen, welche fie bedienten, zu unverdroſſener Arbei 
aufmunterte 6°). Es gelang endlich einigen Juͤnglingen 
die mit Stroh und Baumwolle gefüllten Säcke, womit di 
Ungläubigen die Mauer zu ſchuͤtzen geſucht, vermittlk 
brennender Dfeile in Brand zu bringen ©); der Rauch ward 
durch einen Wind aus Norden auf die Mauer getriebe; 
die Streiter burch ihn im Kämpfen gehindert, . verließen | 
verzweifelnd ihren Stand 52), und aus dem zweyten Stoß ' 
werke des Thurms fiel die Fallbruͤcke auf die Mauer, 1 


s%) Erat Crux in summitate nibus xeligabar. Alb. Aq. 4 
ejusdem machinae figuram con- 4. O. 
tinens Domini Jesu auro fulg- 60) Alb. Aq. 4. a. O. 


dissimam, «uam iidem Sarrace- , ig . 
ni jactu mangenarum assidue ) Quidam juvenes ignir® 


moliebantur percutere. Alb, rant sagittas et sagitiaverunt 
Ag. VI, 16. culcitras, quibus muniebatet 


69) Crates a machina impetu propugaaculum. Rain. p.17% 
avulsasiaterdumreparabat et u» 62) Wilh. Tyr. VIIL, 18. 
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grad ein Lager auf, febten aber bald. hernach ihren Weg I. 1096 
ach: Konfantinopel-durch. die Wälder. und Gebirge der 
Hulgarey fort. 
Alle übrigen Fuͤrſten zogen durch Italien, auf dem vor⸗ 
maligen allgemeinen -Pilgerweg. Dabin 509 zuerſt Yugd 
ber Sroße, mit einer: Pracht umb mit einem Heere, wie eg 
im Bruder des Koͤnigs von. Sranfreich geziemte, und em⸗ 
Pag, wie alle Pilger, welche: durch Italien zogen, zu 
tale, wohin. damals Urban vor feinem Gegner. Guibert 
Hllchen war , den päpfilihen Gegen, und als der Ange» 
ſchenſte ihrer Heerführer , die Fahne des heiligen Petrus >). 
Sr zog Über Rom, two ber ſchismatiſche Guibert oder Kle⸗ 
Bund ber Dritte, sum Aerger der rechtgläubigen Ehriften, 
herrſchte, und felbfi-die Pilger ald Anhänger feines Geg⸗ 
nerd- verfolgte 2), nad) Bari. - Seine Begierde, dem Ziel 
fies Weges näher zu kommen, mar fo groß, daß er von 
dort mit feinen Heere ſogleich nach Dyrrachium überging, 
ohne die Ankunft ber andern Fuͤrſten, welche Ihm nachfola- 
ken, zu erwarten.An der griechiſchen Küfte ward feine 
Blotte. von einem heftigen ‚Sturm zerſtreut, „und der größte 
Theil der Schiffe mit der Mannſchaft ward ein Raub ber 
een; Hugo .felbft-vettete fich in einem Fleinen Kahne 
nach Dyrrachium, und einige wenige Schiffe kamen bey 
Palus ans Land 5). | 


) Hugo ließ durch vier uud 
MWanzig Geſaudte dem griechiſchen 


Statthalter zu Dyrrachium, un⸗ 


tee vlelen. aubern Prahlereyen, 
ur tpun; daß er bie. goldne 
Gehe des hett. Petrus. app‘ pr 
No zn y Flergov: yuascv''ciWe 

en.-..Aana: Comn. 


"*+) Fulcher. Carnor. in 


S. 


Du.Chesne Script, "Franc. T, 
N. ıS 820. . | . 


s Diefes Saifferache gedenkt 
blos Anna Comnena; aber 
dennoch if ihre Srgählung glaub⸗ 
wuͤrrdig, weil nirgends im Vers 
ſoter der Begebenheiten eines franz 
ybltfchen Heeres unter. Hugo Mel⸗ 
dung geſchieht. 











Grändung des Königreichs Jeruſalem. 297 


Binte, nahm Herzog Gottfried Antheil. Er rächte zwar 3.1099 
apfer mit dem Schwerte das Blut der Geinigen, welche 
während ber Belagerung gefallen ‚waren, und bie Bes 
himpfung, welche die Pilgrimme fo oft von den uns 
Hlänbigen Beherrfchern ber heiligen Stadt erfahren. Dann 
aber begab er fih, noch während des Mordgetuͤmmels, 
bon drey Rittern begleitet, in wollenem Pilgerhemd und 
mit entbloͤßten Süßen, aus der Stadt, mwallte um ihre 
Mauern, ging durch dad Thor, welches gegen den Dels 
erg liege, nach der Kirche des heiligen Grabes, und 
Iherließ fich der Andacht 7°). 

Ploͤtzlich änderte ſich auch in der Stadt die Scene 
die Wallbruͤder, des Mordens muͤde, legten, nachdem 
urch ausgeſtellte Wächter bie Stadt gegen einen ploͤtzli- 
den Ueberfall geſichert war 77), ihre Waffen ab, reinig⸗ 
en fih von dem Blute bee erfchlagenen Türken, und 
ten mit entblößtem Haupt und entbloͤßten Füßen zu 
ben noch von Blut rauchenden heiligen Dertern. Die 
Stadt, in melcher Eurz vorher nur das wilde Geſchrey 
dee Würger und das Gemwinfel der Sterbenden gehoͤrt 
Kurden, erfchallte jegt von den Lobgefängen zur Ehre 
Gottes und den Gebeten der zum Grabe bes Heilandes 
Kallenden, und bie graufamen Krieger, beren Gemuͤth 
eier milden Empfindung noch eben verfchloffen war, 
eugten jet bemüthig ihre Knie, und vergoffen Thränen 
er Andacht an den Dertern, wo das noch) warm fließen» 
e Blut an ihre Grauſamkeiten fie erinnerte. Diele, bie 
zie gieriger Habfucht geraubt, opferten jetzt mit aus⸗ 
75) Robert Mon, ©, 75. war, nad Albert, Aquens, 


oraus erbellet, daß der Ketzog VI, 25. 
cht ab ommi strage se continens 77) Wil, Tyn, VIII, ar. 
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23-1059. ſten Den Befehl Heben‘, alle Unglaͤubigen, welche am erfin 

Tage entronnen wären, zu koͤdten. Alſo wurde die heilig 

Stadt Jeruſalem -ami Freytage, dem funfzehnten Yulind 

des Jahres Tauſend und nenn und neunsig durch bie Wal⸗ 
brüder eingenommen, 


.:Grändung des Königreichs Ienufelen, yon 
F —— — — . 


‘ 


Zwölftes Kapitek 





Wen bie Behuͤtung des Heiligthums, welches von bers. 1099. 
unreinen Herrſchaft der Unglaͤubigen befreyt war, aͤber 
tragen werden ſolite, mar unter Fuͤrſten, welche die Bes 
friedigung ihrer perfönlichen Wünfche der Erreichung des 
gemeinſchaftlichen Ziels unterzuordnen nicht verftanden, 
ſchwer zu beſtimmen. Noch während der Belagerung von 
Serufalem war darüber berathen worden, ob bie heilige 
Stadt einem Einzigen übertragen, oder von allen gemeins 
fhaftlich vertheidigt werben folle *); aber der Streit Rai⸗ 
munds mit Tanfred, und der Unmwille aller wider Tanfreb, 
‚weil fie durch Aufpflanzung feines Banners auf die Kirche 
der Geburt Ehrifti zu Bethlehem ihre Rechte von ihm ge 
fränft glaubten, und die Streitigkeiten der andern Fuͤrſten 
wider einander, haften bie gemeinfame Uebereinkunft gehin« 
dert. Auch erhoben damals die Geiftlichen. einen maͤchti⸗ 
gen Widerſpruch wider alle Einrichtung meltlicher Gewalt, 
„Wenn ver Alterheilige komme, fage der Prophet, höre 
„die Salbung auf. Darum genüge e8 der heiligen Stade, 
„, einen Vorſteher zu fegen, welcher fie beſchirme, und ihr 
„ren Vertheidigern den Gold bezahle.“ Alſo wollten bie 
Prieſter ein Pfaffenreich in dem heiligen Lande begründen. 


2) Raim. de Ag. ©. 176, ber Unkunft ser Genueſor yon 
wo hiefer Unterhandlungen nad Joppe oedacht wird, 


j 
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J. 1097. den Kampf endigte, und Gottfried ihn ind Lager zu For 


men hieß. In der Stadt aber war während des Kampf 
die größte Furcht. Weil die Gefahr, von den Lateine 
erobert zu werben, welches nach ber Griechen: Beforgm 
ihre Abſicht war, der Stadt an einem Donnerstage dre 
te, an welchem Tage Alexius das Kaiſerthum mit Mies 


| lingen ewpbert, und ihrer Plünderung die Stadt preig « 
‚geben hatte, fo fürchteten die Geringen und Vornehm« 


welche dem Kaifer ergeben waren, feinen Untergang 

diefem Tage als göttliche Strafe. Der Kaifer aber, ı 
fie zu berubigen, faß unter freyen Himmel auf-feinem E: 
ferlichen Thron ohne Panzer, Schwert und Schild, m 
ruhigem Angeſicht, ımd fprach den Umherfichenden Du 
ein, wich auch nicht, ale Gmer neben feinem Thron vı 
einem Pfeil der Kreugbrüder niedergeftreckt wurde. € 


. war aber der Donnerstag der Leidenwoche, an welche 


die Griechen und Lateiner gor ben Mauern der Kaiferfla 
tämpften 2). 


=) Anna Eommena ers. genommen, wodurch die Ratein 
zählt, wie gewbhulid, de Vers hewogen worden, bie ergäblt 
anlaffung biefed Kampfs und den Feindſeligkeiten zu üben. Kan 


Kampf ſelbſt ganz verfchieden,. Der 
Kaifer habe einige von Gottfried 
Srafen su fi gerufen, nun diefe 
fih geneigt zu machen, damit 
durdy ihren Einfluß Gottfried zur 
Reiftung des Eides fich bequeme, 
Als diefe west ihrer natürlichen 
Redſeligkeit (dıx Fo QDvası Acdoy 


am Manxenyogwrarov) fi ange 


in der Stadt verweilt, fo ſey uns 
ter den Lateinern das falfche Ge⸗ 
richt entfianden, auch fie feyen 
von dem Kaifer in Gewahrfam 


babe der Kaifer dicfe nicht erw 
dern wollen, Erfi als die Maı 
ſelbſt von den Lateinern befärt 
und ein Grieche neben dein Thr 
des Kaiſers erfchofien word 
habe Alexius dem Niceforus 
fohlen, mit einer Atthellung ı 
Bogenfhügen gegen fie auszuz 
ben, doch Habe er ihm gebot: 
nur die Lateiner zu fchreden, : 
res Lebens aber fo viel als mi 
lich zu fhonen, S. 294 295. 
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Am andern Tage gab der Herzog Befehl, das Land I. 2097. 
umher zu plündern, Sechs Tage hindurch wurden bie 
Xandhäufer der Gegend durchſucht, unb fo viel Lebens⸗ 
mittel zuſammen gebracht, daß bie vorhandenen Laflthiere 
und Wagen nicht hinreichten, fie ing Lager gu bringen, 


Darauf bet der Kaifer wieder bie Haud zum Fries 
dm, Er ließ den Herzog cerfuchen, bie Pluͤnderung bes 
bandes einzuftelfen,, und nach Konftantinopel zu kommen, 
wogegen er zu feiner Sicherheit Geißel zu fielen fich er⸗ 
bet. Gottfried verfprach zu fommen, wenn folche Geißel 
sfelt würden, welche ihm hinreichende Sicherheit gaͤ⸗ 
dm 25). ‚Nachdem. die Laiferlihen Geſandten kaum das 
lager verlaſſen, kam eine Sefandtfchaft von Boemunb an 
den. Herzog, toelcher ihm rieth, fich mit: feinem Hter in die 
ſtuchtbare Gegend non Abrianopel oder Philippopalis zu⸗ 
tüdzusiehen, und feine Ankunft, die im kommenden März 
unfehlbar erfolgen. werde, daſelbſt zu erwarten; dann 
wollten fie gemeinſchaftlich den Kaiſer bekriegen und Kon⸗ 
ſiantinopel erobern. Der edle Gottfried wies dieß Ver⸗ 
langen ſogleich ab, weil fie ausgezogen, um mit Unglaͤu⸗ 
bigen, nicht mit den Glaͤubigen zu ſtreiten, aber der Kai⸗ 
fer, geſchreckt durch die Nachricht von Gefandten Boe⸗ 

munds im Lager der Wallbruͤder, eilte, allen weder wit 
Ihnen zu beendigen. 





2) Albert; Aquens: H,. anfehnlichen Heer ans deinem Va⸗ 
Cor. Nach den Berichte der An⸗ terlande ausgezogen „ bift von je⸗ 
na Eommena ging Hugo der ner Höhe „sur Niedrigkeit eines 
Große zu Sottfried, um ihu zur Kırechts ( deuker) Yerangeftiegen ; 
Leiſtung des Eides zu bewegen; und als ſeh dieb etwas Rubmwuͤr⸗ 
der Herzog aber antwortete ihn: diges, kommſt bu mir zu rathen, 
„Du, der wie ein König, mit fo ein Gleiches zu thun ?“ Ale- 
oreßem Reichthum und einem fo xias p. 297. 
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Willen zu erfuͤllen. Wenn auch manche anfangs ſich J. 1097. 
weigerten 3”),. fo wußte Alerius einzelne von ihnen zu 
gewinnen, Daß fie den Eid Feifteten, und ihre Genoſſen 
zur Eibesleiftung beredeten. Herzog Gottfried, fein Brus 
der Balduin und die übrigen vornehmen Herren feines 
Heeres erhöhten fehr oft durch ihre Gegenwart die Feger⸗ 
lichkeit dieſer dem Stolz ber Griechen ſo ſchmeichelhaften 


Landlungen 22). 
2% Tr sw Bananen zu 82) Anna Comn. 9.500 


gedexaurıs eAsugiv; fegt un 08 


je — * 


·X. 
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Willen zw erfüllen. Wenn auch manche anfangs ſich I. 1097. 
reeigerten 22), fo wußte Alerius einzelne von ihnen zu 
gewinnen, daß fie den Eid leifteten, und ihre Genoſſen 
zur Eibesfeiftung berebeten. Herzog Gottfried, fein Brus 
der Balduin und die übrigen vornehmen Herren feine 
Heeres erhöhten fehr oft durch ihre Gegenwart bie Feger⸗ 
lichfeis diefer dem Stolz der Griechen ſo ſchmeichelhaften 
Handlungen =), 

*9 Typ vo Bananen zu» . 82) Anna Comn. B.500 


sven, fee Annma 
Comngna Dingn. 


..# 
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Herzog Gottfried bald des Kaiſers zu Byzanz Freygebigkeit, I. 1097. 
bald feine Treulofigkeit erfuhr. Ihm war bald auch der Graf 

von Flandern gefolgt, welcher aber den Winter in ber anmu⸗ 

thigen Gegend von Dyrrachium zubrachte. So sogen Bots 

mund und Robert, welche der Kaifer als die herrfchfüchtig« 

ſten unter ben Fürften fannte, die dag Kreuz angenommen, 
welche beyde ihre Begierde, über Konftantinopel zu herr⸗ 
ſchen, wirklich geäußert, unmittelbar nach ‚einander. 





Darum fandte Kaifer Alerius, fobald er Boemunds 
Ankunft zu Dyrrachium erfahren, Truppen aus, welche 
dem italiſchen Heer immer fehr nahe feyn follten, um daſ⸗ 
felbe zu beobachten. Die Wallbrüder zogen indeß ruhig 
ihren Weg, big bie Stadt Caſtoria ihnen Lebensmittel ver. 
fagte und fie zwang, mit Gewalt zu rauben, was ihnen 
nicht freywillig und für Bezahlung geliefert ward. Nach⸗ 
dem fie einmal zum Nauben gestoungen waren, rvaubten 
fie auch ohne Noch, und ein nahe gelegenes Schloß Pelas 
gonia Ward eingenommen und ausgeplündert, unter dem 
Vorwand, daß lauter Keger darin wohnten. Die griechis 
fchen Truppen ließen dieß gefchehen, und die Walbrüder 
Samen ungefidre an den Fluß Warbari 7). Bald nach 
der Plünderung von Caſtoria und Pelagonia war eine 
Gefandtichaft zu Boemund gefommen, mit Berficherun- 
gen der. aufrichtigften Sreundfchaft von Geiten bes Kai⸗ 
fers, mit der Einladung für den Sürften, nach Konſtanti⸗ 
nopel zu fommen, und der Bitte, das Pilgerheer von Ges 


ı Bulgarien wird von ihnen in eis Wohnſitze der Bulgaren ſich nicht 
nem fehr weiten Sinne genoms erfiredt haben, 
men ; denn Eaftoria und der Fluß 
Wardari oder Axius, find im ehe⸗ ?) Bardarius, auch Bardal, bey 
maligen Macehonien, wohin die den Inteinifchen Schriftſtellern. 


| J. 1097. 


* 
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Sobald Boemund dag Kreuz angenommen, gewann 
ee durch Schmeicheleyen und Gefchenfe 3) feinen Neffen 
Tankred, daß auch dieſer das Kreuz annahm, und unter 
ihm zu ſtreiten gelobte. So vereinigten ſich zwey Ritter 
des verſchiedenſten Charakters zum Streit fuͤr Chriſtum. 
Tankred wich ſeinem Oheim Boemund nicht an Tapferkeit 
und Ritterſinn; aber er war fo fromm als dieſer herrſchſuͤch⸗ 
tig, habſuͤchtig und ruhmbegierig, ſo menſchenfreundlich und 
liebreich, als dieſer rauh und hart. Tankred war damals bes 
reits ſeit laͤngerer Zeit zweifelhaft, ob es nicht Pflicht ſey, den 


Waffenrock gegen das Prieſtergewand zu vertauſchen, weil der 
Ritterorden, indem er Theilnahme am Kriege nothwendig | 


mache, dem Gebote des Heilandes, feinen Zeinden zu vers 
zeihen, entgegen ſey. Erft die Aufforderung zum Streit 
gegen bie Ingläubigen machte feiner Unentfchloffertheit 
ein Ende, und freudig nahm er die Waffen, da er fie ge 
gen bie Unglaͤubigen, welche der Heiland nicht unter fenem 
Gebote begriffen, führen konnte *). 
Mit einem Heere von sehn Tanfenden zu Roß ımd vie⸗ 
Ion zu Fuß 5), aus bem Kern ber italifchen Krieger, wels 
che des Kriegs feit Tanger. Zeit gewohnt waren, gingen 
Boemund und Tankred, noch che der Winter einbrach, 
von Bari nach Dyrrachium uͤber, und zogen langſam, 
weil die fchlechte Witterung die Wege verborben hatte; durch 
bie dden Gegenden bes alten Macedoniens 5), während ber 
®) multis opibus blanditisque +) Radulf, Cadom. &, 113. 
a a duilt Gnade") Alb. Ayusns IL, 
mens. Gesta Tancredi in Mar- *, Alle Seſchichtſchreiber ſagen 
tene “Thesaur. anecdotor, T, einmäthig: Boercund, und nad 
III. ©. 114. Belli sacri historia ihm Robert von Flandern und 


in Mabillon Museo ital. S. Raimund von Koulonfe, feyen 
14% dur Bulgarien gezogen, Aber 
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bald nach feiner Ankunft gehalten wurde, den verlangten 3. 1097 
Eid zu leiſten ”). 


- Se furchtbarer und verhaßter dem Kaifer der Fuͤrſt 
Boemund war, beflo mehr fuchte er von jegt an ihn zu 
gewinnen. Es ward eine prachtvolle Wohnung in Koss 
midism ibm angemwiefen, und feine Tafel mit den koſt—⸗ 
barften Speifen aus der Faiferlihen Küche befege. Als 
Boemund die zubereiteten Speifen, meil er fie für vergifs 
tet hielt, fogleich unter feine umherſtehenden Freunde ver» 
theilte, ließ ihm der Kaifer auch unbereitete liefern. Weil 
Boemund aͤrmer war, und Merius ihn deswegen für 
habſuͤchtiger hielt, als die übrigen Sürften, fo war gegen 
keinen feine Sreygebigfeit fo groß als gegen ihn. An 
dem Zage, an welchem Boemund den Eid leiſtete, ward 
ein Zimmer des Faiferlichen Palaſtes mit Gold und Sit 
ber und vielen Föftlichen Gewändern fo gefüllt, daß auf 
dem Boden für feinen Zuß mehr Raum war, und bie 
Thuͤr beffelben ganz geöffnet. Als nun Boemund nach 
der Eidesleiftung vor dem Zimmer vorbeygeführt wurde, 
und bie aufgehäuften Schäße erblickte, brach er in die 
Worte aus: „Wären dieſe Schäge mein, fo wäre ich 
ſchon längf vieler Länder Herr.“ Noch che er ausgere⸗ 


theils, Weil er mehr als die uͤbri⸗ 
gen Fürflen, denen er an Udel 


des Seſchlechts, Anzahl der Kries. 


ger und Reichthum gieichweit 
nachſtand, des Eaiferlidyen Wohl⸗ 
wollens bedurfte, theild, weil er 
feine wahren Abſichten verbergen 
wollte. ©. 301. 


321) Die Iateinifchen Schriftftels 
ler berichten, Alexius habe vers 


‚trus 


fproden, den Fürfien Boemund 
mit Antiochien und einem 15 Ta⸗ 
gereifen langen, 8 Tagereiſen breis 
ten Gebiete zu beichnen. Pe 
Tudebod. S. 78r, 
Guihert Abb. ©, 490. Diefen 
fheint Anna Comm, S. 319. 
zu witerfprehen: „um Id 
syv Avyrooxgeav wapudewas zur 
Tous npoyeyovaras wpos Toy Bacıe 
Nam Hpmaus,“C 
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4,1097. ben Kampf endigte, und Gottfried ihn ind Lager zu Forum 
men hieß. In der Stadt aber war während bed Kampfe= x 
die größte Furcht. Weil die Gefahr, von den Latein n 
erobert zu werden, welches nach der Gricchen: Beforgu 28 
ihre Abficht war, der Stabt an einem Donnerstage dro h⸗ 
ge, am welchem Tage Alexius das Kaiferthum mit Mieth—⸗ 

| lingen erobert, uad ihrer Pluͤnderung bie Stadt preis ges 
geben hatte, fo fürchteten bie Geringen und Vornehmen, 
welche bem Kaifer ergeben waren, feinen Untergang an 
diefem Tage als göttliche Strafe. Der Kaifer aber, um 
fie zu beruhigen, faß unter freyem Himmel auf-feinem Eais 
ferlichen Thron ohne Panzer, Schwert und Schild, mit 
ruhigem Ungeficht, ımd fprach den Umherfichenden Muth 
ein, wich auch nicht, als Einer neben feinem Thron von 
. einem Pfeil der Kreuzbruͤder niedergeftreckt wurde. Es 
. war aber der Donnerstag der Leidenwoche, an welchem 
die Griechen und Lateiner vor ben Mauern der Kaiſerſtadt 


tämpften 2*). 


24) Anna Comnena ers 
zähle, wie gewoͤhnlich, die Vers 
anlaffung dieſes Kampfs und den 
Kampf ſelbſt ganz verfchieden, Der 
Kaifer Habe einige von Gottfried 
Srafen su fi) gerufen, um diefe 
fih geneigt zu machen, damit 
durch ihren Einfluß Gottfried zur 
Reiftung des Eides fich bequeme, 
Als diefe wegen ihrer natürtichen 
Redſeligkeit (div 70 Qvoss AcAor 
— fi) lauge 
in der Stadt verweilt, ſo ſey un⸗ 
ter den Lateinern das falſche Ge⸗ 
ruͤcht entſtanden, auch ſie ſeyen 
von dem Kaiſer in Gewahrſam 


genommen, wodurch die Rateine” * 
Beivogen worden, bie erzählte #*? 
Seindfeligleiten zu üben. Lau F 
habe der Kaifer dicfe nicht erwie 
dern wollen, Erfi als die Mau 
ſelbſt von den Lateinern beſtuͤrmt⸗ 
und ein Grieche neben den Throt 
des Kaiſers erfhoffen worden, 
habe Alexius dem Niceforus bes 
fühlen, mit einer Atthellung der 
Vogenſchuͤtzen gegen fie auszuzie⸗ 
hen, doch Habe er ihm geboten, 
nur die Lateiner zu fchreden, i 
res Lebens aber fo viel als moͤg⸗ 
lich zu ſchönen. S. 294. 295. 
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bald. nach feiner Ankunft gehalten wurde, den verlangten I. 1097: 
Eid zu leiften =). 


- Se furchtbarer und verhaßter dem Kaifer der Fuͤrſt 
Boemund war, deſto mehr fuchte er von jegt an ihn zu 
gewinnen. Es ward eine prachtvolle Wohnung im Koss 
midium ihm angemwiefen, und feine Tafel mit den Eofts 
barſten Speifen aus der Faiferlichen Küche beſetzt. Als 
Boemund die zubereiteten Speifen, weil er fie für vergifs 
tee bielt, fogleich unter feine unıherfichenden Freunde vers 
tbeilte, ließ ihm der Kaifer aud) unbereitete liefern. Weil 
Boemund ärmer war, und Alexius ihn deswegen für 
habſuͤchtiger hielt, als die übrigen Sürften, fo war gegen 
keinen feine Sreygebigfeit fo groß als gegen ihn. An 
dem Tage, an welchem Boemund den Eid leiftete, warb 
ein Zimmer des Faiferlichen Palaſtes mit Gold und Sil 
ber und vielen Föftlichen Gewaͤndern fo gefüllt, dag auf 
dem Boden für feinen Fuß mehr Raum war, und bie 
Thuͤr deſſelben ganz geöffnet. Als nun Boemund nad 
ber Eidesleiſtung vor dem Zimmer vorbepgeführt wurde, 
und die aufgehäuften Schäße erblickte, brach er in die 
— Worte aus: „Wären dieſe Schäge mein, fo märe ich 

ſchon längft vieler Länder Herr.“ Noch che er auggeres 


theils, weil ee mehr als die uͤbri⸗ 
gen Fuͤrſten, denen er an Adel 


des Seſchlechts, Anzahl der Krie⸗ 


ger und Reichthum gleichweit 
nachſtand, des kaiſerlichen Wohl⸗ 

wollens bedurfte, theils, weil er 
feine wahren Abſichten verbergen 
wolte, ©. 301. 


22) Die Inteinifchen Schriftftels 
leg berichten, Alexius Habe vers 


‚trus 


fprocdhen, den Fürfien Boemund 

mit Antiochien und einem 15 Tas 
gereifen Tangen, 8 Tagereiſen breis 

ten Gebiete zu beichnen. Pe- 
Tudebod. ©. 781, - 
Guihert Abb. S. 490. Diefen 
fheint AnnaComm. S. 319. 
gu wiberfprehen: „.um Jar 
syr Ayroxeav wapudewas zur 
rous mpoyeyovoras mgos Toy Busse 
Nam öpmaus.‘C 
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und Sicherheit und bie Schwäche ſeines Heeres entfern» I. 2097 
ten alle Gedanken der Widerſetzlichkeit. Robert kam mit 
wenigen Begleitern nach Konftantinopel, legte ohne Wis 
derrebe ben Vaſalleneid ab, und er ſowohl als bie ihn 
begleitenden Herren und ihr Volk, wurden deshalb reich- 

lich beſchenkt. Nachdem Roberts Heer einige Tage bey Kon⸗ 
ftantinopel fih erholt hatte, führte Robert es über dag 
Meer nad Kleinafien zu Gottfriede und Boemunds Hee⸗ 

ren 5), 


‚Rah ihm famen Raimund von Touloufe und ber 
Ersbifchof Ademar von Puy, welche als freundliche Nach» 
barn ihre Völker vereiniget hatten. Mit ihnen waren, 
außer vielen andern ebeln Herren, ber Bifchof Wilhelm 
son Aurafy, Rambald, Graf diefer Etadt, Wilhelm von 
Montpelier und Gerhard von Rouſſillon. Kein Heer der 
Wallbruͤder harte einen befchwerlichern Zug, als dieſes; 
fein Fuͤrſt mwiderfegte ſich bartnädiger den Forderungen 

Kaiſers Alexius, ald Raimund. Diefe Pilger zogen 
aus ihrer Heimath über Frejus durch Italien nad) Iſtrien, 
und kamen an die Graͤnze von Dalmatien, als der Win⸗ 
ter bereits eingebrochen. Die Kuͤſte von Dalmatien ward 
"von Italienern und andern lateiniſchen Chriſten, welche 
des Handels wegen daſelbſt fich niedergelaffen, dag Inne⸗ 
re bes Landes aber von flanifchen Volferfchaften bewohnt, 
welche durch die Annahme des Chriſtenthums wenig von 
ihrer heidniſchen Rohheit verloren hatten. Die Kreuze 
fahrer fanden die Städte und Doͤrfer überall von den 
Einwohnern verlaffen, welche ſich mit allen ihren Gütern 
und Lebensmitteln in die Wälder und Gebirge zuruͤckge⸗ 


6) Wilh, Tyr. I, ı7. 
I. Bant. 3 
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I.109% gebig beſchenkt. Bon nun an fam in jeder Woche, ſo 
lang das abendlaͤndiſche Pilgervolk vor Konſtantinopel 
war, ein Faiferlicher Diener ing Lager mit zehn Scheffeln 
Gelb 30), welche unter die ärmern Walbrüder vertheilt 
wurden, Gottfried, als er mit feinen Begleitern ing Las 
ger zuruͤckgekommen, fandte ben Faiferlichen Prinzen ſei⸗ 
nem Vater heim, und zog mit feinem Volk wieder in bie 
Vorſtadt Pera ein. Kan war Friede und freundſchaftli⸗ 
ches Vernehmen zwiſchen dem Herzog und dem Kaiſer. 
Gottfrieb gebot den Seinigen Ruhe und Ordnung und 
wilige Bezahlung, und Alexius befahl bey Todes ſtrafe 
feinen Unterthanen. Bilfigkeit an, und gebot ihnen, alles, 
was ‚fie ihnen verkauften, im richtigem Maß gu llefern. 
Als um Faſtnachten bie “andern Wallbrüderheere ausges 
zogen, Boemund und Robert von Flandern bereits zu 
Dyrrachium gelandet waren, und ſich der Hauptſtadt 
naͤherten, verlangte der Kaiſer von Gottfried, mit feis 
nem Heer nach Pelekanum in Aſien zu gehen, und fand 

ihn bereitwilig. Die Wallbruͤder lagerten ſich bey Chal⸗ 
cedon, wo wie zu Pera die Geſchenke des Kaiſers fort⸗ 
dauerten, und wenn die Griechen anfingen, die Lebens⸗ 
mittel theurer zu verkaufen, weil dort ihnen bie Kreuss 
bruͤder nicht mehr ſchaden konnten, fo burfte nur Gott⸗ 
fried Heym Kaiſer deswegen fich befchtweren, und die Bes 
ſchwerden wurden abgeſtellt. 


Das Beyſpiel Gottfrieds, welcher nach des Kaiſers 
Verlangen ben Leheneid geſchworen, machte die meiſten 
der einzeln nachkommenden Ritter geneigter, des Kaiſers 


20) Cum decem nodiis monetas Tanaron⸗ Albert: Aya ons; 
a. a. O. 
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Willen zu erfuͤllen. Wenn auch manche anfangs ſich I. 1097. 
weigerten 22), fo wußte Alerius einzelne von ihnen zu 
gewinnen, daß fie den Eid leifteten, und ihre Genoſſen 

zur Eibesleiftung berebeten. Herzog Gottfried, fein Brus 

der Balduin und bie übrigen vornehmen Herren feines 
Heeres erhöhten fehr oft durch ihre Gegenwart bie Feger⸗ 
fichfeit biefer dem Stolz der Griechen fo fü ſchmeichelhaften 
Handlungen ). 


Ey) To zu Buneren : Kite 82) Anna Comn. p- 500. 
pudexevsvas — fest Auma 


Commena hinzu. 
' 1 n" . " — 
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Verfahren der Truppen nothwendig gemacht. Dennoch I. 1097. 
serfprach er Genugthuung, und gub ihm Seiffel 9), die 
er aber bald wieder befreyen mußte. Raimund ſchwur 
Rache dem Kaiſer, und hätte fie geübt, alg fein Heet 
bey Konftantinopel: angefommen, wenn nicht die anderg 
SZürften, welche dem Kaifer bereitd den Vaſalleneid ge 
ſchworen, ihm ernftlichft widerrathen hätten, gegen Chris 
ften zu flreiten; Boemund drohte fogar, die Waffen ge⸗ 
gen ihn zu fehren, wenn er feindfelig gegen ben Kaifer 
verfahren, oder deffen billigen Zorderungen länger fid) 
widerſetzen werde 2°). Dieß bewirkte bey ihm, was des 
Kaiſers Geſchenke, Schmeicheleyen und Drohungen nicht 
zu bewirken vermochten. Dennoch leiſtete Raimund nicht, 
wie ſeine Vorgaͤnger, den Vaſalleneid, ſondern gelobte 
nur, dem Kaiſer weder nach der Ehre noch nach dem 


Ä . Gründung. des Königreihe Jeruſalem. 





Leben zu trachten 22). 


So waren ſoweit bed Kaiſers Beſorgniſſe wegen der 


feindſeligen Abſi chten der Kreuzheere beruhigt. 


Die Fuͤr⸗ 


ſten, welche ſie anfuͤhrten, hatten durch den Leheneid ihm 


19) Raimund de Agiles 


nennt S. 141. Boemund als 
Seiſſel, Dieß iſt wahrſcheinlich 
ein Verſehn der Handſchrift, aus 
"weicher Bongars ihn bat abbrufs 
Zen laſſen. 

20) Raimund de Agiles. 
S. 141. Guib, ©, 490. Petr. 
Tudeb. ©, 731. 

23) Raıim. «00. erzählt: 
Alexio vitam et honorem jura- 
vir, quod nec ipse nec per alium 
auferret. Cumque de bomi- 
nio appellaretur , respondit, 
non se pro capitis perioulo id 


facturum, Nach ihm Fulcher. 
Carnot, ©3922, Radull 
Cadom. S. ıno. Baldric. 
S. 94. Guib. a. a. O. 8 les 
ſtete alſo Naimund nicht einmal 
das juramentum fidelitatis, viel⸗ 
wenioer das hominium. Der Erz⸗ 
biſchof Wilhelm von Tyr (IL, 21.) 
behauptet indeß, Raimund babe, 
„wie die andern Fuͤrſten“ das 
juram, Adelit. abgelegt, er er ſcheint 
aber das juram. ſidelit. mit bem ho- 
minium oder homagium, zu wels 
chem die übrigen ſich bequemt hats 
ten, zu verwechſeln. 
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„J. 1097. Treue tind Gehorſam gelobet, und durch ſeine Freunblick⸗ 
Fett und’ Geſchenke ſchien ihr Haß gegen ihn beſaͤuftig 
Mehrere Fuͤrſten hatten ſelbſt Eifer fuͤr des Kaiſers Ehre 
bewieſen, und ihre Bruͤder beredet und gezwungen, mt 
fie, dem Kaiſer als ihrem Herrn zu huldigen. Aber aim 
manchem Ritter regten ſich Zorn und Unwille, wenn er 
Die Heere, welche Chriſto ſich geweiht, vor dem Kaiſer ber 
Griechen, welchen er als weibiſch verachtete, in demuͤth 5 
ger Stellung als Vaſallen ſah. Ein merkwuͤrdiges Bey⸗ 
ſpiel des laut gewordenen Unwillens eines franzoͤſiſchen 
Ritters über dieſe Erniedrigung der Kreuzritter erjaͤhlt 
Anna Comnena, des Kaiſers Alexius Tochter, zum 
Beweis des Uebermuths und Stolzes der Franjoſen. 
Robert von Paris, ein. Baron aus Francien 22), ſetzte 
ſich, nachdem er dem Kaiſer den Eid. geleiſtet, neben ihm 
auf dem Thron, und der Kaiſer wagte nicht, ihn weg⸗ 
zuweiſen 22). Als aber Balduin ihn bey der Hand hin⸗ 
wegfuͤhrte und feine unart ihm verwies, warf der Ritter 
einen ergrimmten Blick auf den Kaiſer, und rief aus: 
„Welch ein grober Menſch, welcher ſitzt, indem ſo viele 
vornehme Herren um ihn ſtehen!“ Nach geendigter Aus 
dienz ließ ihn der Kaiſer durch Einen ſeiner Sprache kun⸗ 
digen nach ſeinem Stande, Vaterlande und Geſchlechte 

fragen. „Ich bin,“ erwiederte er mit ritterlichem Stolze, 
nein reiner Franke aus edelm Geſchlecht; dieß mag dem 
Kaiſer genuͤgen. Nur dieſes moͤge er noch wiſſen, daß 


22) Anna Eommena nennt *°) ‘O de Baosıeus muxıre 
feinen Nabmen nicht; aber Dus zourov uyder T OIeykumeres vw 
fre3öne in ber Anmerkung macht ayıpuxar var Aarıra Quss di 
ſehr wahrſcheinuich/ daß er es dus, 
geweſen. 
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twurben, kam ein Haufe von Turfopulen 22) in Schiffen 3. 1097. 
ans Ufer, trieb die am Morgen dahin kommenden Kreuss 
brüder, um nach ihrer Gewohnheit Lebensmittel für den 
Tag einzufaufen, zuruͤck, tödtete und verwundete ihrer 
mehrere, und erfchoß fogar diejenigen, welche an-den 
Senfiern ihrer Wohnungen fich fehen ließen, nıenchel» 
moͤrderiſch mit Pfeilm >). Nun ließ ber Herzog fo» 
gleich das Heer zu ben Waffen rufen. Die Paldfte am 
ſilbernen See, in welchen die Pilger bisher gewohnt, wur⸗ 
den zuerft, weil auch ihre griechifchen Einwohner angefan⸗ 
gen, Zeindfeligkeiten zu üben, niedergeriffen oder ver- 
braunt. Balduin, des Herzogs Bruder, zog mit fünfe 
hundert Gepangerten nad) ber Brücke, welche bey dem 
Blachernenpalaft über den Bathyſſus führte, um fie zu 
befegen, und war faum auf der Mitte derfelben, ald auf 
dem Fluſſe Turkopulen in Fahrzeugen herbeyeilten, und 
ihn und die Geinigen mit Pfeilen befchoffen. Sobald er 
- jenfeit der Brüde war, fielen Turkopulen und anbere 
griechifche Soldaten aus der Stabt und griffen ihn wuͤ⸗ 
thend an; aber Balduin wehrte fie nur ab, bis das gan« 
ze Kreuzheer herüber war, und vor den Mauern von Kon 
fiantinopel fich gelagert hatte. Alsdann griff er fir an, 
und trieb fie nach fchwerem und blutigem Kampf in die 
Stadt zurüd; fie unternahmen neue Ausfälle, aber Bals 
duin behauptete feinen Stand, big der Einbruch der Nacht 

| 92 

22) Leichtbewafnete Truppen, Agiles und mehrere Stellen in 
wmeiftentheil8 aus Miethlingen Du Cange Glossar. s. h, v. 
von tärtifcher Herkunft befichend, . 
qui vel nutriti apud Turcos, vel 23) Albert. Aquens. II, 


de matre Christiana, patre Tur- ,... Wilh. T ye.ll, 7. 
go procısantur. © Raim. de 


\ t 


324 Geſchichte der Kreuzzage. Buch J. Kap. Xu; 


3.1099. Gewohnheiten des Fuͤrſtenthums Antiochien und der beiden 
Graffchaften find fo menige Nachrichten auf ung gefoms 
men, daß fih aus ihnen faft nichts weiter beftimmen läßt, 
als daß ihre Gewohnheiten wirklich verfchieden waren. 
Aferdings mochte Boemund in Antiochien bie normdnnis 
[hen Gewohnheiten +), ber Graf Naimund in Tripolis 
die provenzalifchen, und die Grafen von Edeſſa, beren 
Vaſallen meiſtens aus franzdfifchen Rittern beftanden, 
mochten die frangdfifchen Gewohnheiten bey füch einfühs 
ren 42) ; aber befondere Rückfichten und Verhaͤltniſſe muß: 
‘ ten boch auch bier eben fo Abmeichungen bervorbringen, 
wie in den Gewohnheiten des Reichs Abweichungen von ' 
den Gewohnheiten der Sranzofen entdeckt werben. Ein 
Punkt, in welchem bie Gewohnheiten des Fuͤrſtenthums 
Antiochien von denen bed Reichs abwichen, war die Bes 
fiimmung der Bonjährigfeit, indem in Antiochien wenig» 
ſtens der Fürft nach vollbrachtem zwanzigfien Jahre ber 
Gewalt des Vormundes fich entziehen konnte *), dem Ko: 
nige von Jeruſalem aber und deffen Vafallen ein viel ent: 
fernterer Termin 236) vorgefchrieben war. Daß folcher 
Abweichungen noch mehrere waren, läßt fich mit Grund 
vermuthen. | 


Wir können daher bier nur bie Berhältniffe derer, 
welche in dem Reiche Jeruſalem Herrfchten und geborchten, 
‚genauer beftimmen, und doch wird fich auch bier in ber 


41) Oder die longobardiſchen, männer ganz ihre Gewohnheiten 
welche die Normannen angenoms follten aufgegeben haben. - 
men hatten, Siannone Sch. +2) ©, Not. 11. 
v. Neapel. B. X, K. XI. D.  *°) Joinville Hist, de St. 
Ueberſ. Th. 11. ©. 113. Dod it Louis (Paris 1761 fol.) p. xog. 
wicht wahrſcheinlich, daß die Nor⸗ A+:b) 5, unten Anm. 82: 
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Am andern Tage gab der Herzog Befehl, das Land 3. 1097. 


umher zu plündern, Sechs Tage hindurch wurben bie 
Landhäufer der Gegend durchſucht, und fo viel Lebens⸗ 
mittel zufammen gebracht, daß die vorhandenen Laflthiere 
und Wagen nicht hinreichten, fie ing Lager gu bringen. 


Darauf bot ber Kaifer wieder die Hand zum Fries 
ben. Er ließ den Hergog erfuchen, bie Plünderung des 
Landes einzuftellen, und nach Konftantinopel zu fonımen, 
wogegen er zu feiner Sicherheit Geißel gu fielen fich er⸗ 
bot. Gottfried verfprach zu fommen, wenn folche Geißel 
gefielt würden, welche ihm hinreichende Sicherheit gaͤ⸗ 
Sen 25). Nachdem bie Eaiferlichen Geſandten faum das 
Lager verlaffien, kam eine Gefanbtfchaft von Boemund an 
den. Herzog, welcher ihm rieth, fich mit feinem Hece in bie 
fruchtbare Gegend von Abrienopel ober Philippopaliß zus 
ruͤckzuziehen, uud feine Ankunft, die im kommenden Märg 
unfehlsar erfolgen werde, bafelbft zu erwarten; dann 
wollten fie gemeinfchaftfich ben Kaiſer befriegen und Kon⸗ 
fiantinopel erobern. Der edle Gostfiich wies dieß Were 
langen fogleich ab, weil fie ausgegogen, uns mit Ungläus 
bigen, nicht mit den Gläubigen zu reiten, aber ber Kai⸗ 
fer, gefchreckt durch die Nachricht von Gefandten Bor 


miunds im Lager der Wallbruͤder, eilte, allen Hader mit 


ihnen zu Beendigen. -. 


25) Albert, Aquens. MH, anfehnlichen Heer aus deinem Va⸗ 
<. 14. Nach dem Berichte der An⸗ teriande ausgezogen, biſt von je⸗ 
na Comnena ging Hugo der ner Höhe zur Niebrigleit eines 
Sroße su Sottfried, um ihn zur Knetchts (devAmr) berabgeftiegen 5 
Zeifiung ded Eides zu bewegen; nnd als ſey dieß etwas Ruhmwärs 
der Herzog aber antwortete ihm: diges, kommſt bu ınie zu rathen, 
„ Du, der wie ein König, mit fo ein Sleiches zu tun?“ Ale 
großem Reichthum und einem fo xias p. 297. 


925 Geſchichte ber Kreuzzäüge. Buch I. Kap. XII, 


3.1099. Gerichtshof hatten, mußten fie vor dem Hofe ihres naͤch⸗ 
fien Lehensherrn, ber einen Hof hatte, augftellen, und 
mit dem Giegel deffelben verfehen laſſen *b). Alle diek 
Rechte hatten auch, der Patriarch, die Erzbiſchoͤfe und 
Biſchoͤfe des Koͤnigreichs, weil ihren Kirchen Leben zuge 
theilt waren —2 * 


Mine ,.» Diefe Barone waren aber erſtlich darin eingeſchraͤnkt, 
an daß fie das Lehen, welches fie nach geleiſteter Huldigung 


derfeg, von bem Könige durch Ueberreichung eines Faͤhnleins +b) 
ben, empfangen, nach Willkuͤr weder an andre verleihen, nod 
baffelbe ganz oder theilmeife verkaufen durften, fonbern in 
der Verleihung ober Berfaufung des Lehens an gewiſſe Ge⸗ 
fege gebunden waren 4°). Dagegen fonnte der König, we 


#45) Ch. 200. Privilöge dou Court dou;Seignor que il.tient 
chief‘ Seignör ne peut ne ne doit celui fi6; er le Privilege qui eı 
valoir à porter garentie sur le sera fait doit estre coignd dis 
fie de ses homes, c’est nssa- coins dou Seignor de celui qui 
Voir de ceaus qui ont.Court et tient le ſié, de quoi il done par. 
qui pevaht faire -Privilöge dona- tie de son his pour partie de son 
tif, se lo donatif dou Seignor service, si com il doit par P%- 
en cui Seigunorie se est dequoi le sise; et se celui de qui il test 
Privilöge: dod' chfief Seignor parle le id, ne n’a Coins ne Coart et 
nast avoe ou ‚que gglui qui le que-il tiegne d’autre, le Priv- 
requiert, puisse prover que il eust l&ge doit estre coign& des Coins 
a'saiside er la teffäure Jongue döu chief Seignor dou fig quia - 
en paia et sana,calongne au tens Court et Coins, ou qui gara= 
dou Seignor de celui leuo,. enci tisse le don que son home a fait 
li poroit valoie le Privilege don en sa Court et le otroie et ls 
chief Seignor sans le donatif ddu ’confirme. 

chief Seigaor de qui home tien-, 46) ©, Bevlase V. 

droit celui fi6 et autrement non *°b) Rex Balduinus II, Josc® 
wen. Coaus quf w’ont Coins’ linum sumta fidelitate per ve 
nBcourt dt. doifent audune au- xillum imvestit, Wilh, Tyr, 
tro chose de lor fi6 soit en i& XII, 4. 

ei en aucune autre chose ot ma- *°) Ass. et b. Us. Ch. 14 
nièro, il le doivent faire en la 


\ 
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sutriffenen Throns gebeten; Alp Arslen aber farb, ehe er 3.2097 

ihm ben verfprochenen Beyftand leiften fonnte und ald Su⸗ 

leiman auf Malekſchahs Befehl in Kleinafien einfiel, war 
Diogenes bereits zur Regierung unfähig gemacht. Er ſetz⸗ 
te den Krieg fort, um ben Bundesgenoffen zu rächen, wel⸗ 
chem er nicht mehr helfen fonnte. Die Uneinigfeit der Fuͤh⸗ 
rer des griechifchen Heers, welches ihm entgegen gefchicht 
wurde, machte ihm den Sieg leicht. Der größte Theil 
Kleinafiens war bald erobert und durch Malekſchahs Frey⸗ 
gebigkeit fein Eigenthum. Während der fortdauernden ins 
nern Uneuben im 'griechifchen Keiche, indem Ein Thron⸗ 
bewerber nach dem andern ſich erhob, befeſtigte ſich ſeine 
Herrſchaft immer mehr. Durch Kaiſers Alexius weiſe An- 
ſtalten ward Suleiman zwar genoͤthigt, ſeine Kriegsſcha⸗ 
ren, welche man von den Mauern der Kaiſerſtadt mehrere 
Male erblickt, zuruͤckzuziehen; aber der Friede, welchen 
Alexius mit ihm einzugehen genoͤthigt war, als der Nor⸗ 
mann Robert Guiſchard von Abend her dem roͤmiſchen Reich 
drohte, beſtaͤtigte ihn im Beſitz aller Eroberungen bis 
auf den Heinen Landſtrich vom Fluß Drakon bis ans Meer, 
wo Nikomedien die Hauptſtadt war. Suleiman machte 
Nicea zur Hauptſtadt ſeines Reichs und hielt daſelbſt ſei⸗ 
nen Hof. 


Als die Kreuzfahrer vor Nicea' kamen, herrſchte nicht 
mehr Suleiman daſelbſt. Er war ſchon im Jahr 1085 in 
einem Treffen gegen Thuthuſch, den Fuͤrſten von Damask, 
welcher wie er aus dem Geſchlechte der Seldſchuken mar, 
gefallen. Nach einem Zwifchenreiche, in welchem nur bie 
Schwaͤche bes griechiſchen Kaiſerthums dieß neue; Reich 
vor dem Untergange bewahrte, war ihm fein Sohn, Kilibdſch 
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Willen zw erfüllen. Wenn auch manche anfangs ſich J. iom. 
weigerten 3), fo wußte Alexius einjelne von ihnen zu 
gewinnen, daß ſie den Eid leiſteten, und ihre Genoſſen 

zur Eibesleiftung beredeten. Herzog Gottfried, fein Bru⸗ 

der Balduin und die uͤbrigen vornehmen Herren ſeines 
Heeres erhoͤhten ſehr oft durch ihre Gegenwart die Feger⸗ 
lichkeit dieſer dem Stolz ber Griechen ſo ſchmeichelhaften 
Handlungen 2», Ä 


2 Tr Tov Banane : zu» 92) Anna Comn. p. Soo. 
pedexewrıs drvon, fie Unna 
eomnens binzt. 
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Boemund aber war cin tapfrer und Fühner Ritter, doch 3. 1097. 
auch ſtolz und herefihfüchtig. 


Boemund war zu Flug, um fogleich, nachdem bag 
Aufgebot von Urban ergangen, bie heiligen Waffen zu 
ergreifen. Erf ald er gefehen, daß die tapferfien und 
maͤchtigſten Fuͤrſten das Kreuz angenommen, ſtellte auch 
er ſich begeiſtert fuͤr den Heiland und deſſen Ehre 2). 
Zu der. Zeit, ald Hugo ber Große und andere franzoͤſiſche 
Herren ‚durch, Stalich jogen, belagerte er ale Bundes. 
genofe feines Obeims, Rogers von Sicilien, die Stadt 
Amalfi, welche ſich gegen dieſen empoͤrt hatte. Die Be⸗ 
geiftrung, in welche ſein Heer verſetzt ward durch die 
Pracht der franzoͤſ ſchen Wallheere und durch den Eifer, 
telcher fie befeelte, tward von dem verfchlagenen Sürften 
benugt. An einem Tage ‚ als ergriffe ihn ploͤtzlich der 
Eifer des Ham, ließ er. Eines feiner prächtigften Kleis 
der in Kreuze zerſchneiden, ließ ſich ſelbſt Eines davon 
aufheften, und vertheilte die Uebrigen unter feine Kits 
er. Nach ihrem Beyſpiel nahm das ganze Heer bie 
Kreuge an, welche Boemund anbieten ließ, und Roger 
von Sicilien ſah fi genöthigt, die Züchtigung ber re⸗ 
belliſchen Stadt Amalfi auf eine andere Zeit zu ver⸗ 


| fie, . 


2) Tlleinterrogat, an arma de-. 


ferant, utrum peras, an aliqua 
Bujus novae peregrinationis in- 
signia deferant. Respondetur: 
arma plane Kraneico usu ge 
stant: crucis autem figuram aut 
in bumeris seu ubiliber, ex qua 
volant materia vel pauno, prae- 


ceptum est ut vestibus assuant; 
renıota autem arroganli vanitato 
signorum, humiliter in bellis fi- 
deliterque conclamabunt : Deus 
id vult. Ad haec ille cordis 
excitatus a fundo, Deo inspi- 
rante compungiturs Guibert. 
Abb. P⸗ 488. 
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‚I 109% Treue und Gehorſam gelobet, und durch ſeine Freundliche 
keit und Seſchenke ſchien ihr Haß gegen ihn beſaͤnftigt. 
. Rehrere Sürften Hatten ſelbſt Eifer für des- Kaifers Chruumg 
Gewwiefen, und ihre Brüder beredet und geswungen, nr 
fie, dem Kaifer als ihrem Herrn zu huldigen. Aber iwez 
manchem Nikter regten fi) Zorn und Unwile, wmex 
bie Heere, welche Ehrifto fich geweiht, vor dem Kaiſer de r 
riechen. welchen er als meibifch verachtete, in demuͤth ĩ⸗ 
ger Stellung. als Vafallen fah. Ein merfwürdiged Bey⸗ 
fpiel des laut gewordenen Unwillens eines franjzoͤſtſchen 
Ritters über dieſe Erniedrigung der Kreuzritter erjaͤhlt 
Anna. Comnena, des Kaiſers Alexius Tochter, zum 
Beweis des Uebermuths und Stolzes der Fraujoſen. 
Robert von Paris, ein. Baron aus Francien 22), ſetzte 
ſich, nachdem er dem Kaiſer ben Eid. geleiſtet, neben ihm 
auf dem Thron, und der Kaiſer wagte nicht, ihn weg⸗ 
zuweiſen 2), Als aber Balduin ihn bey der Hand hin⸗ 
wegfuͤhrte und ſeine unart ihm verwies, warf der Ritter 
einen ergrimmten Blick auf den Kaiſer, und rief aus: 
„Welch ein grober Menſch, welcher ſitzt, indem fo viele 
vornehme Herren, um ihn ſtehen!“ Nach geendigter Au 
dienz ließ ihn ber Kaifer duch Einen feiner Sprache fun 
‚digen nach feinem Stande, Baterlande und Gefchlechte - 
"fragen. , „Ich bin,“ erwiederte er mit ritterlichem Stolze, 
„ein reiner Frauke aus ebelm Gefchleht; dieß mag dem 
Kaifer genügen. Nur dieſes möge er noch wiſſen, daf 





23) Anna Eomnena nennt *°) ‘O de Bao "Yun 
feinen Nabmen nicht; aber Dus yoyrovu under Vı DIeybameres vo 
freöne in ber Anmerkung macht ayapuıyor var Aurıyas Que ah 
ſehr orlcheinuch up ee es dus, 
geweſen. 
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Herzog Gottfried bald des Kaiſers zu Byzanz Freygebigkeit, 3. 1097. 
bald feine Treulofigkeit erfuhr. Ihm war bald auch ver Graf 
von Flandern gefolgt, welcher aber ben Winter in der anmu⸗ 
thigen Gegend von Dyrrachium zubrachte. So gogen Boe⸗ 
mund und Robert, welche der Kaifer al die herrſchſuͤchtig⸗ 
Ren unter den Zürften fannte, die. dag Kreuz angenommen, 
welche beyde ihre Begierde, über Konftantinopel zu herr⸗ 
ſchen, wirklich geäußert, unmittelbar nach einander. 





Darum fandte Kaifer Alerius, fobald er Boemunds 
Anfunfe zu Dyrrachium erfahren, Truppen aus, welche 
dem igalifchen Heer immer fehr nahe feyn follten, um dafs 
felbe zu beobachten. Die Wallbrüber zogen indeß ruhig 
ihren Weg, big bie Stadt Caftoria ihnen Lebensmittel vers 
ſagte und fie zwang, mit Gewalt zu rauben, mas ihnen 
nicht freywilig und für Bezahlung geliefert ward. Nach» 
dem fie einmal zum Nauben geswungen waren, raubten 
fie auch ohne Noch, und ein nahe gelegenes Schloß Pela⸗ 
gonia Ward eingenommen und ausgeplündert, unter dem 
Vorwand, daß lauter Ketzer darin wohnten. Die griechis 
fchen Truppen liegen dieß gefchehen, und die Wallbruͤder 
famen ungeftdrt an den Fluß Warbdari 7). Bald nad 
der Plünderung von Gaftoria und Pelagonia war eine. 
SGefandtichaft zu Boemund gekommen, mit Berficheruns 
gen der aufrichtigfien Sreundfchaft von Seiten des Kai⸗ 
fers, mit der Einladung für den Fürften, nach Konftantis 
nopel zu Fommen, und ber Bitte, das Pilgerheer von Ges 


Bulgarien wirb von ihnen in eis Wohnuſitze ber Bulgaren ſich nicht 
nem fehr weiten Sinne genoms erſtreckt haben, 

men ; denn Eaftoria und der Fluß 

Wardari oder Axtus, find im ches 7) Bardarius, auch Bardal, bey 
maligen Macebonien, wohin die den lateiniſchen Schriftſtellern. 
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J. 1097. den Kampf endigte, und Gottfried ihn ins Lager zu kon a⸗ 


men hieß. In der Stadt aber war während des Kampfees 
die größte Furcht. Weil die Gefahr, von den Lateinewen 
erobert zu werben, welches nach der Gricchen: Beforgea ag 
ihre Abficht war, der Stadt an einem Donnerstage dro h⸗ 
ge, an welchem Tage Alerius das Kaiferthum mit Miech- 
| fingen erobert, und ihrer Pluͤnderung die Stadt preis ge⸗ 
geben hatte, ſo fuͤrchteten die Geringen und Vornehmen, 
welche dem Kaiſer ergeben waren, ſeinen Untergang an 
dieſem Tage als goͤttliche Strafe. Der Kaiſer aber, um 
fie zu beruhigen, ſaß unter freyem Himmel auf-feinem kai⸗ 
ſerlichen Thron ohne Panzer, Schwert und Schild, mit 
ruhigem Angeſicht, und ſprach den Umherſtehenden Muth 
ein, wich auch nicht, ale Einer neben feinem Thron veT® 
einen Pfeil der Kreuzbruͤder niebergeftrecdt wurde. EB 
‚war aber der Donnerstag ber Leidenwoche, an welherz? 
bie Griechen und Lateiner vor den Mauern der Kaiſerſtad * 


tämpften 2°). 


24) Anna Comnena ers 
zählte, wie gewbhnlich, Me Vers 
anlaffung biefe8 Kampf und ben 
Kampf ſelbſt ganz verfchieden, Der 
Kaiſer Habe einige von Gottfriers 
Srafen zu fi gerufen, nm dieſe 
fi) geneigt zu machen, damit 
durch ihren EinfluB Gottfried zur 
Reiftung des Eides fich bequeme, 
Als diefe wegen ihrer natürtichen 
Redſeligkeit (div 70 Duos Audoy 
Xu Monenyogwrarov) fi lauge 
in der Stadt verweilt, fo fey uns 
ter den Lateinern das falfche Ges 
ruͤcht entfianden, auch fie feyen 
von dem Kaifer in Gewahrfam 


genommen, wodurch die Lateine & 
bewogen worden, die erzäblten? 
Feindſeligkeiten zu üben. Lange 
babe der Kaiſer dieſe nicht erwies 
dern wollen, Erft als die Mauer 
ſelbſt von den Rateinern beſtürmt, 
und ein Grieche neben dem Thron 
des Kaiſers erfchoffen worden, 
habe Alexius dem Niceforus bes 
fohlen, mit einer Anthellung bee 
Bogenfhügen gegen fie auszuzie⸗ 
hen, doch habe er ihm geboten, 
nur die Lateiner zu fchreden, if 
res Lebens aber fo viel als moͤg⸗ 
lich zu fhonen, S. 294. 295. 
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ſtuͤmmelte Nafe 2°), als habe ihn Gott felbft gezeichnet, I. zoc7. 
den Wallbruͤdern verdächtig und fein nachberiges Betra⸗ 
gen. verbaßt. 


Die Schiffe wurden in der Nacht auf großen Schlei⸗ 
fen fiebentaufend Schritte her von der Küfte geholt, und 
feßten am andern Morgen, als fie auf dem See erfchie 
nen, Die Stadt in Furcht. Der Kaifer hatte, um das 
Schreden zu vergrößern, feinen Turkopulen eine fo große 
Menge Fahnen, Pauken und Trompeten 22) mitgegeben, 
daß ihrer eine ungleich größere Anzahl zu feyn fchien. 


Nach der Ankunft diefer Verſtaͤrkung fingen die Bela⸗ 
gerer mit defto größerm Much wieder an, bie Stabt zu 
beftürmen. Zwar gelang es dem Grafen Raimund nicht, 
fich über den niedergefiürzten Thurm den Weg in bie 
Stade zu oͤffnen; denn wo am Tage bie Steine wegge⸗ 
räumt waren, murbe von ben Belagerten in der Nacht 
der Weg mit neuen verfiopft. Uber ein Baumeifler aus 
der Lombardey erbot fih, eine Mafchine zu bauen, feft 
gegen bie Steine und das Teuer ber Belagerten, unter 
deren Schuß bie Dauer ficher untergraben werben könne. 
inter diefer Mafchine untergrub er felbft mie feinen Ge⸗ 
huͤlfen einen Thurm, unterftügte ihn mie Balken, und 
rief die Krieger,. um diefe anzuzünden. Go fanf ber 
Thurm mit fchredlichem Getöfe 3). Darauf entfiel den 
Tuͤrken ber Wuth. Die Gemahlin des Fuͤrſten verſuchte 


20) Tatinus quidam (io nens richten in Anna Eomnena 
nen ihn bie Sateinifchen Schrifts Alexias S. 169 figd, 
fleder) truncati nasi. Albert. 29) Bouxives mi VUsmaye, 
Aquens.LII, c. 22. -Tatinus Anna Comnena, 
truncatae naris. id, c. 37. Vou *°) Albert. Aquens, I], 
Zaticius fluden fir) weitere Nach⸗ 30. 
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hohen Thron, umgeben von einem Haufen feiner Hofleute J. 1097. 
in den prächtigften Kleidern, und fland vor keinem, felbft 
vor dem Herzog, nicht auf. Sie näherten fich ehrfurchts⸗ 
vol feinem Thron: und füßten ihm knieend die Hand. 
Nachdem diefe Seremonien verrichtet, auf deren Beobache 
‚tung am Hofe von Konftantinopel um deſto mehr gefehen 
ward, da man unter der Pracht bes Hofes die Schwäche 
des Reichs zu verbergen fuchte; ließ fich ber Kaiſer zu 
Schmeicheleyen gegen jeden der franzoͤſiſchen Edeln herab, 
und beſonders gegen den Herzog von Lothringen. Er 
lobte den frommen Eifer, ber fie bewogen, zum Streit 
1 fledes Heilandes Ehre ihre Heimath zu verlaffen, er re⸗ 
dete beſonders viel von dem Ruhm, den Gottfried ſich 
durch ſeine Tapferkeit und Rechtſchaffenheit erworben, 
mad nahm ihn zum Sohn oder zum Cäfar an — bie 
größte Ehrenbejeugung, welche ein byzantinifcher Kaifer 
irweiſen konnte. Dafür fügte fich der Herzog feinem Wils 
In; ee und. feine Begleiter legten ihre Hände in des Kai⸗ 
k. fee Hände, ſchwuren den kehneid 28), und gelobten, alle 
chemals dem Roͤmiſchen Reich unterworfenen Staͤdte, 
Burgen und Länder, welche: fie erobern wuͤrden, den von 
dem Kaifer zu verordnenden Gewalthabern zu uͤberantwor⸗ 
ten 29). Alexius nahm von ‚jest an ein anderes Betragen 
‚ gegen die Kreuzbruͤder an, ‚er warb fo gefähig und- zus 
vorfommenb, als vorhin. feinbfelig und sumiber. Der 
Herzog erhielt herrliche Gefchenfe an Gold und Gilber, 
purpurnen Kleidern und Maulthieren, ward an die kaiſer⸗ 
liche Ba son; und alte feine Begleiter wurden ſrey- 





as) Iunctis manibus. Alb. 4 Anna Comn. p. 299. 
Aquens. das homagium li-. 
gium. 
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J. 1097. gebig beſchenkt. Bon nun an kam in jeder Woche, (6 
lang das abenbländifche Pilgervolf vor Konftantinopel 
war, ein Faiferlicyer Diener ind Lager mit zehn Scheffeln 
Gelb 0), welche unter die aͤrmern Wallbrüder vertheilt 
wurden. Gottfried, als er mit feinen Begleitern ing La⸗ 
ger zuruͤckgekommen, ſandte ben Faiferlichen Prinzen ſei⸗ 
nem Vater beim, und zog mit feinem Volk wieder in die 

Vorſtadt Pera ein. Run war Friede und freundfchaftlis 
ches Vernehmen zwiſchen dem Herzog und dem Kaifer. 
Gottfried gebot den Seinigen Ruhe und Drbnung und 
willige Bezahlung, und Alexius befahl bey Todesſtrafe 
ſeinen Unterthanen Billigkeit an, und gebot ihnen, alles, 
was ‚fie ihnen verkauften, in richtigem Maß zu liefern. 
Ag, ‚am Faſtnachten die andern Wallbruͤderheere ausge⸗ 
zogen, Boemund und Robert von ZFlandern bereits zu 
Oyrrachium gelandet waren, und ſich der Hauptſtadt 
naͤherten, verlangte der Kaiſer von Gottfried, mit ſei⸗ 
nem Heer nach Pelekanum in Aſien zu gehen, und fand 

ihn bereitwillig. Die Wallbrüder lagerten ſich bey Chals 
cebon, wo wie zu Pera die Geſchenke des Kaiſers fort⸗ 
dauerten, und wenn die Griechen anfingen, die Lebens⸗ 
mittel eurer ju verkaufen, teil dort ihnen bie Kreuge 
Brüder nicht mehr fchaben Eonnten, fo burfte nur Gott⸗ 
fried beym Kaiſer deswegen fich befchiweren, und die Bes 
ſchwerden wurden abgeſtellt. 


MDas Beyſpiel Gottfrieds, welcher nach des Kaiſers 
Verlangen ben ·Leheneid geſchworen, machte die meiſten 
der einzeln nachkommenden Ritter geneigter, des Kaiſers 


20) Cum decern modiis mönetas Tartaron« Albert. Agu ens; 
a. a. O. 


— — — {nn — 
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Willen zu erfuͤllen. Wenn auch manche anfangs fich 3. 109. 
roeigerten 22), fo wußte Alerins einzelne von ihnen zu 
gewinnen, Daß fie den Eid Leifteten, und ihre Genopen 
zur Eibesfeiftung berebeten. Herzog Gottfrieh, fein Bru⸗ 
der Balduin und die übrigen vornehmen Herren feines 
Heeres erhöhten fehr oft durch ihre Gegenwart die Feger⸗ 


| Figfeis dieſer dem, Stolz der Griechen fo ſ ſchmeichelhaften 


Handlungen 22). 


—— 1» zo Bauen xt» 82) Anna Comn. p. 500 
gedaxevswıs e\euon, fegt un 246 


et Hinzu, 
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Boemund aber war ein tapfrer und fühner Ritter, doch 3. 2097. 
auch ſtolz und berefchfüchtig. 


Boemund ar su Hug, um fogleih, nachdem dag 
Aufgebot von Urban ergangen, bie heiligen Waffen zu 
ergreifen. Erſt als er geſehen, daß die tapferſten und 
maͤchtigſten Fuͤrſten das Kreuz angenommen, ſtellte auch 
er ſich begeiſtert fuͤr den Heiland und deſſen wie 2), 
Herren, durch ‚Italien jogen, belagerte er als Bundes, 
genofe ſeines Oheims, Rogers von Sicilien, die Stadt 
Amalfi, welche ſich gegen dieſen empoͤrt hatte. Die Be⸗ 
geiſterung, in welche ſein Heer verſetzt ward durch die 
Pracht ber frangefi fchen Wallheere und durch den Eifer, 
welcher fie beſeelte, ward von dem verſchlagenen Fuͤrſten 
benntzt. An einem Tage, als ergriffe ihn ploͤtzlich ber 
Eifer bes Herrn, ließ er Eines feiner prächtigften Kleis 
der in Kreuze gerfchneiden, ließ fich felbft Eines davon 
ufheften , und vertheilte bie Uebrigen unter feine Kits 
kr. Nach ihrem Beyſpiel nahm das ganze Heer die 
Free an, welche Boemund anbieten ließ, und Roger 
‚bon Sicilien ſah fich genoͤthigt, die Zuͤchtigung der re⸗ 
belüiſchen Stadt Amalfi auf eine andere Zeit zu ver⸗ 
ſhehen— 


2) Tllei interrogat, an arma de-. 


— utrum peras, an aliqua 
fut novas peregrinationis in- 
— deferant. . Respondetur: 
tan * plane Francico usu ge- 
in h ° crucis Autem figuram aut 
vol, meris seu ubilibet, ex. qua 
UL mäateria vel pauno, prac- 


ceptum est ut vestibus assuant: 
remota autem arroganti yanitate 
signorum, ‚humiliter in bellis fi- 
deliterque conclamabunt : Deus 
id vult. ‘Ad haec ille cordis 
excitatus a fundo, Deo inspi- 
rante —— Guibert 


IN 
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3.1092: che Lager su fommen, weil Tankred und die, welche mitt 
ihm waren, ben Dafalleneid noch nicht geleiftet, welche 
mit dem Verfprechen großer Gefchente Alerius durch Bu⸗ 
mites an, fie ergehen ließ, willig Gehoͤr gaben. Die 
andern Herren ſchwuren „in einer glänzenden Verſamm⸗ 
. Iung vor dem Kaifer willig; nur Tankred weigerte ſich 
mit balsftarrigem Sinn ?7), inbem er behauptete, nur. 
Boemund Treue und Gehorfam ſchuldig zu feyn. ‚, Wenn 
du mit ung nach Jerufalem sieht, und treu für Gottes 
und Chrifti Ehre. kaͤmpfeſt, fo werde auch ich bir treu 
ſeyn,“ war Zanfreds Antwort >). Die Schmähun- 
gen, welche die herumfichenden Verwandte und Höflinge 
des Kaifers gegen ben abendländifchen Barbaren, ber «8 
wagte, fich dem Kaifer der Roͤmer zu widerſetzen, fich 
erlaubten, befefigeen nur feine Beharrlichfeit. Endlich 
zief er, indem er in dem großen Zelt des Kaifers fich her⸗ 
um fah, ergrimmt aus: „Wenn du mir diefes Zelt mit 
ſo vielem Geld, als es faßt, und dazu fo viel, als alle 
andere Herren zuſammen erhalten, fchenkft, fo. ſchwoͤre ich 
wich dir. zum Vaſallen 39). Dem Kaifer wie feinen Gro⸗ 
‚Ben verdroß dieſe Antwort, umd einer berfelben wagte ſelbſt 
feine Verachtung gegen deu Markgraf zu dußern. Auf 
ihn ging dee Ritter mit ungeſtuͤmer Hitze los, fo daß ber 


tet, als ber Kaiſer nach geleifier 
tem Eid ihm geflattet, ein Ges 
ſchenk fih zu erbitten „ habe 


37) Arien. ww yranık, 
Anna Comn. I. X. p. 316 


ss) RadulfiCadom. Ge- 


sta Tancredi (in Muratori SS. 
ital. T. VI, p. 292). 


59) Sein Rebensbefchreiber Nas 


dulf, der feine mentem pecu- 
nisa contemtricem lobt, besichz 


Tankred das kaiſerliche Gezelt 
ſelbſt verlangt. Dem Kaiſer ba⸗ 
be es verdroſſen, daß commu- 
nia ei sordent, nisl singulare 
meum in toto orbe affecter pela« 
tum: a. a. O. 
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Kaifer, welcher vom Thron fprang und fih in die Mit- I.1097. 
te ſtellte, und fein Blutsverwandter Boemund mit 
freundlichem Zureden ihn kaum qurüdhielten. Boe⸗ 
munds und ber andern Zürften Bitten brachen endlich 
feinen Sinn. Er leiitete dem Kaifer den Eid, mie alle 
andere Fürften *). 


4%) Anna Comn. J XI, p. 316. 517. 
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— — Sechstes Kapitel. 


3.1097. Durch eine ſchmaͤhliche Niederlage and durch den Ver⸗ 
Sand luſt feiner Hauptfiadt war Kilidſch Arsien belehrt, daß 
DE in welchen Gottfried, Hugo der Große, Raimund 
and Boemund flritten, furchtbarer feyn, als dasjenige, 
"welches einem fchmärmerifchen Mönche nachgelaufen war.‘ 
- Sein Aufruf an die türfifchen Horden, welche ihm als 
ihrem Sürften anhingen, die Borftelung von der Gefahr, 
welche von den Franken ihren Befißungen und ihrer Res 
ligion drohte, brachte aber in furger Zeit ein unzaͤhlbares 
Heer von Reitern *) zu feinen Fahnen. Mit dieſem war 
ee den Wallbruͤdern zur Seite, welche von Nicea durch h 
‚ fein Gebiet nach Syrien zogen. Zwey Tage waren ale 1 
Hrere berfelben vereint ; am britten trennten fie fich. Bor! 
mund, der Graf von ber Normandie, Etephan von ® 
Blois, Tanfred und Hugo von St. Paul. nahmen ren 
Meg linke, weil fie beforgten, daß das Land nicht alle: 
Heere mit Lebensmitteln verfehen koͤnne 2). Diefe lagerten” 
fich am erften Tag unfern von Dorplaeum, in dem Tieblis" 
chen Thal Gorgoni, durch welches ein Strom fich fehläne = 
gelte, deffen Ufer herrliche Weide ihren Laſtthieren batot 


) Quodquo nostris erat mira- 150, 000 an. 3. B. Raimun = 
bilius, in tanta multitudine, uae de Agiles p. 142. - 
dueentorum millium di- *%)Albert. Aquens, II, 5% 
cebatur exeedere quanlitatem,nec Rob. Mon. p. 40. Nach * 
unus, nisi eques poterat reperi- dern (z. B. dem Anonym. ©. 6) * 
ri. Wilh. Tyr. IH, 14. Uns trennten fi) bie Heere durch Bus = 
re geben fein Heer nur auf fall. 
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Kaum war der Tag angebrochen, als das Geſchrey und J. 13097. 
die Drommeten ber ausgeſtellten Wachen die Ankunft der 
Geinde meldeten. In Verwirrung lief alles zu den Waffen ; 
die Schlachtordnungen waren aber faum geftellt unb das 
Gepaͤck in Sicherheit gebracht, als die Türken, hundert 
und funfiig taufend an der Zahl, mit fchrecklichens 
Echlachtgefchrey ?) angriffen, und bie furchtbare Menge 
ihrer Pfeile wie Hagel die Luft erfüllte; faft feiner ber 
Ritter, ungeachtet ihrer Schilde, Helme und Panzer, blich 
ohne Wunde. Die Türken flohen mit ihren ſchnellen 
Pferden, wenn die Kitter mit ihren Lanzen vordrangen, 
und kamen eben fo verderbend wieder zurück, wenn fie fich 
zurückgegogen hatten. Alle zitterten, denn eines folchen 
Kampfs waren die Kitter nicht gewohnt +). Erſt alg 
durch Wunden und die Hite bes Tages die Ritter ermüs 
dee, und ihre Lanzen zerbrochen waren, flanden die Türs 
fen zum Streit mit dem Schwert. Aber auch hier fiegten 
ihre Teichten. Säbel über die fchiveren Schlachtſchwerter der 
Kitter. Dennoch Fämpften die Kreusfahrer mutbig, in« 
dem die Weiber mit Speife und Trank fie erquickten, und 
zum Streit ermunterten >), bis endlich die Ueberlegenheit 
der Türken fie zwang, hinter die Wagenburg zu flichen, 








s) Petr, Tudeb. p. 782 
tagt, die Türken hätten gerufen 
nescio quid diabolicum in lin- 
‚gua sua barbara. DaB ihr Selb: 
geſchrey ſchon damals, wie jegt: 
Nah akbar (Allan iſt groß) war, 
erhellt 3. B. aus Rad. Cadom. 
Gesta Tancr. p. 299. 


. 4%) Nec erat mirandum, quia 





waneris nobis tale bellum erar |, 


ineognitum. Fulcher, Carm. 
p. 823. 


5) Feminae quoque nostrae in 
illa die fuerunt nobis .in reſu- 
gium, quae afferebant nobis 
aquam: confortantes nos fort 
ter pugnantes, et viros PTote- 
gentes. Peter Tudebod. ein 
Augenzeuge p.782, Rob. Mon, 
UI, p. 41. 


5.109 


u 
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.Wallbruͤdern durch feine Nachgiebigkeit gegen Balduin fi 


rworben, war Balduin durch feinen folgen und ſtarr« 
Einn verhaßt geworden. 

Bald nad) Tankreds Abzug Famendreyhundert gu fo: 
welche Boemund zu feinem Vetter ſchickte, vor Tarſu 
Balduin aber hatte durch Verfprechungen und Drohunge« 
erlangt, daß au dem Tage, an welchem fie aulangten, ih 
zwey Thuͤrme der Mauern bereits übergeben waren, um 
verweigerte Diefen nicht nur den Eingang in die Stadt, ſon 
bern felbft Speife und Tranf, Die niedrigen Kreusfahrer 
liebreicher als ihr Führer, reichten den von Hunger unl 
Durſt ermatteten Brüdern von ber Mauer in Körbe 


Brot und Wein. Se der Nacht aber zog der größte Theil 


der türfifchen Befabung heimlich aus der Stadt, überfil 


die Krengbrüber, welchen Balduin den Eingang in bie 


Stade verfagt, im Schlaf, ermordete fie insgeſammt, che 


fie die Waffen ergriffen hatten, und entflob. Als die Walls 
hrüder am andern Tage die Leichname ihrer erfchlagenen 
Brüder. vor ber Stadt erblickten, ba enfbrannte ihr Zorn 
gegen Balduin und Die Großen, welche mie ihm waren, 
weil ihre Hartherzigkeit die ſchmaͤhlige Ermordung der Bruͤ 
der verurfacht ; fie ergriffen, um fie zu rächen, gegen ihr 
Fuͤhrer die Waffen, und Balduin und die andern Großen flo 
hen in die Thuͤrme der Mauer. Mit vieler Muͤhe befänf 
sigten fie das aufgebrachte Wolf durch die Verficherung 
daß fie den unglücklichen Brüdern aus feiner andern Urſach 
den Eingang verſagt haͤtten, als um daß ben Tuͤrken gegt 


bene Verſprechen, vor Ankunft bes großen ‚Heeres kein 


Wallbruͤder in die Stade zu laffen, gu erfüllen. Diel 
eindfeligfeit eines Wallbruders, der für ben Heiland ſtritt 
gegenfeine Brüder, reiste auch Tankreds fanfted Gemuͤth. 
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+‘ 


= Balduin, nachdem feine Heeresmacht durch einen Haus I. 1097. 


fen von Hollaͤndern, Flandrern und Sriefen, welche unter 
Infiheung eines Abenteurerd, Guinemer aus Bouillon, 
fit acht Fahren im mittelländifchen Meer Seeräuberey ges 
trieben, jetzt aber ihre Schiffe verließen, um zu Lande im 


. Sitge mit ben Ungldubigen auf eine Gott mohlgefäligere 


Art Beute zu gewinnen, einen anfehnlichen Zuwachs erhals 
tm, ruͤckte zu fernen Abenteuern weiter ind Land der Tuͤr⸗ 


 Iesper, und fam vor Mamiftra, welches Tankred kuͤrz⸗ 


li erobert. Er lagerte fich, ohne um Einlaß anzufuchen, 
welches er vergeblich achtete, außerhalb der Stadt. Da gin⸗ 


gen ju Tankred die Ritter Richard von Salerno und Robert 


son Arfa, und berebeten ihn, jegt an Balduin bie ihm 


FRE zugefügte Schmach und den Tod der Pilger vor Tar⸗ 


ſus zu rächen. Der Markgraf gab ihnen Gehdr und lie 


die Seinigen fich bewaffnen. Ploͤtzlich fielen ſie nun aus 
der Stadt, und erſchlugen von Balduins Leuten viele, ehe 


Pr die Waffen ergriffen hatten. Als aber auch fie zum 


Kampf fich georbnet hatten, da mußte Tankred mit ben 
Seinigen (denn der andern Partey war eine ungleich größes 
" Anzahl) in die Stadt fliehen, und auf einer fchmalen 
Behe, welche über einen kleinen Fluß nach der Stadt 


führte, wurden der Seinen viele getoͤdtet, und unter ihnen 


Richard von Salerno und Robert von Arfa, die Anfifter 
dieſes erften Kampf der Wallbruͤder gegen Walbrüber. 


Bittere Rene, daß fie mit dem Schwerte, welches fie 
gegen die Ungläubigen führten, fich ſelbſt einander gemor⸗ 
det, folgte dem Kampfe, beyde Parteyen fchickten am an⸗ 
dern Morgen Geſandte zu einander, verfäßnsen ih, und 

83 


Erobe⸗ 


x 
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2.1097. lieferten einander bie Gefangenen wieder aus 2). Baldui 
war zur Verföhnung defio ‚geneigeer, weil er die Nack 
Nachricht von ber ſchweren Verwundung feines Bruders 
des Herzogs, im Kampf mit dem Bären erhalten hatte. & 
eilte mit den Seinigen zu dem Heer zurück, damit nad) fe 
nes Bruders Tode die Anfährung von deffen Heeresmack 
ihm nicht entriffen würbe, 
Nordſeekuͤſte fchlugen ich gu Tankred ).: 


und die Seeräuber von bi 


AS Balduin zu dem Heer fam), fand er feir« 


runs der Bruder bereits geneſen, und dag Heer bis Marafch vo 
geruͤckt. Es war über ein furchtbares Gebirge gesogei 
Edeſſa. wo auf den engen und ſteilen Pfaden Menſchen und Thie 
unſaͤgliche Muͤhſeligkeiten ertrugen, ſo daß viele Ritter ſelb 


Graf⸗ 


ſchaft 


ihre Panzer und Harniſche, 


12) Alb. Ag. III, 5— ı6. 
Wilh. Tyr. Ill, 19— 25. vers. 
dieihe Rad, Cadom. Gesta 
Tancr. p. 297 —300. Dieandern 
Geſchichtſchreiber erwähnen ber 
Mißhelligkeiten zwifchen den bey⸗ 
ben Herren nur mit wenigen Wors- 


ten, aber alle mit Mißbilligung. 


Sein Kapellan Fulcher ſelbſt fagt 
(S. 324.), wo er die Thaten Val⸗ 
duins kuͤrzlich erzählt: „quam 
(Tarsum) tamen Tancredo 
violenter abstulit, qui jam in 
eam homines suos Turcis oonsen- ; 
tientibus immiserat,“ Peter 
Tudeb. ©. 794. (bey Bong. p. 
8.) erzählt, die Türken ſeyen aus 
Zarfus geflohen, als noch Bals 
duin und Tankred vorihren Mans 
ern fanden, Daranf ſey Tankred von 
den Einwohnern eingeladen wors 
den, in bie Stadt zu kommen, und 
Balduin habe zu Tankred gefagt: 


als eine unerträgliche Laf 


„Intremus insimul et exspoli 
mus civitatem : qui plus poter. 
'habere, habeat; et qui potest cı 
pere capiat.. Cui obstans Ta 
eredus dixit: Absit hoc a mi 
ego enim Christianos nolo & 
spoliare, Homines istius cirin 
tis elegerunt me esse eorum Do 
minum meque habere deside 
rant. Endlich ſey Tankred abet 
zogen. Ihm erzählten dies dM 
Moͤnch Robert S. 43. Bel! 
S. 100. und Suibert Lu 
G. 496. 


2°) Wilh. Tyr. III, 2% 


HH) Albertus Aanenf. © 
wähnt nichts von einer Nädfe 
Balduins zum großen Heid; ad 
Wilhelms von Tyr Erf 
Iung wird von dem Kapellan Be 
duins, Fulcher von Chartre: 
beſtaͤtigt. ©. 824 


Gruͤndung des Koͤnigreichs Jeruſalem. 359 


Käufte, ſo wurde der. Vaſall feiner Verbindlichkeit gegen J. 1099. 
jenen Lehensherrn entbunden, entweder, wenn der Here 
treubruͤchig geworden 229b), fo lange er lebte, oder, went 
das Vergeben nicht fo groß war, fo lange der Lehensherr 
Feine Pflichten unerfuͤllt ließ. Wer 5. B. von feinem Geld- 
Jehen noch Korderung machte, Eonnte nach vorhergehender 
Ankuͤndigung feinen Lehendienft ausferen, big fie befriedigt 
‚war. Der Vafall aber, welchen der Lehensherr eigenmäch- 
ig in Verhaft nahm, war aller Verbindlichkeit und Treue 
‚gegen ben Lehensherrn ledig, ohne bag dadurch deffen Ver⸗ 
Bindlichfeit gegen ihn aufhoͤrte 30). Der Lehensmann ei- 
Aes Herrn, welcher eines andern Vaſall war, ward alſo 
Dadurch ber Mann deſſen, von welchem fein Lehensherr zu 


kehen ging. 


Der kehencontract konnte von dem. Lehensherrn nicht 19. Auf: 
anders aufgehoben werden, als wenn der Vaſall durch ei lc an 
mes der obigen Verbrechen ihn felbft vernichtete. Dagegen nencon: 
Eonnte der Vaſall von demfelben fich befreyen, erftlich da⸗racts. 
Durch, daß er fein Lehen aufgab; zweytens badurch, daß 

er es veräußerte, unter ben Umftänden, unter welchen das 
Lehenrecht von Jeruſalem die Veräußerung des Lehens ges 
ſtattete, und endlich dadurch, daß er mit Verwilligung 
feines Lehensherrn feinem rechtmäßigen nächften Erben es 


service toute sa vie. Ch, 212 
%gr. Ch. 219. 

230) Son home que le Seignor 
a enci arrest6 en aura se ilveaut - 


123%b) Se l’Ome ataint son 
Seignor qu’il ait mespris vers lui 
de sa foi et il en requiert à avoir 
droit par esgard ou par conois- 


sance de Court, je cuit (crois) 
quo la.Cours esgardera ou co- 
noistra que Omo est quite vers 
ini de sa foi et a son fid sans 


tel amende de lui que il sera qui« 
to vers son Seignor toute sa vie 


de la foi er dou Service que il 


li devoit de son fie. Ch. 219. 
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3.1097. Furcht vor ihm die Schloͤſſer und Burgen. Go ward ı 
bald Herr von Telbafcher, Ravendan 26) und vielen or 
dern feften Orten, welche er theils mit feinen Leuten beieg 
te, theilg Armenern und Griechen uͤberließ. Go treulo 
als gegen ben Kaifer Alerius, war Pankratius auch gege 
Balduin. Zum Lohn feiner Dienfte hatte er von dem Gre 
fen die Burg Ravendan empfangen, aber in der Hoffnun 
größerer Belohnung, verfuchte er den europäifchen Ritt: 
ben Tuͤrken zu überliefern. Um feine Verrätherey zu wei 
bergen ‚blieb er bey Balduin, indem er vorgab, es fen fe 
nem dankbaren Herzen die Trennung von feinem Woplth: 
ter unmdglich, und übergab feinem Sohne die Burg. Wä 
rend diefer Balduing Leuten, unter allerley Vorwand, di 

ı ° Eingang in die Burg verfagte, unterhandelte ber Bat 

mit den Türken. Uber durch Armener ward fein Einve 

ſtaͤndniß mit diefen an Balduin verrathen. Pankrati 

ward in Zeffeln gelegt, durch Drohungen und Marte 

gezwungen, feinem Sohn anzubefehlen, die Burg. Rave 

dan an Balduin zurückzugeben, und mit feinem ganzen U 

hang aus Balbuins Gefolg verwiefen , worauf er iu d 
Zarken fich begab. 


Der Ruhm des europaͤiſchen Helden erſcholl im ganj 
Lande. Sjenfert des Euphrats war Edeffa die einzige Stal 
in deren Mauern fein Türke war; fie geborchte einem eig 
‚nen SZürften, der ehemals vom Kaifer der Griechen < 
Statthalter dahin gefandt, fich unabhängig gemacht he 
te, als die Türken das Land überfchwenmten. Aber b 
fer Sürft vermochte wegen feines hohen Alters nicht. me 
die Stadt gegen die Tuͤrkenhorden zu fhügen, welche f 


ie) Turbaysel „ Bavendel. 
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Befindig vor ihren Mauern gelagert, das Land umher vers I. 2097. 
heerten, und die Einwohner in der Stadt einfchloffen, wenn 
Mfieibre unbefcheidenen Sorderungen nicht befriebigten. Dars 
um nöthigte ber Rath von zwoͤlf Herren, ber mit bem Fuͤr⸗ 
fen die Stadt regierte "), den Greis, an Balduin eine 
Geſandtſchaft gu ſchicken, und ibn einzuladen, sum Schuß 
5 be Stadt nach Edeffa zu kommen, mit bem DBerfprechen, 

ber die Regierung fogleich mie ihm theilen, und ihn 

in finem Nachfolger nach feinem Tode ernennen wolle. 
Salduin brach mit achtzig Rittern auf (denn bie übrigen 
ließ er zur Vertheidigung bes eroberten Landes zuruͤck) und 
nach dem Euphrat, Echrte aber wieder nach Tellbaſcher 
zuruͤck, weil er Kunde erhielt von einem Hinterhalt, wel⸗ 

‚ Hmihe ber Emir von Samofata am andern Ufer gelege 
hatte. Der Emir verfolgte ihn bis nach Telibafcher, und 
drohte die Burg zu belagern, zog aber nach drey Tagen 
ab, nachdem er bas Land umher mit Beuer und Schwert 
derwuͤſtet, und Balduin, der alle feine Krieger. an fich ges 
isgen hatte, gelangte nach Edeſſa. Aus ben Schlöffern 
md Burgen, vor benen er vorbeyzog, kamen bie Arme- 
ner mie. Fahnen und Kreuzen ihm entgegen, und füßten 
de Pilgrimmen, ihren Befreyern vom Türkenjoche, Kleider 
and Fuͤße 126). = 

Als den Retter aus der Sklaverey nahm ihn das 

Volt zu Edeſſa mit lautem Jubel auf; ber Zürft und 

die Geiſtlichen zogen ihm entgegen und führten ihn unter 

geiſtlichen Gefängen in die Gtabt. Den alten Sürften 
%7) Duodeoim procerum sena- nobis obriam cum crucibus et 
tores eg primi civitatie, Alb. vexillis pro amore Christi humil- 

Aq. IV,ae. Kms procedebant et pedes no- 


20) Miraremini, cum ante ca- stros et pannos osculabantur. 
Pira Armenorum transiromus, et Fulsher, Carn. p. 825. 
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J. 1097. reute aber bald fein Verſprechen; flatt| die Regietuug 
und ihre Einkuͤnfte mit Balduin zu theilen, bot er ihm 
und feinen Gefährten einen Jahrgehalt für die Vertheidi⸗ 
gung der Stadt. Der flolge Balduin verfchmähte, Sold⸗ 
ner eines alten Griechen, der nicht einmal aus fuͤrſtlichem 
Gebluͤte war, zu ſeyn, und machte ſich zur Ruͤckkehr bes 
rei. Da entffand Unruhe und Empsrung in der Stadt, 
und um das aufgebrachte Bolt zu befänftigen, erfüllte 
der alte Zürft-fein Verſprechen, und erklärte den franjdr 
fifchen Nittee vor dem ganzen Volke zu feinem Sohn”). 


Balduin zeigte fich bald des Vertrauens der Edeſſener 
würdig. Er zog nach Samofata, wo ein türfifcher Emiry 
Balduk, berrfchte, der oft die Edeffener gedruͤckt, und 
viele Kinder aus ıhren vornehmften Samilien als Geiffeln 
genommen, und berennete gewaltig die Stabt. Nach eis 
ner mehrtägigen Belagerung mußte er zwar abziehen, obs 
ne die Stade erobert zu haben, aber er Iegte fiebensig 
Ritter in einen nahe gelegenen feften Ort, um die Tuͤr⸗ 
fen zu befchäftigen, daß fie der Stadt Edeffa nicht zur 
Laft fallen koͤnnten. Dadurch wurde ber Edeſſener Hoffe 

nung, durch Balduin vom Joche der Türken befreyt zu 
werden, geſtaͤrkt, und der Kath der Zwoͤlfe befchloß, 
den alten Griechen von feinem Antheil an der Herrfchaft 
zu verdrängen. Dazu riefen. fie einen mächtigen Herrn 
Konftantin „ der. viele Schlöffer auf den umliegenden Ges 
Birgen befaß, in die Stadt. Das Volk fchon erbittere 
gegen ihn ducch geoße Erpreffungen, wurde noch mehr 
aufgereist Durch das Vorgeben, der alte Fuͤrſt felbft ha⸗ 
19) Ut mos regionis illius et carnis vestimento semel hunc 


gentis habetur, nudo pectori suo investiens. Alb. Aquens, v 
illum astringens et sub proximo zı. 
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be oft gegen diejenigen, welche feinen Forderungen fich I 1097. 
widerſetzt, die Türken berbengerufen, daß fie deren Wein⸗ 
berge zerſtoͤrt, deren Saaten verbrannt, deren Heerden 
geaubt hätten... So bewaffnete fich das Volt und zog 
gegen den Thuͤrm, in welchem ber alte Fuͤrſt wohnte. 
Balduin nahm an den Gewaltthätigfeiten feinen offenba⸗ 
zen Antheil, denn er fürchtete fich, feinen Nahmen duch 
eine folche That noch verhaßter bey feinen Brüdern zu 
machen 2°), und fuchte das Volk zu befänftigen ; er ging 
zu dem Sürften, und berebete ihn, alle feine Schäße dem 
Rath und Bürgern für fein Leben anzubieten. Als dieß 
abgewieſen wurde, und das Volk den Thurm zu beftür« 
mm hegann, da verfuchte in Verzweiflung der alte Fuͤrſt 
an einem Strick fih vom Thurm berabzulaffen, aber che 
zu Erbe fam, war er von den Pfeilen feiner Unter- 
thanen durchbohrt 22). Am andern Tage übergaben fie 
Salduin, der anfangs zum Schein ihr Anerbieten anzu> 
nehmen fich weigerte, die Stadt und ben von ihrem vo» 
rigen Beherrſcher gefammelten Schat. Bald darauf ver» 
faufte Balduk ihm feine Stadt Samofata für sehntaufend 
goldene Denare, wodurch bie Edeffener von der Nähe bee 
gefährlichen Seindes, und ihre Kinder aus der Gefangen- 
fchaft befreyet wurden, und begab fich felbft zu Balduin. 
So fiel ihm aud bald Sarudfc zu, wo ein anderer 
Emir Balak Herrfchte 22), der wie Balduf oft die Edeſſe⸗ 


. Grindung des Königreihs Ierufalem. 





20) Precor vos, ns sanguine 
et morte ejus pollui me sinatis 
et nomen meum inter principes 
Christiani exercitus vilescere fa- 
ciatis. Alb. Aq. IV, 22. 

„ ar) Wie vielen, oder ob gar 
Leinen Antheil Balduin an feiner 
Ermordung Hatte, das Iäßt fich 


nicht beſtimmen. Wenigſtens druͤckt 


fi Gibbon H. of the decl. and 
fall of the R. E. T. VI. p. 4% 
zu ſtark darüber aus. 

22) Bey den abendlaͤndiſchen 
Schriftſtellern Balas, bey den 
Arabern, Balak Jon Bahasa 
ra m. ' i 
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ten, gerufen wurden, um an ber Belngerung von Yutio- 3.209 
chien Theil zu nehmen. 


Das ‚große Heer der Wallbruͤder fand überall, fei 
Kilidſch Arslens Niederlage, freundliche Aufnahme; denn 
die Türken, welche in den von Griechen oder Armenern 
bewohnten Städten waren, verließen fie, fobald bag 
Heer fich näherte, oder wurden wie zu Artafla, von 
ben Einwohnern erfihlagen. Den Walbrüdern wurden 
Lebensmittel in großer Menge und für Weniges geliefert. 
Dafür ſchenkten fie die von ben Türken verlaffenen Städte 
den Ehriften diefer Gegend, welche fich verdient um fie ges 
macht Hatten. Aber nur von kurzer Dauer war dag an⸗ 
genehme Gerücht, daß Antiochien aus Furcht vor ihnen 
von den Türken verlaffen ſey, denn die Krieger, welche 
Graf Raimund dahin abfandte, um die Stadt einzunch- 
men, brachten, ehe fie nach Antiochien gelangten, in Er 
fehrung , daß bie Stadt mit Streitern, Waffen und Les 
bensmitteln furchtbar gerüftet fen. Als ale Pilger, außer 
Balduin, der zu Edeſſa blieb, fich bey Artaſia, vier Mei⸗ 
len 26) von Antiochien, verfammelt, ward auf Antrag bes 

Bifchofs von Puy von neuem befchloffen, daß niemand ob» 
ne Einwilligung aller Herren das Heer verlaffen follte, um 
auf eigne Abenteuer auszugehen. Dann warb der Graf 
Robert von der Normandie mit einem Haufen Rıtter und 
Sußvolfs ausgefchickt,. um das Land bis nach Antiochien 
auszufundfchaften. Er fand die fleinerne Brücke über 
den Fluß Ifrin, welche mit zwey flarfen Thuͤrmen an 
beyden Seiten gefchägt war 2”), von hundert Türken, 





25) (Quindecim milliaria, die Schriftfteller dieſe Bruͤcke pona 
27) Es ifi ein Fehler, wenn ferreus, und den Buß Drontes 
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3. 1097. und das Ufer des Sluffes. mit einer weit groͤßern Anzahl 


beſetzt, welche tapfer gegen feinen Angriff die Brücke ver: 
theidigten, bis das große Heer heranfam, und Menge 
und Gewalt fie zum Rückzug nöthigte. Dann gingen bie 
MWolbrüber über die Brücke und durch den Fluß, brad)- 
gen die Nacht, am Ufer deffelben zu, indem Boemund mit 
viertaufend augerlefenen Kriegsleuten vor dem Thor von 
Antiochien gelagert war, bamit fie aus der Stadt nicht 
Aberfallen werden könnten, und zogen am andern Tage 
bis an die Stadf. Die Haufen, welche auszogen, um 
Lebensmittel aufzubringen, brachten viele Beute und ges 
fangene Pilgrimme von Peters Heer, welche auf dem 
Lande ald Sklaven den Türken bienten, ins Lager 28). 


Nennen. Den tie eiferne 


BSräde oder arabiſch Dſchusr el 
hadid, iſt uͤber dem eigentlichen 
Drontes, welcher ſuͤblich von Ans 
tiochien fließt. . Diefen Irrthum 
hat Sibbon (Hist. of the decl, 
änd fall dd the R,E. T.VIp. 
46.) nachgeſchrieben. Die hier ers 
färmte Bräde kann nicht aubers 


als über dem Ifrin gewefen feyn, : 


und ift vielleicht diefelbe, weiche jet 
Morad Pafcha Heißt. (Bis 


ſchings Beſchr. 9. Aſien 1792 


S. 299). Sie verwechfeln, wie 
ed fcheint, ben Ifrin mit dem 
Orontes. 

20) Alb. Ag. Ill, 27 — 55. 
Wilh. Tyr. LIV 7.8 58. 
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in Siebentes Kapitel 


HM ariosien war erſt feit dreyzehn Jahren unter tuͤrkiſcher J. 1097. 
Herrſchaft. Als dis andere Land nach allen Seiten von 
Araberu und Türken bereits eingenonimen, hatte bie Fe⸗ 
ſtigkeit ihren Lage und ihrer Mauern) fie noch immer 
dem griechifchen Kaifer erhalten, welcher die fortgeſctzten 
Angriffe der Slaubensfeinde mit einem jährlichen Tribut 
abfaufte, bis endlich Verraͤtherey auch ihre Thore den 
Tuͤrken öffnete. Dadurch ward: Suleiman, Fuͤrſt von 
Iconium, im Jahr Taufend und vier und achtzig, Herr 
son Antiochien, und nach defien Tode, welcher zwey Jahr 
nachher erfolgte, fchenfte fie der Seldfchufen Sultan zu 
Bagdad Malekſchah feines Bruders Sohne, Bagi Sejan, 
Der noch zu Antiochien herrfchte, als das Heer der Walls 
brüder in aller Friegerifchen Pracht vor ihren Mauern er⸗ 


ſchien. 


Dieſe Stadt, ſeit uralten Zeiten in den Jahrbuͤchern 
der Geſchichte bekannt, liegt zwoͤlftauſend Schritt vom 
Meere 2), in einem von zwey Reihen hoher Gebirge ge⸗ 
bildeten anmuthigen und fruchtbaren Thal, das reich an 
Waſſer iſt, wie wenige Gegenden des Morgenlandes. 


2) Solius fand bey feiner Ans scensus interrupta esset. ad Al 
wefenbeit zu Antiochien die Maus ferg. p. 280. 
ern ea latitudine, ut vel quadri- 
gae ciscumvehi possent, nisi *2) Wilhelm. Tyr. Di- 
ob occurrentes colles et montes stat a mari milliaribus decem 
via per graduum ascensus ei de» aut duodecim. 
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Das Heer der Wallbruͤder erſchrak vor ber. furchtba⸗J. 1097. 
(ng rm Stadt. Die rauhe Jahreszeit des Winters nahte, 
ar. Mb eine langwierigere und muͤhevollere Belagerung als 
u: die von Nicen war zu beforgen. Darum riethen .in dem 
h Kath, welchen die Fürften hielten als fie fich ihr gend« 
hert hatten, mehrere, bis zum naͤchſten Fruͤhling die Be⸗ 
lagerung aufzuſchieben, und den Winter in Ruhe zuge - 
| bringen. Sie unterflügten ihre Meinung damit, daß bie 
a Kiegelente von den bisherigen Mühfeligkeiten ermuͤdet 
je fon, und Ruhe bebärfen, und daß im Srühling mit 
d ' nun und vermehrten Kräften 'die Belagerung angefan⸗ 
gen werben koͤnne, meil der griechifche Kaiſer ihnen Huͤlfs⸗ 
döͤlker ſenden werde, und die Ankunft neuer Scharen von 
a: Balbrädern aus Europa gemeldet fey. Doch fiegte Rai- 
mi MundE und anderer Fürften Meinung, daß die Belages 
nt rung fogleich angefangen mwerbe, che dic Stadt noch mehr 
befeſtigt werden, und ein Heer aus dem Innern dei 
Morgentandes ihr zu Hülfe kommen finne °) Damm 
ſchwuren die Herren, die Belagerung nicht cher aufzuhe⸗ 
ben, als bis die Stadt erobert ſey. In dieſer Verſamm⸗ 
lung ſcheinen ſie, durch Erfahrung ihrer bisherigen Unter» 
nehmungen belehrt, manche andre weiſe Einrichtung ge⸗ 
Srofen zu haben. Hier ſcheint zuerft ausgemacht zu ſeyn, 
Bag immer Einer von den Fuͤrſten, als Herzog Gottfried, 
Sraf Raimund, Nobert von Flandern, Robert von der 
Normandie, Stephan von Chartres, und den andern maͤch⸗ 
tigen Herren, durch die Wahl der uͤbrigen eine gewiſſe 
Zeit den Oberbefehl und den Vorſitz im Rath führe 7), 


©) Raim, de Agiles p. ſchreibt an feine Gemahline 
2: Cuncti Principes nostri commu- 
7) Gtephan yon Ehartres mi censilio totius exercitus me 
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8.1097.daß feiner, fo mächtig er auch fen, fich dem widerſetz 
mas biefer Kriegsrath befchließe, und nichte eigenmächtii 
ohne deſſen Beſchluß unternehme 8). Hier ſcheint eine al 
gemeine Kaffe für das ganze Heer, aus welcher gemein 
ſchaftliche Ausgaben beſtritten wurden, angeordnet f 
ſeyn >). ‘ 

J Am achtichnten October bes Jahrs Ein Tauſend unl 
fießen und neunzig lagerte ſich das Heer der Wallbruͤde 
um die Mauern. Mit drepmal bunberttaufend flreitbartt 
Männern (fo. viel waren noch übrig, von bem ſechshunder 
Taufenden, die vor Nicea geftritten Hatten) konnten fie nic! 
die Mauer, ſoweit fie in der Ebene lag, einſchließen. 2a 
fünf. Thoren beſetzten fie nur drey, denn zu den beyden an 
dern verfchloß der Drontes ihnen den Weg: An dem Ihn 
des heiligen Pauls gegen Morgen lag Boemund mic bene 
welche ihm gefolgt waren, unter ihm bis an dag Hunde 
thor, die Grafen von ber Normandie und von Flandern 
Stephan von Blois und Hugo der Große. An dem Hu 
desthore lagerten fi Graf Raimund und der Bifchof vor 
Puy mit ihren Scharen aus Burgund,. Gascogne um 
Provence bis zum nächften Thore. An diefen (dem Her 
zog Gottfried zu Ehren fpäterhin das Herzogs» Zn 


dominum suum atque omnium tradicere debere, 


quaecungui 


duorum actuum provisorem at- 
que gubernatorem etiam me no- 
lente usque ad tempus con- 
stituerunt. D’Achery Spicil. 
T.IV. p.258. Ein anderes Mat 
bekleidete Raimund dieſe Würde, 
8) Gelegentlich führt Albers 
yon Nix Lib. III. p. 50. an, 
es fey a principio befchloffen, ne- 
minem magnum Aut parvumcon- 


imperaret exercitus, 

9) So erhielt Tankred für Ni 
Befegung eines Berges vierji 
Mark aus biefer gemeinſchaftli 
chen Kaffee Vor Nicen beſtrit 
jeder Herr aus eigenem Bermb 
gen die Werke, welche er gest! 
die Stadt ausführte. Alb. Ag 
UI, 45. Raim, de Agile: 
p- 145. 
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enannt 30)) lagen der Herzog Gottfried, fein Bruder S- 1097. 
ach, Balduin von Hemay, Rainhard von Toul, Eos 

on von Montagu und viele andre edle Herren mit ihren 

riegern aus Lothringen, dem Schtwabenland, Friesland, 

achten, Franken und Baiern bis zum erfien unbefegten 

bar, dem Bruͤckenthor. 


An den erfien funfjehn Tagen war in ber Stadt die 
oͤßte Stille, als fey kein Bewaffneter in ihr, fein Türke 
[dien auf der Mauer, feiner außer ben ausgeftellten Wa⸗ 
m, kam aus den Ihoren; die Türken fahen nur durch 
e Gitter ihrer Mauer nach dem großen Heer, welches 
x ihrer Stadt lag, und ſtaunten über bie Kleidung, die 
Iaffen und das Lager ihrer Feinde =). Mit diefer Ru⸗ 
: befämpften die Türken die Walbrüder Fräftiger, als 
it den Waffen; benn biefe -überließen fich der Sicher⸗ 
it und dem Vergnügen, wie es Kriegern nicht geziemt. 
he elften Feine Wachen im Lager aus; große Haufen zer⸗ 
reuten ſteh in die nahe gelegenen Burgen und Landgüter, 
che von ihren Einwohnern und Befigern aus Furcht 
rlaffen, oder ihnen übergeben tvaren. Die Barone freu⸗ 
a fi ihrer neuen Befigungen,. welche an Umfang diejeni⸗ 
en weit uͤbertrafen, toelche fie in ihrem Vaterlande verlafs 
m hatten 2). Diejenigen, welche im Lager zuruͤckblie⸗ 


2) Wilh. Tyr. IV, ı3. 22) Stephan von Chartres 
oo —ſſchrieb an feine Gemahlin Akela 
%2) Admirabantur itaque qui während ter Belagerung von Ans 
le turibus et muris per cancel- tiochien: „Sunt vero nobis per 
% castra contemplabantur cives Syriam CLXV. civitates et ca- 
umorum fulgorem, operum dili- stra in. nostro proprio dominio, 
jatem instantiam, hospitandi D’Achery Spicil. 4. T. IV, 
%odum, castrorum dispositio- p. 258, 
“m, Wilh, Tyr, c. 13, J— 


L Kant. m 
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Yu welche zu bem Shore führte, machte ihnen die Klucht ficher, 3. 109: 
wi venn bie Wallbrüder fie verfolgten 22). Wergeblich vers 
fahte Raimund die Brücke zu zerſtoͤren, denn bie Arbeiter 
farben durch die Pfeile der Türken verjagt, und ein bil 
jerner Thurm, welcher fie dagegen fchügen follte, ward 
von dem Feuer ber Zeinde angezündet. Endlich binderte 
Raimund dieſe Ausfälle dadurch, daß er drey Barbicalen 5) . 
gegen dag Thor richtete, denn fo lange diefe gegen dafe . 
flde Steinmaffen fchleuderten, wagte fein Türke aus dem 
Shore zu fommen, und machte fie bann ganz unmdglich, 
als ex. e8 mit großen Steinen verrammeln ließ. Aber des 
ſto häufiger wurden nun ihre Ausfälle aus den beyden uns 
befegten Thoren. 
Darum wurde aus Schiffen, welche fie im Drons 
td fanden, da, to Gottfried fand, nicht weit von 
der fleinernen Brüce beym Bruͤckenthore, eine Schiffs 
brade zufammengefegt, damit die Fouragierer leichter 
über den Fluß hinüber und zurücfommen, und ihre 
Brüder ihnen, wenn fie von den Feinden angegriffen wuͤr⸗ 
den, ſchneller zu Huͤlfe eilen koͤnnten. Auf dem Berge Mas 
regard noͤrdlich von der Stadt jenfeit des Dronted, wo 
zwey Mofcheen und einige prächtige Gräber waren, ward, 
um bie beyden bis dahin unbefegten Thore zu bewachen, 
ein Schloß aus Steinen erbaut, in deffen Befeßung bie 
Sürfen abwechfelten 26). Zäglich ward von einzelnen Haus 
M 2 





14) Raimund de Asien 26) Petr. Tudeb. p. 786. 
p- 145 Baldr. pP. 102. Guib. Abb, 
p. 499. Wis. v. Wir. TIL 45. 
2%) Alb. Aq. p. 229. Instru- verwecfelt dieß Schloß mit dem 
menta trium mangenarum, Frao- fpäterhin erbauten, deſſen Bewoh⸗ 
ei barbicales vecant. . aung Tanukred auͤbernahm. 
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J. 1097. fen der Tuͤrken und Ehriften am andern Ufer des Drondes 
mit abwechfelndem Gluͤck gefämpft, und manche Ritter, 


Hun⸗ 


gersnotb che das fruchtbare Land um Antiochien dargeboten, vers 
Balls zehrt, und die Walbrüder mußten den Leichtſinn, mit wel⸗ 
bräder. chem fie für die Zukunft fo wenig bedacht geweſen, ſchwer 


.. 2098 


welche sum Schuß ber zerfireuten Pilger im Lande beram 
ſtreiften, übten Thaten, welche alle Wallbrüder in Erfian ? 
nen fegten. Aa 

Mittlerweile waren die Srüchte.und Viehheerden, wel- i 


fs: 0 5 


, dr 2 
— 


buͤßen. Die, welche ausgeſandt wurden um Lebensmitiel * 
zu ſuchen, kamen entweder leer zuruͤck, weil ſie die von * 
den Bewohnern des Landes verborgenen Lebensmittel bald a 
gar nicht, bald da fanden, mo es unmöglich war, fie weg⸗ = 
zufchaffen, oder wurden von den Türfen aus Antiochien :” 
und ber nahe gelegenen Burg Harem erfchlagen 7). Oft ® 
famen dieſe ftreifenden Haufen fiegreich, aber faft immer H 
ohne Lebensmittel zurück. Um Weihnachten fing an ber * 
Mangel fo groß zu werben, als vor drey Monaten det 

Ueberfiuß. Bon Surianern und Armenern wurden faft 

allein Lebensmittel ins Lager gebracht. Die Nieberlände Fi 

welche Tanfred in. Cilicien zurückgelaffen hatte, lieferte * 
feine mehr, weil Griechen fie aus Laodicen, dag fie erobemm=t 
hatten, vertrieben, und ihren Führer Minimar als Ste 
raͤuber in Ketten weggeführt hatten :®). Der Weg ni 
dem Hafen St. Simeon, wo von Zeit zu Zeit genueſiſcẽ 
Schiffe gelandet waren, ſeitdem die Wallbruͤder vor Antic⸗ 








12) Nach Abulfeda zwey fie! Harenc, obre Zweifet a —— 
Stationen weſtlich von Haled und ſo Harem. Von den meiſte— 
Eine von Antiochien (Tab. Syr. Schriftſtellern wird ſie Are 
p. 117.), nach— Otter (T. J. von einigen, als Further Ca 
p- 88.) act Stunden von Ans ndt. Areth genannt. 

tiochien. Wilhelm Tyr. nennt 32%) Alb, Aquena. II, se ” 
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u im fanden, war gefährlich, und ber Lebensmittel, wel I. 1003. 
che fie herbenführten, waren nicht ſehr viel. Boemund mit Ä 
Zanfeed und Graf Robert von Slandern zogen mit funfs 
jehn Tauſend zu Fuß, und zwey Taufend zu Pferde aug, 
um in.entfernterer Gegend 2) Lebensmittel zu fuchen. Am 
dritten Tage nach ihrem Abzuge, als fie mit vielen Lebens⸗ 
mitteln heimkehrten, twurben fie von großen Haufen von 
Zurken und Arabern angefallen. Nach tapferm Kampf 
mit den Geinden kamen fie am andern Tage mit einens 
großen Vorrath fiegreich ius Lager 2°). Während ihrer 
Abweſenheit hatte aud) Graf Raimund, welcher ben Ober⸗ 
befehl damals führte, einen ruͤhmlichen Kampf mit ben 
Zürfen. gefteitten, welche bie damalige Schwäche des 
Heers benutzten. Als der Vorrath, welchen Robert hera 
bmgeführt hatte, verzehrt war, ſtiegen die Lebensmit⸗- 
tel zu fo hohen Preifen, daß nur die Reichen fie kau⸗ 
fen konnten, die Aermern auf bürftige Weife mit Leder 
und Baumrinden fich nährten, oder Hungers ſtarben ==), 


Unter diefen Leiden war die Nachricht deſto fchmerz⸗ 
licher, daß. Sveno, des Koͤnigs von Daͤnemark Sohn, 





22, Annona tam cara orat, ur 
septem vel octo solidi non. su 


2) Die Annaliſten nennen bie 


egend, wohin fie zogen, BHi- 
SPania. 
*0) Raim. de Agiles p, 
J45. Petr. Tudeb. p. 78. 
Alh. Tyr. IV, 19. 0,0. Et⸗ 
vos verſchieden wird die Begebens 
heit yon Aibert. von Aix 
n 52. erzaͤhit. Nah Reis 
Rund kamen die Kerzen vacui 
zurgie, doch alle andern ſprechen 
om immensis copiis, welche fie 
dur gagebracht. 


flcerent equo per noctem. Rai- 
mund. de Agiles p. 14% 
Solus, paniculus,, qui antea de 
nario Luoulensis monetae pote- 
rat mutuari, nunc duobus sol 
dis vendebatur indigentibug, 
Bos. duabus marcis vendebatur 
qui paulo aute decem solidis pot- 
erat comparari:. agniculus quin- 
que solidis appreciabarur. Alb. 
Ag. II, 52. 
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Vallbruͤder mit einem Heer begleitete, des Hungers und I. 1098. 
bee andern Beſchwerlichkeiten müde, fchlug deu Fuͤrſten 
vor, die Belagerung jest aufzuheben und bis zum Srüß- - 
ling gu verfihieben. Dann werbe der Kaifer mit einem 
großen Heer zu ihnen kommen, und er felbft. wolle bey 
ihm fih verwenden, damit er feine Ankunft befchleunige: 
Als diefee Vorſchlag keinen Eingang fand, frug er. ihnen 
vor, er babe beſchloſſen, mit feinem Volke, um bemfels 
ben Erholung zu vergoͤnnen und den Walbrüdern Lebens⸗ 
rittel gu verfchaffen, nach NRomanien zu sieben. Auch 
dieß ward kalt aufgenommen, benn feine Hinterlift bey 
Nicea war bey den Inteinifchen Fuͤrſten noch in lebhaften 
Andenken. Taticius aber 509 ab, indem er, um ben Kreuz 
führern die Hoffnung feiner baldigen Rückkehr nicht zu 
uehmen, feine durch den Regen verfaulten Zelte zurückließ, 
und fchiffte fich im Hafen Sudi nad) Cypern ein *). 

. Daß die meichlichen Griechen den Hunger und bie Be⸗ 
ſchwerlichkeiten ber rauhen Witterung nicht zu erfragen 
dermochten, war ben Walbrüdern nıcht unerwartet: Daß 





29 Nach Anna Commen a's 
ILXI. p. Zi9.) @rsählugg, bes 
redete Boemund ihn zur Entwei⸗ 
qung durch das Vorgeben, ex ſey 
„IM großer Sefabr, weil die latei⸗ 
riſchen Fürfien in dein Wahne 
Kinden, das große Tuͤrkenheer, 
beſſen Antunft gemeldet worden, 
ed. Son ihm gerufen — und zwar, 
— ex ſelbſt nach Entſernung 
E Griechen durch das heimliche 
ri n veraͤndnis. weiches er bereits 

E dem Armener Pyrrhus anges 
ef, defto ficherer zum Beſitz 
CT Stadt gelangen möchte. In 
Teiger Abſicht drohte zu dieſer 


Zeit, neh Raimund v. Agi⸗ 
les, dem aber als Kapellan und 
eifeigem Auhäuger des Grafen von 
Toulouſe nicht immer, wo von Boe⸗ 
mund bie Rede ift, ganz geglaubt 
werden Bann, Boemund: se disces- 
surum: 00 quod propter honorem 
vonerit et bomines et equos suos 
deperire conspicoret, Dec €558 so 
divitem ajebat, cui ad tam lon- 
gam obsidionem rei familiaris 
opes sufficerent. Quase postea 
comperimus oum ob hoc dixisse, 
quod ambitione principatui civi- 
tatis Antiochiae inhiabat. 
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m lag den Beyſitzern ob, welche die eigentlichen Richter I. 1099. 
yaren. Des LebengerichtS Beyſitzer waren aber ale 
Rannen degjenigen Lehensheren, welcher den Vorfig führte. 
diejenigen, welche er zu erfcheinen mahnte, um im Ur⸗ 
heilen mit ihrem Rath ihm beyzuſtehen, durften fich nicht 
ntziehen, als mit binlänglicher Entfihuldigung , und bies 
enigen., welche gemahnt oder ungenahnt im Lehenhofe 
‚egenwärtig waren, hatten die Verpflichtung, ihre Meis 
ung zu fagen, wenn der Lehensherr fie befragte:°”). "Su 
imer rechtefräftigen Handlung des Lchengericht® mar 
ie Gegenwart oder die Mitwirkung von wenigſtens zwey 
Seyßtzern erforderlich 268%). In dem Hohen Lehenhofe bes 
Rönigs Fonnten außer den unmittelbaren Kronvafallen, 
ille diejenigen figen, welche Urtheil finden, Rath geben, 
and alles Uebrige den Beyfigern des Lehenrechts zuſtehen⸗ 
de uͤben, welche Beyfißer ber andern Lehenhoͤfe bes Reichs 
waren, weil alle Reheneräger der Kronvaſallen auch Le 
benträger des Könige felbft waren "°eb). In den Hefen 
der Sronvafallen. durften aber nur ihre Mannen finen, 
und pie Herren hatten bie Erlaubniß des Oberlehensherrn 
Rachgufuchen, um die, Mannen von andern Vaſallen in 
ihre Hefe aufnehmen gu können, wenn fie ihres Benflan- 
des zu irgend einem Rechtsgeſchaͤfte bedurften 80). 


167) S. Anm. 107 b. Ch. 44. 
Tous ceaus qui doivegt service 
de lor cors ct seent en la Caurt 
Yuand elle fair esgard ou concis- 
Sance doivent dıre lor avıs, 

168) Ch. 44. Les dus sont 
Court em cest cas. Daher ter 
häufig vorkommende Yusırad 
"un come Seigneur ei deus cum 
Court. . 8. Ch. 222. ©, Au, 
Lt4. Auch um etwas als Goobu⸗ 


heit des Hofes zu bewelſen „jo 
crois, fagt Kerr von Ibelin, se 
i va deus homas da Jı Con 
vu plus ui serorden que il 
aicut vıolu engarıdar ou sonuntıg 
a la (oust ae il sit Arc 43 
Lea ;« ann tel jour sat, qus la 
Hequetans 4 ;u5 990 di om 
il don. Ch, 42. 

1666) ©, Anm, 42, 

2080) Dies wird) geligeniiih 
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dern Witterung zum Theil aus fernen Gegenden durch 3. zoos. 
Meugierbe herbeygezogen, als griechifche Ehriften, Suria⸗ 
ner und Armener verfleidet, ind Lager Famen, und ben 
Uintiochenern und andern Feinden von dem Zuftand und 
den Planen der Ehriften Nachricht gaben. Die Yürften 
Bielten deswegen eine eigne Rathsverſammlung, aber keis 
ner mußte ein Mittel Dagegen anzugeben, weil es ſchwer 
war, fie von jenen Chriſten, mit welchen fie einerley 
Sprache und Kleidung Hatten, zu unterfcheiden. Boe⸗ 
mund fiel endlich auf ein wirkſames Mittel. An einem 
Abend, als viele Mohammebaner im Lager warm, fick 
te zur Zeit dee Abendmahlzeit einige gefangene Türken 
vom Henker toͤdten, ihre Leichname auf einem Scheiter⸗ 
baufen braten, und im Lager ausfprengen, bag bie Fuͤr⸗ 
t Ben befchloffen hätten, von allen Ungläubigen, welche 
ald Gefangene oder Spione in ihre Hände fallen wür- 
den, auf gleiche Weife fich eine Föftliche Speife zu bereis 
tm. Bon dieſer Zeit an kamen wenige Ungläubige ing 
kager, und auch die antioenifen Tuͤrken geriethen in 
durcht a), 


Der Tuch der Wallbrüber warb nicht wenig durch 
eine Gefandtfchaft des Fathimidiſchen Chalifen in Aegyp⸗ 
ten, welche um biefe Zeit in ihr Lager kam, geflärkt. 
Sie beftand aus funfzehn verfchiedenee Sprachen kundi⸗ 
gen Männern, welche den Wallbrüdern die Nachricht von 
dem Glüce der. arabifchen Waffen gegen die gemein« 
ſchaftlichen Zeinde, die Türken, durch welche die heilige 
Stadt Zerufalem ihnen wieder entriffen worden, brach» 
‚sen, für ihren Heren um Freundſchaft und ein Buͤndniß 


22) Will Tyr.IV,.25 
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trugen. 
genommen. 


J. 1098. warben, und ihnen die Uebergabe ber heiligen Stadt an 
Die Gefandten wurben mit großen Ehren aufs 
Die Zelte wurden prächtig ausgeſchmuͤckt, 


ein Wettrennen ward gehalten; durch Bretfpiel, Schach 
fpiel und Luſtkaͤmpfe ward zugleich auch für ihr Vergnuͤ⸗ 
gen geforgt ?2), damit fie fehen möchten, daß in ben bi 2 
Herigen Leiden der Wallbruͤder Much noch nicht erftor« 


ben fey. 


Der Gefandten Antrag fand Gehör, 


und als fie: 


heimkehrten, fandten bie, chrifllichen Herren mit ‚ihnen 


Botfchafter nach Aegypten, 


um mit dem Chalifen das 


Buͤndniß -abzufchließen >). Das Buͤndniß fam nicht zu 
Stande, aber den Ehalifen brandmarkt in den Geſchicht⸗ 
Büchern ſeines Volks ‚der Name eines Verraͤthers ſei⸗ 
nes Glaubens, weil er bie Sranfen nach Syrien ge⸗ 


rufen 


82) Robori. Mon.. p.5r. 
Teentoria variis ornamentorum 
‘ generibus venustantur:  terrae 
infixis sudibus scuta apponuntur, 
quibus in crastinum Quintanae 
‚udus scilicet equestris exercore· 
wur: aleae, scaoi, veloces cur- 
sus equorum flexis in gyrurn fre- 
nis non defuerunt et militares 
impetus; bastarumque vibratio- 
nes in alterutrum ibi celebratae 
sunt. 


s3) Raim. de Agilos p. 
145. Albert. Aquens. II, 
59. Wilh. Tyr. 1V, 24. Der 
Mind Robert (©. 51, 52) bes 
richtet, die Sefanpten Hätten ers 
. Blärt, daB der Chalife gefonnen 
fey, die Wallfahrt der CHrifien 


nach Jeruſalem und ihre Uns 
dachtsuͤbungen an den Heiligen 
Dertern daſelbſt nicht zu bin⸗ 
dern, wenn fie ald Pilger, nicht 
als Krieger kommen und nicht 
über einen. Monat in Jeruſalem 
verweilen wollten, Vielmehr fie 
alsdann mit Lebensmitteln und 
anf jede andere Weife unterfiägen 
werte. Die Chriften wärben 
aber feinen Born empfinden, wenn 
fie diefen Bedingungen ſich nidye 
unterwärfen. Diefe Erklärung 
fey von den chriſtlichen Fuͤrſten 
mit Verachtung aufgenommen, 
und bie Ägpptifchen Sefanbten Has 
ben mit ihrer Bewilligung fidy im 
die Stadt Antiochien begehen, 


a4) Marai Seſchichte von 
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Die ägyptifchen Gefandten, che fie das Lager ver. I.1ry% 
- Siegen, waren Zeugen einer glorreichen That ber Walk 


bruͤder. Sieben hundert Ritter (nur fo viele hatten 
noch Pferde) zogen, nachdem fit das heilige Abendmahl 


empfangen 35), in einer Nacht aus gegen ein Heer von 
“mehr als fünf und zwanzig taufend zu Roß, welches 
“von ben benachbarten Fürften zu Haleb, Emiffa, Hama 


und andern bey der Burg Harem verfammelt war, um 
ber Stadt Antiochien zu Hülfe zu fommen. Das ganze 
Fußvolk blieb unter dem Erzbifchof von Puy, dem Hera 
sog Robert von der Normandie und den Grafen Euſtach 
ins Lager, und fämpfte den ganzen Tag, an welchem bie 
Ritter abweſend waren, mit ben antiochifchen Zürfen. 


Am Abend kamen die Nitter zurück mit einer herrlichen 


Beute von mehr als faufend Pferden und vielen Lebens⸗ 
‚ mitteln und mit den Köpfen vieler erfchlagenen Türken, 
welche fie an ihre Sättel gehängt. Schon mit Anbruch 
des Tages hatte der Kampf zwiſchen einem Fleinen Fluß 3°) 
und dem antiochenifchen See, welche nur taufend Schritte: 
von einander entfernt waren, begonnen, weil die Türfen 
nach erhaltener Kunde von der Ritter Auszuge ihnen ent⸗ 
gegen gefommen waren. In ſechs Schlachtordnungen, 
um ihrer Fleinen Anzahl den Schein eines großen Heeres 
zu geben, ſtellten fid, die Ritter, als die Seinde herbey⸗ 
famen, nad) ihrer Gewohnheit in Heinen Haufen Pfeile 


Aegppten (von Reiske überfeg) 565) Wilhelm von Tyr 
in Baſchilnugs Magaz. f. Ges Tagt irrig: zwiſchen dem Orontes 
fchichte u. Seogr. Ihr. V,S.398. und dem See. Der Mind Ros 
Abunmahaſen nah de bert hält biefen Fluß für die 
Guignes }histoire des Huns. Quelle Daphne, 
T. II. P.Il. p. 22 

88) Communione sancta pras- 
uniti. Baldrie, 
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lienten Vortheil auf ale Weiſe und burch alle Mittel, I. 1009. 
yelche ihm vermöge der vielen und unendlichen Subtili⸗ 
iten, durch welche der Gang des Proceſſes in diefen 
ehnhoͤfen bald befördert, bald erfchwert werden Fonnte 77), 
ahrzunehmen, die Entfcheidung zu befchleunigen, wenn 
er Prozeß eine guͤnſtige, fie aufzuhalten, wenn er cine 
ngünftige Wendung genonmen hatte, oder in dem letz⸗ 
en Balle durch fanfte, gefälige Nede des Gegners Gt 
ruͤth zu gütlicher Beylegung des Streitd zu flimnen; 
ud wenn er gleich vom Anfange an die Unmoglichkeit, 
ir feine Partey die Sache zu gewinnen, einfah, ihr 
on der Eröffnung des Proceffed abzurathen. Die Haupt: 
unſt beftand darin, die Falle zu unterfcheiden, in wels 
hen bie Beweisführung felbft zu übernehmen oder dem 


Zegner zugufchieben vortheilhaft war 273). 


Daldes zur unerlaͤßlichen Prlicht, 
ren Berfäumung mit einer Stra⸗ 
€ geahndet wurde, wovon ein 
Bepfpiet aus dem Anfange des 
66. Sahrhunderts anführt M dz 
“er in den Patriot. Phantaf, 
X. 1. No 71. Sin Ch. 20. 24. 
Derten die Eigenſchaften eines gu— 
sen Pleidleoir aufgezaͤhlt. Ermuß: 
Nire.sage do son naturel, avoir 
"Sprit sein et soutill engin (inge- 
um subtile), ne estre douuf 
8 esbay, ne hontous ne hatif, 
® nonchaillanı el Plaic, ne 
Yoir s’entente (fein Gchör) ne 
a pencde ailleurs ıanı com il 
leidoie et se garder de se trop 
Drroucer ne agner ne elımou- 
eir en pleidoiant. Dann wird 
im foigende Kiugheit empfohlen: 
® il entent que son Aversaire 


6i que 


dit mal sı n’en fasse semblanr, 
son Arversaire ne s’en 
apercoive de sa Fauie et P’amen- 
de (den Fehler wieder beifern) 
mais que tout simplement et sans 
faire semblant (me il le veuille 
prendre a point (sc. le preune à 
point) sans otr>y demander se 
illepeut et se il ne le peut faire, 
si demancde a celuy otroi de qui 
la querele est. 

277) Es ſey, meint ber Herr 
von Ibelin, für Einen Pleidsoir 
nicht möglich, alle Subtilitäten 
tdes Proceſſes zu wiffen. Ch. 24. 

178) (Le Pleidojer doit) arrak:”* 
re la preuve A soi quant mestier 
li est, et quayt mestier li est, 
doner la ä son aversalre,., er 
doit saroir prouver la — 
A.a. O. 
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ns machten bie Pugrimme große Beute; viele Arme J. 1098. 
men am Abend zu Pferde mit ſeidenen Kleidern und 

it mehreren Schilden zuruͤck und prieſen Gott für die 

wifene Wohlthat 3°). 


Am andern Tag ward fchon mit dem Bau des Ka⸗ 
le der Anfang gemacht. Wo es errichtet werden foll- 
nd eine Mofchee, neben welcher die Antiochener in 
F Nacht ihre im geftrigen Kampf erfchlagenen Brüder 
graben hatten. Die chriftlichen Arbeiter fliegen beym 
toben auf ihre Gräber, oͤfneten fie, zogen fünfhundert 
ihname wieder hervor, und beraubten fie ihrer Klei⸗ 
mg und ihres Gelbes. Dreyhundert Köpfe wurden 
f vier Pferden zum Zeichen des Sieges dach St. Si⸗ 
ton gefchickt, wo noch die genuefifchen Schiffe und bie 
ppfifchen Geſandten, ein Schiff zur Abfahrt nach ih⸗ 
m Baterland eriwartend, fid) aufhielten. "Darauf kehr⸗ 
n die genuefifchen Arbeiter und viele Pilgrimme, welche 
ıhin geflohen waren, und andere, welche fich noch in 
zaͤdern und Hoͤhlen verfteckt hielten, zum Lager zurück. 
a8 Kaftell ward größtentheils aus den Steinen der 
Wfneten und zerſtoͤrten Gräber aufgebauet und mit bo 
m Wall und tiefem Graben umgeben. Als ber Bau 
endet war, weigerten fich bie meiften Herren, bag 
often gu befegens- ‚einige wollten nur für einen Lohn 
16 der Gemeinkaſſe fich dazu verftehen, big endlich Graf 
aimund dazu ſich erbot und fuͤnf hundert Mann von 
nem Volk in daſſelbe legte. Darum priefen- ihn die 
talibrüber als ben Vater und Erhbalter bes Heeres, da . 
89y Largitorem victoriae et Petr. Tudeb. p. 789, Rob. 


meris Deum magnilicabant. Mon. p. 49.50. Wilb, Tyr. 
im. de Agiles, pP. 147. V, 4—6. und Undere. 


. Band. | N 
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3.1098, ward durch dreymalige Androhung des Baunes dur Ruͤck 
kehr vermochte 24). 


Dennoch gaben die Wallbtuͤder dem Anfischen ber 
Belagerten um einen Waffenftilifiand gern Gehoͤr; denn 
durch Beſtuͤrmung die Stadt zu uͤberwaͤltigen war bey 
den ſtarken Mauern ein langwieriges Unternehmen, teil 

noch Fein Belagerungszeug erbauet war, und bie Wallbruͤ⸗ 
der wuͤnſchten ſehnlichſt ihr Ziel, die heilige Stadt, bald 
zu erreichen. Während des Waffenſti ſtandes war zwi⸗ 
ſchen beyden Parteyen fd trauficher Verkehr, als dvorhin 
Haß und Feindſchaft; bie Pilgrinmie gingen in bie Stadt, 
die Antiochener kamen ins chriftliche Lager, und Tuͤrken und 
Franken ſchaͤtzten ſich als die tapferſten Voͤlker der Welt. 
Aber die Antiochener ſchienen bey dem Waffenſtillſtande 
nur bie Abſicht gehabt zu' haben, Zeit zu ‚gewinnen; weil 
‚ ein großes Heer des Sultand von Perfien ihnen zu Hülfe 
kam. Denn als ſie ſich mit Lebensmitteln hinreichend ver⸗ 
ſehen hatten, brachen fie den Waffenſtillſtand, erſchlugen 
den Connetable Walo, einen tapfern Ritter, welcher-uißes 
waffnet in den Spatziergãngen ber Stadt wandelte, unD 
verſchloſſen wiederum die Thore #5). 


© ſehr auch die Antiochener in ihter Hefaung wel⸗ 

che ſie "auf dieſes Heer geſetzt hatten, getaͤuſcht wurden, 
fo ſehr erſchraken doch die Wallbruͤder, als bald nach dem 
Bruch des Waffenſtillſtandes die Nachricht, einfief, ber 


.*% Radul£ Cadom. Ge 53. :Anselmi de Ribodi. 
sta, Tancredi. o. 58. p. 305. ter-: monte Epistola ad Manassen, 
tio ‚sub anachemiate accitus redit Archiep.: Rem. m :d’Achery 
‚invitus, Spicileg. 4» VII, p. 194 

*) Robert. Mon, p. 52. Sn 
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: und Orte mußten beide fich einfinden vor Untergang 3. 1099, 
r Sonne, oder wenigfiend vor dem Sichtbarwerden bei 

;terne (avant que le Soleil soit il couche ou moins avant 

ae les Estoiles soient aparans au Ciel) und noch vor 

m Sichtbarwerden der Sterne dreymal dem Lehens⸗ 

ern, wenn diefer angefommen ift, in Gegenwart von 
enigſtens drey Mannen ihre Ankunft und ihre Bereit, 
Hiligkeit, zu leiften, was Nechtens, fund thun 87). In 

em Lehenhofe felbft hatte der Kläger feine Sache ges 

au fo anzubringen, als fie an dem erften Tage von ihm 
orgebracht war; denn, war in feiner Klage etwas geän» 

et, fo durfte der Beklagte neue Friſt verlangen, meil 

ie Klage dann als eine ganz neue Klage (nouviau clam) 
vefrachtet wurde 285). Wenn der Eine der beiden Strei« 

enden fich eingefunden, der andre aber noch nicht ers 
chienen war, nachdem bereits die Sterne fichtbar gewor⸗ 

rn, ohne feine Abhaltung durch zwey Chriſten katholi— 

hen Glaubens, welche der Nechtsgefchäfte in dem Hofe 

aͤhig waren, im Nothfalle auch durch Chriften anderen 
zlaubens, durch Juden oder Saracenen anzuzeigen 88 b), 

I rief der Erftere mehrere feiner Pairs, mwenigftens ihrer 

vey, und zeigte ihnen die Sterne. Dann begab er fich 

am Heren, mit dem Verlangen, burch ein Erfenntnif. 

es Hofes zu bezeugen, daß er feinen Tag wohl gehals 

in, und in den Befig der flreitigen Sache oder des 
reitigen Rechts ihn zu ſetzen; welches letztere auch ge 1», 
Hab, wenn der andere nicht mit annehmlichen Gründen 


®b 2 
287) Ch. 50, homes de la Loi de Rome, qui 
238) Ch. 51. 52. ne soient de ceaus, qui he n’onb 


z68b) Ch. 57. 58. par deus vois ne zespont en Court« 
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chien demjenigen allein gebdren folle, welcher im Etan- J-ıc 
de ſeyn werde, fich Meiſter davon gu machen. Obgleich 
dee Borfchlag vielen Beyfall fand, fo vereitelte ihn doch 
des Grafen Raimunds Widerfpruch, welcher den An 
tdeil an Antiochien, wozu er durdy feine Aufopferun- 
gen mährend ber Belagerung fich berechtigt glaubte, nicht 
aufgeben wollte. Darnm ließ Boemund nichts von feis 
ner Uebereinkunft mit Pyrrhus fund werben, bie Korboga 
näher fam, und bie Nachrichten ber Kundfchafter von fei- 
nen Heer bie Furcht vor ihm vermehrt hatten. Als bey ber 
allgemeinen Muthlofigkeit, welche des Volks fich bemaͤch⸗ 
‘tigt hatte, die Fürften einen Rath hielten, in welchem 
Beſorgniß und Aengſtlichkeit fie zu feinem feſten Schluß 
Bommen Hegen, rief, nachdem ihre Berlegenheit aufs hoͤch⸗ 
ſte gefiiegen, Boemund die vornehmften Färften, den Her⸗ 
09 Sottfritb, die Grafen Robert von Flandern und Rai⸗ 
mund von St. Gilles bey Seite, und eröfnete ihnen, wie 
er die Stadt in die Hände ber Chriften Bringen koͤnne, 
"wenn fie ihm und feinen Erben die Stadt zum Befig über: 
* Yan wollten — indem ber Menegat nur’ unter dieſer 
Bedingung fein Verſprechen erfüllen wollte. Nun beſchloß 
der Rath der Fuͤrſten, was Boemund wuͤnſchte, ungeach⸗ 
tet Raimund auch jegt noch mit gewohnter Leftigleit wi⸗ 
derſprach *°). 
: De Renegat, als Boemund ihm und gethan hatte, 
daß er jet die Thuͤrme ihm übergeben moͤge, ſchickte ſei⸗ 
nm Sohn ins Lager, ſowohl um den Wallbruͤdern genaue 
Nachricht zu geben, wie er fie in die Stadt laſſen wolle, 
als auch fuͤr die Treue des Vaters zu haften. 


49) Dieſes Widerſpruchẽ Raimunds erwaͤhnt der wi van anpens 
iepifhe Raimund von Agiles nicht. 
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3.305: Am dritten Julius ließ Boemund 5°) durch, feinen. 
Knappen Malacorona als Herold im Lager ausrufen, dag 
die. Wallbrüder ſich bewaffnen folten zum Zug ins Land 

der Unglänbigen, und .um bie neunte Tagesſtunde zogen 
fie. über die Gebirge, kehrten aber in der Nacht in größter 
Stifte in ihr Lager zurücd. „Keiner ald Boemund und die 
Sürften, welchen Boemund es entdeckt hatte, felbft Tan⸗ 
- £red nicht, wußte die Urfache, warum dieß gefchab. : Das 
durch bewirkte Boemund, daß die Antiochener in der Nacht, . 
weil fie die Zeinde abgespgen glaubten, die Thürme und 
die. Mayer ſchwaͤcher als ſonſt befeßt hielten. Durch einen 
Longobarden, ber. des Gricchifchen :kundig war, erbolte 
Boemund,. nachdem fie zuruͤckgekommen maren, von dem 
Pyrrhus fich weitere Nachricht. . Seiner Anorbuung zu . 
Folge brachte er, als diejenigen, welche in jeder Nacht auf 
der. Mauer herumgingen, um auf bie Wachfamfeit der Wa⸗ 
chen zu ‚achten ,:: in deu Thärmen bes Pyrrhus gewefen wa⸗ 
ren, welches an dem Scheine ihrer Fackeln gemerkt ward =), - 
an den Thurm eine Stridleiter ⸗2), welche von dem Rent⸗ 
gaten heraufgezogen ward. - . Niemand wagte fie zu erflcis 
„gen, big:enblich der muthige Zulcher von Chartres voran⸗ 
ging. Ihm folgte zunächft der Normann Robert, dan - 
fechszig andere, Boemund felbft erftieg erſt den Thurm, 
nachdem Zulcher auf Pyrrhus Dringen Hinabgeftiegen war - 
und ihn gerufen hatte: .. Dann drängten fich mit fröhlichen 
5) Böoemundus (welcher alſo ?*% Dixie (Pyrrbus) : Expecta- , 
damals Prafident des Fuͤrſtenraths te dum lampas transsar, Raim. . 
war) officium preconandi cui- de Agiles p. 149. 
dam suo injunxit servienti, quem ' 0 
nesciodequare Malam coro- 21% Scala quae ex coyio erat . 
namnuncupabant: auivadensper taurino, ad id negotium aptissi- 
omnia :casıra: clamosa-voce per- ma. Alb..Ag. IV, ıg. 
sirepebat eic. Baldr. p. 109. nn 


— —* 
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Nufens Gott will es, die Walbrüder fo heftig herbey, TI. 109- 


dag von dee Menge der Auffieigenden bie Leiter zerriß. 
Mon ihnen wurden fogleich unter Führung des Pyrrhus bie 
nächftien Zhürme faft ohne MWiderfiand eingenommen, bie 
Befagung derfelben niedergehauen Chier fiel ſelbſt des Pyr⸗ 
rhus Beuder 77)), und eine Rebenthür ber Mauer +) 
geöffnet, durch welche ein großer Sheil der Wahbrüber in 
in die Stadt drang. Erſt gegen Morgen wurde dag Bruͤk⸗ 
Fenthor geöffnet, und dann ſteckten Boemunds Leite ihres 
Herru blutrothes Panier 55) auf dem Berg neben dem Berg 
des Schloſſes auf, und riefen burch Drommetenton die uͤbri⸗ 
gen Wallbruͤder in die Stadt, welche jetzt erft erfuhren, 
daß Antiochien in der Chriften Handen war >%). Lange war 
in der Stadt. wegen Dunfelheit der Nacht die Urfache des 
Tumults ungewif. Die Zürfen waren unbeforgt, bie 
Epriften in ſchrecklicher Ungft ; ‚denn beyde glaubten, daß 
Bagi Sejan jegt alle chriftlichen Einwohner wegen des 


Mangels an Lebensmitteln ermorden laffe. Als der An« 


bruch des Tages beyde von ihrem Irrthum und bie Chris 
fien. aus ihrer Angſt befreyt Hatte, verbanden bie ſyriſchen, 
armenifchen und griechiſchen Chriften fich mit den Wal« 
brübern, und dienten ihnen als Fuͤhrer in der Stadt. Nun 
dachten die Türken an feinen Widerftand, und flohen ; wenige 
entfamen aus den Thoren, die meiften retteten fich in dag 
Schloß; auch ihr. Fuͤrſt Bagi Sejan war felbft fchimpflich 


223) Potr. Tudeb, p. 7931 
Nach Rob. Mon. p. 55. fogar 
zwey Brüder. Baldr. p. 110. 
Nach einigen Ergählungen ers 
ſchlug Pyrrbus ſelbſt feinen Bruder, 
weis er befuͤrchtete, daß feine Bers 


rätherey burdy biefen verrathen : 


werden mbge W. Tyr. V. 20. 


s4) Posterula quaedam Raim, 
de.Agiles. 


ss) Quod sanguinei „erat c0- 
loris. All. Ag. IV, 23 


.) Raim; de:Agil. Porn, 
‚Tudeb. :. ..“. 





oo 
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ſich näherte, am andern Tag — zu fpät — Teinen Kath 3. 1098 
auszuführen ’®). 


Der alte Bagi Sejan flarb eines fchmählichen Todes, 
In der Nacht fipb er aus der Stadt auf dem Wege nach 
Haleb; am Morgen bemächtigte fich feiner bie bitterfte 
Neue, daf er feine Familie und feine Glaubensbruͤder ver⸗ 
laſſen habe. Er wändte fi) um, und da er wehmuͤthig 
nad) der Stadt hinblickte, ſank er ohnmaͤchtig von ſeinem 
Roß. Die Gefaͤhrten feiner Stucht verließen ihn, nachdem 
fie mehrere Male verſucht hatten, ihm zur Beſi Innung zu⸗ 
ruͤckzubringen. Huͤlf⸗ und troſtlos irrte er im Walde um⸗ 
ber, als die Kraͤfte ihm zuruͤckgekehrt, Big ihn einige - ats 
wenifche Holzhauer erkaunten und toͤdteten. Dieſe brach⸗ 
ien fein graues Haupt: ss) und fein Wehrgehenf, welches 
auf fechgjig Byzantien geſchaͤſzt wurde ) zu den Gran. 
Ken ) u. 2. 
#.), Wilh. Tyr. V,ı8 u eo) Rob. Men. pe 55, R . 
.“) ©. all abendlandiſchen 
65 Alb, "Aquena. w, 26. Schriftſteller, mit welchen ziem⸗ 
Caput vero miras -grossitudinis lich Abereinfiimmend feinen Tod 
orat, aures latissimae et pilosae, erzählen Abusfede in Annal. 
capilli cani cum barba, quae a moslem, ad a, 4gı. und Abuls 


wmento usque ad unbilicum eius f aradf ch im Chron. syr. pP. 
proflebat. 444. 
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— Kapitel. 


. — 
J. 1093. Dis Leiden der Walbrüber in Antiochien find ihren Un⸗ 
fälen während der Belagerung fo ähnlich, dag ihre Er- 
zaͤhlung faſt Wiederholung der vorigen zu ſeyn ſcheint. 
Wie ſie vorhin den vorgefundenen größten Ueberfluß nach 
ihrer Ankunft vor der Stadt mit beyſpielloſem geichtfiun 
verſchlemmt hatten, ſo waren ſie eben ſo wenig ſpar ſan 
mit dem geringern Vorrath, welcher nach der Einnahme der 
Stadt von ihnen hereingebracht wurde. Ihr keichtſiun ik 
deſto unbegreiflicher ».je gefährlicher ihre Lage war. Sie 
fanden in der eroberten Stadt faft gar Feine Lebensmittel 
ynd nur vierhundert zum Kriegsdienft ungeübte und durch 
Hunger untaugliche Pferde, denn die Lebensmittel wie bie 
braͤuchbaren Pferde waren in bie Burg gebracht. Korboga 
war fchon mit feinem Heere nahe, das flärfer und furcht, 
barer geworden, je näher es den Graͤnzen des antiochifchen 
Landes gekommen war. Auf ber Ebene Dabek bey Haleb 
hatten die Zürften Dokak Ihuthufch Sohn von Damast 
und fein Athabef und Stiefvater Togthefin, Dſchanah 
ebdaula von Emeffa und viele andere Emirs, mit großen 
Scharen fich zu ihm verfammelt, denn alle bot ein Befehl 
bes Sultans zu gemeinfchaftlicher Bertheidigung der Nelis 
gionauf. Die Nachrichten der Schriftfteller von der An⸗ 
zahl feines Heeres und den Arten des Kriegsvolks, aus 
welchen e8 beftand, fo übertrieben und unrichtig fie feyn 
mögen, beweiſen wenigſtens die Furcht der Wallbruͤder. 


En, "TE es 
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ks zählte. nach einigen. zweymal hundert, nach andern 3. 109. 
biermul Hundert tauſend zu Roß, das ungählbare Fußvolk 
ungerechnes. Unter denen zu Roß wurden bie Wallbruͤder 
am meiften burch breptaufend Agulanen gefchredkt, bie bloß 
Schwerter führten, und vom Kopf.bis zum Fuß fo gepans. 
get waren, daß fie keine Waffen fürchteten. Ihre Koffer 
der Danzer ungewohnt, kaͤmpften mit furchtbater With 
gegen diejenigen, welche fie engen *).: "Die Sürften, che 
dieß furchtbare Heer herbengefommen, verfuchten an bein 
efim Tag nach Eroberung der Stadt die Eitadelle ein⸗ 
zunehmen, welche Schamseddaula, bes unglücklichen 
Bagi Sejan Sohn, mit vielem Kriegsvolk bewahrte; wur⸗ 
ben aber mit großer Gewalt zurückgetriehen, und Boemund 
ſcbſt empfing eine ſchwere Wunde. "Darum warb nun eis 
niges Kriegsvolk auf die andere niebrigere Spige des Ber⸗ 
98, auf welchem das Schloß war, gefegt, um den Zürs 
fl den Ausgang zu verfperren 2). Dann wurde ein Hau⸗ 
fe nad) dem Hafen St. Simeon’gefandt, um die Pilgrim⸗ 
me, welche daſelbſt fich aufhielten, zuruͤckzubringen, und 
Lebensmittel von den europäifchen Schiffen zu kaufen ; an- 
dere Haufen gingen in gleicher Abſicht in bag umliegende 
fand. Aber von allen Seiten wurde wenig herbengebracht, 
denn durch den neunmonatlichen Aufenthalt fo vielen Volks 
mar alles aufgezehrt. Deffen ungeachtet freuten fich diejeni⸗ 
jen, welche in der Stadt zuruͤckblieben, der Fofibaren und _ 
eichen Beute, welche in der Stadt gefunden war, wo⸗ 


2) De Agulanis ibi erant tria 
ıillia, qui nullam armorum co- 
iam nisi solos enses gestabant:: 
ul omnes undique ferro coo- 
erti, nulia arma adversantia 
imebant. Equi eorim vexilla 


et lanceas ferre aspernabantur et 
in eos qui ferebant, nimia ira 
succendebantur. Robertus 
Mon. p. 56. 

2) Rob. Mon. p. 56. wäl 
kelm. Tyr. VI, 1. 
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351098. durch bie, welche vorher bettelten, reich geworden waren; 


überließen fih der Schwelgerey andallen Lüften, und er⸗ 
goͤtzten ſich an dem Gefang und Tanz liederlicher Weißt 
bilder 2), nicht als Krieger, welche zur Beſreyung des hei⸗ 
ligen Grabes ausgezogen waren. —— 


Am dritten. Tag erfchienen drehhundert Ritter don 
Korbogas unermeßlichem Heere vor Antiochien. Sie fanbten 
dreyßig Ritter an die Mauern, welche, da achtschn Kit 
fer aus der Stadt kamen, um ben Eleinen Haufen für bie 
Keckheit gu züchtigen, flohen, bis die. Verfolger dahin 
Samen, wo bie Uebrigen im Hinterhalt lagen. Da brachen 
die Dreyhundert auf, bie-feänfifchen Nitter flohen, ober 
Roger von Barneville, ihre Kührer, einer von Roberts 
des Normannen Nittern, fiel von einem Pfeil. Miele. bee 
weinten feinen Tod, denn er war ein braver Krieger, felbft 
bey den Ungläubigen beliebt, und daher oft zu Unserhands 
lungen gebraucht +). Sein Haupt trugen die Ungläubis 
gen triumphirend davon, den Körper. begruben die Brüder 


in ber heiligen Peterskirche. 


Am folgenden Tage erblickten in der Fruͤhe die Wäch- 
ter von den Thürmen das ganze Land, fo weit ihr Blick 


s) Raim. de Agil, p. 149. 
Interea dum nostri enumerando 
et recognoscendo spolia ab op- 
pugnatione superioris easıri de- 
sisterent atque audiendo salta- 
trices Paganorum splendide ac 
superbe epularentur nullatenus 
Dei memores qui tantum ben» 
ficium eis contulerat. Fulche- 
rius.Carnot..p. 875. Cum 


eivitatem ingtessi fulssent, :con-; 


Festim cum -foeminis exlogibus 
concubnerunt plures ex eis. 

*) Alb. Ag. IV, 28. Fama 
quidem ejus apud Turtos om 
nes antecessit est libenter oum 
videre et audire solebagt in 
omni negotio, quod cum Chri- 
stianis agebant, aut in resiitu- 
tione utrinque captivorum auf 
cum aliguando pasem inter ge ' 
componebant. . 
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ichte, mit unzählbarem Kriegsvolk bedeckt. Viele Wal» I. 1098 
über hatten bie tröftliche Hoffnung, ber Kaifer ber Grie⸗ 

u ziehe mit einem großen Heere heranihnen zu Hülfe5). Aber. 

ad erfannten alle mit Zittern. die Türken. Zwey Tage 

ag Korboga, nachdem er, wie vor neun Monaten bie Wall- 

rüber, Die Brücke über dem Ifrin erſtuͤrmt, die Befagung 

er Thuͤrme auf derfelben niedergehauen und ihren Anfuͤh⸗ 

ex in Ketten gelegt hatte, in-ber Ebene swifchen dem Oron⸗ 

es und dem See. Biel: feiner Scharen, welche die Ebene 

iht faßte, Iagen auf den Bergen. Am dritten Tag las 
erte ex ſich an ber füdlichen Seite vom. Sftlichen bis zum 
beſtlichen Shor, wo er der Burg am nächfien war, ber 
kirmte das von Tankredam öftlichen Thor erbaute Kaften, 
velches nach Einnahme. der Stadt nebſt Diefem Thor der . 
derzog Gottfried bewahrte. Gottfried kam demfelben 

ms dem Thor zu Huͤlfe, aber ihm ſtuͤrzte eine ſo große. 
Renge der Türfen fich entgegen, daß er die Flucht ergrei⸗ 
mmußte. Das Schloß ward von ber Befagung ange⸗ 

indet, welche wie die übrigen in die Stadt. floh s). Gott⸗ 

ied verlor zweyhundert der Seinigen, gefallen von Pfei- 

3 der Ungläubigen, gefangen genommen, oder auf der - 
ucht im Gedraͤnge durch das Thor erdruͤckt. 


Dieß erweckte ſo große Furcht unter den Walbbru⸗ 
en, daß viele, ihrer Ehre und Pflicht vergeſſend, in der 
(genden Nacht an Stricken von der Mauer fich herab» 
Ben ,. und. nad) St. Simeon entflohen, die feigften zu 
n Tuͤrken übergingen. Deren waren nicht bloß aus dem 


*) De qua divarsa sentientes, bi in.auxilium veniebat. Ro- 
i dicobaut, Coustantinopoli- bert. Mon. p. 56. 
um imperaterem asse qui ir 5) Raim. de Agil. p. 150. 
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3,1098. gemeinen Volk und den. genieinen Nittern, fondern felbft 
der Vornehmen und Tapferfien mebrere; als Wilhelm von 
Grantemaisnil, Boemunds Schweftermann, vo und 
Alberik, feine Brüder, Guido Trofel, Lambert ‚der Ar 
me, Wilhelm von Bernonville 7); auch. brach feinen Eid 
_ Wilhelm der Zimmermann, toelcher in gusen Zeiten rühmlich 
ſtritt, in Widermwärtigfeiten gleich. den Much verlor. Die 
Wallbrüber fahen es ald Strafe Gottes an, daß die 
Flüchtlinge mit Händen und Füßen durch die Nauhigfeit 
der Schleichwege gerfleifcht ©): nach St. Simeon Fame, 
und der. Schimpfname Stricklaͤufer brandmarfte fie 
in ihrer Heimath, fo lange fie lebten >). Im Hafen 
erzählten fie mit lautem Wehklagen, daß von ben Türs 
ten Antiochien wieder erobert und alle Wallbrübder er: 
ſchlagen feyn. Da fpannten die meiften Schiffer: ihre 
> Segel auf und fuhren davon; diejenigen, welche zuruͤck 
blieben, wurden von einem Haufen der Tuͤrken erſchlagen 
and ihre Schiffe verbrannt. Won ber Zeit an wagte kein 
Schiff, in den Hafen Et. Simeon einzulaufen, fo lange 
die Tuͤrten vor Antiochien lagen 7°). 


Ye Korboga vier Tage auf der Anhöhe gelegen, zog 
er über den Fluß wieder in die Ebene, und lagerte fich ba, 
wo das Lager der Wallbrüder gemefen war. Denn auf 
den Bergen gebrach es feinen zahlreichen Pferden an Fut⸗ 


7) Anna Comn, Lib. XI. bis neque ia pedibus aliquid re- 
p- 524. nenut: To Asus 0 T'gar- mansit, nisi solummodo 0838 
zımay ni Zredavos Kouns sua. Petr. Tud. p.796. 
Ponyyıns xæs Ilirpos 6 vov AA 9) Baldric. p. 114. ad per 
Qu, xuhwodterrer auimdioıs dia petuam suam ignominiam fur- 
zw ayydapruy Avrıoyems, tivi funambuli vocati sunt, 


5) Jıa quöd neque ia mani- 20) Anna Coma. a. a. > 


m ." 


— nn 
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ter. Zuerft beſtuͤrmte er da8 Schloß am Brückenthor, in J. 1098. 


welchem feit Einnahme der Stadt der Normann Nobert 
mit fünf hundert Mann lag. Der Graf vertheidigte das 
Schloß rähmlichft, fo daß die Feinde am Abend unver 
richtetee Sache heimfehrten, zuͤndete es aber, weil er- bie 
Wiederholung des Angriffs befürchtete, an, und zog in 
Die Stadt. Go konnte Korboga doch die ganze Stadt eins 
ſchließen und den Wallbruͤdern alle Zugänge verfperren. 


Während das türfifche Heer von außen den Wallbrüs 
dern Untergang und Verderben drohte, waren die haͤufi⸗ 
gen Ausfälle ber Türfen von der Burg in ber Stadt, wel⸗ 
che die Befeßung des nahe liegenden Berges nicht, hindern 
fonnte, hoͤchſt verderblich, bis ein tiefer Graben und eine 
Mauer um die Burg gezogen und an benfelben eine Sefte 
erbauet ward. Diefe Zefte ward von den Türken einige 
Male fo heftig beſtuͤrmt, daß fie diefelbe eingenommen, 
und Boemund, Eberhard von Pufata und andere edle 
Sperren, welche fie bewahrten, gefangen genommen haͤt⸗ 
ten, wenn nicht ſchnell das übrige Heer zu Hülfe gekom⸗ 
men wäre. 


Bald entfianb Hungersnoth in der Stadt, fchrecflicher 
als vorhin. Nach Gottfried unglücklichem Verfuch hats 
ten die Kreugbrüder feinen Ausfall gegen die Türfen wie⸗ 
der gewagt, weil an Pferden es ihnen gebrach und die 
Beſatzung in der Burg ihre Wachſamkeit genugſam bes 
ſchaͤftigte; darum Hatte auch Feine Beute ihnen neue Les 
bensmittel verfchaft.e Die Lebensmittel, welche von des 
nen, die mit großer Gefahr in der Nacht zu Zeiten durch 


das tuͤrkiſche Heer fchlichen, hereingebracht twurden, wa⸗ 


ren unbedeutend für fo vieles Volf. 
J. Band. D 
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3.1098... Die Wallbruͤder erhielten ihr ſchwaches Leben für 
merlich dadurch, daß fle die kranken Pferde, Kameel 
Eſel ſchlachteten, und ſelbſt wenn ſie von Krankheiten ge 
ſtorben waren, ihr Fleiſch mit den Haͤuten verzehrten 
Auch dieſe ſchlechte Nahrung war fo theuer, daß ungeach⸗ 
tet durch die Beute in ber Stadt die Wallbruͤder reich ge 
worden, wenige fie Bezahlen fonnten 11). Herzog Bot 
fried, fo wenig er ſelbſt übrig hatte, fpeiſte mehrere Gro⸗ 
fie, als den Srafen Hermann aus Deutfchland und Heinrich 
von Afche, an feinem Tifh. Da vergingen vor Hunger 
die Kräfte der Menfchen und Thiere. Aüf Stäbe fü 
ten fich vor Schwäche bie Männer, welche vorhin Fi 
Kampf, feine Mühfeligkeit ermüdet. Bey allem Ungts 
mach in der Belagerung der Stadt hatten die Ritter man 
he große That verrichtet, von wenigen hörte man jetzt, 

als ſie belagert wurden 12), 


In dieſer Noth trug der Biſchof von gun ben 
Rath, ber Sürften vor, Boemund von Tarent, fo laugı 
fie von den Türken belagert ſeyn wuͤrden, den Oberbe 


12) Bon einem. Nitter, der nat 


ı2) Tanta fames in urbe erat, 
ut excapta” lingua capur equi- 
aum duobus vel tribus solidis 
venderetur: Intesiina vero ca- 
prae quinque solidis, gallina 
ocı6 vel novem solidis. De 
ane quid dicam, cum quinque 
solidi non sufftcerent ad pellen- 
dam famena unius? Rob. Mon. 
Der Abt Guibert (p. 521.) 
hoͤrte Hugo ben Großen ſelbſt ers 
zähten, daß fein Haushofmeiſter 
(dispensator) ihm einen Kameel⸗ 
fuß für vieles Geld (ron parve 
pretio) gekauft habe, — 


ter Gottfried von Monte Scaio 
ſo diente, ward bey einem Aus 
fall der Türken aus dem Schloß 
ein Thurm der gegen daſſelbe er: 
richteten Mauer den. ganzen ji 
hindurch allein vertheitigt, well 
feine beyden andern‘ Gefährte 
nach einer Feichten Wunde ih 
verliehen. Drey Langen: zerbrachen 
in feinen Bänden, Petr. Tu 
deb, 
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I des Heeres zu übertragen, fo daß feinem Gebot oh. I.2098. 
e Murren jebermann Gehorfam leiſte. Da fchworen 
male Gehorfam, und Boemund nahm nun ber Ga- 
e mit großem’ Eifer fih an. Er ſtellte gehörige Bor. 
rauf. der Mauer zum Schug ber Stabt und bamit 
ht fernerhin den Strickläufern mehrere nachfolgten, 
dd befuchte felbit bey Tag und Nacht bie Poften, auf 
8 fie in ihrer Wachfamfeit nicht nachliegen. Unter 
m Volt war fo große Muthlofigkeit, daß fie in Ih. 
n Häufern ſaßen, über ihr Elend jammerten, und 
ht durch Drohungen und Ermahnungen fich bewegen 
Ken, zu ihren Poften zurück zu kehren. Da lieh Bow 
und die Stadt an mehrern Drten anzünden, um bie 
tuthlofen aus den Häufern zu treiben. Zwey tauſend 
ufer und mehrere Kirchen wurden in Afche verwan⸗ 
et, denn ein fich erhebender Wind machte die Feuers⸗ 
tunft verheerender, als Boemund gewuͤnſcht hatte. 


Die Muthlofigfeit ging vom Volk auch zu den Fuͤr⸗ 
km über, als die Nachricht zu ihnen gekommen, ber 
daiſer Alexius, welcher mit einem großen Heer herbepges 
ogen, um fie zu entfegen, ſey tmoieder in feine Haupts 
jadt zuruͤckgekehrt. Denn die feigen und treulofen Ste 
dan von Chartreg, Wilhelm von Grantemaisnil und die 
ndern Stricklaͤufer waren zu ihm gekommen, ald er big 
hilomelium ) bereitd vorgeruͤckt war, und hatten ihm 
38 Elend der Wallbrüder in Antiochien, die Groͤße und 
urchtbarfeit des Heers Korbogas fo befchrieben, daß 
r Kaiſer verzweifelte, bie Wallbrüber zu retten, für 
D 2 


a8) Sinimined Hey den abendlaͤndiſchen Schriftfielle 


Ä \ 
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J. 1098: fein eigenes Land im große Furcht gerieth, und fogleich 
heimkehrte +). Guido, Boemunde Bruder, ber mit vier⸗ 
zig tauſend andern Wallbrüdern, welche wegen Krankheit 
und Armuth zurückgeblieben und in bed Kaiſers Dienfe 
getreten twaren, in biefem Heer war, wandte guerft alle® 
an, ben Kaifer zu bereden,, nach Antiochien zu ziehen, 
Doch zuletzt flimmte er, von feinem Schwager, Wilhelm 
von Grantemaisnil, beredet, in den Rath der übrigen 
ein, mit vielem Wehklagen über bag unglüdliche Schide 
fal ſeines⸗ Bruberd Boemunds. Die Geiftlichen und 
Layen ber Lateiner wagten in mehrern Tagen nicht, ben 
ı Namen Ehrifti, als ber fein Volk verlaffen, anzurufen >). 


Als davon nach Antiochien die Nachricht gekommen, 
ſollen ſelbſt mehrere Fuͤrſten befchloffen Haben, heimlich 
aus der Stadt zu entfliehen, und das Volk. feinem 
Schickfal zu überlaffen; aber auf Gottfried von Bonil« 
Ion und des Biſchofs von Puy Zureden von bem 
ſchimpflichen Vorhaben abgelajien haben *°). 


24) Nach einigen Schriftfiel: 
fern zündete fogar der Kaifer die 
Saaten des Landes von Micen 
bis gum Meere an, bamit Kor: 
boga, Wenn er ins Faiferliche 
Land kaͤme, durch Mangel an Le: 
bensmitteln gehindert würde, weis 
tee vorzuräden. In wie große 
Furcht der Kaifer gerathen, fieht 
man aus feiner Tochter Erzaͤh⸗ 
Iung, ber zufolge gegen den Kai⸗ 
fer ein eignes Heer unter des 
Sultans Sohn Ismail ausge 
fandt war, um ihn zu vernich⸗ 
ten, ehe er nach Antiodien nes 
langte. Doch ſcheint Jömails 
Heer nach ſeinen Thaten nicht ſo 


furchtbar geweſen zu ſeyn, als es 
dem Kaiſer vorgeſtellt worden. 
Alex. 325. 326. 


15) Et fuit hic sermo moe- 
stissimus valde in tota militia: 
ita quod nullus nostrorum aude- 
bat, neque Archiepiscopus, neque 
Episcopus, neque Abbas, neque 
Presbyter, neque clericus, neque 
quisque laicus, Christi nomen 
invocare per plures dies, Petr. 
Tudeb. p. 799. 


6) Wilh. Tyr. VI, ı. 
Dicitur etiam, quod Principes de 
vita desperantes etc. Dem Ras 
pelan Raimund zufolge war 


Gründung. bee Königreihs Jerufalem. ' 213 


Als durch das bisherige Ingemach Muth und Kräf- I. 2098 
te der Wallbruͤder 'gelähmt, bie Hoffnung zur Rettung 
faft aus allen Gemüthern verſchwunden war, fam Peter, 
ein Geiftlicher aus der Provence, sum Grafen Raimund, 
und redete zu ihm bes Inhalts: „der Apoftel Andreas 
fey ihm viermal erfchienen; zuerſt während bed Erdbe⸗ 
bens in der Belagerung von Antiochien habe er in der 
Nacht, als er in feinem Zelt einfam geruhet, und vor 
Schreden ber Heftigen Erderfchütterung nichts als „Gott 
bilf mir! gerufen babe, zwey Männer gefehen, von 
weichen ber eine ein Greis von mittlerer Leibesgroͤße, 
mit röthlichen, bereits grau gewordenen Haaren, ſchwar⸗ 
zen Augen, langem und breiten grauen Bart, ber andes 
re jünger, größer und fchöner gewefen. Der Greis has 
be ihn angerebet, was er mache? und auf fein Befra⸗ 
gen ihm kund getban, daß er ber Apoftel Andreas ſey, 
ihm darauf geheißen, ben Grafen Raimund, den Biſchof 
von Puy und Peter Raimund von Altopullo gu berufen, 

“und zu befragen, warum der Bifchof das Volk nicht er- 
mahne und mit bem Kreug , welches er trage, bezeichne, 
und ihn bloß mit feinem Hemde befleibet durch die Luft 
in Die Kirche des heil. Peters gu Antiochien geführt ,. wel⸗ 
che damals noch eine faracenifche Moſchee geweſen. Das 
ſelbſſt habe bey bem Schein zweyer Lampen, welche heller 
als der Mittag geleuchtet, der Apoftel ihn neben ber Saͤu⸗ 
fe zunaͤchſt ber Stufen‘, wo man gegen Mittag zum Altar 
hinaufſteigt, geſtelt, indem ber junge Mann von fer 
neben den Stufen des Altars geſtanden, ſey darauf in bie 


ed aur ein Gerät, das im mabat: quod prineipes vellent 
Botke verbreitet war. Etenim fugere ad portum. p. 152, 
populus eadem tempestate existi- 
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‚Die: Mittel der Beweisfuͤhrung "waren in bürgerli-T- 1099: 
chen und Lehensfällens"Seugniß: (retors) des Hofes, Aus⸗ 
Gage: von Zeugen (garens), welche ‚die Mahrheit ihrer 
Ausſage durch einen Eid erhaͤrteten, und wenn die Klage 5 
Br Werth von’ einer Mark Silbers Ketraf, auf Anfors 
derung des Gegners durch Zweylampf vertheibigen muß- 
ten, und Vorzeigung von Urkunden. Gegen beit Lehens⸗ 
herrn konnte das Recht auf eine Sache, welche als ein 
Dheil feines Lehens von dem Vaſallen in Anfpruch ges 
Kommen wurde, duch durch einen Eid erwiefen werben 99). 
In Eriminalfaͤlen bewieſen Ausſage von Zeugen und 


Wrylampf. ix 


1. Das Zengaif des 8 Hofes eatfihieb.i in Fillen Areiti Bengniß 
Sen Beſitzes. Dev. Hof, oder wenigſtens zwey Mannen Ho⸗ 
deſſelben bezengten, Bon. dem Lehensherrn auf Aufuchen 

des Beweisfuͤhrenden ‚aufgefordert, daß demjenigen, wel⸗ 

cher cine Sache anſprach, in deren Beſitz ein andrer war, 

oder welcher dag: Recht feines Beſitzes gegen einen an⸗ 

bern: vertheidigte,, jene Sache gefchenft fen, oder daß fie 

ihn oder feinen Borfahren in bem Befige: Les Lehens ober 

einer andern Sache wirllich geſehen Be 


weldye nicht Eriminalfadhe if lie: 
ber fagen; Je n’entens que enci 
soit com Vous dites,. als bes 
Segners Angabe néer tout. Ch. 
35. 


299) Ch. 66. 67. Bar. Ch. 35 
am Cube. Par Privilege, par 
recort de Court ou par garens. 
Bey Streite mit dem Lehensheren : 
par serement. Die Treue, Wels 
che er demſelben ſchuldig war, gab 


ſeinem Eibe Sewicht. Denn wenn 
er falſch ſchwor, fo mußte er bes 
forgen: estre lev& com esparjur 


et foi menfie vers son Seigneur 


Ch. ‚99. 


200) Ch.--68. Dev recort de 
Court ift von zweyerley Art: l'une 
ei dou dou, F’autre se la Court 
la veu saisi’et tenant de celui 
Heritage et usant com de: son 
fiE celui qui le zequiert gu son 
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"2,2098: fuchfe..-Langenfpige, und ber Kapellan Raimund aı 
der. erfte, welcher fie kuͤßte 7).  Unbefchreibliche Freu⸗ 
de 20.) bemaͤchtigte ſich aller Gemuͤther als bie heilige 
ganze dem Volke mit kofibarem Purpur umwunden is 
ber Kirche geseige ward. Die Surianer und Arme 
ner fangen Kyrie Eleifon, und priefen bie Sranfen felig, 
welchen die Lanze Ehrifti verliehen worden 27). Dam 
erfchien: dem Peter. ber heilige Andreas wieber „mit dem 
Juͤngling, und gebot, daß der Graf Raimund, ald ml 
cher in ber Froͤnimigkeit beharrt fey, die Lange führen 
und daß der Tag, an welchem fie gefunden, als ein Kef 
von der Ehriftenheit gefeyert werben follte, nach ber Bor: 
ſchrift, die der heil, Peter in einem Briefe gab, welchen 
der heil. Andreas dem Priefter übergab. Damals erſt er 
fuhr Peter vom heil Andreas, daß ber Jüngling, wel 
cher: ihn begleitet, ber Heiland geweſen, und erkannte ih 

an dem: Nägelmal feiner. Züße. 


Viele andre Erfeheinungen hatten, che bie Lane 9 
funden War, das Bolt Gottes getroͤſtet. Auch eineı 
Priefter Stephan war in der. Kirche der heil. Jungfra 
der Heiland erfchienen, und hatte ihm geboten, dem Biſch 
von Puy zu fagen: „das Volk habe fi) von ihm g 
wandt, darum fey auch er von ihnen gerichen ; aber 
ſolle fich wieder zu ihm wenden, "dann werde er in fil 
Zagen fich ihrer erbarmen.“ Durch ihn befahl der He 
land den Wallbruͤdern, wenn fie auszoͤgen gegen d 


22) In dee Erzählung ber 20) Quantum gaudium. 
Lanze bin ich ganz Raimmmd exultatio Lunc civitstem rep 
de Agiles S. 150 —52 gefolgt, verit, non possum dicere, Rs 
welcher die auverläffigfien Nas mundus do. Ag 
richten davon geben konnte. s2) Petr, T udeb, p. $« 
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HFeind, zu fingen: „Herr, viel Feinde haben fich ver- I.2098. 

Ammelt sind. ruͤhmen fich ihrer Stärke, vernichte ihre 
a Sf, Herr, und’ zerfireue fie, denn feiner flreitet für 
1: une,ald du, o Herr. Als er dieß gerebet, fen auch 
® bie hellige Jungfrau erfchienen, und habe su ihrem Sohn 
“ geſagt, dieß ſey das Volk, für welches fie fo oft gu ihm 

bete. Der Priefter, als er dieß ben Sürften,, außer Gott 
N ftich, ber am nördlichen Thor an feinem Poften war, 
vorgetragen, erbot fich zur Betätigung feiner Augfage 
durchs: Feuer zu gehen, der von einem hohen Thurm 
ſich herabzuſtuͤrzen. In einer andern Nacht ſahen bie 
Ballbrüder einen hellen Stern über der Stadt, welcher 
“il In drey Theile zertheilt auf bie Türken nieberfiel. 


Dadurch war ber. Muth bes Volkes fo belebt, daß 
es jege in die Zürften drang, gegen die Türken auszu⸗ 
ziehen 22). Die MWalbrüder ſchworen unter einander, 
Richt eher in ihre Heimath zuräckufehren, als dag Grab 
des Heilandes und bie heilige Stadt erobert fey, und ihre 
Gürften: befchloffen durch dieheilige Lanze des Siege gewiß, _ 
einen allgemeinen Ausfall gegen das türfifche Her. Doch 
Ward zuvor ein Waffenfiilleftand mit Korboga zu Unter 
handlungen gefchloffen. Peter ber Einfieblee ging mit 
dem Brafen Herkuin, welcher der arabifchen Sprache kundig 
. Bar, ind Lager der Türken: Nachdem er mit Gewalt 
genoͤthigt war, dem türfifchen Heerführer die gewoͤhnliche 
Ehrerbietung zu heweifen, vedete er in trogigem Tone bed 
In halts: Korboga ſolle mit ſeinem ganzen Volke zum 
Ch riſtenthum ſich wenden, alsdann wollten bie Chriſten 

) Vulgus etiam, quod die. batur', principibus modo cou- 


"2 prasteritis inopia atque for viclabaıur de belli dilatione. 
AR dine consumptum esse vide- Raim. de Ag. p. 15% 


a m. m_ 


nn in ihm fo Diner vr IN 





; 
y * 
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* Am Morgen. vor dem Tage Petri und Pauli im 3. 1092 
u Jahr Tauſend und acht und neungig, als in ben vori⸗ 
j gen drey Tagen durch Faſten und feperliche Umgänge bie 
) Wallbruͤder der Wohlthat des Sieges bey Gott fich wür- 
"dig gemacht hatten, hielt ber Bifchof von Puy in ber 
„Kirche des heiligen Peters ein fenerliches Hochamt; das 
FÜR und. in allen Kirchen von Antiochien, in welchen 
E it Gott wieder mach. ber Chriſten Weife gedient wur⸗ 
» de, warb alten Wallbruͤdern bag heilige Abendmahl und 
% die Weihung zum Kampfe gereicht. Nachdem alle, welche 
Bi Baffen trugen, bey ihren Bannern verſammelt waren, 

gingen der Bifchof von. Puy und bie übrigen Biſchoͤffe 
und Geiftlichen in weißen Kleidern und Kreuze tragend 
. bp allen Scharen herum, und verfprachen allen denen, 
; welche tapfer zur Ehre des Heilandes fireiten würden, 
vellkommue Vergebung ihrer Sünden. Durch bie heilige 
kanze des Sieges uͤber die Unglaͤubigen gewiß, erwartete 
Me ganze Volf mit Ungebuld das Zeichen zum Ausſug. 


Faſt nur durch Huͤlfe von oben herab durften die 
Vallhruͤder den Sieg erwarten. Ein Volt dur Hun⸗ 
ger und Kranfpeiten faß vier Wochen hindurch ermaftet, 
zog aus.gegen ein zahlloſes Kriegsheer aus.geübten Strei⸗ 
teen sol Much für ihre Religion zu fechten, mit allen 
Veduͤrfniſſen hinlaͤnglich verfehen. Als alle, Scharen fich 
derfommelt hatten, wurden kaum dreyhundert zum Kams 
pfe gefchickte Pferde gezaͤhlt, felbft Herzog Gottfried und 
der Normann Robert hatten burch vieles Bitten den Gra⸗ 
fen Raimund vermocht, ihnen Pferde zu leihen; Die meis 
fien Ritter waren zu Fuß, einige ritten auf ſchlechten 
Maulthieren oder Eſeln. Aber ein Kriegsheer, welches in 


.. mn ae ken 


\ 
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3,1098. gewiſſer Hoffnung bes Sieges auszieht, ſiegt durch dieſe 
Gewißheit. 
So bruͤderlich als die Fuͤrſten der Wallbruͤder zum 
gemeinſchaftlichen Kampfe wider die Unglaͤubigen ſich ver⸗ 
einigt hatten, ſo ſehr waren die Fuͤrſten des tuͤrkiſchen 
Heeres durch Neid und Haß getrennt. Durch den Streit 
in ber herrſchenden Seldfchufenfamilie um den Thron in 
Parteyen getheilt, vereinigten bie acht und zwanzig Fuͤr⸗ 
ſten des tuͤrliſchen Heeres fich ohnehin fchon ſchwer zu 
einem gemeinfchaftlichen Plane und deſſen ſtandhafter 
Ausführung; und jest um fo weniger, ba der Feldhaupt⸗ 

minn Korboga ein Anfehn und eine Gewalt fi) anmaß⸗ 
te, welche ſie ihm, der nicht mehr als ſie, Lehenstraͤger 
des Sultans, war, nicht verſtatten wollten 24). Deſſen un⸗ 
geächtet war Korboge in größter. Sicherheit und Ruhe; 
denn er fand die Kuͤhnheit des ausgehungerten Volkes, 
welches nach ſeiner Meinung kaum Waffen zum Kampfe 
tuͤchtig hatte, nur laͤcherlich. Darum fandte er, als die 
Beſatzung des Schloſſes durch das Zeichen eines großen 
Tuchs von ſchauerlich ſchwarzer Farbe auf der Spitze 
des hoͤchſten Thurms 25), und den Schall der Drommeten, 
ihm kund that, daß ein Ausfall der Wallbrüder aus dem 
Bruͤckenthor bevorſtehe, nur zweytauſend Reiter an die 
Bruͤcke, um den Uebergang zu ſperren, und blieb unbe⸗ 
ſorgt in feinem herrlichen Gezelt beym Schachſpiel 2°). 


24) Nihil tamen tanto appa- 
yatu dignum est peractum. Cor- 
boga enim quum ferocia et su- 


perbia principum, secum conjun- i 


ctorum invidiam et indignatio- 
hem excitässer, factum est, ut 
Francis audacia aua prospero 
succederet. Abulf. Ann. mosl. 


235) Pannum latissimum mi«' 
gerrimi et horrendi coloris im 
summirate hastarum preeiixum 
in culmine sua6 arcis (Sansado- 
* erigit. Alb. Aquens, 


IV, 48. 


26) Dux Tuxcorum Gorbaras 


Srändung bes Königreichs Jeruſalem. 


| In ſechs Schlachtorbnungen, beren jede in zwey J. mss. 
Haufen getheilt war 27), sogen die Wallbrüber aus dem 
Brückenthor ; voran mar das Zußvolf, Hinter ihm die 
Ritter. Vor den Schlachtorbnungen zogen viele Geiſt⸗ 
liche und Moͤnche in weißen Kleidern, mit lautem Geſang, 
wie der Heiland ihnen vorhin befohlen hatte 28), andere 
ſtanden in Priefierfleidung auf den Mauern zu Gott um 
Sieg fiehend. Die erfte Drönung führte Graf Hugo, be 
Königs von Frankreich Bruder; nach ihm zogen Herzog 
Sottfried, und dann folgten des Grafen von Slandern und 
der Normandie Schlachtordnung; ihm 509 der Biſchof von 
Puy mit feinem und des Grafen Raimunds Voll nach; in 
Diefee Schlachtorbnung trug des Strafen Kapellan bie heis 
lige Lange. Tankred führte die fünfte Schlachtordnung, 
und Boemunds als des Oberbefehlshabers Scharen, zahl« 
reicher als die Äbrigen (denn in ihnen waren alle Nitter 
ohne Pferde), hatten den chrenvoliften Poften, bie lebte 
Schlachtordnung zu bilden, am die vorderen, wenn fie 
wichen, gegen bie Feinde zu unterflügen 2). Graf Rai⸗ 


2321 


intra tentorium suum Schachis 
ludebar. Baim. de Agil. p. 
154- 

27) Raim, de Ag. a. a.O. 
welcher acht Schlachtordnungen 
zaͤhlt. Daher werden von eini⸗ 
gen, z. B. Wilhvon Tyor, 
zwoͤlf Schlachtordnungen ange⸗ 
nommen. Vergt. Rob. Mon. 
p. 63. 

28) Procedebamus ita spa- 
tiosi esicut in processionibus 
Clerici pergere solent: et revera 
nobis proeessio erat: Etenim 
sacerdotes et multi monachi 
indusi albis stolis ante acies 


militıın nostrorum pergebant 
Dei adjutorium et Sanctorum 
patrocinia invocando cantantes, 
Rain, de Agil. a. a. O. 

29) Brief Anſelms von Nies 
burgsberg, toelcher feluft in Anz . 
908 Schlachtordnung firitt, in 
dAch. Spieil. T, VII p. 295.» 
Ein größeres und volftändigeres 
Verzeichniß der verfchiebenen Heer⸗ 
führer und derer, welde ihnen 
untergeorbnet die Heerſcharen 
führten, gibt Wilh. v. Tyr. 
V. und Alb. Aq. IV, 47. Die 
Angaben der Schriftſteller find 
ſehr abweichen». 





\ 
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ünde der Religion unterſtuͤtzte. Dann warb gegen ben I. 1098. 


sen Theil des tuͤrkiſchen Heeres aus Herzog Gottfriede 
d des Grafen Robert von der Normandie Volk eine fie 
ste Schlachtordnung gebildet, welche Nainald von Toul 
hete. Als dee Kampf beginnen folfte, fahen ſie durch 
eiegsliſt oder Taͤuſchung drey Ritter in weißen Kleidern. 
id glaͤnzender Ruͤſtung mit vielem Bolf von den Bergen 
rabkommen, und im Waffengestümmel glaubten alle der 
imme des Biſchofs Ademars, welcher fie für die brey 
ärtpree St. Georg, St. Moriz und Demetrius erklärs 
a), Ein Heer, dem himmliſche Krieger gu Huͤlfe kamen, 
ıfte fiegen. Weber Korbogas Heer war den Wallbruͤdern 
r Sieg leichter, ald vormals. über Kilidſch Arslen, defs 
Voͤlker dem Gebot Eines Führers gehorchend, mit Kraft 
d Beſtaͤndigkeit ſtritten. Als auc) der Wind’ den Pil« 
immen günftig, die Pfeile von diefen ablenkte, ergriff 
fogleich die Flucht, ohne den Angriff der Zeinde feines 
lanbeng zu erwarten; weil bie Emird, damit Korboga 
cht die Ehre des Siegs davon trage ;. ihr Volk mehr zur 
lucht anreisten, als zum Kampf ermunterten. Won allen 
mirs firite nur Sokman, der Drtofide, welcher durch 
m Ehalifen von Aegypten aus Jeruſalem vertrichen war, 
ie Religion und Ehre es erheifchte. Er fiel, ale die an. 
en Wallbrüder feine Slaubensgenoffen fchon is die Zluche 
trieben. hatten, mit feinem Wolfe die Schlachtordnung 
ainhards. von Toul mie großer Heftigfeit an; ber Pfeil- 
gen, bie Keulen und Schwerter der Seinigen ſtreck⸗ 

n eine große Menge der Wallbruͤder zu Boden; denn fie 


sr) Daß nicht alle Wallbruͤdber Aeußerung: Haec verba creden- 
e drey Maärtyrer fahen, fieht da sunt, quia viderunt Pluree 
an aus Potri Tudeb. p. got. ex eis. 
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3.1098. zuͤndeten das trockene Heu an, welches in großer Menge ſich 


hier befand, deſſen Rauch mit dem Staube, durch die Rei⸗ 
terey und Fußvolk erregt, verbunden, den Wallbrudern bie 
Gegenwehr unmoͤglich machte. Durch Sokmans Bepfpid 
ermuntert uͤberfielen Tokthekin von Damask, Rodvon vor 
Haleb und Karinth von Harran-?2) Boemunds Volk, wel⸗ 
ches noch nicht im Kampf begriffen war; aber ſie ergriffen 
die Flucht, als Gottfried und Hugo ihm zu Huͤlfe ta 


Pa 


men 2). Da warb bie Zlucht des türkifchen Heeres alge ⸗ 


mein; von einem Berg, wo es fich wieder fammelte, wur 
be es herab von nenem in bie Flucht getrieben, unb ber 
Seldherr Korboga, welcher vom einem Hügel bem matten 
Kampf und ber fchimpflichen Zlucht feines Heeres zugeſe⸗ 
ben hatte, floh mit wenigen Gefährten nach dem Eus 
phrat. Die Wallbrüber, weil ihre wenigen Pferde zu 


ſchwach waren, Fonnten das fliehende Heer nicht. verfolgen, : 


nur Tankred feßte ben Ungläubigen bi8 Sonnenuntergang 
nad); aber befto mehrere ber Sliebenden fielen von ben 
meuchelmoͤrderiſchen Händen der Surianer und armeniſchen 


Chriſten. 


Die Augenjeugen erzaͤhlen mit Staunen von der 
großen Beute, welche die Wallbruͤder in dem zuruͤckge⸗ 
laſſenen Lager des tuͤrkiſchen Heeres fanden. Der Koſt⸗ 
barkeiten an Gold und Silber war keine Zahl, der Vorrath 
an Lebensmitteln, die Zahl der Pferde, der Kamele und des 
Schlachtviehes unermeßlich ; es wurde den Siegern unter 
der Menge die Wahl ſchwer. Die Zelte kamen ihnen vor⸗ 
züglich zu Statten, weil’die Shrigen durch Alter und 

22) Go nennt ihn Albert *2) Albert, aquone IV, 


von Alxr. Geinen wahren Na- 49 — 51. 
wen weiß ich nicht zu befiimimen. 
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Naͤſſe verzehrt waren. Aber vor allen erfüllte fie KorborS 1o,, 
gas: großes Zeldherengezelt mit Erfiaunen. Aus koſtba⸗ 
zer Seide von mannigfaltiger und fchöner Farbe geferti2. 
get, hatte es, wie eine Stadt, Mauern und Thürme. In 
der Mitte war Korbogas Gemach; von ihm gingen Gaͤn⸗ 
ge aus, an deren beyden Seiten Zimmer waren, in fo 
großer Zahl, daß zweytauſend Menfchen in ihnen geräu 
mige Wohnung hatten. Die große Anzahl von Sclaven 
and Sclavinnen, welche im türfifchen Lager gefunden 
warb, wurde in die Stadt gebracht, Während die an⸗ 
bern Wallbrüber die. Beute fanımelten oder mit Speife 
und Trank ich labten, ging Bifchof Ademar von Pup 
mit Helm: und Panzer gerüftet die heilige Lanze tragenb 
und Sreudenthränen mweinend, im türkifchen Lager umher, 
ermahnte fie, ost, durch den fie gefiegt, zu danken, und 
hielt duch Worte und die Würde feiner Perſon ihren 


Muthwillen und ihre Zröhlichfeit in Schranfen ). 


Nach dieſer fchimpflichen Niederlage der Ihrigen 
übergab bie Befagung die Burg an Boemund, nachdem, 


.24) Wilhb. Tyr. VI, a2. 
Inter caetera autem et maioris 
eorum principis admirabile repe- 
ziunt tabernaculum in modum 
ciritatis turribus , propugnaculis 
et moenibus ex optimo serico et 
variis eoloribus contextum, a 
euius medio quasi a triclinio 
principali. in partes plures ad- 
naza an per vico diversoria, quae 

er vicos distinguebanıur, 
quibus duo bominum millia spa- 
ciose considere pesse diceban- 
sur. Albert. Aquens, IV, 
5%, Bian wird dieſe Befchreisung 
viellcicht wenigen Abertriehen fins 
I. Band. 


den, als fie zuerſt zu ſeyn ſcheint, 


wenn mau bie Befchreivung von 
Timurs Gezelt und Bajazeths 
Vorhang in Arsbschah Vita Ti- 
muri ed. Aanger. Leovard, 7772, 
T.IL 0.43. p. 414 flot. vers 
gleicht. Die erfte mag der Vers 
gleihuug wegen einen Play hier 


finden: Jbi potuit videri vene- 


randas Sacerdos Podiensis Ep, 
lorica vestitus et casside er lan» 
cea sancta in manibus, qui prae 
nimio 'gaudio rorabat üuberrimis 
ora fletibus .».... Haec e 
bis similia venerandus pontifex 
dicebat et verbis..... 


» 
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J. 2093. ſie ſich freyen Abzug mit Weibern und Kindern, und 
ihrem Hab und Gut ausbedungen hatte. Zuvor hatte 
ſchon Raimund, an ben ſich der Befehlshaber zuerſt twandte, 
weil er allein nach dem Kampf in ber Stabt war, ſein 
Banner aufpflanzen gewollt; doc) waren einige Lombar⸗ 
ben in bie Mitte getreten, und hatten bewirkt, baß: die, 
Uebergabe big zu Boemunds rRuͤckkehr verſchoben ward, 
Viele der Tuͤrken, ſelbſt der Befehlshaber der Burg, 
wandten ſich zum Chriſtenthum, welches an dieſem Tage 
ſo tapfer, als .,der Islam unrühmlich, vertheidigt mar. 
Die Geiſtlichen jubelten über diefen Sieg ihre® Glaubens 
mehr >), als über das Gluͤck der chriſtlichen Waffen, wb 
tauften nach dreytaͤgigen Faſten 20) die neuen Profit 
aut. großer Feyerlichkeit. 


Waͤhrend der Erzbiſchof von Puy mit dem Cerus die 
geiſtlichen Angelegenheiten Antiochiens ordnete, die Kirchen, 
welche von den Unglaͤubigen zum Theil in Moſcheen umge⸗ 
ſchaffen, zum Theil zu unheiligem Gebrauch als Pferde 
ftäne oder Waffenbehälter entweiht waren, ihren Schutzhei⸗ 
ligen wieder weihte,. bie zerflörten Altäre. wieder. herftelltt, 
mit prächtigen Decken ſchmůckte und mit heiligem Geraͤthe 
verſah, und jeder Kirche ihre Prieſter gab, ſtritten die 
Fuͤrſten um ben Beſitz ber Stadt ?7). Boemund verlangte 
daß bie andern Herven ihrem Verſprechen gemäß Diejenigen: 


26) Fuit inter Christianos. tunc. dhifchen Patriarchen Sohann iM; 
maius gaudium de eorum chri- tem Befige feiner Würde. Erf 
stianirate; quam de cästelli tra- zivey Jahre nachher,’ als biefeg 
ditione, Rob. Mon, p, 66. freywillig Antiochien verlieh, wark, 
er Bernhard, „Bischof von Arte im; 
a 2 Triduano peracto ieiunio. Epirus, welcher den Siſchof u; 
a - Puy als Kapellau begleitet, m 

27) Er ließ den —* arie⸗ feine Stelle gewaͤhlt. Bu 
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jafuͤr konnte aber auch der Gläubiger von dem Bürgen, I 1099: - 
reicher : der übernommenen Bürgfchaft nicht mehr. einge 
ent zu ſeyn behauptete, dennoch. die Ueberlieferung eines 
Wandes zum Verkaufe verlangen,. und, wenn’ fie ver 
veigert tourbe, mit Gewalt. erpingen. Wenn aber ber 
gegen Bürgfchaft in Anſpruch genenimene die Nichtigkeit 
RE Anfpruchs bewies, fo mußte das Pfand zuruͤckgege⸗ 
in, ober ber Werth des ſchon verkauften Pfandes nach 
idlicher Schäßung des Beſitzers wieder erſtattet werden; 
nd in diefem Falle fand dem: Bürgen auch, wenn ihm 
38 Pfand mit Gemalt abgebrungen worden war, Die 
Lage wegen angethaner Gewalt (de force) gegen den 
zlaͤubiger frey =): Wer aber swirklich eine Buͤrgſchaft 
Bernommen Hatte, und im Gerichte freymillig anerfann- 
:, £fonnte wegen feines Schadens ſich an dem Schuldner 
eholen, gegen welchen gleich nach dem Verkaufe feineg 
efien Pfandes die Klage wegen Erfaß ihm erlaubt war 2#), 
die Schägung "des Werthed davon gebuͤhrte zuerft ‘den 
Schulöner, erſt, wenn dieſer fie nicht übernehmen wollte, 
em Buͤrgen #5). Don allen Verbindlichkeiten, welche 
us der Bürgfchaft entſtanden, befreyeten gaͤnzliche Ars 
auch 247) und der kehendienſt. Der 5 Bürger welcher vom 


244) ch. 127. mier de celui pour qui le gagd a 

245) Ch. 128. Wenn der Buͤr⸗ esté vendu, ne il ne peut mais 
e tie Buͤrgſchaft abgeläugnet hats (zum wenigen) jurer que tant 
r, fo war der Schuldner ibm zu com le gagı ,, este vendu; et se 
einem Gchadenerfage verbunden. il jure que il valoit plus, a doit 
b. 123. “ dire oombien et rendre le à ce- 

246) Celui de qui le Pleige lui de qui le gage a eſté vondu, 
st et pour qui son gage estven- Ch, 129. ) 
la il doit rendre tant com son 247) Ein foldyer inußte formir 
jage valoit et en cestui cas con- l’Assise en la Court d, i. jurer 
rient il que le sarement soit pre- sur Sains que nul ne autra pour 


J. 2098 
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Das Beyſpiel der Fuͤrſten wirkte auf die Seringen. 
"ie jene am die Stabt, fo zankten biefe ſich um Die erbeuteren 
Gäter. Da waren wenige, welche nicht fih einander wer 
gen ungerechtigteit, nebervortheilung © und and. anklag⸗ 
ten ”). | B nn. 

ar) Nec solum principes no- non cum sociis sel domesticis 
btros ea discordia concussit, ve- suis de furti vel rapinao oausis 


zum etiam' popali ‚gratiam ita comcartarent,. ‚Raim, 6% a.O. 
diselris, v ws pauci essont, qui 
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"Beantes Rariee 


ae jenen Streitigkeiten dachten die Fuͤrſten ber Wall, 3.1098, ° 
brüber nicht fogleich daran, den Zug nach Jeruſalem fort⸗ 
zuſetzen, ſondern ruhten von ben bisherigen Hühfeligfeiten 
find genoſſen des Ueberfluſſes, welcher deſto angenehmer 
war, fe bräcender sehn Monate: hindurch ver Mangel ga 
weſen. Aber bie Srende dieſes Genuſſes wurbe Kalb ges 
idee. "Die Verpeſtung ber Luft durch die große: Menge 
unbegrabener keichname von Chriſten und Tuͤrken ſowobt 
als die Unmaͤßigkeit des Volkes, welche nach dem’ diche⸗ 
rigen Mangd befto verberblichet war, brachten eine‘ verhee⸗ 
rende Seuche hervor, deren Opfer viele tapfere Ritter und 
eine zahlloſe Menge Volks wurden. Unter ihnen wurde all 
gemein beflagt ber tapfere Hermann von Aiſcha, -aber nie⸗ 
mand fi laut beweint als der fromme Erzbiſchof Abemar 
von Puy. Seiner Leiche, als er mit großem BGepraͤnge in 
der Peterskirche an. dem Orte, mo bie heilige Lanze ausge⸗ 
graben worden, beygeſetzt wurde, folgten mit lauten Weh⸗ 
klagen bie Wallbrüber: Die Geiſtlichen hatten ihn als dit 
Zierde ihres Standes: verehrt, bie Nitter feine Tapferkeit 
geachtet; das Volk haste ald feinen Beſchuͤtzer, ‚pie Ars 
mutb ale ihren Wohlthaͤter ihn gelieht.. Seine Vacdſam⸗ } 
£eit hatte fo oft. den Muth der Verzweifelnden belebt, feine 
Klugheit hatte die Kreugbrüder aus fo mancher Verlegen⸗ 
beit gerettet; fein Unfchen Hatte die Fuͤrſten zur Eintracht 
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3.1098. unser fich felbft, zur Leütſellgkeit gegen Geringe und ;: 


MWohlthätigkeit gegen Dürftige bewegt. 


Tach feinem Tode fuchten die Fürften von zwey Ge 
ten ber Hülfe für ihr beiliges Unternehmen. Hugo d 
Große, bes Kaͤnigs von Frankreich Bruder, und ber Gr. 
Balduin *) wurden nach Konflantinopel ar den Kaif 


22, Alexius geſandt, ihn zu erinnern an die Erfüllung fein 
Verſorechens, mit Truppen ſie zu unterſtuͤtzen zur Erob 


gung Jeruſalems, und ihm anzukuͤndigen, daß ſie von all 
Verbindſichkeit gegen ihn ſich losſagten, wenn er dieſe 
Verſot zchen nicht erfuͤlle 2). Andre Gefandte wurden abg 
fertigt nach Kom an ben Papſt Urban ben zweyten, m 

sinem, Briefe von allen Fuͤrſten unterſchrieben, in welche 
fie der Nachricht von dem ertragenen großen ungemad 
fowoßl, As yyn ber. Gnade Gottes, welche ihnen wiede 
fahren, die Bitte beyfuͤgten, der heilige Vater moͤge je 
nach de Erzbiſchofs Ademar Tode, feinem zu Elermont 9 


gebenen Verſprechen gemäß ‚ ſich an bie Spitze des Heat 


der: ‚Gläubigen fielen, um als Stellvertreter Chriſti auf E 
den von der heiligen Stadt Veſitz zu nehmen, und d 
entweihlen allerheiligſten Derter daſelbſt wieder zu heilige 
Gebrauche zu weihen. Beyde Geſandtſchaften waren glei 
fruchtfög. Nach vielen Gefahren, in welchen Graf Ba 
pain‘ bey Nicea uinkam, gelangte Hugo allein durch de 
von imjählbaren, Zürfenhorben durchſchwaͤrmte Kleinaſit 


2) "Baldulizus Heumaucorum (3% Balder. ® 123.) erb 
eomeſ. With. Tyr. VII, 1. ‚ten fe ſich, ihm bie Etatt U 
Hämaicorum comes. Albert,‘ tiochien zu uͤbergeben. Einenfi 
Aquens, v3. den Antrag litt aber body If 

.. erlgne Uebereinkunft mit Boemn 
Mag einigen Earififehere nit. | 
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es ſey benn, daß bdiefer entweber minderjährig geweſen J. 1099. 
(dem in diefem alle ſtand ihm noch ein Jahr und Tag 

von bem Anfange feiner Volljaͤhrigkeit an gerechnet, die 

Klage gegen den Befiger frey); 2606) oder daß er feine 
Minfprüche von näherer Verwandtſchaft mit dem Icgten 
Beſitzer als der dermalige Befiger herleitete 25° c). 


Wer ein ſtaͤtiges Thier (beste restive) gekauft, u 
Ionnte nach einer eigenen Sagung 2°), wenn der Verkaͤu- 
fir ihm den Fehler deffelben verheimlicht, daſſelbe binnen’ 
Jahr und Tag zurückgeben und dag Geld zuruͤckfordern, 
indem er Zeugen beybrachte, welche eidlich ausſagten, 
daß ſie jenen Fehler an dem Thiere geſehen. Konnte der 
Verkaͤufer aber dagegen Zeugen dafuͤr beybringen, daß 
dieſer Fehler erſt durch fehlerhaftes Beſchlagen oder durch 

eine andere fehlerhafte Behandlung entſtanden ſey, ſo 
mußte der Käufer das Thier behalten. Gegen die Zeu⸗ 

Ben des Verkäufers galt Augforderung sum Zweykam⸗ 
pfe, nicht aber gegen diejenigen, welche bloß die Stäs 
Bigfeit des Thieres bezeugten 2°2). Nach derfelben Kegel 
wurde auch der Fall behandelt, wenn jemand einen Scla⸗ 

ben gekauft hatte, welcher mit der fallenden Sucht behafe 

bet. war 2%), x 


2860b) Die Satzung hieß Assi- 
se de la teneure, Ch. 36-58. Je 


+ 
#4 
an et jour, et 'on di que aucuna 
fois faisoit l’on des fies meinıes, 


hy oy dire que ceste Assise fu 
Faite especiaument pour .ceaus 
qui avoient heritages au lioyau- 
me de Jerusalem; car quant la 
Teste estoit en mauvais point, 
i aloit outre mer et on n’avoit 
pei deffendoit la Terre, et quant 
| savoient bones nouvelles, si 
evenoiont ;' et pource fu esıabli 


apr&s demora et torna l’Assise 
as heritages. 

26° c) Le parente brise l’Assi- 
se. Ch. 30. 

262) }’Assise «le la beste res 
tive. 

252, Ch. 114 

268) Ch. 136. 
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4.2098. heilige Stadt geführt gu werben.  Deim-die Seuche, welche 
ſchon fo manchen tapfern Dann geraubt hatte, yerheert⸗ 
mit immer fich vermehrender Wuth, fo baf die Wallbris 
ber nur buch die Entfernung von: Antiochien Rettung : 
bofften. Sein Ungefiäm bewog bie Fuͤrſten, über die Fort 

Fetzung ihres Weges einen Nash. zu halten, in welden, 
nach vielen Berathfchlagungen, alle es unrathſam fanden, 
in dem entfräfteten Zuftande ber Menfchen und Pferde und 
in.einem waflerarmen Lande bey ber großen Hiße bes Som 
mers auszuziehen. Erſt das nächfte Allerheiligenfeſt ward 
als der Zag des allgemeinen Auszugs feſtgeſetzt, damit 
in dieſer Zeit alle ſich und ihre Pferde erquicken moͤch⸗ 
ten; jedem Ritter und Herrn warb aber freygeſtellt, fein 
Volk duch Streifzuͤge in das benachbarte Land zu be⸗ 
Minaen und mit Lebenßmitteln zu verſehen 5). 


:Mun nahmen- diejenigen, welche vermoͤgend wart 

| Ritter und Volt in Sold, und durchzogen das Land. 

Boemund zog mit anſehnlichem Volke nach Cilicien, um 

Aroberte Tarſus, Adana und Mamiſtra. Raimund Pilet, 

ein edleẽr und tapfrer Ritter aus bes Grafen Raimumd 

Gefolg, unterwarf ſich auf verſchiedenen Streifzuͤgen mi 

„ zere Burgen, und gewann eine reiche Beute. - Herz - 
Goottfried aber und viele andere, beſonders aus dem nie⸗ 
drigen Volke, jagen nach Edeſſa und wurden von dab 

duin freundlich aufgenommen * 


De 


Da während des Aufenthalts der  Wallbrüder in 
Antiochien die Sürfen ber Ungläubigen in ı ber Nähe dies 


°) Wnn. Tyr. VIL a 2. Anonym. "apud "Bondare, G« 
1?) Wilhelm. Tyr. a.a. O. fa ancerum. XXX. P- 32. 
Raim. de Agiles pP 16 | 
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fer Stadt gegen ihre Glaubensgenoſſen Schuß ben ben T- 1098 
Türken der Wallbrüder fuchten, bewies, wie furchtbar ’ 
diefe ihnen bereits geworden ; aber dieß war auch eine 
Gelegenheit, bey welcher der Neid ber FZürften gegen ein« 
ander ſich offenbarte. Der Befehlshaber des Schloffes 
Hafar ®), zwifchen Antiochien und Edeffa, wandte fih an 
ben Herzog Gottfried um Hülfe gegen die Strafe feine 
Ham, des Fuͤrſten Rodvan von Haleb, welche er durch 
Ungehorfam gegen deffen Befehle verdient hatte. Daß er 
an den Herzog Gottfried ſich wandte, dieß veranlaßte 
die gefangerie Gemahlin eines von Gottfrieds Nittern, 
Fulchers von Bouillon, welche den Emir, in deſſen Ha⸗ 
rem ſie fich befand, vermochte, dem Befehlshaber der 
Burg zu rathen, daß er bey Gottfried Hülfe fuche. Ein 
forifcher Chrift fam als Unterhändler des Befehlshaber. 
dam Herzoge nach Antiochien, mit geoßen Verfprechungen, 
and als den DVerfprechungen Gottfried nicht traute, Fam 
des Befehlshabers Sohn ale Geifel für ihre Aufrichtigkeit. 
Nun war Gottfried deſto eher geneigt, feinen Bitten Gehoͤr 
sugeben, da das Schloß den Verkehr von Antiochien mie 
Edeſſa erſchwerte und viele gefangene Walbrüder inners 
Balb feiner Mauern nach Erldfung fehmachteten. Durch 
Brieftauben,,. den Walbrübern bis dahin unerhört 2), 
sab der fyrifche Chriſt feinem türfifchen Herrn von dem 
zluͤcklichen Erfolge feiner Gefandefchaft Nachricht. Als 
ber der Herzog im. Rathe die Fürften aufforderte, mit ihm 
egen Hafar zu ziehen, da mweigerten fid, Fürft Boemund 
nd Graf Raimund, aus Heinlihem Neide, weil der 


*,) Wabrſcheintich 8 bey 9) Dux et universi, qui cum eo 


nz Aderant, de hac avium emissione 
n abendlaͤndiſchen Sqriftſen ern mirantur. Albert. Aq.'V, 
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Ritter. für- bie geleiftere Hülfe, und ſchwur im Angefichte I. x098: 
8] DB. gangen Heeres Treue und Gehorfam. - Die Zürften 
freutenſich dieſer morgenländifchen Ehrenbezeugungen, 

und Gottfried ſcheukte dem Tuͤrken den praͤchtigen mit 

Gold und Silber gezierten Helm und den koſtbaren Pan⸗ 

jer,. welche weiland der. Ritter Herebrand von Bouillon 

in Schlachten getragen hatte "). 


Weil in Antiochien die Seuche noch nicht nachges 
laſſen hatte, 308 ‚Herzog Gottfried, welcher ſie am mei⸗ 
ſten fuͤrchtete, weil er die Verheerungen einer ähnlichen 
Seuche erfahren, im Auguft des „Jahres 1084, als er 
zu Rom in Kaifer Heinrichs IV. Lager vor ber Engeld- 
burg war ==), an den Euphrat, und nahm feinen Auf⸗ 
enthalt in den Schloͤſſern Tellbaſcher, Aintab und Kas 
vendan >), deren Einkünfte ihm fein Bruder Balduin 
geſchenkt Hatte. Dort zuͤchtigte ier ben Pankratius, welcher 
einſt im Lager vor Antiochien die Wallbruͤder durch ſeine 
Heucheley faſt gereizt haͤtte, die Waffen gegen einander 
zu ergreifen, und deſſen Bruder Covaßlus für die Be⸗ 
druͤckungen, welche ſie gegen die Einwohner des Landes, 
befon. es gegen die Priefter und Mönche, übten. | 


. Dem. Grafen Balduin aber- wurden bie Wallbrüber, 
meie von Antiochien nach Edeſſa kamen, theils. ums Der. 






22) Älberr, Aq. V, 6-12. * Henrico quarto, Imperatore Ro- 
Wilh, Fyr. VI,3.4. Raim. manorum tertlo, ot quomodo 
de A,gil. p. 157. welcher feines illio in pestifero- „menge. Augusto . 
Srofen Witerfeglichkeit gegen quingenti milites ‚Pluresgque np” 
sen‘ Herzog Sottfried nicht er- biles obierinti aib, Agüene 
wähst, - : - WV | Fe won. 

ı2) Memor quomodo persi- 
zmilj clade.olim ‚est Romae tactag - 28}: Rayemel; Terbeyudl. id, 
im expeditione, quam egit cum ibid. 
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3,1058. Seuche gu entgehen, theils um mit ibm, welcher jetzt der 
reichſte Zürft der Pilger war, für Sold wider. die Unglaͤu⸗ 
bigen zu freiten +), zuletzt gefährlich. Weil er alle freunde 
lich aufnahm, und große Gefchenfe an Geld und Lebens. 
mitteln täglich unter fie vertheilen ließ, wurben ihrer, ſeit⸗ 
bem durch die Sreundfchaft mit dem Befiger des Schlofid 
Hafar der Weg nad) Edeffa fücherer geworben, fovic, -: 
dag fie die ganze Stadt erfüllten. Die Griechen beſchwer⸗ + 
ten fi ch nicht bloß uͤber die Laſt, welche ihre Menge ihnen 5 

verurſachte, ſondern ſie beſchulbigten auch Balduin, daß 
er in allem ſeinen Landsleuten vor ihnen den Vorzug gebe, 
nur jene zu Rathe ziehe, und an den Zuͤgen gegen die un⸗ 
glaͤubigen Fuͤrſten Theil nehmen laſſe, ſogar die Klagen 
ſeiner unterthanen über die Beleidigungen und Gewaltthaͤ⸗ 
tigfeiten, welche Die Lateiner ‚ durch ihre Menge übern 
u chig, wider fie übten, nicht hoͤre. Dieſe Unzufriedenheit 
mit Balduin, wohl nicht ganz ungegruͤndet, veranlaßte 
wider fein Leben eine Verſchwoͤrung zwoͤlf Edeſſeniſcher Gro⸗ 
ßen, welche durch ihre Verbindung mit einigen benachbar⸗ 
ten tuͤrliſchen Fuͤrſten noch gefaͤhrlicher wurde. Balduin 
ſollte ermordet oder wenigſtens ſammt allen Lateinern aus 
der Stadt vertrieben werden. Ehe aber dieſe Verſchwoͤ⸗ 
rung ausbrechen konnte, ward ſie von Einem der Edeſſeni⸗ 
ſchen Großen, welchen die Verſchwornen vergeblich auf 
ihre Seite zu ziehen geſucht, dem Grafen verrathen. Die⸗ 
ſer ließ ſogleich die Verſchwornen gefangen nehmen und 
zwey derſelben blenden; den uͤbrigen aber gab er fuͤr ein gro⸗ 
I Bes koͤſegeld die Freyheit, jund wies fie aus der; Stadt. Des 
geringen Volks ließ er viele, welche Antheil an der Ver⸗ 


K:20) Uran ohanguie 7 militari prnenia mererontur, Alb, Ag 
V, 15. 1 


N , 
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um Kopfhelm Cresticre), . in deſſen Mitte wie auf dem 3.1099. 
Bchilde des Ritters fih ein eiferner Buckel (une broche 
Be fer) befand, Es ſtand auch frey, die Beine des Pfer- 
des durch eine uͤber die Ruͤſtung gehaͤngte Decke (chenue), 
beren Länge der Willkuͤr ganz überlaffen mar, zu fchügen, 
Der Ritter ſelbſt trug nach Belichen einen Waffenrock (cot- 
te à armes), Wamms (gambison) ober vor feinem Bauch 
inen Gürtel von Tuch, Baummwolle oder Leinwand 222), 
var bewaffnet mit Panzer, eifernem Beinharnifch, Selm 
wie Vifter, Einer Lanze und zwey Schwertern von der 
eſtgeſetzten Länge, movon dag Eine im Gürtel, dag an“ 
vere am Sattel bes :Pferded getragen wurde. Die Ges 
kalt der Lanze war: ganz der Willkür überlaffen, wenn 
de nur nicht fo dick war, daß fie nicht durch den Panzer 
ringen fonnte, ‚ohne die Schuppen zu durchbohren oder 
Ind einander zu reißen. Um den Helm mußten ringsum 
iferne Zacken oder ein eiferner Rand feyn 28). Die Ges 
alt des Schildes war freygeſtellt; zwey Budeln, Einer 
3 der Mitte und Einer am Zuß waren nothwendig, 
ber es konnten außer biefen auf ihm foviel Buckeln, 
Spigen oder Zachen fich befinden, als dem Mitter gefiel; 
och durften die Buckeln nicht über: einen Fuß lang 
pn 254). Außer diefen Waffen durfte der Kämpfer 
ODd2 


292) Une contrecuré (Armu- 
qui defend le ventre, les in- 
stins Carpent.) de tele ou 
e coton ou de boure (6, Du 
ange v. Burae, der aus dieſer 
‚tele berichtigt werden kann) 
elee tel es si fort com il vodra. 
hl. 203% 


2803) Doit avoir en l’oreille 
dou heaulme tous entour orles 
da fer (5. Du Cange v. Or- 
la) tels com il vodra, ou rasours 
(Ih weiß nicht, 0b ich bieß letzte 
Wort richtig erklaͤrt. & vie folg. 
Anm. U. a. O. 

264) Enl’escu doit avoir deus 
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au Ende Dftobers ?) kehrten ihrem- Verfprechen gemaͤß J. 1098. 
alle Fuͤrſten, welche von Antiochien, ſich entfernt. hatten, 
dahin zuruͤck. Herzog Gottfried von Lothringen zog von 
Edeſſa nach Antiochien nur von zwoöͤlf Rittern begleitet, 
und trieb. mie ihnen, hundert und funfzig Tuͤrken, welche 
ihn angriffen, in die Flucht, dreyßig von ihnen erfchlug: 
er mit dem Schwerte, breyßig nahm er gefangen, andre 
ertranken in dem benachbarten Fluß, durch welchen fie. 
in fliehen gendtbigt waren. Er zog triumphirend in Ans. 
tiochien ein, indem er von den gefangenen Türfen die. 
Köpfe ihrer erfchlagenen Glaubensbruͤder tragen ließ, zur: 
großen Freude aller Wahbrüber 2). Graf Raimund von 
Nodence war in dieſer Zeit zu Albara, einer zwey Ta⸗ 
gereiſen von Antiochien im Diſtrikt von Apamea gelege⸗ 
nen Stadt, welche er, um bie Arme ſeines Heeres zu 
beſchaͤftigen, eingenommen, und zum Sitz eines Bisthums, 
welches den Patriarchen zu Antiochien als Metropolitan, 
anerkannte, erhoben hatte 3), Er eilte nad) Antiochien, 


3) Raim. de Ägiles, p- 
58. Instabant Calend. No- 
rembr: (quibus onines Principes 
sonrenire Antiochiam promise- 
'ant. 


#314, ibid. faciäbat capita' 
:aosorum ab als Turcis vivie 


deferri,. quod nostris satis jus 
cundum fuit. 

2) Das Bistum adieit die 
Haͤtfte der Stadt and ihres Se⸗ 
bietes zur Ausſtattung. Peter 
von Narbonne ward von dem’ 
anweſenden Grifiichen zu feinem: * 
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Naͤſſe verzehrt waren. Aber vor allen erfüllte fie Korbo⸗J. 1098 
gas großes Feldherrngezelt mit Erfiaunen. Aus Eoftba- 
rer Seide von mannigfaltiger und ſchoͤner Farbe geferti« 
get, hatte es, wie eine Stadt, Manern und Thürme. In 
ber Mitte war Korbogas Gemach; von ihm gingen Gaͤn⸗ 
ge aus, an beren beiden Seiten Zimmer waren, in fo 
großer Zahl, daß zweytauſend Menfchen in ihnen geräus 
mige Wohnung hatten ?*). Die große Anzahl von Sclaven 
und Sclavinnen, welche im- türkifchen Lager gefunden 
ward, wurde in die Stadt gebracht. Während die an- 
dern Wallbrüber die Beute fammelten oder mit Speife 
und Trank fich Iabten, ging Biſchof Ademar von Yuy 
mit Helm und Panzer gerüftet die heilige Lanze tragend 
und Sreudenthränen weinend, im türfifchen Lager umher; 
ermahnte fie, Gott, durch den fie gefiege, zu danken, und 
hielt durch Worte und die Würde feiner Perfon ihren 
Muthwillen und ihre Srohlichkeit in Schranken 246). 
Nach diefer fchimpflichen Niederlage der Ihrigen 
übergab die Befagung bie Burg an Boemund, nachdem 
s4,Wilh Tyr VI, ae. 
Inter caetera autem et maioris 


eorum principis admirabile repe- 
ziunt tabernaculum ia medum 


den, als fie zuerſt zu feyn ſcheint, 
wenn man bie Beſchreibung von 
Timurs Sezelt und Vajazetß3 
Vorhang in Arabschah Vita Ti« 


civitatis turribus, propugnaculis 


et moenibus ex optimo serico et- 


variis coloribus contextum, a 
cuius medio quasi a triclinio 
principali in partes plures ad. 
nexa delluebant diversoria, quae 
quasi ner vicos distinguebantur, 
quibus duo homiaum millia spa- 
ciose considere posse diceban- 
tur. Albert. Aquens, IV, 
56. Mau wird diefe Beſchreibung 
pielleiht weniger übertrieben fin⸗ 
I. Band. 


muri ed. Manger. Leovard. 1772. 
TB. c. 43. p. 414 flgb. vers 


‚gleicht. 


s45) Robert. Mon. p. 65. 
Ibi potuit videri veneraudus Sa- 
cerdos Podiensis Ep. lorica vo- 
titus ei cassids et lancea sancta 
in manibus, qui prae uimio gaus 
dio rorabat uberrimis ora_ fleti- 
bus Hadc er his similia 
venerandus pontifex dicebst @£ 
verbis. «oo « 


P 


* 
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2.1098 fie ſich freyen Abzug mit, Weibern und Kindern, und 
ihrem Hab und Gut ausbebungen hafte. Zuvor hatte 
fchon Raimund, an ben fich der Befehlshaber zuerſt wandte, 
weil er allein nach dem Kampf in ber Stadt war, fein 
Banner aufpflanzen gewollt; doc waren einige Lombar⸗ 

Ä den in bie Mitte getreten, und hatten bewirkt, daß bie 

Uebergabe bis zu Boemunds Rückkehr verſchoben ward. 
Viele der Tuͤrken, ſelbſt der Befehlshaber der Burg, 
wandten ſich zum Chriſtenthum, welches an dieſem Tage 
ſo tapfer, als der Islam unruͤhmlich, vertheidigt war. 
Die Geiſtlichen jubelten über dieſen Sieg ihres Glaubens 
mehr 3°), als über das Gluͤck der chriſtlichen Waffen, und 
tauften nach, dreytägigen Zaften 26) die neuen Profelpten 
mit großer Feyerlichkeit. | 


Während der Erzbifchof von Puy mit dem Clerus bie 
geiftlichen Angelegenheiten Antiochieng ordnete, bie Kirchen, 
Wwelche von den Ungläubigen zum Theil in Mofcheen umge 
“Schaffen, zum Theil zu unheiligem Gebrauch als Pferde 
ſtaͤlle oder Waffenbehälter entweiht waren, ihren Schutzhei⸗ 
ligen wieder weihte, die zerſtoͤrten Altäre wieder herſtellte, 
mit prächtigen Decken ſchmuͤckte und mit heiligem Geraͤthe 
verfah, und jeder "Kirche ihre Prieſter gab 37), firitten 

die Fuͤrſten um den Beſitz der Stadt. Boemund verlangte, 

daß die andern Herren ihrem Verſprechen gemaͤß diejenigen 


25) Fuit inter Christianos tune chiſchen Patriarchen Johann in 
maius gaudium de eorum chri- dem Beſitze feiner Wuͤrde. Erſt 
stianitate, quam de castelli tra- zwey Jahre nachher, als biefer 
ditione. Rob. Mon. p. 66. freywillig Antiochien verließ, ward 
. ER Bernhard, Bifhof von Arta in 
; 2 Triduano peracto ieiunio. Epirus, welcher den Erzbiſchof 

— von Puy als Kapellan begleitet, 

87) Er lichten damaligen gries am feine Stelle gewaͤhlt. 


4 


Dreudfebler. 


; ©. 66. 3, 5. ft. Aemeen I. Armen. 
S. 138. und Äseral „wo diefer Name vorkommt, If fiatt Arsien 
zu leſen: Arsian, - 
G. 164 am Ende der Anın. 12. fi. erzählten I. erzählen, und 
nach S. 496 iſt zu fegen: nad. 
©. 197. 3. 28. fi, Ravancedbaula L Kavameddaulah. 
©. 205 8. 7. fl- Panzer I. Ranzen. 
©. 216. 8. 14. fi. übergab I, überlieferte, 
&. 221. 3. 11. iſt vor: der Normandie einzurdden: ber Ders 
309 von und fiatt Ihm zu leſen ihnen, 
©. 237. 3. 7. if von auszuftreichen, 
©. 239. 8. 25. fl. Urmel. Armen 
©. 241. Not. 7. fl, sivitate I. civitate- 
©. 249. 3. 20. fl. Farfad L Farfar. 
©. 250. 3. 9. fi. fiel die Fuͤrſten. 
S. 25.8 1 fi, Nun 1, Wur 
©. 286. 3, 3. I. die äußere, welche niebergelaffen werden konn⸗ 
te, als Brüde aus bem zweyten u. ſ. iv. 
S. 237. 3. 3. fi. den I. dem, 
©. 301. 3. 18, if das Tomma nad Stadt wegzuſtreichen und naqh 
dem Worte es zu ſetzen. 
©. 306. 8. 3. und fo oft dieſer Name vorkommt, iſt für Albe va 
zu Seien: Albara. 
S. 308. leute Belle fi. Nlmarid I. Amalrid, 
©. 311. 3. 13. Jun nad) weldem dad Wort er auszuftreichen. 
©. 351. Not. 110b Sp. 2. 8. 2 von unten iſt nad Altern einzu⸗ 
rüden: Einrihtungen. 
€, 356. 3. 12. fi. beraubte I. raubte. 
©. 372, N. 152. Sp. 2. 3. 4. fe dennod I. dadurch. 
S. 37% 3 13. I welche auszurdfchen. 
©. 335. Not. 180, 3. 4. fl. maß I. muß. 
5.337. 3. 6. ſt. i ſt I. war. 
©. 396. 2. 16. fi. zugleich I. ſogleich. 
©. 401. Not, 223. fi. Harneis I. Harnois, 
©. 464 3. 2. ifi andery auszuidſchen. 
©, 408.3 8. fl. von dem Bärgen verlangt werden I der 
Blrgevperlangen. 
S.. 417. 3. 6. tft nach diefe einzuräden: ebenfalls umd 3. 7, 
ar die Wörter: im Kampf e auszuloͤſchen. ' 
Beylagen ©. 21. in dem Geſchiechtsregiſter ſit. Maliſſend— 
L, Metiffende 


Der Lefer Wird dieſe Drudfehter, fo wie mande Pleine Nach⸗ 
säffiafeiten in der Schreibart, weiche im Manuſcript fo leicht zu 
überfehen, als im Drude zu. entdeden find, mit des Futfernung 
des Verſaſſers vom Drudorte guͤtigſt entſchuldigen, 
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Beylagen 
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Seſchichte der Kreuzzuͤge. 


Erſter Band 


I. Banbd. | . 
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. 


N 


J. 
( zu Seife 53 und 76.) 


Heber den fabelhaften Zug Karls des Großen 
nah Paläftin.. 


User den mancherley Mitteln, welche angewendet. wur⸗ 
den, um den Enthuſiasmus der abendländifchen Chriſten 
für das heilige Land gu entflammen, benuste man auch 
Das Mährchen von einer Pilgerfahrt Karls des Großen 
mach Serufalem. Wann und von wen biefe Erfindung 
Buerft gemacht worden, läßt fich nicht beflimmen. Ders 


Banft man fie dem ungenannten Verfaffer eines NKomans, 


An welchem diefer Zug befchrieben wird, oder fand dieſer 
Das Mährchen fchon vor, und gebührt ihm nur dag 
Werdienſt der weitern Ausfchmüdung? So viel iſt ges 
"WE, daß die Sage von einer Pilgerfahre Karls ſchon 
Far Zeit des Anfangs der Kreuzzuͤge im Umlaufe war. 
«Kenn eine beflimmte Erwähnung bderfelben finder ſich 
fon bey Petrus Tudebodus 2), ber als Yugenzeuge bie 
a 2 


, 
J 


*⸗ 








uchesne SS. rer. Francic. ignoro, venerunt per viam, 
„IV. p.771. Una pars Fran quamjam dudum Carolus 


ionem, scilicet Petrus Here Franciae, aptarı fecit 
er Dux Godefridus et Bal- usqueConstantinopolim, 
duinus frater ejus. Isti poten- . 0 


rum in Hungariae intravir magnüs, mirificus Rex. 


1 


2) Petri Tudeb. bist, in tissimimiliteser alüi plures, quos . 
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| Des Bifchofs von Albara, der auf Bitten des Grafen mit⸗J. 1099. 
ns, Leute führte Wilhelm von Cumly 25), ein tapferer 
‚Nitter. Anfangs dienten nur fieben Ritter und dreyßig 
za Fuß unter ihm; aber durch den Ruhm feiner Tapferkeit 
sad durch fein edles Betragen zog er fo viele Freywillige 
@fich, daß nach kurzer Zeit fieben und vierzig Nitter und 
ahtzig zu Fuß dem bifchdflichen Banner folgten. Bor 
lieſem Heere gingen mit entblößten Füßen ber Bifchof von 
Mara und alle Geiftlichen, unter ihnen der Graf Raimund 
KR, und riefen Gott um Beyſtand, die heiligen um ihre 
durſprache an 2°), | 
Eo 509 Raimund mit feinem Heere bis nach Kafertab, 
fne Tagereiſe von Marra, wo eine neue vergebliche Vers 
fumlung der Fürken ihn vier Tage aufhielt 7). Mur 
Robert, Herzog von ber Normandie, und Tankred, durch 
des reichen Grafen von Provence Geld gewonnen 28), 
khloffen bier, hjeder mit vierzig Nittern und mit vielem 
dußvolke ſich feinem Heere an. 
Sie‘ sogen zuerſt auf Dem Wege nach Damask an dem 
Fuß Farfad über Schaifar, Hama und Hems; die Emire 


4) Wilhelmus de Cumliaco. 
Wilh. Tyr. VII, 12. Guiliel- 
mas de Cimoliaco, Raim. de 
Ag, p. 162. welcher die Anzahl 
feines Haufens auf ſechzig Ritter 
And ſtebenzig zu Buß ſich vermeh⸗ 
Sen Hör, 


26) Comes cum Clericis suis 
t Episcopo Albariensi discalcen- 
MUS incedebant. invocantes Dei 
Misericordiom et Sanctorum prae- 
“idia, Raim. de Ag. p. 161. 
Bergr. Baldr. p tar. 


27) Robert, Mon. p, 70. 
Der Drt wird von Raimund Ca- 
pharca, von den Abrigen Caphar- 
da genannt. 

28) Mon Tankred fagt Raiz . 
mund (SG. 165.) ausprädtid, 
daß er von Reimand quinaue mil- 
sia solidorum et duos equos fa- _ 
rios (arabiſche) optimos, empfan⸗ 
gen habe, ur in servitio ejus es- 
set usque Jerusalem. Dem Her⸗ 
goge von ber Normandie Hatte 
Naimund zn Mugia 10,000 Soli- 
dos geboten. ©. Rot 3% 


II, 
(Zu Seite 139.) 


. Origines der Seldſchuken von Ikonium, nech 
Arabern und Byzantinern. 


Ungeachtet der groͤßern Zahl von Quellen für morge⸗ 
laͤndiſche Geſchichte, welche in unſern Zeiten eroͤfnet fin, 
bleibt die Geſchichte der Seldſchuken von Rum fo dunkel, f 
luͤckenhaft, fo verwirrt, als fie es zu den Zeiten du Caugtt 
war 2). Es iſt im Texte die Geſchichte nach den Reſu⸗ 
taten erzaͤhlt, welche ſich aus der Vergleichung Dir His 
fchiedenen Schriftſteller ergeben. Hier mag für Lefer, dr 
nen hiſtoriſche Kritik nicht Langeweile verurfacht, bie Un⸗ 
terſuchung ſelbſt ſtehen. 

1. Aus den arabiſchen Schriftſtellern/ welch · 
man billig hier zuerſt befragt, erhellt wenig über den da⸗ 
fang ihres Reichs. Don keinem Schriftfteller, memes 
Wiſſens, ift die Gefchichte diefer Fuͤrſten beſonders be⸗ 
fhrieben, obgleich faſt von allen andern Dynaftien eigrnt 
Gefchichten vorhanden find. Der Grund davon Tiegt batı 
in, daß fie nie zu einer folchen Ruhe gelangten, welch 
die Wiffenfchaften hätte begänftigen und Gelehrte au ihr 
Hof einladen koͤnnen. Nachdem fie fich ipe Land vom grie⸗ 
Hifchen Kaifer erftritten, und durch den Frieden mit Alerind 
Hefichert Hatten, noͤthigten die Züge der Chriften fchor 
den zweyten Fürften Kilidfch Arslan, flüchtig gu merden. 
Bald hernach ward ihre Reich durch innere Unruhen ger 
- rüttet, welche ununterbrochen. fortdauerten, bis endlich 
die Mongolen demfelben gänzlich ein Ende machten. Un 





2) Notae ad Niceph. Bryenn. p. 216, 
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Nun wurden während des Marſches die Greiſe und I. 2099. 
dranke, welche den Waffenfähigen nachfolgten; zuweilen 
yon Haufen türkifcher und arabifcher Räuber überfallen. 
Die bewog den Grafen Raimund und etliche tapfere Rit⸗ 
ter ; in einiger Entfernung hinter den Heere, in Hinter 
balt fich zu legen, aus welchem fie bie Käauber einige Male ' 
überfielen, ihnen ihre Gefangenen und Beute, felbft ihre 
Pferde abnahmen, und damit ihren Lieberfällen ein Ende 
machten 32), — So fam es, daß durch neuankommende 
Pilgrimme Raimunds Heer fich täglich vermehrte. Der 
Rath einiger, ben bisherigen Weg zu verlaffen, und Gi« 
Kl, eine Stadt an der Meereskuͤſte, zu belagern, ward 
auf Tankreds Widerrathen verworfen; aber bald hernach 
ward doch für gut befunden, auf der Straße nach Das 
maßf nicht weiter fortzuziehn, fondern der Meerestüfte fich 
ja näher, wo übers Meer. ſowohl die Wahbrüder von 
Antiochien, Laodicea und Eypern ber mit Lebensmitteln ver- 
forgt, als auch die Verbindung mit ben in Antiochien zu⸗ 
rädgebliebenen Zürften leichter unterhalten werden konnte. 
Much auf dieſem Wege baten die Ungläubigen, entweder um 
Srieden und Schonung, oder verließen die Städte und 
Dörfer, wodurch oft viele Güter und Lebensmittel, tel- 
he darin waren, ben Wallbrüdern zufielen ?). Nur 
ie Bewohner eines Schloffes, welches am Abhang eines 
Hügeld erbaut war, überfielen die Wallbruͤder, welche in 
von Dirfern des Thals Lebensmittel fuchten. Darum bes 
annte Graf Raimund mit den Seinigen, in Schlachtord» 
sung, und mit dem gewohnten Zeldgefchrey: „Gott Hilf‘ 
a8 Schloß von drey Seiten. Die Ungläubigen, welche 


2) Raim. de Ag. p. 162. se) id, p. 163. 


—— Bevor fie von S 
aus zerfidrt ſey. In der Nacht ward das Schloß vı 







gleiter alkin, und entfamen mit Mühe, i em nmi 
ſchmaler Fußſteig von dem Berge herabführte.— Graf’ 
mund, als er in fein Lager zurückgefommen war, 

Über die ungeheißene Rüchtehr feines Heeres, 
Kriegsrath, im welchem er den Nittern ihr 
fuͤhlbar machte, daß alle ſchwuren, nie wied 













Eile, daß. el 
nicht begruben 


Nach dieſer Begebenheit fehrten , bie 
Fuͤſten von Tripolis zu ihrem Herrn zuruͤck, 
men zogen einige Ritter, als Abgeordnete R 
ar, dem, Lande son Tripolis | der — 


ag 4 ha Der Graf ı i 
ſchenke des Fürften, welche feine Geſandte ißm ı 
ten, gern am, aber die Befchreibung, twelche fie 
ber Sruchtbarkeit de3 Landes und den Schaben 

#4) Id. p. 162, 163. Der wird weder von Raim 


Name des Schloffes, vor welchem von andern genammf 
biefe Begebenheit ſich ereignete, I 
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nachten, erregte in ihm ben Wunſch, entweder dieß reiche Atogg 
tand gu Befigen 25), ober anfehnlichere Sefchenfe von dem 
Fuͤrſten zu erpreſſen 2°). Daher wollte er von nun an uns 

tee Feiner andern Bedingung den Tripplitanern Friebe ges 
währen, als daß ihr Fuͤrſt Chriſt würde. Die erſte Unter⸗ 
nehmung Raimunds war gegen Arka, ein großes feſtes 
Bersfchloß mie hohen Shürmen 37), fünftaufend Schritte 

vom Meere, und eben fo viele von Tripolis entfernt, 
welches zum Gebiet biefer Stadt gehörte. Dort lagen zwey⸗ 
hundert Wallbruͤder, gefangen in den. Streifsügen wäh« 

rend det Belagerung von Antiochien, in ben Seffeln der Un⸗ 
gläubigen. Durch die erweckte Hoffnung, diefe zu befreyen, 

230 bald mit den übrigen Wallheeren fich zu vereinigen, 
machte Raimund fein Volk zur Belagerung dieſes feften 

Hits geneigt 28). | 


Erſt im Märg des Jahres 1099, durch das heftige 
Berlangen des Volks, welches jegt auf Raimunbe,. Res 
Its von der Normandie und Tankreds Beifpiel fich beru- 
fm fonnte, beivegt, zogen Herzog Gottfried von Lothrin⸗ 


at) Rex Tripolis misit equos 
decem et mulas quatuor, ro- 
fans. ea quae pacis sunt, Sed 
lona quidem receperunt, illique, 
Rod numquam pacem cum il- 
6 haberent, nisi Christianus 
WEcereiur, remandaverunt. Co- 
Res enim S. Aegidii multum 
desiderabat terram illius, quia, 
Optima erat et regnum ejus, qno- 
wem prae ceteris erat honora- 
bilim, Rob, Mon: p. 71. 72. 

*%) Milites, qui allegati Tri- 
polim fuerant, Comiti persuase- 
rt, us castellum munitissi- 


mum Archados . » $ „ obsideret, 
babiturus post quartum vel quin- 
tum diem a Rege Tripolis quan« 
tum auri et argenti desideraret« 
Raim. de Ag. p. 163. 

#7) Licet (Archas) haberer 
nomen castri , tamen egregiib 
urbibus poterat aequiparari e& 
loci positione et clausufa mlro- 
rum et eminentia turfium, Rob. 
Mon. p.72. Red Raım, von 
®iles; castrum munitissimum 
et inexpuguabile viribus, hu- 
manis. 


e*, Wilb, Tyz. VI. 14 
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3.1099. gen, Graf ‚Robert von Slandern und. bie übrigen Herren | 
von Antiochien aus, und verfammelten fich bey Laodicea, ber 
einzigen in Sprien dem gficchifchen Kaiſerthum angehdrigeg 
Stadt. Dorthin begleitete fie auch Boemund, der aber wieder ; 
nach Antiochien zuruͤckkehrte, indem die Vertheidigung ferne 
neuen Sürftenehums ihm wichtiger war, als die Eroberug 
des heiligen Grabes ?9.). In dem Lager der Wallbruͤder 
bey Laodicea waren kaum dreyßigtaufend Waffeufaͤhige; 
fo weit waren die Heere, welche Ein Jahr: früher mit hun⸗ 

„berttaufenden von Streitern Afien fchreckten, vermindert.) 
Auch Winimer von Bologna fam mit der Flotte, welche er 
führte, nach Laodicea, und ward beauftragt, mit feinen Schi 
fen dem Heere, während es an der Seefüfte heraufziehe, t } 
folgen, um die Zufuhr von Lebensmitteln zu fichern *). \ 


Bon Laodicea sog dieß Heer gegen Bibel und belager⸗ 
 ediefe Stadt. Gibel war der Herrfchaft des Chalifen von 
Aegypten unterworfen, und wurde durch einen Kabi rs 
giert, welchen die Annäherung des Wallheeres fo fchredtt, F 
daß er an Togtefin, Athabek zu Damask, fchickte, und 
um einen tapfern und erfahrnen Krieger bat, der die Stall 
beſchuͤtzen möge. Der Athabek fchickte ihm feinen Sohn *); 
aber diefer bot dem Herzoge Gottfried zehntaufend Gold 
dinare für den Abzug von der Stadt. Der Antrag warb 
verworfen. Aber bald darauf fam der Bifchof von Albara, 
als Raimunds Abgefandter, in das chriftliche Lager ver 
Bibel, und berichtete: „dem Grafen voh St. Gilles ſey 


49) Baldr, P. 126. Alb 92) Thadſch ei Moluk (die. 
Ag. V, 32. Krone der Könige) Buri. Abul- 
4°) Ad viginti millia equitum fedae annales Muslem. ad a, 
et peditum. Alb. Aq. 0.0.0, 494 
#2) Wiılb. Tyr. VIL,ı6. 6n. - 
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jemeldet worben, daß der Sultan von Bagbab ein unzähl« I. 109% 
zares Heer gegen bie Ehriften fende, um feines Feldherrn 
Rerboga Niederlage zu rächen; darum bitte der Graf die 
Bürften vor Bibel, zu ihm nach Arka zu fommen, auf daß 

Re mit vereinigter Kraft dem Feinde widerfichen möchten *2). 
Darauf bewilligten Herzog Gottfried und Graf Robert‘ der 

Stadt Gibel Frieden für anfehnliche.Gefchenfe, und zogen 

neben Markab über Valenia, Maraklea Lortoſa und 
Antaradus, nach Arta 4). | 


Die Belagerung diefer Burg war wenig bergerüdt. 
Die Vertheidiger derſelben, durch die feſte Lage des Orts 
vnterſtuͤtzt, ſetzten den Angriffen ihrer Feinde einen mus 
higen Widerſtand entgegen +5), und die Belagerer hatten 
auch mehr mie Streifzügen in dag benachbarte Sand, als 
wit Berennung bes Schloffes ſich befchäftige. Auf einem 
Otreifzug, den Raimund Pelle; +7) mit hundert Nittern 
und einigen zu Fuß unternommen hatte, mar felbft die 
Stadt Tortofa von den ungldubigen Einwohnern, welche 
in der Meinung, baß ein größeres Heer diefem Haufen 
Bachfolge, geflohen waren, verlaffen gefunden und einge⸗ 
ommen worden. Ihr Hafen gab den Schiffen der Vene⸗ 
ianer und Griechen, und denen, welche von Antiochien 
ind Laodicen famen, um dem Heer Lebensmittel zu bringen, 
nen fichern Landungsplag. Auch auf den Mauern von 
Raraklea. wehte des Grafen Panier 47). Uber diefe Korte x 


42) Anonymi Gesta Fr. p. stitiam quam pro Deo posuimus, 
Baldric, p.ı28. Raim. noluit eam promovere Deus, 


r Ag. P- 265. sod omnia adversa nobis tribuit 
) Wilh. Tyr. VII, i3. Deus, Raim. de Ag. p. 164. 
re 46) Raimundus Pilotus. 


) Hano autem obsidionem, | 
a zmmaxime pro aliis contza ju- *7) Antsnymi Gesta Fran- 
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—X ſchritte verdankte Raimund mehr der Furchtſamkeit feiner 


Seinde, als ber <pätigkeit und Tapferkeit feines Heeres 
Denn ale feine Unternehmungen lähmte bie Zwietracht, 
welche zwifchen Raimund an der Einen, und Trank 
und Nobert dem Rormann an ber andern Seife ausgebro⸗ 


chen war. 


Als Herzog Gottfried und Graf ur oh von Flandern | 
dem belagerten Schloffe fich näherten, 
Tankred vor Raimunds Salfchheit gewarnt. 


wurben fie von 
„Nur um don 


Ber Belagerung Gibels fie abzulocken, babe Graf Raimund; 
von dem Kadi diefer Stadt mit Gold dazu erfauft, BE 
Nachricht von ber Ankunft eines großen Tuͤrkenheers a⸗ 
funden 9). Diefer Bericht erfuͤllte die Führer bes Sea 
und alle Ritter fo fehr mie Unwilfen und Verachtung gegen 
den Grafen von St. Gilles, daß fie beſchloſſen, ihr Lager 
nicht mit dem Provenzaliſchen zu vereinigen, ſondern 2.) 
Zaufend Schritte von diefem entfernt zu errichten, und fir 


nen Antheil an der Belagerung zu nehmen. 


Indeß ſuchte 


jeder der Fuͤrſten von den tuͤrkiſchen Fuͤrſten Geſchenfe 1 
erpreſſen, indem jeder ſich fuͤr den oberſten Befehlshabe 
des Heeres ausgab, ber Über Krieg und Frieden beſtimmen 


koͤnne 49), 


eor. p.25. Robert. Mon. a, 
9 D. und andere, 


48) Verum a Tankredo et 
compluribug saliis nullas copias 
vel minas Gentilium adesse di- 
dicerunt , sed comitem Ray- 
mundum non alia de causa hanc 
collectiouem adversariorum hicte 
asseruisse, et ipsos nunc ad 
auxilium invitasse, ni ut pecu- 


nias acciperet, quas in liber® 


tionem suam polliciti sunt habi- “ 


tatores Gybel. Alb. Aquens 
V, 34 


49) Mittebant quisque de 
principibus nostris ad civitates 
Sarıacenorum legatos cum lite 
ris dicens, se esse dominum to 


tius exercitus. Raim. de Ag 


P. 165 


— 
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Die Schriftfieller , welche dieſer Streitigfeit unter den I. 'rogg. 
Fuͤrſten des Wallheers erwähnen, theilen fich zu offenbar 
n zwey Parteyen, als daß für moͤglich zu achten fey, in 
ihren Erzählungen bie Wahrheit rein und lauter von dem 
zu fheiden, was Haß und Liebe ihr beygemifcht haben. 
Tanfred war gegen den Grafen Kaimund erbittert, weil 
ee in feinen Erwartungen von beffen Feygebigkeit entweder 
‚ganz oder doch zum Theil fich getäufcht hatte 5°). Mais 
nund hatte vielleicht zu fehr Tankred fühlen laffen, dag er 
kin Soͤldling ſey. Ob dem Grafen Raimund von Türfen 
die falſche Nachricht von der Anfunfe eines türkifchen Hee⸗ 
6 wirklich gebracht worden, um ihn von ber DBelage- 
sung ber Burg Arka zu entfernen, welches die Schrifte 
Ütßer feiner Partey berichten 5”), oder ob Tankreds Bes 
Beuptung gegründet geweſen, laͤßt fich nicht entfcheiden. 
Keimund von Agiles, ald Kapellan feines Grafen, ein eife 
tiger Vertheidiger deffelben, Täugnet nicht, daß der Kadi 
bon Gibel Geſchenke ins Lager gefchickt habe; Doch fol er 
he.erft nach. Aufhebung der Belagerung feines Schloffes 
gefchickt Haben, bloß um einen neuen Angriff deffelben ab» 
zuwehren 52). . 
Die Zwietracht der Fürften ward gefährlicher durch die 


50) Propter conventionem so- du Cheſne ©. 810.3). Der Ast 


üdorum et Byzantiorum, quae 
ibidem comes pro militari de- 
ebat obsequio; sed minime sol- 
ebat juxta laborem et militum 
ypiam quam idem "Tancredus 
‘ocurabat et ducebat, Alb. 
q- a. a. D. 35. S. not. 28. 


sx) Außer Raimund au Pe⸗ 
z Tudebod, weldher in des 
rafen Raimunbs Heer war (bey 


®uibert ©.529 Der Mind 
Nobert, welcher auch bey dem 
Heere ded Grafen von St. Gilles - 
ſich befand, erzählt bloß, Nais 
mund babe an Gottfried und bie 
uͤbrigen Fürften vor Gibel gefchidtt 
und fie erfucht, ihn bey der Bela⸗ 
gerung von Ara zu unterfiägen, 
weiches aud) bewilligt worden. ©. 
72. 


s2) Raim, de Ag. p.ı65. 
R I 
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‚3.1099. gegenfeitige Seindfchaft zwifchen den andern Walbräbern, 
befonderg denen aus den andern Gegenden Frankreichs und 
zwiſchen Raimunds Voͤlkern, welche durch die Verſchieden⸗ 
heit ihrer Charaktere und ihrer Lebensart zuerft erweckt, und 
durch Reckereyen von beyden Seiten geftärft wurden 9). 
Der Provenzal, an fchlechte Koft gewoͤhnt, ertrug den 
Mangel an Lebensmitteln leichter, als der Franzos, dem 
jenen waren wilde Wurzeln und Srüchte feine unebene Ko, 

und Pferdefleiſch war ihm ein föftliches Gericht. Dagegen 
> war der Franzos viel ausdauernder im Felde der Schladk 
wider die Ungläubigen +). Der Provenzal war den übt 

gen Wahbrüdern an Verfchlagenheit und Lift überlegen. 
‚und ließ fie feine Ueberlegenheit oft fühlen; denn nicht un 
wußte er ihnen oft Hundefleifch für Hafenfleifch, und Eib 
fleifch für Ziegenfleifch zu verfaufen, fondern er verwundet 
auch oft unbemerfe die Pferde der andern mit toͤdtliche 
MWunden an heimlichen Theilen, und wenn ein geſundes 
Pferd plöglich niederfiel, fo daß der Eigenthuͤmer feinem 
Tod der Einwirkung bifer Geifter zufchrieb, eilte der Pros 
venzal herbey, und bemächtigte fich deſſelben. Der War 
nung, das von dem Teufel befeffene Fleiſch nicht zu beruͤh⸗ 
ren, antwortete er mit beimlichem Lachen: „ich will vor 
dieſem Sleifche lieber, als von Hunger ſterben.“ In dem 
Gemüthe des getäufchten Franzoſen, Deutfchen oder Ita 
lieners Fochte Rache wider den verfchlagenen Provenzalen, 

die er nicht mit gleicher Seinheit zu üben vermochte. Mit 
dem Haffe twider ihn vereinigte fich jetzt Eiferfucht, weil Rai⸗ 


























ss) Radulpki Cado- wort geworden war. Inde pue 
mens. Gesta 'Tancredi c. 61. rorum, fagt Radulf, decantat 
naenia: Franci ad bella, Pro- 

54) Welches auch zum Sprich: vinciales ad victualia. 


Origines der Seldſchuken von Ikonium 


15 


fan Srieben brach Rutlumifch ing Land der Roͤmer ein. 
Man ſieht leicht, daß die Leute etwas von der Empoͤrung 
des Rutlumifch gegen den Sultan Alp Arslan (f. oben) 
hört hatten, und ben Sohn Suleiman mit dem Bater, 
deicher fchon vor 14 Jahren den Hals gebrochen hatte, 


erwechſeln 2"). . 


Das Reſultat der bisherigen Unterſuchung wäre 
Io; Soleiman fam (wahrfcheinlih im Jahr 
73.) mit einem Heer, auf Befehl des Sul. 


82) Sonderbar iſt es, daB Abul⸗ 
earadſch im feinem ſyriſchen Chro⸗ 
Eiton (S. 271.) eben dieſen Feh⸗ 
Er degeht. Niceforus Botanikus 
Sotaniates) erzählt, er habe ſich 
miteinem Seldſchuken Kuthlumiſch 


0) einem Sohn des 


bgu Arslan, des Sohus Seid⸗ 
ae Chier find zwey Soͤhne in Ei: 
Ben zuſammengeſchmolzen), wel⸗ 
Der vor dem Sultau Alp Arslan 
ns rdniſche Reid) geflohen ſey, 
ereinigt. Mit ihm habe er Kon⸗ 
autinopel vier Monate belagert, 
Larh durch Hunger die Stadt zur 
Lesergabe gezwungen. Don eis 
@r ſolchen Belagerung wiffen bie 
Diantinifchen Annaliſten nichts. 
Toch abweichender find ſeine wei⸗ 
ern Nachrichten von dieſem Kuth⸗ 
damiſch, ganz abweichend von 
em, was wir aus byzantinifchen 
Schriftſtellern willen und aus 
Rrabifhen vatben Ebunen, Der 
Bultan Malekſchah habe bald dar⸗ 


nf einen feiner Diener, Barfuf. 
“an; )argen ihn geſchickt; 


dieſer habe von dem Kaiſer Nis 
ceforus die Austieferung Kuth⸗ 
Iumifch8 verlangt, und als fie vers 
weigert worden „ fey es zum 
Kampf zwifchen beyden Parteyen 
gekommen. In der Hitze des 
Kampfes habe Barſuk dem Kuthlu⸗ 
miſch angeboten, die ganze Sache 
durch einen Zweykampf zu endis 
gen, Dieb babe Kuthtumifch ans 
genoimmen, aber Barfut habe 
treulos einen Sklaven, dem er 
feine Kleider und fein Pferd ge⸗ 
geben, für ſich hingeſchickt, und 
als dieſen Kuthlumiſch vom Pferde 
herabgeworfen, und darauf von 
ſeinem Pferde hinabgeſtiegen, um 
ihm den Kopf abzuſchlagen, ſey 
Barfſuk mit den Seinigen über 
ihn hergefallen, und habe ihn er⸗ 
mordet. Aber er Habe dadurch 
feine Abſicht nicht erreicht, denn 
der größte Theil der Truppen has 
be feinen Schn Guleiman sum 
Anführer erwaͤhlt. Es finden ſich 
der Faͤlle ſebr viele, wo Abul⸗ 
faradſch auf dieſe Weiſe allen 
andern Schriftſtellern widerſpricht. 


16 Origines.der Seldſchuken von Ikonium. 


tans Malekſchah, nah Kleinafien, unterwarf 
und behauptete es bey ber Berwirrumg, in 
welher das roͤmiſche Reih fi damals bu 
fand, mit wenig Mühe, und erhielt gum Lohn 
feiner Treue, und wegen feiner Berwandk 
fhaft mit dem Sultan, das ganze Land zus 
Gefchent. 


Anna e) Als Alexius Comnenus im Jahr 1081 den fait 1; 

Eoms lichen Thron beftieg, war Konftantinopel in beftändie 

nena unge vor einer Landung von ihnen. Alexius hatte a 
bem größten Theil der Seldgüge gegen fie, feit Diogenn, 
Theil genommen, und barin Erfahrung ſich gefammk, 
wie der Krieg mit diefen Leuten zu führen ſey. E 
drängte die Türfen alfo weiter ins Land zurück, mußt 
aber wegen der Normannen mit ihnen Frieden machen, 
und ihnen alles Land big zum Fluͤßchen Drafon (vielleicht 
einen Arm des Fluſſes Sangariug) abtreten, wogege 
fie fich verpflichteten, fein übriges Kand in Ruhe zu laſſen 
Goleiman hatte damals zu Nicea einen Palaft 22). 





28) Anna Comn. p.'9. iv au ZovAranizıpy —* m 


ey jmas ABuciAtıov Ovommaaımıv. 


I. 
Ueber die Assises de Jerusalem. 


Die Darfiellung der Berfafjung des Reiches Jeru⸗ 
falem im dreyzehnten Kapitel iſt gesogen aus ber in 
Deutfchland feltenen Ausgabe ber Assises von Jeru⸗ 
Falem durch den im Jahr 1712 verfiorbenen und durch 
Reine Kenntniß des alten franscfifchen Rechts berühmten 
Parlements⸗ Abvofaten Gaspard Thaumas de Thauma-, 
diere, unter folgendem Titel: 


Br Ansiscs et bons Usages dou Royaume de Jeru- 
‚„salem par Messirc Jean d’Ibelin , Comte de Japha et 
» d’Ascalon,, Seigneur de Rames et de Baruth, tires 
. A’un Manuscrit de la Bibliotheque Vaticane, ensem» 
g bie les Coutumes de Beauvoisis par Messire Philippe 
‚ de Besumanoir Bailly de Clermont en Beauvoisis et 
.Autres anciennes coutumes, le tout tiré des Manu- 
scrite, avec des notes et observations et un glossaire 

. pour l’intelligence de nosanciens auteurs, par Gas p. 
Tbaum. de Thaumasiere, Ecuyer Seigneur 
de Pny Ferrand, Bailly du Marguisat de Chasteau 
neuf sur Cher, Avocat en Parlement.. a Paris 1630. 
fol. Hinter den Assises folgen ſogleich unmittelbar die 
zur Zeit Philipps des Schönen von einem Ungenannten 
verfaßten Lignages d’Outremer, von welchen in der 
Folge die Rede ſeyn wird. 


Den Gebrauch diefe® Werkes verdanfe ich der Güte 


des Seren Kammergerichtd » Sekretairs Spalbing zu 
1. Band. b 
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n großer Gefchenfe an die vornehmen und geringen I. 1099. 
rensfahrer. gu bereden fuchten, bis zum Monat Julius, 
welchem der Kaifer mit einem mächtigen Heere zu ih⸗ 
n fommen werde, nicht weiter vorzuruͤcken. Seinen 
lagen wurde, tie fchon vormals, geantwortet, ber 
aifer habe ben mit ihm aufgerichteten Vertrag zuerſt 
bſt. dadigch gebrochen, daß er weder mit einem Heere 
nen gefolgt ſey, noch auf ihrem Wege bis jetzt mit Zu⸗ 
hre verſorgt habe. Dem andern Vorſchlag wollte Graf 
aimund willfahren, weil er hoffte, daß die Langeweile 
s Aufenthalts und. die Unmoͤglichkeit, das Volk aus ei⸗ 
zen Mitteln zu erhalten, die Sürften endlich zur Theils 
Ihe an der Belagerung von Arka bewegen werde; aber 

r Widerſtand der Übrigen Fürften war fo.groß, auch 
18 Verlangen bed. Volks, die heilige Stadt zu fehen, 
‚brennend, daß Raimund nachzugeben genoͤthigt war °): 


. Diefe Sehnfucht des Volks warb nur durch das 
indeeniß, welches Raimund ihrer Erfüllung. entgegen- 
ent hatte, noch mehr entflammt; und als die Fürften 
gen die Stade Tripolis ſelbſt, deren Zürft feit der 
wietracht unter den Wallbruͤdern nicht nur die Unter 
andlungen wegen ihres Abzuges aus feinem Lande abbrach, 
ndern ſelbſt Verachtung gegen fie äußerte, einen Krieg 
hoben, wurde das Volk fo unruhig, daß nach der Ruͤck⸗ 
de von einem Zuge gegen die Stadt, die Herzoge Gott⸗ 
tied von Lothringen und Robert von der Normandie, 
tt Graf von Slandern und Tankred ihre Lager anzündes 
en, und nach Tripolis vorrücten. Raimund wollte bie 


70) Wilh. Tyr. 09. 20. 
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3.1099. Belagerung von Arka fortfegen, ward aber, weil bie 
Seinigen ihn in Haufen verließen, gezwungen, fie aufſu⸗ 
heben. . Er verfuchte jebt die Fuͤrſten zu bereden, bie 
"Stadt Tripolis zu berennen, welche er fich zum Sitze ei⸗ 
nes Fuͤrſtenthums im gelobten Lande auserſehen, aber die 
Fuͤrſten mollten nicht, und ein Theil des Volks; fo fehr 
auch das. in den Gefilden um die Stadt bäußg wachen 
de Zuckerrohr es erquickte 7), brach wider Willen be 
Sührer in der Nacht: auf, und zog über Bairut bi Ab 
fa. Die Fürften: waren froh, mit. dem Emir von Tripo⸗ 
lis den Frieden zu fchließen, . unter der Bedingung, daß 
er ihnen. einen beträchtlichen Vorrath von Lebensmittel, 
funfzehnhundert Golddinare, viele Pferde, Maulthiet 
feidene. Gewaͤnder und Eoftbare Gefäße lieferte, und Weg⸗ 
weifer für bie Kortfegung des Zuges gab, fie aber feiner 
Städte Tripolid, "Arka und Gibel 72) fehonten. Das 
gegenfeitige Zutrauen war fo groß, daß die chriflihen 
Herren den mufelmännifchen Zürften in feinem Palaſte bes 
ſuchten 7). 2 


Der Zug ging von nun an rafch gegen bie heilige 
Stadt. Die Engländer, : welche früher, als das große 
hriftliche Heer das Land der Ungläubigen betreten hatte⸗ 
auf einer Flotte von dreykig Schiffen im Hafen von Art“ 
tiochien angekommen waren 7°) und dem Heere bishe® 





71) Calamellos ibi mellitos tes aut cum aqua terentes pr ® 
per camporum planitiem abun- pulmento sumunt, Alber ®& 
danter repertos, quos yocant Ag. V, 27. 

‚Zucra, suxit populus, illorum 7%) Gybeloth, id. V, 28. 
salubri succo laetatus et vix add 72) Robert. Mon, p.”% 
saturitatem prae dulcedine x- 74) Raim. de Ag. p-ıT 3 
pleri hoc gustato valebant, ... Portum Antiochiae atque cr W’ 
Quem rasum cum pane miscen- tatem Laodiceae, antequam &* 


| 
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ſeht oft Lebensmittel aus den Ländern der Griechen zuge⸗ J. 2099. 


führe hatten, verließen die sehn Schiffe, welche ihnen 


uvch Äbrig waren, und fchloffen fich dem Heer an. Nach 
dem Rathe der eingebornen Chriften zogen die Wallbruͤ⸗ 


der wifchen dem Meere und dem Libanon, meil fie am 
leichteſten an der Küfte Zufuhr erhalten Eonnten, von 
Tripolis über Biblium nah Maus, und famen am drite 
sen Tage auf einem befchwerlichen Wege über fteile vom 
Meere beſpuͤlte Felſen nach Berytus, deſſen Fuͤrſt mit ei⸗ 
nem anſehnlichen Geſchenke an Lebensmitteln und an Geld 
den Stieden fich erfaufte. Der Befehlshaber von Sidon, 


. welcher dem Ehalifen von Aegypten gehorchte, wollte bem 


Durchzuge des Pilgerheeres ſich miberfegen, aber feine 
Scharen wurden von den begeifterten Wallbrüdern in bie 
Stadt zuruͤckgetrieben 7°), Diefe ruhten einige Tage in 
den Sefilden der Stadt, und viele Haufen, welche in die 
benachbarte Gegend flreiften, brachten anfehnliche Beu⸗ 
ke ind Lager. Der tapfere Ritter Walter von Berne 
ober warb auf einem diefer Streifzüge erfchlagen 7°). 
Das Heer 509 hierauf über Tyrus nach Alfa, deffen 
Statthalter gelobte, die Stadt den Wallbrübern gu über 
geben, wenn fie Jeruſalem erobert haben wuͤrden, ober 
binnen zwanzig Tagen Fein mufelmännifches’ Heer aus 
Aegypten den Gläubigen in Sprien gu Hülfe komme, 


“eitus noster per terram illuc die Wallbruͤter von den Eingebor⸗ 

Yeniret, Jaboriose obtinuerunt. nen ein Mittel wider den Schlau⸗ 

. genbiß, ut vie percussus coiret 

1y. —* Ag. V. 40. Wilbh. cum muliere, —* cum viro 

VII, 22. et sie ab omni tumore veneni 

5) 1d. ibid. Wäbhrend des liberari utrumque. Alb, Ag. m 
Aufenthalts bey Sidon kernten a. Ds 
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J. 1099. gegenfeitige Seindfchaft zwifchen den andern Wallbrübern, 
befonderg denen aus den andern Gegenden Frankreichs un 
zwiſchen Raimunds Völkern, welche durch die Verſchiede⸗ 
heit ihrer Charaktere und ihrer Lebensart zuerſt erweckt, und ' 
durch Neckereyen von beyden Seiten geftärft wurden ). 
Der Provenzal, an ſchlechte Koft gewoͤhnt, ertrug der 
Mangel an Lebensmitteln leichter, als der Franzos, dem 
jenem waren wilde Wurzeln und Früchte feine unebene Koh, ; 

und Pferdefleiſch war ihm ein föftliches Gericht. Dagegen 
“> war der Franzos viel ausdauernder im Selde der Schladk 
wider die Ungläubigen +). Der Provenzal war ben übt . 

gen Wallbruͤdern an Verſchlagenheit und Lift überlegen. 
und ließ fie feine Ueberlegenheit oft fühlen; denn nicht wu 
wußte er ihnen oft Hundefleifch für Hafenfleifch, und Erb 
fleifch für Ziegenfleifch zu verkaufen, fondern er verwundet 
auch ‚oft unbemerft die. Pferde der andern mit toͤdtliche 
MWunden an heimlichen Theilen, und wenn ein geſundes 
Pferd plöglich niederfiel, fo bag der Eigenthümer feinm 
Tod der Einwirkung boͤſer Geifter zufchrieb, eilte der Pro | 
venzal herbey, und bemächtigte fich deffelben. , Der Ware 
nung, dag von dem Teufel befeffene Fleiſch nicht zu beräß- 
ren, antwortete er mit heimlichem Lachen: „ich will vor 
diefem Sleifche lieber , ald von Hunger ſterben.“ In dem 
Gemüthe des getäufchten Franzoſen, Deutfchen oder Itw 
lieners Fochte Rache wider den verfchlagenen Provenzalm, 

die er nicht mit gleicher Feinheit zu üben vermochte, Mit 
dem Haffe wider ihn vereinigte fich jetzt Eiferfucht, weil Rai⸗ 


ss) Radulphi Cado- wort geworden war, Inde pu® 
mens. Gesta Tancıedi c. 61. rorum, fagt Nadulf, decantat 
naenia: Franci ad bella, Pro. 

54) Welches auch zum Sprich: vinciales ad victualia. 
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nunds Volk auf feinem Zuge von Marra nad) Arka durch 3.2099, 
Beute und Geſchenke der unglaͤubigen Fuͤrſten reich gewor⸗ 
ben, die andern Wallbruͤder aber arm geblieben waren. 


Graf Raimund von feiner Seite ſuchte durch Freyge⸗ 
higfeit und Schmeicheleyen die Gemüther der Zürften, der 
Seiftlichen und des Volks wieder zu gewinnen. Dem Her- 
oge Gottfried fandte er ein ſchoͤnes Pferd zum Gefchent 5°). 
da fein Heer reicher war, als die Wallbruͤder, welche dem 
rsoge Gottfried und dem Grafen Robert von Flandern 
olgten, fo befahl er, daß jeder Wohlhabende unter ben 
Stinigen den Zehnten ber erhaltenen Beute barbringen 
olte 5°). Don diefem Zehnten erhielten ein Viertheil die 
Yfchöffe ; ein zweytes Viertheil fiel dem Geiftlichen zu, bey 
chem der Walbruder die Meffe hoͤrte; die zwey übrigen 
Hertheile wurden Peter dem Einfiedler übergeben, damit 
fie unter die Armen und Kranken aus der Geifklichfeit 
nd dem Volke, deren Sorge ihm anvertraut war, ver⸗ 
eile. Die Gefchenke wurden angenommen, aber die Ges 
fither blieben von dem Grafen von St. Gilles abgewandt. 


Jede Gelegenheit ward von nun an ergriffen, den Groll, 
elchen man gegen Raimund hegte, ihn empfinden zu lafe 
n. Schon feit längerer Zeit hatten manche der Sürften 
ud des Volks in der Stile an der Echtheit der heiligen 
ge, welche Raimund und fein Volk vor allen andern 
zallbruͤdern verehrten, gezweifelt; man hatte behauptet, 
e ganze Gefchichte der Offenbarung und Auffindung ber 
nze fen von Raimund erdichtet, um fich dadurch mehr 

N 2 | 


#6) Alb. Aq. V,35. deomnibusquaecepisset. Raim, 
6) Ut populus daret decimas a, 8% O. 
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3.1099. Anſehen und Gewicht im Heere zu verſchaffen 7); umte 
ihnen war ſelbſt der heilige Erzbiſchof von Puy gewieſer 
Erſt jetzt im Lager vor Arka erklärte Arnulf, des Herjogs 
Robert von der Normandie Kapellan, ein Mann nach da⸗ 
maliger Weife von vieler Gelehrfamfeit, aber auch von an 
ſtoͤßigem Wanvel und zum Zanfe geneige 5°), oͤffentlich des 
Moͤnchs Peters Bartholomäus Vorgeben von der. Ype 
fiel Andreas und Petri Erfcheinungen für falfch, und uw 
terfiügte-feine Behauptung mit dem Anfehen des frommen 
Erzbifchofs Ademar von Puy. Vergebens berichtete eis 
Geifilicher von Raimunds Anhängern, Ademar fey bab 
nach feinem Tode mit dem heiligen Nikolaus ihm erſchie— 
nen, und habe ihm erzählt: „daß cr für feinen Zweifd 
an ber Echtheit der Lanze ſchwer buͤße, indem er auf eini⸗ 
ge Zeit in die Hole verwiefen worden, dort dag Haar dei 
Bartes und des Hauptes am der rechten Geite fid) ver⸗ 
brannt habe (der Erzähler felbft Hatte das verfengte Hapr 
gefehn), jegt zwar in Einem Chor mit dem heiligen Nilo⸗ 
laus ſich befinde, aber nicht eher zum vollkommenen Au⸗ 

ſchauen Gottes gelangen werde, als nachdem ihm das 

Saar wiederum getwachfen >). Einem andern warb di 

Echtheit der Lanze von dem Heilande felbft in einer & 

fcheinung beftätigt ; noch) einem andern war von einem Gr 

rianer berichtet: in dem Evangeliv des heiligen Petri ®) 

fey geweiffagt, Jerufalem werde von demjenigen Wolfe ei 


67) Aliis asseverantibus, quod dalorum procurator, ‚Wilb 
versutiarum Tolosani comitis Tyr. a. a. O. 
esset argumentum et gratia quae- . | 
. stus adinventio —* Wil. ) aim. de Ag. p.167. 
Tyr. VI, 18 ‚ 6°) In Evangelio B. Petri est 
°°) Vir quidem literatus, sed scriptum quod nos habemus. Id. 
immundae conversationis etscan- ibid. 
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Inszuführen =). Eben fo mußte darch ihn Demfelbent Der. 
Beſehl zur. Theilung der Beute gufonmen, wenn bem Kö⸗ 
kg oder demjenigen, welcher an feiner Etatt war, es ges 
fiel, fie. machen zu laſſen. Der Eommetabel hatte durch dem 
Marſchall die Strafgelder derjenigen, welche nicht bie ge⸗ 
buͤhrende Anzahl von Rittern umb Krechtes geſtelt, für 
ben. König einzuforbers unb einzunehmen "). In Abwe⸗ 
fenfeit. des Koͤnigs hatte ber Eommetabel bie Befaen zum 
Rriesssug aufjnbieten umb anzuführen, wenn cin Theil 
des Reiches bebrobet wurde "b). Biertens: an dım 
Druuungstage und an andern feyerlichen Tagen munGte der 
Soguetabel fich zu Pferde in des Koͤmgs Herberge bege⸗ 
en mit dem Marſchall, weicher ihm Die Meichdfahne vor, 
rug. Gobalb aber ber König das Zimmer, in welchem 
© ſich augefleidet,, verlaffen hatte, nahm der Eonnctabel 


"heveans er occire de komte 
»aus de Cheraliess ou d’sutre 
tens que le Roy on calır qui se- 
n en son leuc E comandesa ä 
smondıe de 1el service com se 


om al li pleira ss le Roy om s- 
uy qui sera en son leuc ne les 
EBOEE, 


*) Quant Ton vodra pois- 
Mb, il doit comasder a pois- 
äre à Mareschal par le comande- 
mest don Roy om de celur qui 
tendra son leuc, Ter frenzöfts 
che König Iurfie feser ten Ans 
zriff gar nicht Sefchten, ſondern 
hierin tem Billen feines Eommes 
tabeis ganz allein ſich fügen. ©, 
was ans einez Urkunde Aber deſſen 


Rechte beyiringt Dufresne im 
Glossasıo med. ei inf. Iar. v.Coo 
mes stabulı. 


255 Les defsuts des services 
de cesue qui ne sendsont Che 
sesvice. il les doĩt gecercir en 
sa mam power le Roy et faire le 
zecevoir su Mareschsl de tous 
cenus ie il sera cerıh6 pas ie 
Mareschal gai ausoianı de Chr- 
valiess ou Sergens que il devsont 
Lowig, 


254) ie im J. 5476 der Null 
eintrat, tab der Eonuctabel Hans 
freo von Zorouo vie Vaſau⸗un aufs 
ver, um Die Veße Aras gem 
Rurebein gm verteidigen, weil 
ver Abnig Am⸗ltich z0 Autiochleu 
mas, Wılm. Fın AK, 7% 


\ 
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welche den Leib, die Ehre und dag Leben der Mannen, bi 
Ritter find, (desbomes ligeschevaliers) betraf. Sechs⸗ 
tens: wenn der Senefhall mit dem Könige ober dem 
Reichsverweſer auf einem Heerzuge war, fo hatte er dem 
heil der gentachten Beute, melcher dem Könige ober dem 
jenigen, welcher an deffen Statt war, zufiel, einzuneh—⸗ 


men, ferner ben Sold denjenigen, twelche im Dienfte dd 1: 


Königs waren, auszuzahlen, und cd gebürte ihm, nk 
weder felbft Befehlshaber eines Theils des Heers zu fe 
oder doch in derjenigen Ordnung zu feyn, melche der Kb 
nig oder derjenige, welchen diefer an feiner Statt beftcht, 
felbft anführte >), Siebenteng: an feyerlichen Tagen, 
wie an dem Kroͤnungstage, an den vier hohen Feſten, oder 
überhaupt.an Tagen, an mwelchen der Koͤnig oͤffentlich die 
Rrone trug, hatte ber Senefhal die Tafel des Könige 
zu beforgen.. Er hatte nicht nur die Gerichte anzuordnen, 
fondern auch diejenigen zu beftellen, welche ben König be⸗ 
dienen follten. . Er befahl dem Oberkammerherrn, das 
Waſchwaſſer zu bringen, wenn der König fid) zur Tafel 
ſetzte, feßte mit eignen Händen dem Konige die Schüffel 
vor und ließ die Tiſche wegnehmen, wenn der Koͤnig ſich 
von der Tafel erhob. An ſolchen feyerlichen Tagen trug 
der Seneſchall das Zepter dem Koͤnige vor, zuerſt von deſ— 
ſen Gemache, wo er ſich angekleidet, in die Kirche, ſo lan⸗ 


. *) Se le Ray ou celui qui et 
en son leuc est on ost ou che- 
Yauchee er il a tant de gent dont 
il pujst avoir bataille à la co- 
noissance de. Juy ou de celuy, 
qui sendra son leuc, le Sene- 


schal le doit avoir; er se. il n'en 
peut avoirla bataille il doitestre 


en la basaillg en qui le cors dou 


Roy oy de celuy -qui tendra son 
leuc. Dou gaing que l’on fera 
en ost ou en chevauchee toute 
la nart dou Roy le Seneschal la 
doit faire recevoir er garder les 
assenemens qui se feront en la 
segrette et leg paies se doivent 
faire par le Seneschal ou par son 
comandement. 
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die Gläubigen Mohammeds getheile hatten, gegen einan- .:: 
der felbft war viel heftiger, als ber Haß, mit welchem S 1099. 
beyde gemeinfchaftlich die Chriften verfolgten. Darum 
wuͤnſchten bie feldfchufifchen GSultane in Bagdad und 
ihre Verwandte, welche die ägpptifchen Moslem als 
Ketzer haßten, daß Jeruſalem jenen Ketzern entriſſen wuͤr⸗ 
de, weil ſie leichter Jeruſalem uͤber die abendlaͤndiſchen 
Chriſten, als über die aͤgyptiſchen Muſelmaͤnner zu ge 
twinnen Hofften. Auch war vielleicht an dem Beſitze von 
Palaͤſtina als einem armen Lande, an dem Beſitze der 
Heiligen aber auch dürftigen Stadt, ihnen wenig gelegen, 
Die Religion vermochte nicht die Seldfchufen fo zu be 
geiftern, als fie die Araber begeiftert hatte. Und doch 
konnten nur fie es wagen, mit ben furchtbaren Abend«, . 
Jändern zu fämpfen. Denn ihre arabifchen Untertanen 
waren zu fehr vom Krieg entmöhnt. 


Die feldfehufifchen Sultane mochten um deſto toenis 
ger ihre Macht gebrauchen zur Beſchuͤtzung Jeruſalems, 
da wenige Monate vorher erſt der turkomaniſche Stamm 
Orthok, welcher von ihnen den Beſitz der Stadt empfan⸗ 
gen, durch die Aegyptier daraus vertrieben war. Aber 
auch ohne biefe Nückfichten Iagen in der Berfaffung der 
Tuͤrken mehrere Urfachen, welche jene Erfcheinung hinrei⸗ 
chend erklaͤren. 


Wie nothwendig jeder Staat, welcher die Beute ei⸗ 
nes wilden kriegeriſchen Volks wird, einem Lehenſyſtem 
von größerer oder minderer Ausbildung, von meiterm oder 
engerm Unfange, untertworfen werden muß, alfo waren 
die arabifchen Eroberungen unter den türfifchen Herrfchern 
eine Sammlung von Lehenſtaaten geworden. Schon, als 

I. Bant, S 
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J. 1099. felben, Verehrung. zu fragen, ‚zum Geſpoͤtte ber übrigen 
Wallbruͤder 62). 


In das Lager vor Arka kamen zu den Fuͤrſten di 


Ritter zuruͤck, welche aus dem Lager vor Antiochien mit 
den Geſandten des Chalifen von Aegypten nach Misr gu 
zogen, und ein ganzes Fahr lang, theils durch Lift, thaͤls 
mit Gewalt, dort aufgehalten waren, begleitet von neuen 
Boten des Chalifen. Dieſe brachten Vorſchlaͤge ganz ver⸗ 
ſchieden von denen, mit welchen die vorigen Geſandten 
zu den Fuͤrſten gekommen waren; denn die Eroberung 
Jeruſalems durch ſeinen Veir über die Tuͤrken von Or⸗ 
thok, "welchen Malckſchah die heilige Stadt uͤberlaſſen, 
hatte feinen Einn ‚geändert. Die Wallbruͤder aber atgs 
woͤhnten „er ſey von dem griechifchen Kaifer Dazu ver⸗ 
mocht. Wie er vorher die Wallbruͤder um Huͤlfe gegm 
die ihm. fo furchtbare Macht der Seldſchucken gebeten 
hatte, ſo wollte er jege nur.erlauben, daß hoͤchſtens drey⸗ 
hundert Wallbruͤder zugleich, und dieſe ohne Waffen, nach 
Jeruſalem fommen, und nach verrichteter Andacht ſogleich 
zurüdfehren foßten. Die Sürften hörten diefen Antrag 
mit Spott. und Verachtung, und ſchicten die Geſandien 
zuruck 62), 


- Bald nach ben Gefandten des Chalifen kamen auch 
Boten des Kaiſers Alexius, welche über Boemund, DE 
noch immer die Stadt Antiochien dem Kaifer vorenthaltt, 
Beſchwerden führten, und die Sürften durch Verſprechun⸗ 


so) Miele, welche die Lanze diu eam servavit, donec eam 
vorher verehrt hatten, wurden nescio quo eventu, perdidit. 
betrübt (contristati sunt valde) Fulcher Carnot. a. «aD 
da ihre Unechtheit bewiefen war, 69) Raim. de Ag. p. ı6f 
Comes tamen Raimundus tam Wilh, Tyr. VII, 19. 
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Miuführen 2°). Eben fo mußte durch ihn demſelden der. 
cfehl zur. Theilung der Beute zukommen, wenn dem Kos 
g oder demjenigen, welcher an feiner Statt war, es ges 
d, fie.machen zu laffen. . Der Connetabel hatte durch. den 
Parfchall die Strafgelder derjenigen, melche nicht bie ge⸗ 
ihrende .Unzahl. von Rittern und Knechten geſtellt, für 
König einzuforderer und einzunehmen 22). Sin. Abwe⸗ 
heit. des Königs hatte der Eormetabel die Vaſallen zum 
riegszug aufzubieten und anzuführen, wenn ein Theil 
B Reiches bedrohet wurbe "b). Viertens: an dem 
Snungstage. und an andern feyerlihen Zagen mußte ber 
wenetabel fich zu Pferde in des Königs Herberge beges 
rw mit dem Marfchall, welcher ihm die Reichsfahne vors 
wg. Sobald aber ber König das Zimmer, in welchem 

fi) angekleidet, verlaffen hatte, nahm der Connetabel 


r 


Bercaus et occire de honte 
aus de Chevaliers ou d'autre 
ns que le Roy on celuy qui se- 


‚en son leuc li comandera à 


nondre de tel service com se 
a. Il les peut semondre ou 
re semondre ä Mareschal tel 
um il li pleira se le Roy ou ce- 
’ qui sera, en son leuc ne les 
"aont, 


20) Quant Pon vodra poin- 

s il doit comander a poin- 
& à Mareschal par le comande- 
ent dou Roy ou de celuy qui 
mdra son leuc, Der frangöfis 
ve König durfte fogar den Ans 
iff gar nicht befehlen, fondern 
erin tem Willen feines Eonnes 
beis ganz allein ſich fügen. S. 
is aus einer Urkunde Aber deſſen 


Mechte beybringt Dufresne im 
Glossario med, et inf, lat. v. Co- 
mes stabuli. - ° 


22) Les defauts des services 
de ceaus qui ne tendront Che- 
valiers ou Sergens qui doivent 
service. il les doit jrecevoir en 
sa main pour le Roy et faire le 
zecevoir au Mareschal de tous 
ceaus que il sera certifi par le 
Mareschal qui auroient de Che- 
valiers ou Sorgens que il devront 
teniz, 


235) Wie im I, 1170 der Fall 
eintrat, baß der Eonnetabel Han⸗ 
fred von Torono die Vaſauen ſauf⸗ 
bot, um die Veſte Krak gegen 
Nuredbin zu Vvertheibigen, weis 
der König Amalrich zu Antiochien 
war, Wilh. Tyr. XX, 28. 


30 Ueber. bie Sefhäfte der Reihsbeamte n. 


die Fahne, erng fie zu Fuß vor dem Roſſe bes Königs | 
und hielt fie fo lange ber König im Münfter ſich befaub. 
Wenn der-König nach feiner: Herberge zuruͤckzog, übergab # 
er ſie an der Thür des Muͤnſters wieder dem Marſchal 
und hielt des Koͤrigs Pfard am Zügel and Steigbägel, ii 
derfelbe es beſtiegen/ undrzog hierauf vor dem koͤniglichs 
Neffe. zwiſchen ben beyden Maͤnnern, welche es am Zuͤgl 
führten, bis zus Herberge des Koͤnigs: Hier hielt re 
ber das Roß, bis der Koͤnig abgeſtiegen. Dann beglein 
er den Koͤnig zwiſchen ihm und dem Marſchall, welcher iu: 
Fahne trug, gehend .bid zu feinem Zimmer. Damit 
fein Dienft geendigt, und er begab auf dem Pferde, weh 

ches der König geritten; und welches mit dem ganzen ben 
Br 'om hörte, j ich in- feine Wohnung juruͤck. | 


3. Den Narfhal gehörte zuerſt die Entfeheitun 
alfer Streitigkeiten gwifchen den Herren und den Waffen 
knechten, wenn fie nicht den Sold betrafen oder durch di. 
Vergehen veranlagt worden waren, welches Tobesftraft 
nach fich zog 2). Zweytens: waren ihm ale Ritter und: 
Knechte, welche auf Anordnung des Koͤnigs felbft oder feis 
nes Stellvertreters oder des Connetabels in des Könige 
Dienfte behalten wurden, untergeben, fo daß er ihren Ei 
enpfangen und Mufterrölfen von ihnen halten mußte. Das 
für erhielt er jährlich vier Byzantien (besans sarasin 
für jeden Soͤldling. Nur diejenigen Soͤldlinge, welche m f 
des Koͤnigs Hauſe ſelbſt dienten, waren dem Marfhalf 
nicht. untergeordnet (sauf ceaus de son Hostel), Drib | 


22) Seilacontens dou Seignor chose qui spartiegne ä wort, i 
‘a son Escuyer ou de l'Escuyer ä les doit determiner par I’ Usage 
sen Seignor sauf sodees ou de des sodeen. 
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ten &chatte ber Marſchall für die Herberge.des Koͤnigs ſo⸗ 
wohl als des Heeres zu ſorgen. Viertens lag ihm bie 
Theilung der Beute ob. Den Theil des Koͤnigs lieferte er 
dem Seneſchall aus: Alles trächtige Vieh aber, welches 
unter dee Beute gefunden wurde und alle Roſſe, welche 
bem König von Rittern, die in feinem Solde gewefen, zu⸗ 
pädgegeben wurden, ausgenommen diejenigen, welche von 
Ben Rittern aus des Königs Haufe zuruͤckgeliefert wurden, 
arten dem Marfchal 7). Fuͤnftens war er in Ab⸗ 
weehnbeit des Connetabels Richter in allen Streitigkeiten 
Der Kriegsleute #). Sechs tens an allen feyerlichen Tas 
Ehen mußte er des Königs Pferd am Zügel führen, wenn 
Ber. Eonnetabel zu Fuße dem Könige die Fahne vorfrug. 
Wenn er in ber Thür der Kirche dem Connetabel bes 
Königs Pferd übergeben, dann nahm er die Reichsfah⸗ 
me, beſtieg, wenn ber König zu Pferde war, des Con⸗ 
wwtabeld. Roß und trug die Fahne vor. Wenn der Koͤ⸗ 
wg von Pferde gefiiegen, fo flieg auch er ab, und trug 
We Fahne vor den Speifefaal, wohin ihn der Eonnetas 
Efl befchied. Mach aufgehobener Tafel trug er micber 
Ei Sahne vor big zu dem Zimmer, in welchem der Koͤ⸗ 
Me fein koͤnigliches Gewand ablegte, und zog dann vor 
Sem Connetabel her bis zu deffen Wohnung. Weil er 
fo vielen Dingen dem Connetabel untergeorbnet, fo 


a 
uup 


“18) Le Mar. doit faire la par- 
Kedası Roy bailler au Seneschal, 
® doit avoir je M. toutes 
as bestes grosser ui 0 
ont venues Avu yaing, 
x doit avnis une Jon 
ıhevans sendua nd 00 


ront à costeer dou Roy 
sauf ceaus de son Llostel, 


34) (Quant le Connetabla n’est 
present, le M. peut et doit pren. 
dre «omoissance des quareles qui 
sont entre gens do guertu. 
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3. 1099. feiten · um die Erbfolge das Haus der Seldſchuken von 


Bagdad entzweyt und geſchwaͤcht hatten, dahin, daß die 
Herrſchaft des Sultans eingeſchraͤnkter war, als die Herr⸗ 
ſchaft der letzten Chalifen. Die Emire in Syrien mad 
sen fich gänzlich unabhängig, als Thurhufch ‚im Jahre 


1095 zu der Zeit, in melcher. Peter der. Einfiebler die 


Chriftenheit zum Kriege wider. die Unglaͤubigen aufbot, 
in dem Erbfolgefriege mit feinem Neffen Borkiarof . um 
gefommen war, und deffen beyde Söhne Rodvan um 


Dolak um den Befig bes väterlichen Reiches kriegten +) 


- 


Der Sultan Borkiaruk, Malekſchahs Sohn, wat 
nicht im Stande, aus ſeinem eignen Gebiet und it 
eignen Mitteln ein zablreiches Heer den Chriften entgegen 


zu fielen, er konnte nur die Hordenfuͤhrer aufbieten, und 


dieſe gehorchten ihm nur, wenn fie mit ihrem Vorthii 
feinen Befehl vereinbar fanden. Damals aber vermocht 
ihre kurzſichtige Politik nicht den gänzlichen Untergang ihre 
Herrſchaft in Syrien und zweyhundertjaͤhrige Kämpfe aus 
der Ankunft des chriftlichen Pilgerheers zu ahnden, ſt 
fücchteten vielleicht nicht viel größere Gefahr, als fri⸗ 
here Pilgerheere gebracht hatten, und hofften wahrſchein⸗ 
lich, die Chriſten wuͤrden mit der heiligen Stadt ſich be⸗ 
gnuͤgen, politiſche Vortheile von Erreichung religioͤſet 
Abſichten frennend 5). Darum vereinigten ſich dieſe Hear 


4) Abulfeda ada. 488. de Vorkiaruk auf das Verderien, 
Buignes Th. I. (dr Ueberſ.) welches den Mufeimännern in © 
©. 391. rien drohe, aufmerkſam, «be 

vergeblich. Warum wahdten ft 

s) Rodvan und Dokat fuchten ſich nicht an die andern Emire 18 
nad) Abulnahaſens Angabe Syrien und Mefopotamien? De 
bey dem Chalifen Moftader Huͤlfe, Suigne’s Geſchichte der & 
und diefer machte den Guten Th. HI. S. 405. 


\ 
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mführer nicht aufs neue zum Widerftande wiber das I. 1099: 
er der chriftlichen Pilger, feitbem Ihre Vereinigung mit 
trennten Gemüthern unter bem Zürften. von. Maufel 

kavam ebdaulah Korboga einen ſo ſchlechten Erfolg ges 

abe hatte... 


Die heilige Stadt Jerufälem und ihr Gebiet, welche 
nit dem uͤbrigen Syrien dem Seldſchuken Thuthuſch zu⸗ 
efallen ‘waren, ‘hatte biefer im Jahre 1084. dem Emir 
Irthof,'" der mit feiner Turkomanenhorde 6) aus dem 
dienſte ſeines Bruders Malekſchah in den ſeinigen uͤber⸗ 
ing, nach tuͤrkiſcher Weiſe uͤberlaſſen, damit der Tribut 
112 Einwohner ſeine Kriegsdienſte belohne 7). Nach ſei⸗ 
ii Tode erbten ſein Gebiet ſeine beyden Soͤhne Sof 
han und Ilzazi, welche durch ihre groͤßere Härte genen 
te chriftlichen Pilger den Angriff ber Ständigen Chriſti 
bider die Glaͤubigen Mohammeds veraulaßten. en 

Indeß benußte Moſtaali Chalife von Aeghpten, den 
men Krieg, weichen Mohammed, ber Sohn Malekſchahs 
on der Zobeidah, wider feinen Halbbruder, den Suktan 
Zorkiaruk erregte, um fich in den Beſitz des Throns feis 
nee Väter zu ſetzen, zu einem Verſuche zur Wiedererobe⸗ 


) Albert von Yix gibt 
ihre Anzahl auf dreyhundert Krie⸗ 
ui an. 


79 Abulfedae annal. mos- 
lam. T. III. S. 260. 280. de 
Saignes Nachrichten über bie 
Orthotiden, denen doch ein eignes 
Kapiter feiner Seſchichte der Hun⸗ 


um und Türken (B.XIL Kap, 


2) gewidmet ift, find Außerft 
vaͤrftig. Abulfeda's Nachrich⸗ 


ten, obgleich fein Name an dem 
Rande der Seiten häufig genannt 
wird, find nicht einmal vollfiäns 
dig excerpirt. So fchreibt ex ganz 
fremd, da doch Abulfeda citirt 
wird: 
nen Eig zu Ierufalem vom Jahr 
4735 d. H. oder vom J. Chr. 1089 
an gehabt, und mit Thuthufch, 
Euitan von Syrien, in Frieden 
gelebt hat (nad) ber, deutſchen 
Ueberſ.). Th. II. ©, 446. 


Es ſcheint, daB Orthok ſei⸗ 


34 “n 
V. . 9 
(Assises du Boy. de Jer. Ch. 324. ) 


Ce sont les leus qui ont Court et Coins s) et 


Justice au Royaume de Jerusalem. 
I. 


Tout premierement le chief Seignor a Court & | 
Coins et Justice qui est la haute Court, et il la peut 
tenir en tous lesleus ou il la veaut tenir au dit.Royar 
. me. En Jerusalem y a Court de Borgesie et Justic, | 
en Acre et au Daron a Court de Borgesie et Justice, 
et a Naples a Court de Borgesie et Justice. Le Conte 
de Jafle et d’Escalone a Court et Coins et Justice, et 
& Jaffe Court de Borgesie et Justice, et à Escalone 
Court de Borgesie et Justice. Et le Seignor des Da- 
mes a Court et Coins et Justice, eta Dames a Court 
Ae ‚Borgesie et Justice Le Seignor de Ibelin a Court 
et Coins et Justice, et à Ibelin a Court de Borgesie et 
Justice. Le Prince de Galitee a Court. et Coins‘ et Jur- 
tice, et a Tabarie a Court de Borgesie” et Justice, etä 
Japhet a Court de Borgesie et Justice qui est dou Prin- 
ce de Galilee. Le Seignor-de Saiette et de Beaufort a 
Court et Coins et Justice, et à Saiette a Court de Bor- 
gesie et Justice, et a Beaufort Court de Borgesie et 
Justice. Le Seignor de Cesaire a Court, Coins et 
Justice, et a Cesaire a Court de Borgesie et Justice. 


*) Coin bebentet in den Livres ſcheint hier die gewöhnliche Be: 
des Assises zumeilen Eicgel (3. deutun h avoir Coin (Münzs 
B. K. 13. Anm. gab Doch recht Statt zu finden, 
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‚©. Seignor do- Bessan a Court et Coins et Jastice et > 
3essan a Court de Borgesie et Justice, .- Le Seignet 
lou Crac et, de Monreal a Court et Coins et Justice 
et a Monreal et à Crac’a Court:'de Borgesie'et Justice. 
Le Seiguor- de St. Abraham a ‘Court et Coins et Austi- 
ce, et a St. Abraham a-Court de Borgesie. er Justice; 
La Seignorie de Blanche - Garde a Court et.Ceins“e® 
Justice et à Gadres a Court de Borgesie et Justice, 
L’Evesque de St. Jorge a Court et Coins et Justice, 
et äLide a Court de Borgesie et Justice. Le Seignor 
d’Arsyr a Court et Coins-es.Justice, et a Arsur a Court 
de Borgesie et Justice. A St. Jorge dou Sabach a Court 
de Borgesie et Justice, et la Seignorie de Cesaire au 
Chasteau Peloin a Court et Coins et Justice. Le Sei- 
gnor de-Caiphas a Conrt et Coins et Justice et a Cai- 
phas a Court de ’Borgesie et Justice. Le Seignor dou 
Caimont a Court et Coins et Justice, et a Caimont a 
Court de Borgesie et Justice. L’Archevesque de Nasa- 
reth, a Court et Coins et Justice, et a Nasareth ya 
Court de Borgesie et Justice. La Seignorie dou fie 
dou Conte Jocelin a Court et Coins et Justice, et au 
chasteau dou Roy qui est de celni fie a Court de Bor- - 
gesie et Justice. La Seignorie d’Escandelion a Court | 
et Coins et Justice, et a Escandelion y a Court de 
Borgesie et Justice. Le Seignor de Sur a ores Court 
et Coins: et Justice, et a Sur a Court de Borgesie et 
Justice. Le Seignor dou Touron et de Belinas et de 
la Sebele et de Chasteau-neuf a Court et Coins et 
Justice et au. Touron et à Belinas et à Chasteau neuf 
a Court de Borgesie et Justice. Le Seignor de Baruch 
2 


36 
a Court et Coins et: Justice, et à Baruch a Court de 
Borgesie et Justice. | 
an, BER 
Et petit estre que ily alt aucund autre Seignoriem 
Royaume qui ait Court de Borgesie et Justice, mais je 


ne nie ores membrant d’autre quo de ceaus qua je y 
ore⸗ devis, 


VI. 
Matrikel des Reichs Jeruſalem. 


(Assia, du Roy. de Jer. Ch. 327. 


Ce est le service que les Barons et les autres 
Gens dou Royaume de Jerusalem doivent au 
_ chief Seignor dou Royaume. 


La Baronie de la Conte de Jafle et d’Escalone , de 
qui Rames et Ibelin et Mirabel sont, doit 500 Cheva- 
liere, et la Devise de Jaffe 25 Chev., d’Escalone 24 
Chev. de Rames et de Mirabel 40 et de Ibelin 10 Chev. 


La Baronie de la Princde de Galilde doit 500 Cher. 
et la Devisede la Terre deca le Fleuve Jcrdain 60 et la 
Terre delä le fleuve Jordain 40 Chev. 


La Baronie de Saiette et de Beaufort, Cesaire et 
Besain doit 500 Chev. et la Devise de Saiette et de 
Beaufort 60 et deCesaire 25 et de Besain 15 Chevaliers. 


La Seignorie dou Crac et deBlonreal etdeSt. Abra- 
ham doit Go Chev. et la Devise don Crac et de Monreal 
40 et de St. Abraham zo, 


La Seignorie dou Conte Jocelin doit 50 Cher. et 
la Devise: le Chasteau dou Roy 4 Cherv. St. Jorge 10. 
La Terre Sire Joffroy le jour 6. la Terre Sire Philippe 
Dous 2. ls-Chamberlaine =. l’Evesque St. Jorge de Li: 
de ı0. PArchevesque de Nasareth doit 6. le Toron et 
le Maron doit ı5. et la Devise le Toron 15 et le Ma- 
son 3 Chev. 
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dert Herittenen Bogenſchuͤtzen bed Chalifen überfallen, wel. 3. 3099. 
che vier der Ritter, unter ihnen die tapfern Gilbert von 
Treva und Gerhard von Montmerle, und mehrere des Fuß⸗ 

volls toͤdteten. Schon flohen die chriſtlichen Ritter in Vers 
wirrung, als Raimund Pilet mit den Seinigen fam, und 

weil jeder Ritter feinen Dann nieberwarf 3*), jene nicht 

nur befrepte, fondern die Ungläubigen auch zur Flucht noͤ⸗ 
thigte, hundert und drey Pferde und viele Beute, weil fie 

alles von fich warfen, gewann). Ehe aber die Pilger 

mit den Genuefern Joppe wieder verließen, erfchien plöß- 

lich in der Nacht die ägpptifche Flotte, welche zu Askalon 

bor Anker gelegen, vor Joppe, ſchloß den Hafen ein, und 

wur Ein Schiff, welches auf Beutemachen ausgefegele 
war, entkam nad) Laodicea. Die Genuefer aber hatten 
noch Zeit alles Schiffs - und Zimmergeräth der übrigen in 

die Citadelle der Stadt in Sicherheit zu bringen, und da⸗ 

mit kamen fie nach einigen Tagen gluͤcklich ind Lager der 
Wallbruͤder, wo fie als £reffliche Zimmerleute mit großer 
Freude empfangen wurden 3%). Graf Raimund nahm fie 
fogleich in feinen Sold ?”). 


Der Bau des Belagerungssgeuges wurde durch fie fehr 
gefördert. Graf Raimund und Herzog Gottfried erbauten 
jeder ein großes vierecfiges Schloß 38), welche an fieben 
Ellen höher waren, als bie Stadtmauer, und aus drey 
Etocwerfen, welche mit Bewaffneten angefült werden 
ſollten, beftanden. Gegen dag Teuer ber Belagerten wur⸗ 


24) Quisque prostenebat 97) Wilh. Tyr. VIII, 10. 
suum. Anon. 2°) Lignea casıra, quae nos 
26) Anon. p. 27. Baldr. soliti sumus vocare Phalas, 
p- 1352 Wilh. Tyr. VIII, 9. Guib. p. 554. © du Cange 
6) Raim, de Ag. p.ı77. v. Phala, 


49 Marrfleldes Reihe Serufalem. 

Le Patriarche de Jerusalem doit 500 Sergens. Le 
Chapitre dou Sepulcre 500, Josaphat 150. Montesion 
150. Montelivete 150. Temple’ Domini ı50. La Lati- 
ne 50. L’Evesque de Tabarie 500. l’Abb& de Monteta- 
bor 500. La Citc de Jerusalem 500. La Cite d’Acre 500. 
La Cite de Sur 100. La Cite de Naples 300. La Cite de 
Celaire 50. l’Evesque de Belleeiki'öoo. Rames et Ibe 
lin et Mirabel 150. l’Evesque de St. Jorge 200. Ar. 
sur 50. l’kvesque dou Sabach 50. l’Evesque d' Ade 
550. l’Evesque de St. Abraham 5o. VArchevesque dı 
Sur 550. l’Evesque de Saiette 50. l’Archevesque de 
Cesaire 50. Tscalone 100. Le Leon 100. Le Legerin 
25. Caiphas 50. Tabarie 200 Sergens. 


La some de Sergens dessus dit est 5975: 
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Seiten befchränfen hohe Berge, welche buch tiefe Thaͤler J. 1099. 
»on den Mauern der Stadt getrennt find, ihren Geſichts⸗ 
kreis. Gegen. Morgen ift das Thal Joſaphats, durch 
weiches zur Zeit des Winters der Bach Kedron raufcht, 
und in befien tiefſtem Grunde die Kirche ber heiligen Jung⸗ 
frau war, neben: welcher den Pilgern die Gräber Ber Got⸗ 
teögehärerin, des Könige David und. des. heiligen Ste⸗ 
phan gezeigt wurden 7)... Gegen Güben und Weſten ulite 
gab die Stadt. das Thal Hinnom, melches mit dem vori⸗ 
gm sufammenftieh, wohin man den von Judas für den 
Berfanfpreis feines Heren:und Meifters erfauften Aut 
adder verlegte, und wo ber zur Zeit der Könige vos Sube, 
ſo beruͤhmte Teich war. i 


Auf biefem heiligen Boden war jeber hiet, wihen 
die Süße der Wallbruͤder betraten, durch des Heilandes 
und_vieler heiligen Männer Wandeln geweiht. Welches 
Pügers Gemuͤth fonnte den andächtigen Empfindungen fih _ 
veſchließen, welche dir Erinnerung an bie Thaten jener 
biligen Männer weckte? 


Waͤhrend dieſen Empfindungen die Wallbrůder ſich 
aͤberließen, okdneten die Fuͤrſten die Belagerung Mach 
vielen Beratbfchlagungen ward befchloffen, .bie Stadt an 
ber nördlichen Seite von dem Shore, welches von ben 
Vallbruͤdern ben Namen des Heiligen Stephansthors em⸗ 
ing =), big zur Burg Davids gu befagern, weil: von’ 
den übrigen Seiten die Beſtuͤrmung wegen der tiefen. Thaͤ⸗ 
ler unmoͤglich war. Zundchft an der. Burg Davids gegen 


“) Wilh Tyr. a. a. O. *°) Ab ea porta, quae har 
Raim, deAgp 74 ° de dicitur Sancti "Stephani, 
Ze Wilh; Tyr, VII, 5, 
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FIN Woſten, wo der hartnaͤckigſte Widerſtand von den Moham⸗ 
medanern zu erwarten war, ſtellte ſich Herzog Gottfried, 
maͤchtig im Rath und im Kampfe, mit ſeinen muthigen 
Lothringern und Deutſchen. Neben ihm wurde ber Eingang 
der Burg dem Grafen Raimund mit feinen Provenzalen, 
dem ritterlichen Tankred und zwey italifchen. Bifchäffen mit 

ihren. Bölfern. zu bewachen übergebei.- Der Herzog Ru : 

bext oprt: def Normandie, der Graf von Flandern und ar | 

- Graf ans: Bretagne fanden bey ber Kirche des heiligen | 
Urmaͤrtyrers Stephanus, und neben ihnen bis zum St. 
Stephansthore lagerten ſich "Graf Reinbold von Orin⸗ 
gis 4 )yr Ludwig von Monzun, Eonon von Montagu ud 
fein Sohn Lambert, Bafton von Berbeig, Gerhard. vor 
Rouſßllon „Balduin von Bourg und Thomas. von Fe⸗ 
tia 5), Graf Raimund aber, weil er von ſeiner Seite, 
wo die Burg Dabibs dag unter iht liegende Thor zu nad» 
vrucklich beſchuüͤſte und das ihmg gegen 1 Dfien befindliche Thal 
die Berennung fo ſehr erfchwerte, die, Stadt nicht zu ero⸗ 
bern hoffte, verlegte fin Bager auf. den Berg Zion z. gi 
fchen der Mauer und der im Thale befindlichen Kirche ber 

Mutter Gottes, welche von den. Mauern nur Einen Bogen | 
ſchuß entferne iſt. Damit aber beleidigre er ‚feine Ritter, 
ohne deren Einwilligung er die Aeaderung vorgenommen, 
fo.fehr, daß viele an dem Orte, der ihrem Grafen durch 
den gememfchaftlichen Befchluß ber Fürften angewieſen wat 
blieben. : Raimund mußte daher viele neue Ritter und Fuß⸗ 
mechte in Sold nehmen, um fein neues Lager zu behaup⸗ 
ten 26). - Obgleich nachher auch der Delberg befeßt wurde/ 
*#) Comes Reinboldus de Alb. Aq. Il. cc. und bie ii 


cãĩvit. Oringis. Alb. Ag. V,46. gen Schriftſteller. 
25) 6, Wilb. Tyr. uns 15) Raim. de Agil. p. ij“ 


&r ind ung: des Königreichs Jerufalemi: ngr. 


war dennoch bie Heilige Stadt kaum Halb ‚eingefchloffen. %.2099 
ierzig Tauſend Pilger und Pilgerinnen ſtanden vor den 
iligen Deaucen, aber kaum die Haͤlfte dieſer Zahl war 
uch. Geſchlecht, Alter und Gefunbheit:zum Gtesiten..fä- 
$7) Dagegen waren nach Rechnung ‚bee: Walbris 
83 in bee. Stadt ſechszig Taufend nach ben Belohmuns 
en truchtend, welche der arabifche Prophet. denen werheißt, 
ie ben Kampf wiber bie Unglaͤublgen wagen. Hin e 


or 


Doch ward ſchon am fünften Tag auf dee. Grafen 
aimunds Antrieb mit dem wenigen Zeuge, welches in. ber, 
Yacht hereitet wurde, die Stadt beſtuͤrmt, aber mit fol, 
jer Heftigkeit, haf bereite die Vormauer 9) niebergemar« 
mmurbe, und. auch bie Hauptmauer erfiiegen wäre, ı wenn 
icht der. Mangel an Sturmlsiten NRcdie Fuͤrſten bewo⸗ 
en Hätte, durch dag Horn. 2») die. Streiter zur. „ Rüdttehe 
om vergeblichen Sturm ind Lager abzurufen. SET 


als dieſer erſte Verſuch mißlungen, ‚egann ‚eine Ber 


on Antiochien hatte. Denn guerft baren die CLiſternen, 
welche bie‘ Eingebornen das Regenwaſſer ſamimelten. von 


27) Arbert von Wix ſrechs :3%)-Pro opinione multorum 
Kaexaginta eirciter millia utrius- ee nostra. Ra im. 

ie sexus V,45. Nah Rais 2 

und. 0.0.D. de nostris ad 39) Barbicanas 

ma valentes, in quantum nos '.... 

ästimamus, numero duodeim 2°) Si tunc scalarum copiame 
illum non transcendebant; habuissent, labor ille primus ul- 
d habebamus multos debiles timus fuisset. Rob. Mon; p. 
Que pauperes, et erant in ex- 74. Baldric. p.ı3n 

Citu nostro mille ducenti vel . 

>censi. milites, ur arbitror, *:) Audito retrahendi lituo. 
’n amplius, Baldı aD. 
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nen, Menfchen von ungewoͤhnlicher Stärfe 26), bie groͤß⸗J. 189% 
n Balken berbeytragen. Diefen. mar ber Biſchof von Als. 

wa vorgeſetzt; bie Arbeiten ber übrigen Wertmeifter des 

rafen von St. Gilles leitete der Ritter Wilhelm Richau, und 

zaſto von Beardo, ein edler und geachteter Ritter, Rand 

it ruͤhmlicher Sorgfalt und niglicher Klugheit deuen bee 

brigen Fuͤrſten vor. Alſo wurden in Eurger Zeit wird: Ste 
uerungswerkzeuge aller Art geliefert. . 


Schercklicher aber war der Waſſermangel. Die 
ey Antiöchien war nicht zu vergleichen mit dem Durſte vor 
en Mauern der heiligen Stadt in ber brennendften Hitze des 
Sommers. Bey allen Duellen und Brunnen, welche nicht ver⸗ 
npft waren, Inuerten Saracenen in Gebäfchen und Hoͤlen, 
nd jeder Trunk Waffers mußte mit Blut erfauft werben 27). 
wenn auch nicht Saracenen den durſtenden Chriſten nach se 
ellten, griffen die Chriſten, um einander von dem Waffe 
s verbrängen, zu ben Waffen, und von Ehriften fh 
ed Ehriftenblut vergoſſen 28). : Viele Wallbruͤder fah 
van neben der Duelle Siloa erfchöpft liegen, welche ‚nicht 
sehe zu reden vermochten, und une durch Mienen denen, 
ylche Waffer erlangt hatten, ihr Berlangen darnach gu 
tlennen gaben. Noch fihmerzlicher wor der Durſt den Laſt⸗ 
dieren. Denn das Waffer ber Quellen und Brunnen war 
ald durch die Leichname ber erfchlagenen Saracenen und 
Ingläubigen fo verderbt, daß es fie anekelte 2°). Ganze 


) Quiquinquaginta velsexa- ennctis fontibas et aquis laten- 
iata portabant suo collo tra- tes imeidiabantur nestris - « - » 
m maximam, quam-non de- animalia quoque secum in suas 
Meat quatuor paria boum, cavernas ot speluncas deducebant, 
aim, 00.0, Angnym, ap, Bong. p.29- 
” as, Wilh. Tyr. VII 7. 
@7) Saraceni namque in 39) Equi ea oderata asres, 


\ 
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J. 2099. noch die Chalifen mit ihrer Oberpriefterfchaft die hoͤchſe 


weltliche Gewalt vereinigten, waren die arabifchen Lände 

in eingelne. Staaten ztrriſſen, welche nur die anerfanntt, 
nicht immer . wirffame Oberherrſchaft der Ehalifen mit 

ſchwachem Bande zuſammenhielt. Aber nicht dem Wil ' 
und der Gewohnheit der gebildeten Eroberer, fonbern ve 
Schwäche iheer Nachfolger war diefe Spaltung: zum: | 
fchreißen. Die Zürfen aber, aus den unermeßlichen Teifı “ 
ten Mittelafind, welche fchon fo oft Eroberer und ‚Ze 

fidrer über die übrigen Welttheile geſchickt, hervorgekon- 
men, Fannten nur das Syſtem ber Theilung 2). Dem | 


was mit vereinigter Kraft ale gewonnen hatten, mußt - 


‚auch alfen nägen. Jeder Anführer der Theile, in wei 
bie Horde oder der Stamm fich getheilt, erhielt mit Im 
Seinigen ein Stüd des eroberten Landes, um bdeffen zu⸗ 
Fand und Verwaltung er fich wenig bekuͤmmerte, zufti⸗ 
den, wenn die alten Einwohner ihm und feinen Kriegen 


nur binreichenden Unterhalt 


2) Ummicht Berweihslung der 
Begriffe zu befördern, nenne id) 
dieſes Tuͤrkiſche Syſtem nicht ein 


Eehenſyſtem, obgleich es ſogar nur 


durch den Grad der Ausbifdung 
And durch gewifle aus den Chas 
raktern der Völker entfpringende 
Modifikationen fih tavon um: 
terfcheiber; aber gerade in der 
Ausbildung ſetzen wir den Chas 
rakter bes Lehenweſens. ©. de 
Guignes Geſchichte der Huns 
nen und Türken (d. Ueberf.) Th. 
II, ©4601. Wilb. Tyr. IV, 


lieferten 2). 


2) So fehr ih mich au Ws 
müht Habe, üker die damalige Art 
der Niederlaſſung der Türken in 
den unterjochten Laͤndern genaum®. 
Nachrichten zu finden, fo hale 
ich doch weder bey byzantiniſden 
noch bey arabiſchen Schriſtſtelers 
Aufſchluß gefunden. Aus get 
Charakter eines kriegeriſchen Kos 
madenvoies laͤßt ſich fo viel mil 
einem hohen Grade der Gmik 
heit fchließen, daß die Türken 
ſich blos mit Tributen ber Law 
beseinwohner begnuͤgt, und die 
Uebungen in den Waffen nicht 
durch Theilnahme an dem Andıs 

) 
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So war das Reich, welches die ſeldſchukiſchen Sul⸗J. 1099. 
ne zu Bagdad oder Isfahan als ſeine Beherrſcher an⸗ 
kaunte, unter den Anfuͤhrern der Horden, mit welchen 
e ihre Herrſchaft gegruͤndet hatten und beſchuͤtzten, ge⸗ 
eilt. Malekſchah gab feinem Bruder Thuthuſch ganz 
Syrien, und dem Soliman des Kuthulmifch Sohne, fei- 
om Better, den Theil von Kleinafien, welcher über bie 
Griechen erobert war, zu erblichen Befigthümern. Dieſe 
jſaben wieder den Emirn, welche unter ihnen ſtritten, 
Schiöffer, Burgen und Städte unter ber Bedingung glei⸗ 
her Abhängigkeit von ihnen, im welcher fie felbit von 
wm Sultan waren. Alle diefe geborchten dem, von wels 
hem fie ihr Beſitzthum empfangen, nur fo lange, als 
a8 Andenken an die empfangene Wohlthat-in ihrem Ge⸗ 
müthe lebendig war, oder feine Macht fie ſchreckte. Eie 
sonnten fich nicht Statthalter, fondern Herren der Städte 
der Länder, welche ihnen zugetheilt waren. Dadurch 
am es, nachdem ſeit Malekſchahs Tode innere Gtreitig⸗ 

| S 2 


nd Landes unterbrochen haben. angelegenheiten überließ cr, fo 


Darum fcheint ganz richtig zu 
on, was Albert von QAix 
[VI, 31.) berichtet, daB der 
Stamm Orthok Jeruſalem und 
Me umliegende Gegend nur fi) 
Mader Ceibi tributariam) ges 
weht habe. Wie viel |bie felds 
fantifchen Türken ſich in das Ins 
were der Regierung gemiſcht has 
ben, wage ich nicht zu beflims 
mn. Daß der Sultan für fid 
IR den Mofcheen beten lieb, bes 
Dei zwar, das er fidy als den 
beherrſcher des Landes betrache 
ete, aber die Leitung der Eivik 


wie die Emire, Welchen .er Pros 
vinzen oder Staͤdte zutheilte , ges 
wiß den Aradern und den Chris 
fien, da bey feinem Volke wiffene 
ſchafttiche Kenntniffe io felten was 
ven, baß ein tärkifcher Gelehrter 
für eine große Seltenheit angeſe⸗ 
ben und bewundert wurde, den 
Gelehrte, wie Abn Nasr Moham⸗ 
med aus Faraba oder Otrar in 
Turkeſthan, wurden unter den 
Tuͤrken nicht oft angetroffen. S.- 
Abulfedae Annal, mosiem, 
ada. 359. Herbelor Bibl. 
otient. v. Karabi, 
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J. 1099. keiten um bie Erbfolge das Haus der Seldſchuken von 
Bagdad entzweyt und geſchwaͤcht hatten, dahin, daß die 
Herrſchaft des Sultans eingeſchraͤnkter war, als die Herr 
ſchaft der letzten Chalifen. Die Emire in Syrien mach 
sen ſich gänzlich unabhängig, als Thuthuſch im Jahr 
1095 zu der Zeit, in welcher. Peter ber. Einfiedler dk 
Ehriftenheit zum Kriege wider die Unglaͤubigen aufbot, 

in dem Erbfolgefriege mit feinem Neffen Borkiarok um 
gekommen war, und deſſen beyde Soͤhne Rodvan um 
Dokak um den Beſitz des väterlichen Reiches Friegten *) 


Der Sultan Borfiaruf, Malekſchahs Sohn, ma 
nicht im Stande, aus feinem, eignen Gebiet und pit 
eignen Mitteln ein sahlreiches Heer den Chriften entgegen 
zu fielen, er fonnte nur die Hordenführer aufbieten, und 
dieſe gehorchten ihm nur, wenn ſie mit ihrem Vortheit 
ſeinen Befehl vereinbar fanden. Damals aber vermochte 
ihre kurzſichtige Politik nicht den gaͤnzlichen Untergang ihre 
Herrſchaft in Syrien und zweyhundertjährige Kämpfe aus 
der Ankunft des chriftlichen Pilgerheerg zu abnden, ft, 
fürchteten vielleicht nicht viel größere Gefahr, als fr 

: here Pilgerheere gebracht hatten, und hofften wahrfchein 
dich, die Ehriften würden mit der heiligen Stadt fih be⸗ 
gnügen, politifche Wortheile von Erreichung religidfe 
Abfichten trennend >). Darum vereinigten fich dieſe Hor⸗ 


4) Abulfeda ada. 488. de Vorkiaruk auf das Verderben, 
Buignes Th. U. (d. Ueberſ.) welches den Mufelmännern in6p | 
©. 391. rien drohe, aufmerkfam, abe 

vergeblih. Warım wandten ft 

s) Rodvan und Dokak fuchten fich nicht an die andern Emire in 
nah Abulmahaſens Angabe Syrien und Mefopotamien ? de 
bey dem Chalifen Moftader Häıfe, Suigne’s Geſchichte der * 
and dieſer machte den Guitan Th. II. S. 405. 


\ 
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enführer nicht aufs neue zum Widerſtande wiber dag 3. 1099: 
yeer ber chriftlichen Pilger, feitbem ihre Vereinigung mit 5 
etrennten Gemüthern unter dem Zürften. von Mauſel 

kavam ebbaulah Korboga einen ſo ſchlechten Erfolg ge⸗ 

abt hatte. 


Die heilige Stadt Jeruſalem und ihr Gebiet, welche 
nit dem uͤbrigen Syrien dem Seldſchuken Thuthuſch zu⸗ 
efallen waren, hatte dieſer im Jahre 1034. dem Emir 
Irthok,“ der mit feiner Tarkomanenhorde °) aus dem 
dienfte feines Bruders Malekſchah in den ſeinigen uͤber⸗ 
ing, nach türfifcher Weiſe überlaffen, damit der Tribut 
jet Einwohner ſeine Kriegsdienſte belohne 7). Nach ſei⸗ 
Im Toͤde erbten fein Gebiet feine beyden Soͤhne Sok— 
nan und Ilgazi, welche durch ihre groͤßere Haͤrte gegen 
de chriſtlichen Pilger den Angriff der Glaͤubigen Chriſti 
vider die Gläubigen Mohammeds veranlaßten. 


Indeß benutzte Moftaali, Ehalife von Aegypten, den 
euen Krieg, welchen Mohammed, der Sohn Malekſchahs 
von der Zobeidah, wider feinen Halbbruder, den: Sultan 
Borkiaruf erregte, um fich in den Befii des Throͤns ſei⸗ 
ner Väter zu fen, zu einem Verſuche zur Wiedererobe⸗ 


Albert von Wir gibt 
ihee Anzahl auf dreyhundert Krie⸗ 
Kr an, | 


7) Abulfedae annal. mos- 
km. T. IH. S. 260. 280. be 
Onigne’3 Nachrichten Aber die 
Örthokiden, denen dody ein eignes 
Kapiter feiner Sefdjichte der Hun⸗ 


nen und Türken (B.XIL Kap. 


2.) gewidmet ift, find aͤußerſt 
huͤrftig. Abulfedaꝰs Nachrich⸗ 


ten, obgleich ſein Name an dem 
Rande der Seiten haͤufig genannt 
wird, ſind nicht einmal vollſtaͤn⸗ 
dig excerpirt. So ſchreibt er ganz 
fremd, da doch Abulfeda citirt 
wird: Es ſcheint, daß Orthok ſei⸗ 
nen Sitz zu Jeruſalem vom Jahr 
475 d. H. oder vom J. Chr. 1032 
an gehabt, und mit Thuthuſch, 
Sultan von Syrien, in Frieden 
gelebt har (nad der. dentfchen 
Ueberſ.). Th. II. ©. 446. 
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3.1099. ihren Muthwillen; andere, bie Prozeſſion nachäffend, falg 


ten auf ber Mauer den Ehriften-und Eränften fie durch 
ihren Spott #). Nachdem die Procefiion ins Lager ju 


ruͤckgekehrt, warb auf ben nachften Donnerftag der age 
meine Angriff auf die heilige Stade beſtimmt. 


In der Nacht vor dieſem erfehnten Tage brachten 
Herzog Gottfried, der Herzog von der Normandie und - 
der Graf von Flandern, mit unfäglicher Mühe ihre Mar 
ſchinen flückweife von dem Orte, wo fie erbauet wart, 
faftt tauſend Schritt weit, an bie öftlihe Mauer, zwi⸗ 


fchen: dem Thore des heiligen Stephan und bem edigm 


Thurme, welcher nördlich über dem Thale Joſaphats 
ftand, und verlegten dahin auch ihr Lager, weil bif | 
Gegend Kundfchafter ihnen als bie am fchmwächften beſet 
fe bezeichnet hatten. Als ber Tag anbrach, waren die 
Heinen Mafchinen aufgerichtet, und die MWalbrüber er⸗ 
fannten aus der Ueberwindung ber Schwierigfeiten, mtb 
che dieſem Beginnen fid) entgegengeſtellt, daß Gottes 
- Hand mit ihnen war #7). Auch Raimund und bie andern 
Sürften hatten in der Nacht da, wo fie die Mauer zu beftüt 
men übernommen, Mafchinen aufgerichtet. Alle nahmen Hier 
auf bag heilige Abendmahl 5°), und begaben fich zu ihrer 
Zührern. Selbſt Greife und Weiber erfchienen bewaffnet, um 
zur Eroberung der heiligen Stadt zu helfen. Um aber dk 
großen Thürme an die Mauer zu bringen, mußte zuvor 


4%) Cum circumiremus civita- 
tem cum processionis tumultu, 
Saraceni et Turci infra civita- 
tem girabant multimode nos 
deridentes. Raim. de Ag. p. 
176. 


49) Manifeste enim potuit 
quisque cognoscere fidelis quod 
manus Domini nobiscum erat, 
Raım. de Ag. dv. 177. 

s°) Sacri viatici Communione 
pıaemuniti. Baldr. 
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Seiten befchränfen Hohe Berge, welche durch tiefe Thaͤler I.1099- 
on den Mauern der Stadt getrennt find, ihren Geſichts⸗ 
eis. Gegen Morgen ift das Thal Joſaphats, durch 
weiches zur Zeit des Winters ber Bach Kebron raufcht, 
ud in deſſen tieffiem Grunde die Kirche der’ heiligen Jung⸗ 
war, neben: welcher den Pilgern die Gräber der Gots 
gebärerin, des Koͤnigs David und. des. heiligen Ste⸗ 
n gezeige]wurden =). Gegen Süden und Weſten un⸗ 
die Stadt. das Thal Hinnom, welches mit dem vori⸗ 

m sufammenftieß , wohin man den von Judas für den 
kefaufprei feines Heren:und Meifters erfauften Aula 
er verlegte, und wo ber zur Zeit der Könige von Jude 
Pberüßmte Zeih war. Ä 


Auf biefem heiligen Boden war jeder Map, welchen 
Fuͤße der Wallbruͤder betraten, durch des Heilandes 
vieler heiligen Männer Wandeln geweiht. Welches 
üUgers Gemuͤth konnte den anbaͤchtigen Empfindungen ſich 
ſeſchließen, welche [1 Erinnerung an bie Thaten jener 
Bligen Männer wecte? 


Wuaͤhrend dieſen Empfindungen: die Wallbruder ſich 
IBerließen, ‚oedneten die Fuͤrſten die Belagerung Nach: 
keten Berathfchlagungen warb befchloffen, .bie Stadt an 
nördlichen Seite von dem Shore, weiches von ben 
Pall bruͤdern den Namen des Heiligen Stephansthors em⸗ 
ing =), bis zur Burg Davids zu befagern, weil von’ 
kg uͤbrigen Seiten die Beſtuͤrmung wegen ber tiefen. Shi - 
ke unndglich war. Zundchft an ber. Burg Davids gegen 













22) win, Tyr. aD. 2) Ab ea porta, quae hor 
\aim. de Ag p. 274 die dicitur Sancti ‚Stephan, „ 
Wilh Tyr, VHR, 5, - 





Sründung ebes Königreihs Jerufalemi: gr 


war dennoch die heilige Stabt kaum halb .eingefchloffen. F.109» 
erzig Tauſend Bilger: und Pilgerinnen fanden :oor den 
ligen Mauern, aber faum die Häffte :diefer Zahl war 
ech. Gefchlecht,, Alter und Gefundheit:igum GStesiten..fä- 
j7). Dagegen: waren nach) Rechnung ‚dee: Wallbruͤa 
8) in der Stadt ſechszig Taufend nach den Belohnung⸗ 
n trachtend, roelche der arabifche Prophet denen verheißt, 
e den Kampf wider die Ungläubigen wagen: Fer Bu AA 
Doch ward ſchon am fünften Tag, auf bee. yafen 
aimunds Antrieb, mit dem wenigen Zeuge, welches in. ber 
acht hereitet wurde, die Stadt beſtuͤrmt, aber mit ſol⸗ 
er Heftigkeit, daß bereits die Vormauer 19) niedergewor⸗ 
cht der Mangel” an Sturmlsjtepn 20) ‚die Fuͤrſten beivon 
n hätte, durch das Horn, 2%) die Streiter zur. Pia 
m. vergehlichen. Sturm ing Lager abzurufen. en ne 


„ai 


Als dieſer erſte Verſuch mißlungen, begann eine Be 
gerung, welche nicht mindere Veſchwerlichkeiten, ais die 
on Antiochien hatte. Denn zuerſt waren bie Ciſternen, 
welche die Eingebornen das Regenwaſſer fammelten, von 


17) Albert von Mir reis .*°)-Pro opiniöne multorum 
Ksexaginta eirciter milliautrius- es nostra. :Raim, 

ie sexus V,45. Nah Rais 

und a. a. D. de nostris ad *?) Barbicana, 

ma valentes, in quantum nos ‘. .." 

ätimamus, numero duodeim 2°) Si tunc scalarum copiam 
llium non transcendebant ; ; habuissent, labor ille primus ul- 
d habebamus multos debiles timus fuisse. Rob, Mon, p. 
Que pauperes, et erant in ex- 74. Baldric. p.ı3n 

eitu mostro mille ducenti vel | 

ecenti milites, ‚ur arbitror, 32) Audito retrahendi lituo. 
’n amphus, Baldr DD 
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J. 1099. welchem die Ungläubigen immer vergeblich gezielt ss), fün 
digte den Sieg Chriſti über Mohammed: dem Volke Gottes 
an. Bald darauf ward auch bes Grafen Raimund Thum . 
der Mauer fo nahe gebracht, daß die Wallbrüber augihm " 
mit ihren Langen die Ungläubigen auf der Mauer erreichen 
konnten. | 

Die Wallbruͤder erneuerten num ben Kampf mit hoffen 
dem Muthe. ‚Die Mufelmänner widerſtanden mit ver wei⸗ 
feinder Tapferkeit; ; aber dem nahe an die Mauer gerückt 
Thurme des Herzogs konnten ihre Maſchinen wenig ſcha⸗ 
den; und wo die Huͤrden, womit er bedeckt war, beſcha⸗ 
digt wurden, da half Herzog Gottfried mit eigner Hand 
den Schaden verbeffern 5%). Deſto wirkſamer waren di 
Wurfmafchinen aus den Thürmen, indem Herzog Gottfried 
"Diejenigen, welche fie bedienten, zu umverdroffener Arbeit 
aufmunterte 6%). Es gelang endlich einigen Juͤnglingen, 
die mit Stroh und Baumwolle gefüllten Saͤcke, womit dit 
Ungläubigen die Mauer zu fchägen geſucht, vermittelf 
brennender Dfeile in Brand zu dringen ©); der Rauch ward 
Durch einen Wind aus Norden auf die Mauer getrieben; 
die Streiter durch ihn im Kämpfen gehindert, verließen 
verzweifelnd ihren Stand °2), und aus dem zweyten Stod | 
werke des Thurms fiel die Zalbrücde auf die Mauer, mb 


893 Erat Crux in summitate nibus religabar. Alb. Ag, # 
ejusdem machinae fguram con- 4. O. 
tinens.Domini Jesu auro fulgi- so) Alb, Aq. 4. a. O. 
dissimam, quam iidem Sarrace- 
ni jactu inangenarum assidue 
moliebantur percutere. Alb, 
Ag. VI, 16. 

9) Crates a machiua impetu 


avulsasiatesdumreparabat et fu» 2) Wilh, Tyr. VIILı 


62) Quidam juvenes ignit® 
rant sagittas et sagittaverum 
culcitras, quibus muniebatef 
propugnaculum. Rain, p. 17. 
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von zwey Balken, mit welchen die Ingläubigen die 3 2099. 
er Belagerer abgewehrt hatten. Die beyden Bruͤ⸗ 
olph und Engelbert ®) waren die erfien, welche 
ser Sjerufalems erftiegen, und ihnen folgten balb 
Sottfried felbft, der in dem oberfien Stockwerke 
id, fein Bruder Euftach, der Herzog von der Nor⸗ 
und der Graf von Flandern nah. Die andern 
ber, welche nicht durch den Thurm auf Die Mauer 
fonnten, erftiegen fie mit Leitern, und bald war 
er da, wo ber Herzog fand, ganz verlaffen von 
äubigen, welche in die Gaſſen der Stadt flohen. 
Kbrüder eilten ihnen nach, der Herzog Gottfried 
h einige Nitter das Stephansthor oͤffnen, das 
zolk drang theilg durch dieſes, theils ba, wo ber 
on der Normandie und Tanfreb'die Dauer durch⸗ 
atten, in Die Stadt ), und bald erfchallte fie 
Geſchrey der fiegenden Wallbrüder : „Gott Hilf, 
les 65).“ In das. Siegesgefchrey mifchte fich 
Angſtgewinſel der Sterbenden, und das Zlehen 
ye der fliehenden Ungläubigen; denn Nitter und 


b. Aq. VI, 19, Wi l⸗ 
n Tyr eignet dieſe 
Herzoge Sotifrieb ſelbſt 
Raim. von Siles 
Herzog Gottfried und 
nter den erſten (inter 
Nach dem Angen, und 
, Robert, weidhe dem 
udebor nadıfchreiben, 
welcher die Mauer zu⸗ 
„Lethold, ohne Zwei⸗ 
idrer, als Alberts Rus 
Abt Guibert wußte 
s alles derer, welche 


zuerſt bie? Mauer ber Heiligen 


"Stadt beſtiegen; aber er wußte 


auch, tantorum eos flagitiorum 
ac scelerum infamiam incurris- 
se, ut de eorum expressioni« 
bus secundum judicium Dei no- 
men diligentium videatur nass 
injuria tacuisse. p. 535. 


+, Wilh. Tyr. VII, 18. 


65) Deus adjuva, Deus vult, 
exclamantes. Gesta Franc Map, 


Jerus, p. 577- 
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3.1099. Knechte verbreiteten fich in die Stadt, und würgten, wer 
fie antrafen, ohne Ruͤckſicht auf Alter. und Geſchlecht. Di 
beilige Stadt war ſchon mit Leichen angefüllt, als wibe 
den Brafen Raimund, der bey der Burg Zion ſtand, Di 
Ungläubigen noch immer tapfer ftritten, und feinem Belc 

gerungszeuge großen Schaden zufügten; denn von de 
vierzehn Mafchinen auf der Mauer waren gegen bee Er« 
fen Werke neum gerichtee 66). Raimund erfuhr erſt'dur 
das Waffengetsfe in der Stadt und durch die Flucht d 
wider, ihn flreitenden "Ungläubigen von der Mauer, d< 
ber Heiland den andern Zürften den Eieg verliehen haft 
Was mweilt ihr jet noch länger, rief Raimund den Sı 
nigen zu, und die begeifterten Provensalen drangen n 
Leitern über die Mauern in die Stadt. Dann wa 
auch das füdliche Thor geöffnet, und das vor ihm we 
tende Volt drang mit folcher Heftigkeit hinein, daß ſech 
zehn Wallbruͤder im Gedraͤnge umkamen 67). 


Jetzt wurde das Wuͤrgen der Unglaͤubigen in 1 
Stadt allgemein. Welche den Schwertern derer um! 
Gottfried, dem Normannen und dem Slandrer, entre 
nen, liefen in die Schwerter der Provenzalen. In 
. verborgenften. Winkel, ‘wo die Mufelmänner Sicher 
fuchten, drang das fpähende Auge der wilden Moͤrt 
Hätten fie nur mit dem Blute ber Ungläubigen 
Schmach des Heilandes und dad Blut der vor Jers 
Tem erfchlagenen Wallbrüder rächen wollen — aber vñ 
nicht zufrieden, das Blut der Unglaͤubigen fließen zu 
66) Albert. Aquens. VI, su beſteigen waote. Alb, 
.ı& Raimund, de Agıl. p. VI, 15. 


178. Sein großer Thurm wurde 657) Guib.p,539. Alb» 
fo gugerichtet, daß Ipn niemand VI. ai. 


hen, weideten fi an ihren Qualen, indem fie bald fie J. 2099. 
nöthigten, von hohen Thürmen fich herabzuſtuͤrzen, Bald 
mit ſchwachem Zeuer bis sum langfamen Tode fie mars 
terten Se). Wenige entfamen in bie Burg Zions. Aber 
eine weit größere Anzahl gewann den Tempel Salomonig, 
» damals eine Mofchee, hinter deffen feſten Mauern Sicher- 
: beit ſuchend. Aber Tankred durchhrach mit den Seiti« 
gen dieſe Feſte. Mehr als schn Taufend Mufelmänner 69) 
und unter ihnen viele Imams, Ulemas und Fakihs fielen 
von ihrem Schwerte. Drey Hunderten von biefen, welche : 
:  Mf das Dach des Tempels geflohen waren, gab Tankred 
» Gnade, und fteckte fein Panier dort auf, aber dennoch) wur⸗ 
den diefe von andern Walbrüdern am andern Tage rs 
mordet, worüber Tanfred fo ergeimmte, daß er mit dem 
“ Schwerte den Frevel gerochen haͤtte, wenn nicht ben andern 
‚Sürften e8 gelungen wäre, ihn zu. befänftigen 7°). Die 
Beute, welche Tankred im Tempel Salomonis fand, 
war unermeßlich. Zwey Tage wurben erfordert, um fie 
Wegzubringen; denn Tanfred ließ nichts zurück, ale das 
goldene Gefäß, zweyhundert Mark an Gewicht, welches 
nach einiger Meinung Manna, nach andern Blut des 
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®®) Ali illorum, quod Jevius Bong. &.398. Nach morgenläns 
at, obtruncabantur capitibus; diſchen Schriftſtellern gar flebaiß 
alii autem sagittati de turribus Tauſend. Abulf edaeAnn.Mos- 
‚salzare cogebantur, alii vero diu- lem. ad a. 492. Comment; de 
‚Ussime torti et ignibus adusti bell. oruc. ex Abulß, hist. & 
Sammeriebantur. Videbantur 323. Anm. u. Doch nah Rais 
‚Per vicos .et plateas civitaris mund: Tantum hoc dixisse suf- 
.®&geres capitum et manuum ar- Hciat, quod in templo- er porticu 
que pedum, fagt Ratmund Salomonis equitabatur in sangui- 
von Agiles nicht ohne Wohls nme tsque ad genua et usque ad, 
Gefalzen: ©. 179. frenos equorum. J 
*®2) Fulcher. Carnot. bp Te Alb. Aq. VI, 2% 
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3.1099. Erloͤſers enthielt ”). Vierzig große ſilberne Leuchter, 
hundert und. funfjig Fleinere, von denen zwanzig von 
Aegyptiſchem Golde, die übrigen von Silber waren, ri⸗ 

nen großen filbernen Kronleuchter 72), und viele andere 
Geraͤthe konnte Tankred ſich und den Seinigen zueignen, 
weil ausgemacht war, daß jedem die Beute bleiben folk, 
welche er gewoͤnne; er theilte fie aber mit Gottfried, meil 
er in deffen Solde ſtand 33). Jedem Wallbruder blieb 
das Haus, deſſen er ſich bemaͤchtigte 7°). Darum wurde 
- die Stade nicht wie eine eroberte Stadt behandelt, fon 
dern die Wallbruͤder fchonten ihrer als ihrer Fünftigen Hei⸗ 
math, und mancher Arme ward der Beſitzer eines präde 

\ tigen Palaftes. 

ME die Wallbrüver des Blutes der Mufelmäme 
fatt waren, traf die Juden ihre Mordluft. Sie wurden 
in ihre Synagoge guſammengetrieben, und mit ihr ver⸗ 


brannt 7°). 


Weder an den Graͤueln, noch an dem Jagen nach 


223 1a. ib, c. 23.24 

72) Was der T'hanur de Fonse 
in VBarhebräus ſyriſcher Chro⸗ 
nie ©. 282 ſey, hat der größte 
Senner ker morgentindifhenSpras 
shen-im jesigen Beitalter, Kerr 
Silvestre de Sacy, in der 
Recenf. meiner Comment, debell. 
eruc, ex Abulf, hist. im Magas. 
encyclop. ſehr einleuchtend ge⸗ 
zeigt: une grande lampe ou plu- 
tot un grand vase qui contient 
plusieurs.Jampes et dont on orne 
les mosqudes, 

72) Duci Godefrido cujus 
erat miles, fideliter dimisit. A lb. 


4q. 


74) Fulchor. Carnot, & 
399. Quieumque primus domus 


intrasset, sive pauper, sire dr 


ves esset, nullatenus ab aliquo 
alio fieret illi injuria, quin de 


mum ipsam aut palatium aul 


quodcumque in ea reperisset, & 
si omnino propria, sibi Assume 
ret et possideret.: Hoc.itaque jus 
tenendum, invicem stabilieranf 


76) Elmazin. cd. Erpen. & 
292. Marai (in Buͤſchings Map: 
für die nene Hiſt. u. Geogr. B. V.) 
©. 388. Die Abendlaͤndiſchen 
Schriftſteller berichten diefe Ira® 
ſamkeit nicht. 
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mie, nahm Herzog Gottfried Antheil. Er raͤchte zwar J. 209% 
pfer mit dem Schwerte das Blut der Seinigen, welche 
hrend der Belagerung gefallen waren, und bie Bes 
himpfung, welche bie Bilgrimme fo oft von den uns 
änbigen Beherrfchern ber heiligen Stadt erfahren. Dann 
er begab er fich, noch während des Mordgetümmels, 
on drey Rittern begleitet, in wollenem Pilgerhemd und 
it entbloͤßten Füßen, aus der Stadt, wallte um ihre 
tauern, ging durch dag Thor, welches gegen ben Dels 
tg liegt, nach der Kirche des heiligen Grabes, unb 
erließ fich der Andacht 7°). 

Plöglich änderte ſich auch in ber Stadt die Scane 
ie Wallbruͤder, des Mordens mübe, legten, nachdem 
rch ausgeſtellte Wächter bie Stadt gegen einen ploͤtzli- 
m Ueberfall geſichert war 77), ihre Waffen ab, reinig⸗ 
ı fih von dem Blute bee erfchlagenen Türken, und 
fen mit entblößtem Haupt und entblößten Füßen su 
n noch von Blut rauchenden heiligen Dertern. Die 
tade, im welcher kurz vorher nur das wilde Gefchrey 
e Würger und das Gemwinfel der Sterbenden gehoͤrt 
den, erfchallte jeßt von ben Lobgefängen zur Ehre 
ottes und ben Gebeten der zum Grabe des Heilandes 
allenden, und die graufamen Krieger, deren Gemuͤth 
x milden Empfindung noch eben verfchloffen war, 
ugten jetzt demüchig ihre Knie, und vergoffen Ihränen 
e Andacht au den Dertern, wo das noch warm fließen- 
Blue an ihre Graufamteiten fie erinnerte. Miele, bie 
t gieriger Habfucht geraubt, opferten jegt mit aus⸗ 
5) Robert Mon, ©, 75. war, nach Albert. Aquens. 


raus erbellet, daB der Hetzog VI, 25. 
ht ab ommi strage se continens : 77) Wil, Tyr. VII, ar. 


x 


. 
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31099. fchweifender Zrengebigkeit ihren. Kaub dem Speren ,, aber 
brachten ihn als Aluoſen, den Alteny den Armen und 


den Kranfen. Andere bekannten laut ihre Sünden, und 


5 ‚selobten Beſſerung 7°). Wo ſeb man je eine ſo ſchucle 


Umwandlung 79)7 


An der Thuͤr der Kirche des heiligen Grabes fiat 


den die Chriſten von Jeruſalem mit ihren Geiſtlichen, auf 


dem Patriarchen, der vor dem Anfange der Belagerung 


nad) Eypern gereift war, um Almofen zu ſammeln, und von 
hier aus die chriftlichen Fuͤrſten in den Mühfeligfeiten und 
Entbehrungen während der Belagerung der heiligen Stabt 
mit Sranatäpfeln, Cebernäpfeln von Libanon, koͤſtlichem 
Mein und gemäfteten Pfauen erfreut hatte 8°). Sie führ 


ihre Stimme, um Gott zu danken für die Befrepung fe ' 


ten die Wallbruͤder in die Kirche, und erhuben mit ihnen 


ner heiligen Stadt von dem fchmählichen Foche der Tin 


ten ©), Die größte Ehre wiederfuhr Petern dem Einfiedlei, 


welchem die chriftlichen Priefter nieend dankten, und nähk 


Gott ben meiften Antheil an ihrer Rettung aus ben bis⸗ 


herigen Truͤbſalen zuſchrieben 82). 


a 


Peter Batte Damit fein Geluͤbbe erfuͤllt, und nahm von 


783Rob.Mon. S. 76. Raim, die mit jedem absehauenen Mufel 


deAg. 6.179. GostaFranc, manntopfe einen Anſpruch mehr 
„@%P» Kieros. ‚©. 566. u. a. auf das Kimmelreich zu erhalten, 


—* 


. 9} Aber darum nicht anmdg⸗ Und durch das Morden Sott zu 
"ig, wie Voöltauire in feiner dienen waͤhnten. 


NMist. des Croisades aus uͤbertrie⸗ 80) Alb. Aq. VI s 39. 


benem hiſtoriſchen Scepticismus 
meint, vergeſſend, daß dieſe Mord⸗ 
ſcenen in Jeruſalem vorfielen, 


'02) Baldr. ©. 134. Wilh, 
Tyr. VIII, 233. 


"von Menfchen, die aus Religions» ”) Wilh. Tyr. yıu, 23, 


eifer die Waffen ergriffen hatten. 


‘ 
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dieſer Zeit. an an den 'Unternehmungen.ber Wallbrüber kei⸗J. 2099 
un Antheil. Er kehrte in feine Heimath zurück, bald 

Kadı ber Eroberung der heiligen Stadt, und ftiftete zu 

A ein Klofer, in welchem er im fechdzehnten Jahr nach 

der Befreyung Jeruſalems begraben wurde 9). 


Nachdem fo den Sorderungen der Nache und den 
Hichten der Danfbarfeit gegen Gott Genüge gefchehen, 
vertheilten die Wanbrüber ſich in die Hdufer, und labten 
ſich an dem großen Weberfluffe von Eöftlichen Speifen und 
herrlichem Wein, welchen fie fanden =). Die wenigen 
Ungläubigen, welcher gefchont war, mußten gefeifelt ſo⸗ 
gleich beginnen, die Leichname ihrer gemordeten Glau- 
bensgenoffen aus der Stade zu bringen, und bie armen 
Wallbruͤder halfen ihnen für Lohn 8). 


Diejenigen, welche die Burg Zions befegt hielten, 
uͤbergaben fie noch an diefem Tage dem Grafen Raimund, 
ber ihnen ficheres Geleie bis Askalon gab 3°). Viele Wale 
brüder verdroß es, daß. diefe dem Rachſchwerte entgehen 
fouten, fo ſehr, daß fie den Grafen befchuldigten, er has 
be, mit Geld erfauft, jenen Ungläubigen bag Leben ges 
ichenft 87). Dafür mußten aber am dritten Tage die Fuͤr⸗ 


#8) Chrono. Anselmi Gem- 
blac. ad a, 1115. in Pistor, SS. 
rer, Germ. ed. Struve. T.t. 
p- 944. Petrus Eremita ex Syria 
reversus, apud Hugum mori- 
tur et sepelitur in monasterio & 
se fundato, 


84) Wilh. Tyr. VIII, 34. 
°5) Id. ib. 


°) Anon. ©, 38, Wilb. 
Tyr. l. c. 


a7) Einem derſelben ſchrieb 
Albertus von Air VI, 28 
nady: Comes Raimundus avari- 
tia corruptus, accepta ingenti 
pecunia u, ſ. w. Wilhelm Von 
Tyr hat diefe Veſchuldigung in 
ſeine Ersäßtung nicht aufgcnons 
men. 
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3.1099. ſten Den Befehl Heben‘, ale Unglaͤubigen, welche am erfien 

Tage entronnen wären, zu toͤdten. Alfo wurde die heilige 

Stadt Ierufalem -ani Freytage, ders Funfsehnten Julius 

Bed Jahres Tauſend unb neun und neungig burd) die Wall 
brüder eingenommen, 
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Wem die Behftung des Heiligthums, welches von ders. 1099. 


unreinen Herrfchaft der, ünglaͤubigen befreyt war, ber 


tragen werden ſolite, war unter Fuͤrſten, welche die Der 


friedigung ihrer perfönfichen Wuͤnſche der Erreichung des 
gemeinſchaftlichen Ziels unterzuordnen nicht verſtanden 
ſchwer zu beſtimmen. Noch waͤhrend der Belagerung von 
Jeruſalem war daruͤber berathen worden, ob die heilige 
Stadt einem Einzigen übertragen, oder von allen gemeins 
fchaftlich vertheidige werden folle ”); aber der Streit Rais 
munds mit Tanfred, und der Unmille aller wider Tankred, 
weil fie durch Aufpflanzung feines Banners auf die Kirche 
der Geburt Ehrifti zu Bethlehem ihre Rechte von ihm. ges 
fränft glaubten, und die Streitigkeiten der andern Fuͤrſten 
wider einander, hatten bie gemeinfame Uebereinkunft gehin« 
dert. Auch erhoben damals bie Geiflichen. einen mächtt 
gen Widerfpruch wider alle Einrichtung meltlicher Gewalt, 
n Wenn ver Allerheilige komme, fage der Prophet, höre 
„die Salbung auf. Darum genüge es ber heiligen Stadt, 
neinen Vorſteher zu fegen, welcher fie befchirme, und ih» 
„ten Vertheidigern den Gold bezahle." Alſo wollten bir 
Priefter ein Pfaffenreich in dem Beiligen Sande begründen. 


%) Raim. de Ag. ©. 176, ber Unbunft ber Denuefor von 
wo Neſer Unterhandlungen nad) Joppe gedacht wird. 


366° Sefhthreider Kreuzzuͤge. Buch J. Kap.XU. 
3.1099: Aber am achten Tage nach der Eroberung ber Städt ver 
fammelten fich bie Fuͤrſten aufs neue, diefer Angelegenheit 
willen, und bald vereinigten ſich alle Stimmen dahin, baf 
Einem von ihnen als Könige die Beſchirmuns und Ver⸗ 
waltung von Jeruſalem fu uͤbertragen ſey.Aber unte 
dieſen Fuͤrſten war feiner, ber nicht ſich ſelbſt diefer Ehre 
wuͤrdiger, als jeden andern hielt. Viele richteten indeß ihre 
.. Augen anf den Grafen Raimund, und trugen.ihm. bie ei 
| ivalt und Wuͤrde eines Königs an. Ag dieſer aber iht di 
erbieten, unter dem Vorwand, daf er nicht herefchen mit 
an "dem Drte, wo Jeſus gelitten 2), abwieg, blieb nichti 
übrig, als durch "Wahl den König des neuen Reichs za 
beſtimmen. Sie vereinigten fih, Almofen zu geben uk 
zu beten, damit Gott ihre Herzen auf ben leiten ridgt, 
welchen er zum Zürften des heiligfien Reiches beſtimmt 
habe >). Ä 


Kaum war diefer Beſchluß gefaßt, als die berrfäfüd 
tige Partey der Geiftlichen, deren Planen die Erioählung 
eines weltlichen Oberhaupts entgegen fand, aufs neue ſich 
erhob. An ihree Spige flanden, der wegen der Herabwuͤt⸗ 
digung der heiligen Kanze bey vielen verhaßte Arnulf, und 
der Bifchof von Matera in Ealabrien, welcher in das ne 
errichtete Bischum Bethlehem fich eingedrängt hatte. Div 


2) Alb. Aquens, VI, 33. fie dann ehrenvoller und ruhlst 
vergi, Raim. de Ag. ©, 179. zu befigen. 
uns Guib. Abb. ©. 5337. Die 2) Nostri tenuerunt consilis®, 
Weigerung mochte indeß nicht fehre ut unusquisque facerer eleemo 
ernftlich gemeint ſeyn. Rai⸗ synas cum orationibus, quatend® 
mund ſcheint noch bringendere® sibi Deus eligeret quem vell« 
Anfuchen abwarten, oder lieber regnare super alios, Anon, IM 
durch formliche Wahl die Krone Bongars, S. 28. 
erlangen gewollt zu Haben, um 
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e wollte dem erſtern behuͤlflich ſeyn, zur Erlangung des 3.109: 
atriarchalifchen Stuhls, welcher burch den bald mach der 
jefeeyung der heiligen Stadt in Cypern erfolgten Tod 
es ehrwuͤrdigen, chriftlichftien Patriarchen +) erledigt war, 
bofuͤr ihm jener als Patriarch in feinem Bisthum beftäti» 
im ſollte. Der große Reichthum, welcher Arnulfen durch 
ie Beerbung bes Biſchofs Ddo von Bayeur, eines Brei 
rs von Wilhelm dem Eroberer, in deffen Begleitung er 
ach dem heiligen Lande gesogen, zugefallen war, erweckte 
nihm den Wunfch, den heiligften Bifchofd- Stuhl zu- be 
ihen, und die Hoffnung, diefes Ziel zu erreichen 5). - Aber 
8 der Sohn eines Priefters, war er nach den firengen 
Befeben der Kirche, welche Gregor VII. durchgefegt hatte, 
ucht nur aller hohen geiftlichen Aemter unfähig, fondern 
dammt, der Sclave der Kirche zu ſeyn, welche er-durch 
ein Dafeyn verunchre; und auch wenn diefes Gefeg nicht 
us allgemein bindend angefehn wurde, durfte er nach eis" 
er fo hohen Würde doch nicht trachten, weil er noch nicht - 
inmal den Grad eines Subdiaconus erlangt hatte >b). 
Roc mehr hätte ihn fein eigenes Gewiffen.von dem Bewer⸗ 
sen um. eine fo heilige Stelle abſchrecken follen, da fein 
wsſchweifendes Leben fo bekannt war, daß er ein Gegen» 
tond der Spottlieder des Volkes geworben 5). Seit dem 


*) Vir sanctissimus, Patriar- pulis se canticum' exhiberer et 
ka christianissimus. Alb. Ag. esset materia fatuis er lasciris-, 
7, hominibus in choro canentibus, 
%)Guib, Abb. ©. 599. Wilh. Tyr. IX, 2. Haim. ' 
Quia.non eratsubdiaconus, de Ag; a. a. 0 Doch nennt ihn 
iaxime quia erat de genere sa- Albert von Aix clericum mwi- 
&rdotali es in itinere nostro rao prudentiae et facundiae, und 
® incontinentia accusabatur. ber Anon. bey Bongars sa- 
taim. de Ag. ©. 190. pientissimum et honorabilem vi- 
©) Ita ut in expedilione po- zum, u “ 
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3.1099. Abſterben des heil. Erzbiſchofs Ademar, und, des Biſchofe 
Wilhelm von Aurafy, war aber ale Zucht unter den Geif 
lichen des heiligen Heeres fo verfallen, daß Arnulf niht 
ſowohl duch die Nuchlofigkeie feines Lebens fich unter ih⸗ 
nen auszeichnete, als vielmehr durch größere Kenntniſt, 
welches unter fo unmwiffenden Geiftlichen auch nicht. cher 
war 7). Er vechnete außerdem auf den Beiſtand des Her⸗ 
zogs Robert von der Normandie, welcher ſeiner aͤltefen — 
Schweſter Caecilia, die Arnulf unterwieſen, verſprechen 

hatte, ihrem Lehrer zu einem Biſchofthum zu verhelfen ') 
Mit dieſer Hoffnung Fam Arnulf an der Spige einer Depu⸗ 
tation der Geiſtlichkeit in den Rath der Fuͤrſten, erklaͤrend: 
die Fuͤrſten ſollten die Wahl eines weltlichen Dperhaupts 
verfchieben, bis die Kirche zu Serufalem ein neues Dbe fi 
haupt erhalten habe, denn fonft werde die Geiſtlichkeit ihre 
Kahl nicht genehmigen. + Die Fürften nahmen aber bieß 
Erklaͤrung mit Unwillen und Verachtung auf, und fuhre 
in ihren Berathfchlagungen. fort. 


‚Sie famen überein, daß nur Verdienſt ur und Froͤmmig⸗ 
keit die Wahl unter den Fuͤrſten, welche durch Anſehen und | 
Vermögen das Konigreich zu behaupten vermöchten, enb 
ſcheiden folfte ; aber nicht das Verdienſt glänzender Kriege 
thaten allein, ſondern auch das der Unbefcholtenheit di 
MWandeld. Daher folten die Hausgenoffen jedes Fuͤrſten 
Über ihres Herrn verborgenes Leben befragt werden. Bon 
allen wurden neben Tugenden auch Mängel berichtee, nut 
am Herzog Gottfried tadelten feine Hausgenoſſen nicht 
als daß er, fo oft er eine Kirche befuche, nicht anderg al 


7) Inopia literatorum fecerae *) Wilh, Tyr. a. a. O. 
wirum clariorem,. Guib. Abb. 





Sränbung bes Königreihs Jeruſalem. 305 


wech viele Mühe bewogen werben Eönne, fie gu verlaſſen, 3.1099 
ndem er die Geiftlichen mit Fragen über bie Bilder ber 
Kirche ermüde, und daß er ihnen dadurch manches Mit« 
tagseffen verberbe )). Von Raimund erzählten dagegen 
ie Seinigen nichts als Unrühmliches °°). Darım warb 
tach vielen Beratbfchlagungen Gottfried von Bouillon zum 
dönige von Jeruſalem erwählt, und am heiligen Grabe 
usgerufen. Er hielt ſich aber unwuͤrdig König zu heißen, 
nd an dem Drte, wo der Sohn Gottes an feinem Leis 
mstage eine Dornenfrone getragen, mit einer golbnen 
rone fich zu fchmücken, und nannte nie fich anders, als 
u Herzog Gottfried 1). 

Nun aber zeigte ſichs, daß Raimund nicht aus Bes 
heidenheit die Annahme der Koͤnigswuͤrde verweigert. 
tem er ließ feinen Verdruß darüber, daß die Zürften ihn 
he hatten zwingen wollen, König der heiligen Stadt zu 
erden, dadurch merken, daß er die Uebergabe des Thurms 
avid dem Herzoge verfagte, unter dem Vorwande, ihn big 
im nächften Dfierfeft, nach welchem er in feine Heimath zus 
ickzukehren gedenke, zu behalten, damit er auf ehrenvolle 
Zeife im heil. Lande ſeyn möge. Erſt die Erklärung Gott» 
eds, daß er feine Würde niederlegen werde, wenn niche 
e Uebergabe unverzögert erfolge, das Zureden des Her 
gs von der Normandie, und des Grafen von Slandern, 
nd der Unwille ber Seinigen, welche fürchteten, ihr Graf 


sy Wilh. Tyr. IX, 2. weis couronnd & Roy eldit Royaume 
ex zweifelnd dieſes ergäpit: Tra- por ce que il ne volt porter Co- 
ant quidam etc. rone d’or là oü le Roy des 
20) Provinciales multa de eo Roys Jesus Christ le Fis de 
rpia composuerunt, ne elige- Dieu porta Corone d’espines le 
tar in Regem. Raim. de Jour de sa passion. Assisee. 
5. 4. a. O. de Jerus. Préf. 

22) Il ne vok estre sacr6 ne 

Band, A 
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—,Eennennaenegee ‘ 


[ & 


Dreyzehntes Kapitel, 





Yız Gottfried zum Dberhaupte des Reiche Jeruſalem er J. 1099. 
hoben war, trachtete er, wie einem Regenten geziemt, 
ſein Reich durch Geſetze zu ordnen. Seine Geſetze und 
Ordnungen ſind um deſto merkwuͤrdiger, weil ſie das Re⸗ 
ſultat des erſten geſetzgeberiſchen Verſuchs des Mittelalters 
find 2). | 
Gottfried berief — fo etaͤhlt die Sage — die ver 
ſtaͤndigſten und erfahrenſten Maͤnner, welche unfer den 
Pilgern gefunden wurden, und trug ihnen auf, bey den 
Leuten aus den verfchiedenen Voͤlkern, welche im heiligen 
Lande anmefend waren, nach den Gewohnheiten ihreg 
Landes zu fragen. Was diefe erforfchten, legten fie aufs 
gefchrieben dem Herzoge vor, welcher mit Zuziehung des 
Patriarchen, der Fürften, der Barone, und der Weiſe⸗ 
fen aus den übrigen Geiflichen und Layen, dasjenige 
ausmwählte, was den Bebürfniffen des heiligen Landes 
angemeflen, und diefes ald Satzung und Gewohnheit zu 
halten gebot 2). Jede Sagung wurde auf ein befonde- 
Nn2 - 


2) ©. Beilage III. par lesquels ils, ses gens et son 

2) Assises et bons usages du peuple, et totes autres manieres 
Royanme de Jerus. Pröface. degens allans et venans et demo- 
‚„ En fist Assises et Usages que rans fussent governes et mene3 
Y’on deust tenir et maintenir et à droit et A raison aldit Re 
- user au Royaume. de Jerusalem, yaums. “ 
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3.1899. er fehwerlich die Nothwendigkeit aller der eigenthiämlicher 
Beſtimmungen voraudfehen, durch welche die Pflichten - 
bee Vaſallen und ihres Herrn in einem Lande, welches 
mehr als ırgend ein andres Feudalreich bes beftändigen 
Dienftes feiner Lehnträger bedurfte, zu regeln man fih 
genoͤthigt fah. Je gefährlicher die Macht der. das Heine 
Land umgebenden zahllofen Feinde wurde, je genauer und 
firenger mußte die Verbindlichkeit des Lehendienfied ge 
macht werben. Eben fo, ale Pifaner, Genuefer und 
Venetianer die forifche Küfte, und die Befigungen der | 

Chriſten in Paläftina anfingen für ihren Handel zu fe 
nugen, als in den Seeſtaͤdten Kaufleute fich niederließen 
und Faktoreyen entfianden, da mußten andere Saputte 
gen für die innern Verhältniffe nothwendig werden, als 

. Diejenigen waren, mit welchen. fich der Eriegerifche Rittet | 
and der andächtige Pilger begnügten. Die meiften der 
Rechtsgewohnheiten des Reiches Serufalem moͤgen daher 
den gewoͤhnlich zu Alfa gehaltenen Verſammlungen zus 
verbanfen ſeyn, zu welchen die Könige ben Patriarchen⸗ 
‚die hoben Barone des Reichs und bie Weifeften der Geiſt⸗ 
lichen und Layen fo oft beriefen, als ihnen in ben Satzun⸗ 
gen Aenderung noͤthig ſchien, als beſonders Strafgericht © 
Gottes aufforderten, durch neue Geſetze dem Sittenver⸗ 
derbniß abzuhelfen 8b). Man waͤhlte gewöhnlich vo“ 


3 ») Eine Verſammlung in die⸗ 
ſer Abſicht wurde in Jahre 1120 
zu Neapolis in Samarien gehal⸗ 


studio videre quaerit, in nie 
rum Archivis ecclesiarum a E⸗ 


ten. Gie fertigte ihre Satzungen 
in 25 Kapiteln aus, die in mehs 
rern Abfchriften in ben Ardiven 
verfähiedener Kischen niedergelegt 
wurten, (Quae si quis legendi 


cile reperire potest). '-W18 get 
wärtig bey diefer MWerfammis®! 
werden genannt: ber Yariazi 
Soemund; ter Koͤnig Ban ®! 
der Erzbifchof von Eaefarien > ' 
Biſchofe von Nazaretb, gee® 


Srändung des Königreichs Jeruſalem. 


Zeit, zu welcher die Pilger aus Europa nach Jeru⸗J. 1099. 
lm famen?), weil dann am Richteften Gelegenheit war, 

see die Gebräuche in andern Ländern Belehrung einzu⸗ 

‚len 70). 
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Alle dieſe Verordnungen waren bloß für dag kleine 
and des. Konigreichs Jeruſalem verbindlich. Die drey 
ndeen von den vier Ländern, in welchen fpäterhin bie 
toberungen der Chriften in Syrien fich theilten, wur⸗ 
m, wie es fcheint, nach eigenen Gewohnheiten res 
rt), GG 
Unter den Verordnungen, welche dem Herzoge Gott⸗ 
ied ausdrücklich zugefchrieben werden, zeichnen fich be⸗ 
nders diejenigen aus, in welchen er mit einer nicht fe 
m Ritter des eilften- Jahrhunderts eigenen Billigkeit 


m und Lidda; die Afbte der 
bftcr der heit. Maria im Thale 
fapbat, und ded Berges Tabor ; 
. Prior vom Tempst, vom 
Jet Ston und vom heil. Grabe; 
° Kanzler des Kdnigs, ber Con⸗ 
tabel, Wilhelm von Buris, 
atduin son Names u. ſ. w. 
ilh. Tyr. XII, 13. 
9) en aulcun passage. ©; Du 
ange Glosl, v. Passagium, 
20) Ass. et bons Us, Prék. 
21) Die einzige Stelle über bie 
ewohnheiten dieſer Ränder im 
R Assises findet ſich Ch. 208. 
ch weldyer, wie ſich auch vers 
hen laͤßt, jeder ter Fuͤrſten, 
iche dieſe Herrſchaft gründeten, 
Sewohnheiten ſeines Vaterlan⸗ 
zeingefuͤhrt hatte. Sie mögen 
"CB es nicht noͤthig gefunden has 


5 fe auffchreiten zu laffen, 


quises.“ 


da ſie auch in ihrem Vaterlande 
nicht aufgeſchrieben waren. Die 
Stelle in den Assises brüdt ſich 
indeB blos vermuthend aus. Der 
Grafvon Braine bemerkt naͤm⸗ 
lich, um die Anwendbarkeit des 
franzoͤſiſchen Rechts zur Enticheis 
dung des Note 19 angefuͤhrten 
Falls darzuthun: „Quo chose 
est seure quant Äntioche fu con- 


.quise , que Boemont en fu 'Sei- 


gneur, que j/entens que, fu de 
Puelle, et peutestre quant il en 
fu Seigneur que il y mit les Usa- 
ges tels com ilvogt, et auci ſirent 
les autres qui furent Seigneurs 
des antres“quant elles furent con- 
Es werben unten eiyis 
ge Beiſpiele von Werſchiedejiheit 
der Sewohnheiten jener Läuder 
vorkommen. . 


Fa 
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3.1099: Aber am achten Tage nad) der Eroberung ber Stade ven 
fammelsen fich die Fuͤrſten aufs neue, dieſer Angelegenheit 
willen, und bald vereinigten ſich ale Stimmen dahin, daß 

Einem von ihnen ald Könige die Beſchirmung und Bar 
waltung von. Jeruſalem fu übertragen fen. --Aber unte 
diefen Sürften war feiner, ber nicht fich ſelbſt dieſer Ehre 
würdiger, als jeben andern hielt. Diele richteten indeß ihre 
. Augen auf den Grafen Raimund, und trugen.ihm. die 
ivalt und Wuͤrde eines Königs an. rg diefer aber ihr gi 
erbieten, unter dem Vorwand, daß er nicht herrſcheũ mir 
an “dem Drte, wo Jeſus gelitten 2), abwies, blieb nichti 
übrig, als durch) "Wahl ben König des neuen Reichen 
beftimmen. Sie vereinigten fich, Almoſen zu geben ui 
zu beten, damit Gott ihre Herzen auf den leiten mög, 
welchen er zum Fürften des heiligfien Reiches beſtimm 
habe ?). ' 


Raum har dieſer Beſchluß gefaßt, als die herrſchua 
tige Partey der Geiſtlichen, deren Planen die Eriwaͤhlumg 
eines weltlichen Oberhaupts entgegen fand, aufs neue fh 
erhob. An ihrer Spige ftanden, der wegen der Herabwin 
digung der heiligen Lanze bey vielen verhaßte Arnulf, am 
der Bifchof von Matera in Ealabrien, welcher in das uu 
errichtete Bisthum Bethlehem fich eingebrängt hatte. Div 


2) Alb. Aquens, VI, 33. 
vergi, Raim. de Ag. ©. 179 
und Guib. Abb. ©. 537. Die 
Weigerung mochte inbeß nicht fehr 
ernfilih gemeint feyn, Nais 
mund fcheint noch dringenderes 
Anſuchen abwarten, over lieber 
busch foͤrmliche Wahl die Krone 
erlangen gewollt zu Haben, wm 


fie daun ehrenvoller und ruhige 
zu befigen. 

2) Nostri tenuerunt consilium, 
ut uausquisque facerer eleemo 
synas cum orationibus, quateubs | 
sibi Deus eligeret quem vellet 
regnare super alios, Anon, I 


Bongars, ©. 28. 
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te wollte dem erfiern behälflich ſeyn, zur Erlangung des I.109: 
pateiaechalifchen Stuhls, welcher durch den bald nach der 
Befeeyung der heiligen Stadt in Cypern erfolgten Tod 
bed ehrwuͤrdigen, chriftlichften Patriarchen *) erledigt war, 
wofür ihn jener als Patriarch in feinem Bisthum beftäti- 
gen ſollte. Der große Reichthum, welcher Arnulfen durch 
die Beerbung des Biſchofs Odo von Bayeur, eines Bru— 
ders von Wilhelm dem Eroberer, in deffen Begleitung er 
nach dem heiligen Lande gesogen, zugefallen war, erweckte 
in ihm den Wunfch, den heifigften Bifchofg - Stuhl zu bi 
köen, und die Hoffnung, dieſes Ziel zu erreichen 5). - Aber 
8! der Sohn eines Priefters, war er nach den firengen 
keſetzen ber Kirche, welche Gregor VII. durchgeſetzt hatte, 
ucht nur aller hohen geiftlichen Aemter unfähig ,' fondern 
Kbammt , der Sclave der Kirche zu feyn, welche er durch 
ein Dafeyn verunehre; und auch wenn diefeg Gefeg nicht 
ils allgemein bindend angefehn wurde,‘ durfte er nach eis" 
er fo Hohen Würde doch nicht trachten, weil er noch nicht - 
inmal den Grad eines Subdiaconus erlangt hatte >b). 
Roc mehr hätte ihn fein eigenes Gewiſſen von bem Bewer : 
en um. ‚eine fo heilige Stelle abfchrecken ſollen, da fein 
msſchweifendes Leben fo befannt war, daß er ein Gegen» 
kond ber Spottlieder des Volkes geworden 5). Seit dem 


4) Wir sanctissimus , Patriar- pulis sa canticum  exhiberet er 
ha: christianissimus. Alb. Ag. esset materia fatuis et lascivis:, 
I. 39. hominibus i in choro eanentibus, | 
—3 Guib. Abb. ©. 539. Wilh, Tyr. IX, 3. Raim.“ 

Quia non erat subdiaconus. de Ag: a. a. Dr Doch nenut ibn 
Bi quia erar de genere sa- Albert von Xix clericum mi- 
xdotali es in itinere nostro rae prudentias et facundiae, und 
‚ incontinentia accusabatur. der Anon. bey Bongars sa- 
aim. de Ag ©. 130. pientissimum et honorabilem vi» | 
) Ita ut in 9xpeditione po- zum, 
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3. 1099. Abſterben bes heil. Erzbiſchofs Ademar, und, des Biſchofe 
Wilhelm von Aurafy, war aber alle Zucht unter den Geif- 
lichen des heiligen Heeres fo verfallen, dag Arnulf nicht 
ſowohl ducch die Nuchlofigkeie feines Lebens fich unter ih 
men auszeichnete, als vielmehr durch größere Kenntnift, 
welches unter fo unwiſſenden Geiftlichen auch nicht. fchtser 
war 7). Er rechnete außerdem auf den Beiſtand des An 
3098 Robert von ber Normandie, welcher feiner aͤlteßen 
Schweſter Caecilia, die Arnulf unterwieſen, verfprodes 

hatte, ihrem Lehrer zu einem Bifchofthum zu verhelfen ®). 
Mit diefer Hoffnung Fam Arnulf an der Spige einer Depw . 
tation der Geiftlichkeit in den Kath der Zürften, erklärend: 
die Fuͤrſten follten die Wahl eines weltlichen Oberhaupts 
verfchieben, bis die Kirche zu Jeruſalem ein neues Dies 
haupt erhalten habe, denn fonft werde bie Geiſtlichkeit ihre 
Wahl nicht genehmigen. Die Fürften nahmen aber dieß 
Erklaͤrung mit Unwillen und Verachtung auf, und fuhren | 
in ihren Berathfchlagungen. fort. 


‚Sie kamen überein, daß nur Verdienft und Froͤmmig⸗ 
keit die Wahl unter den Zürften, welche durch Anfehen und 
Vermögen das Koͤnigreich zu behaupten vermöchten, ent 
fcheiden folfte ; aber nicht das Verdienſt glänzender Kriege 
thaten allein, fondern auch das der Unbefcholtenheit bes 
Wandels. Daher follten die Hausgenofien jedes Fürften 
Über ihres Herrn verborgenes Leben befragt werden. ‚Bon 
allen wurden neben Tugenden auch Mängel berichter, nur 
am Herzog Gottfried Fadelten feine Hausgenoſſen nichte, 
als daß er, fo oft er eine Kirche befuche, nicht anders als 





a. 


7) Inopia literatorum fecerae *) Wilh, Tyr. a. a. O. 
wirum clariorem. Gui b. Abb, 
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durch viele Mühe bewogen werben könne, fie gu verlaffen, 3.1099. 
indem er die Geifllichen mit Fragen über die Bilder der 
Kirche ermüde, und daß er ihnen dadurch manches Mit 
tagseſſen verderbe >). Don Raimund erzählten dagegen 
Die Seinigen nichts als Unruhmlicheg "°). Darum ward 
nach vielen Beratbfchlagungen Gottfried von Bouillon zum 
Könige von Jeruſalem erwählt, und am heiligen Grabe 
ausgerufen. Er hielt ſich aber unwuͤrdig König zu heißen, 
und an dem Drte, wo der Sohn Gottes an feinem Lei⸗ 
in eine Dornenfrone getragen, mit einer golbnen 

Krone. fich zu fchmücken, und nannte nie fich andere, als 
den Herzog Gottfried "7). 

Nun aber zeigte fihs, dag Raimund nicht aus Be⸗ 
Sheidenheit die Annahme der Koͤnigswuͤrde vermeigerf. 
Denn er ließ feinen Verdruß darüber, daß die Fuͤrſten ihn 
sicht harten zwingen wollen, König der heiligen Stadt zw 
werden, dadurch merken, daß er die Uebergabe des Thurms 
David dem Herzoge verfagte, unter dem Borwande, ihn big 
sum nächften Ofterfeft, nach welchem er in feine Heimath zus 
ruͤckzukehren gedenke, zu behalten, bamit er auf ehrenvolle 
Weiſe im heil. Lande ſeyn möge. Erſt die Erklärung Gott- 
friebs daß er feine Wuͤrde niederlegen werde, wenn nicht 
die Uebergabe unverzoͤgert erfolge, das Zureden des Her⸗ 
zogs von der Normandie, und des Grafen von Flandern, 
und der Unwille der Seinigen, welche fürchteten, ihr Graf 


sy Wilh. Tyr. IX, 2. weis 
der zweifelnd biefes erzählt: Tra- 
dunt quidam etc. 

u) Provinciales multa de eo 
torpia composuerunt, ne elige- 
zetur in Regem. Raim. de 
ig. a. a. O. 

12) Jl ne volt estra sacıd ne 


EL Band. 


couronnd à Roy eldit Royaume 
por ce que il ne volt porter Co- 
rone d’or lä ou le Roy des 
Roys Jesus Christ le Fis de 
Dieu porta Corone d’espines le 
Jour de sa passion. Assisee- 
de Jerus. Préf. 


N 
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ö— — gggm nennen 
“ R * C . 3 . 


Dreyzebntes Kapitel, 





H Gottfried zum Dberhaupte des Reichs Jeruſalem er⸗ 3.1099. 
hoben war, trachtete er, wie einem Regenten geziemt, 
fein Reich durch Geſetze zu ordnen. Seine Geſetze und 
Ordnungen find um deſto merkwuͤrdiger, weil fi e das Neu 
fultat des erfien gefeggeberifchen Verſuchs bed Mittelalters 
find =). | 
Gottfried ‚berief — fü etaͤhlt die Sage - — ‚die vers 
ſtaͤndigſten und erfahrenfien Männer, welche unfer den 
Pilgern gefunden wurden, und trug ihnen auf, bey den 
Leuten aus den verfchiedenen Voͤlkern, welche im heiligen 
Lande aumefend waren, nach; den Gewohnheiten ihres 
Landes zu fragen. Was diefe erforfchten, legten fie aufs 
gefchrieben dem Herzoge vor, welcher mit Zugiehung des 
Yatriarchen, der Zürften, der Barone, und ber Weiſe⸗ 
fen aus den übrigen Geiftlichen und Layen, dasjenige 
ausmwählte, was ben Bebürfniffen des heiligen Landes 
angemefien, und biefes als Sagung und Gewohnheit zu 
halten gehot 2). Jede Satzung wurde auf ein beſonde⸗ 
n2 - 


3) ©. Beilage III. par lesquels ils, ses gens et son 

2) Assises et bons usages du peuple, et totes autres manieres 
Royaume de Jerus. Preöface. degens allans et venans er demo- 
„En : fiat Assises et Usages que rans fussent governes et menes 
Y’on deust tenir et maintenir et & droit et A raison aldit Re- 
- user au Royaume. de Jerusalem, yaumıe.“ | 
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3.1099. res Blatt geſchrieben, mit großen kuͤnſtlich verzogenen 
Buchſtaben, deren erſter mit Gold verziert war; bie 
Rubriken waren durch rothe Farbe ausgezeichnet, und 

jede Urkunde war mit den Siegeln des Koͤnigs, des Pas 
friarchen und des Vizgrafen von Jeruſalem beglaubigt)). 
Diefe Sagungen wurben in der Kirche des heiligen Gra- 
bes aufbewahrt, verfchloffen in einem großen Kaften ®), 
.. der, fo oft es gefchab, daB die Satzungen nachgefehen . 
werben mußten, nicht anber8 als in Gegentvart von 
neun Perfonen, nämlich des Koͤnigs ober an feiner Staft 
Eines ber hohen Barone, zweyer feiner Getreuen, des 
Patriarchen oder an beffen Statt des Prior deg heili⸗ 
gen Grabes, zweyer Stiftsherren, des Vizgrafen von Je⸗ 
ruſalem und zweyer Schoͤppen des Buͤrgerhofes, geoͤffntt 
werden. konnte. Die Satzungen hießen daher auch Brie⸗ 
fe des Srabes 5). 


Die nachfolgenden Könige erweiterten und beſſerten 
bie Satzungen mehrere Male, wie Zeit und Umſtaͤnde es 
erbeifchten , entweber nach Erfundigungen über die Rechte 
und Gewohnheiten in den Ländern des Welten, welche 
fie von Pilgern und durch ausgefandte Boten 5) einzos 
gen, oder nach eigner erweiterter Erfahrung. Am mid 
fien machten Mmarich und fein Sohn ‚, der gute Koͤnig 





®) Ibid. Les Assises, usages dou Patriarche aussi et dou Vis 
et coutumes estoient escrites, conte de Jerusalem. 


chacune par soi de grandes let- 4) en une grande huche, ib 


tes tprndes, et la premiere | 

lettre du commencement estoit °) Lettres dou Sepulare ib, 
enluminee d’or et toutes les au- Doch wurden manche Berorinuns 
tres rubrices estoient vermeillds, gen auch in den Urchiven ber Kies 
ot ..... en chacune carte avoit he anfbewahrt. ©, unten not, * 


le seau et 3 seignau dou Roy at °) ibid, . 3. 


ur eu — nn nn ame 
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Balduin IV. durch Gefege und Anordnungen fich ver⸗J. 10995. 
dient”). Die Sagungen felbft find ung nicht erhalten, 
fie wurden mit dem heiligen Grabe verloren. Darum: 
läßt fich nicht mehr nachmweifen, wie nach und nad) fie 
dahin Famen, dag fie den Verhältniffen eines Staates, 
befien Bewohner nicht nur durch Sprache und Vaterland 
berfchieden waren, fondern auch fo oft wechſelten, anges 
paßt wurden ®). 


Schon die Art der almähligen Entfiehung des neuen 
Reichs läßt vermuthen, dag auch jene Anordnungen nue 
allmählig entfianden. Als Gottfried König von Jerufalem 
Burde, beburften unter andern die Verhälmmiffe der Va⸗ 
ſallen noch feiner fonderlichen Beſtimmung, weil die Kro⸗ 
se noch Feine Vaſallen hatte. Es mußten erft Länder 
zewonnen werben, um fie zu Echen zu geben. Gottfried 
rfte. Krieger waren entweder freywillige, welche nur den 
heiland als ihren Herrn, den König nur als ihren Heer⸗ 
ührer anerfannten, ober Soͤldner. Wenigſtens, wenn 
zottfrieds Zürficht auch fchen auf den Fünftigen Zu⸗ 
bachs ſeines Reiches Bedacht genommen hat, fo konnte 


7) Die Könige von Jeruſalem 
ınßten fchwören zu halten les 
ssises du Royaume et dou Roy 
kaaury et dou bon Roy Bau- 
uin son fils. Assis. et b. Us. 
ıh. 287. ©. unten, Bon Amals 
ich führen zwei Aſſiſes den Ras 


em, welche beide fih auf Lehen⸗ 


wbältniffe beziehen. Ch. 210. 
73 Cine Aflife, weiche nad 
ww König Balduin genannt (As- 
se dou Roy Bauduin) beſon⸗ 
rs angeführt wird, beſtimmt das 
chtliche Verfahren wegen gewalt⸗ 


tpätiger Bertonnbungen. Ch; 115. 
Beider Könige große Kenntniß des 
Sewohnheitsrechts ruͤhmt Wil⸗ 


beim von Tor, ver Amalriche 


Sonn Barbuln IV. uuteriwies 
(XIX, !2.) und dieſer war auch 
hierin, wie in allem, feinem Was 
ter gleich (AXI, 2.) S. XVL, ı. 

8) Enci le firent par plusieurs 
ans, bis die Affıfed ben Rittern 
und andern Pilgern und & toute 
autre maniere de gens allans et 
venaus et demorans au dir Ro 
yaume augepaßt warm, 


zıa Geschichte ber Kreuzzuͤge. Buch J. Kap. XIIL 


3.1899. er ſchwerlich die Nothwendigkeit aller der eigentbümlihen 7. 
Beſtimmungen voraudfehen, durch welche die Pflichten | 
dee Vaſallen und ihres Herrn in einem Lande, welches 
mehr als ırgend ein andres Feudalreich bes beftändigen 
Dienftes feiner Lehnträger bedurfte, zu regeln man fid 
genoͤthigt fah. Ie gefährlicher die Macht der. das kleine 
Land umgebenden zahllofen Zeinde wurde, je genauer und 
firenger mußte die Verbindlichkeit des Lehendienſtes gr 
macht werden. Eben fo, als Piſaner, Genuefer und 
Venetianer die ſyriſche Küfte, und die Befigungen ber 

Chriſten in Paläftina anfingen für ihren Handel zu br 
nugen, als in den Geeftäbten Kaufleute fich nieberließen 
und Faktoreyen entfianden, da mußten andere Satzun⸗ 
gen für die innern Verhältniffe nothiwendig werben, ald 

. biejenigen waren, mit welchen fich der Eriegerifche Rittet 
und der andächtige Pilger begnügten. Die meiften der 
Rechtsgewohnheiten des Reiches Jerufalem moͤgen bafet |. 
den gewoͤhnlich zu Alfa gehaltenen Verſammlungen ji 
verdanken feyn, . zu welchen die Könige den Patriarchen, 
‚die hoben Barone des Reichs und die Weifeften der Geik- 
lichen und Layen fo oft beriefen, als ihnen in den Satzun⸗ 
gen Anderung noͤthig ſchien, als befonders Strafgerichte 
Gottes aufforderten, durch neue Geſetze dem Sittenver⸗ 
derbniß abzuhelfen Eb), Man waͤhlte gewoͤhnlich dam 





3b) Eine Verſammlung in die⸗ 
fer Abſicht wurde in Sahre 1120 
zu Neapolis in Samarien gehals 
ten. Gie fertigte ihre Satzungen 
in 25 Kapiteln aus, die in mehs 
rern Abfchriften in den Archiven 
verſchiedener Kischen niedergelegt 
würten, (Quae si quis legendi 


studio videre quaerit, im multe 
rum Archivis ecclesiarum en fa 
cile reperire potest). Ais gegens 
wärtig bey dieſer Werfamminng 
werden genannt: ber ‚Patriarch 
SGoemund; der König Balduin 
der Erzbifchof von Caeſarien; bie 
Bifchöfe von Nazareth, Wethles 


; bie geit, zu welcher die Pilger aus Europa nach Jeru- 2. 209. 
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r ſalem famen >), weil dann am Richteften Gelegenheit war, 
x über die Gebräuche in andern Ländern Belehrung einzus 


$ 


m Ti 


“&- m 


n 
” 


giert @), 


holen 2°). 


Alle diefe Verordnungen waren bloß für das Eleine 
Sand des Koͤnigreichs Serufalem verbindlih. Die drey 
andern von den vier Ländern, in welchen fpäterhin die 
Eroberungen der Ehriften in Syrien fi) theilten, wur⸗ 


den, wie es fcheint, 


nach eigenen Gewohnheiten res 


Unter den Verordnungen, welche dem Herzoge Gott⸗ 
fried ausdrücklich zugefchrieben werden, zeichnen fich be⸗ 
ſonders diejenigen aus, in welchen er mit einer nicht fes 
dem Nitter des eilften Jahrhunderts eigenen Billigkeit 


Gem und Lidda; bie Aebte der 


Kiſier ber heil. Maria im Thale 


Joſaphat, und des Berges Tabor; 
die Priors vom Tempel, vom 
Berge Sion und vom heil. Grabe; 
der Kanzler des Koͤnigs, der Con⸗ 
netabel, Wilhelm von Buris, 
Battuin won Names m. fr w. 
Wilh. Tyr. XII, 13. 

9) en aulcun passage. ©; Du 


‚Cange Glosl, v. Passagium. 


20) Ass. et bons Us. Prék. 

22) Die einzige Stelle über bie 
Gewohnheiten diefer Länder in 
den Assises findet ſich Ch. 208. 
nach weldyer, wie fih auch vers 


nmnuthen laͤßt, jeder ter Fuͤrſten, 


wetche dieſe Herrſchaft gruͤndeten, 


die Sewohnheiten feines Baterlans 
des cingefuͤhrt hatte. Sie mögen 
indeß es nicht noͤthig gefunden ha⸗ 
ben, ſie aufſchreiben zu laſſen, 


da ſie auch in ihrem Vaterlande 
nicht aufgeſchrieben waren. Die 
Stelle in den Assises drückt ſſch 
indeB bIoB vermuthend aus. Der 
Grafvon Braine bemerkinäms 
ich, um die Anwendbarkeit bes 
franzoͤſiſchen Rechts zur Entſchei⸗ 
dung des Note 19 angefuͤhrten 
Falls darzuthun: „Quo chose 
est seure quant Antioche fu con- 


‚quise , que Boemont en fu Sei- 


gneur, que jentens que fu de 
Puelle, et peutestre quant il en 
fu Seigneur que il y mit les Usa- 
ges tels com ilvost, et auci [went 
les autres qui furent Seigneurs 
des antres’quant elles furent con- 
quises,* Es werben auten einis 
ge Beifpiele_ von Verſchiedenheit 
der Gewohnheiten jener Länder 
vorkommen. 


⸗ 
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Z. 109. den verſchiedenen Klaſſen der Einwohner ein eigener Bu 
richtsſtand, und eigene, ihren Verhaͤltniſſen und Bedürf 
niſſen paffende Gewohnheiten zugeſtanden werden =). & 
wird für die Vaſallen des Königs ein eigner hoher Kıf 
gebildet =>), in welchem alle, welche von ihm felbft ihr ke⸗ 
hen tragen, erfcheinen können, um ihr oder ihres Mit 
fallen Recht zu behaupten, und erfcheinen müffen, fobab 
der König fie mahnet, zu Recht zu fiehen, oder Recht 
Dee König felb iſt der Richter an dieſen 
- Hofe, der dag Urtheil fpricht, welches feine Bafallen ge 
ſchoͤpft. Für die Bürger werden zuerft in Jerufalem und 
hernach auch in den andern wichtigen Städten des Neichd, 
Gerichtshäfe **) angeordnet, in welchen. die verftändigftes 
unter ihnen ald Schöppen nach den eignen Sapunges 
und Gewohnheiten des Bürger » Hofes =) das Urtheil 


zu finden. 


finden, welches der vom Könige gefeßte Vizgraf als Nic 
ter ausſpricht und vollzieht. . Den Sprifchen Chrifer : 
wird ebenfalls erlaubt, vor Richtern ihres Volks mb 
ihres Glaubens nach ihren eignen Gefegen Recht zu fr 
hen. Nur Klagen wegen angemaßten Bürgerrechts, wegen 
Tobſchlags und aller Verbrechen, melche Verluſt des Le⸗ 
bens oder eines Gliedes nad) fich ziehen, behält der Kb 
nuig feiner eigenen und feines Vizgrafen Cognition vor). 


23) ©, Ass. et b. Us. Pref. 

22) Ja haute Court. 

24) Court des Borges. „Les 
plais des Bourgesies ne pevent ne 
‚ ne doivent ostre pleidies ne ju- 


gies que en la Court de la Bour- 


‚ gesie.“ Wgl. Assis. Ch. 22. 
25) Der Herr von SIfelin 


Datte die Satzungen deſſelben in 


ein eignies livre des Assisea do la 


Court des Borges. geſammelt. 
©, Ass. er b. Us. Préf. 

36) Il otroja la dite Court sans 
querele de sano et de querele de 
que on perdist vie et membres, 
et querele de Bourgesie, lesquels 
il vost que ils fussent pleiddes & 
determinces devant lui ou de 
vant son Visconte., Ass. er h, 
Us. p. 15. 
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Ne übrigen Verbrechen der Surianer, alle übrige Strei- 3.1099, 
Isfeiten und Klagen, unterfucht, enticheibet und beſtraft 
8 aus zwey Geſchwornen :7) befichender Hof, in wel⸗ 
bem ber Mais 28) des Dres, und mo ein folcher nicht 
efinblich ift, der Amtmann anſtatt des Vizgrafen ben 
Borfig führt. So dußerten im gelobten Lande die Kreuz⸗ 
ahrer gleich unmittelbar ihre Wirkung zur Beförderung 
ee Bürgerfreyheit, welche fie in Eutopa mittelbarer bes 
ieften. 

In den Sapungen, von welchen wir nur diejenigen 
muen, mach welchen die Lehnhoͤfe des Koͤnigreichs ver⸗ 
uhren, findet ſich viel Eigenthuͤmliches und durch die 
ondern Verhaͤltniſſe des Landes veranlaßtes, wie bie 
gende Darfielung darthun wird. Die frangdfifchen 
zewohnheiten Iagen offenbar zum Grunde, und mußten 
uch wohl zum runde gelegr werden, da bie meiften 
kienigen, welche nach diefen Gewohnheiten richten und 
sichtet werden foßten, Srangofen waren. Es fcheine 
ich das franzoͤſiſche Gewohnheitsrecht in der Guͤltigkeit 
zes ſubſidiariſchen Rechts im Reiche Jeruſalem beſtaͤtigt 
orden zu ſeyn, welches befragt wurde, ſo oft die Satzun⸗ 
n einen Fall unbeſtimmt ließen, ober ihre Beſimmung 
Ht gang beutlich war 9). 


Hugo und dem Grafen von Brats 
ne, den beyden Vettern bed juns 


9 Qu’il y eust diaus Cheve- 
nes et Jur6s de Court. Ass, 


R% D 

I8) Das arab. Wort Rails, 
Worgefetter. 

19) In dem Streit wegen der 
rmundſchaft und Verwaltung 
Reichs Jeruſalem für den juns 
: Bugo, Sohn des Königs 
mei, zwiſchen dem Könige 


gen Königs, berief ſich der Ichs 
tere auf die franzoͤſiſchen Gewohns 
heiten, nad) welchen Ihm, als 
Sohne der Altern Schweſter des 
verfiorbenen Königs Heluridy, der 
Vorzug gebähre; dahingegen nach 
dem Gemohnheitsrechte des Reichs 
Jeruſalem Hugo ben nähern Ana 
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*; ioyo. bindlichkeit anhielt, ehe man ſich ihm durch ben Schwur 
verband. Darauf wurde ein heiliges Evangelienbuch :96 
‚bracht, "und indens der König feine Hand auf daſſelbe 
legte, fagte. einer der Vaſallen ihm folgenden Eid vor2): 
Herr, ihr ſchwoͤrt als Chriſt bey ben heiligen Evang 
lien, daß- ihe in dieſem Meiche mie aller Eurer recht 
mäßigen Gewalt 25) die heilige Kirche, die Witwen um 
Waiſen in ihren Rechten. gegen. jedermann 27) vertheid⸗ 
gen, erhalten, beſchuͤtzen und befchirmen, diefem Eur 
Eide gemäß alle. Gewohnheiten, Sagungen und Drbuus 
gen des Reichs aufrecht halten und erfüllen, ale Ber 
deibungen und Borrechte, fo Eure Vorgänger im Reiche 
verwilliget, anerkennen, und fo oft fich Streitigkeiten 
darüber erheben, dieſelben durch das Erfennenig Eur 
Hofes fchlichten laſſen wollt. Endlich ſeyd ihr durch die 
Ten Euren Eid gehalten, mit aller Eurer rechtmaͤßigen Ge 
walt die Gerechtigkeit zu erhalten und zu beſchirmen.“ 
Nachdem dieſes gefchehen, fette fich der Koͤnig auf feinen 
Stuhl, und die Vafallen leifteten, einer nach dem andern, 
ihm die Huldigung >7b). Wem als Vormunde das Reid 

. anvertraut ward, gelobte noch außerdem, feinen Muͤnde 
gu behüten mit aller rechtmäßigen Gewalt, und die Schlöß 
fer und Veſten deffelben denjenigen Caftelanen. anzuber⸗ 
trauen, welche die Barone und Mannen der ‘Krone, de⸗ 
nen die Beſchirmung derfelben obliege, fegen würden =). 


3%) Ass, etb. Us. Ch. 285. lich, des Königs Hand zu Hif 
26) de tout votre loyal posir. fen. (Hugo Plagon) Conti 
27) contre toutes gms qui Wilh. Tyr in Edm 

vivre et mourir puissent, eis Martenoe et Ursini Dw 

Ausdruck des Canzleyſtils im Reis rand. Collect, ampl. Ep, 590 

He Serufalem. 20) Que les chastoaus ori ' 
275).66 war babep gewöhns Fortwresses qui sont dam droi 
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-. Der König follte zu Jerufalem 26b) in der Kirche des I,200%, 
heiligen Grabes durch den Patriarchen gekrönt: werben; 
Spaͤterhin, als Jeruſalem den Ehriften entriffen war, wur⸗ 
de Tyrus zur Kroͤnungsſtadt beſtimmt, wenn zut Zeit der 
Krönung eines Koͤnigs Jeruſalem nicht in den Haͤnden 
der Chriſten waͤre. Wenn kein Patriarch von Jeruſalem 
war, hatte der Erzbiſchof von Tyrus als erſter Erzbiſchof 
vi Reichs, und wenn ‚auch dieſer nicht vorhanden, der 
Ersbifchof von Caͤſarea, und wenn alle dieſe Sitze unbeſetzk 
daren, ber Biſchof⸗ von. Rajareth/ die Kebneng zu ver⸗ 
ichten. | 


Zur Kroͤnung wußte der gonig aiſſchien, in ber 
dleidung eines Diakonus, mit geſchornem Haupte 2°), 
migeben von dem Reichsbeamten, dem Seneſchall, dem 
Sonnetable, den Marfchal und dem Großfammerherrn 29b) 
ind ihren Unterbeamten. Bevor er die Krone, empfing, 
eſchwor er aufs neue oͤffentlich vor dem Altare 2°), was 


ıeir dou Royaume seront en la 
farde et porvdance des Barons 
ıt des homes dou dit Royaume 
t que il les donra as Chaste- 
ains que les avant dis establi- 
tont. Ass. Ch. 287. 

seh) Indeß wich Balduin I, 
und Balduin IT. von diefem Ge⸗ 
ſetze an, indem fie zu Bethichem fich 
Esbuen lichen. Wilh. Tyr. X, 
9. Alb. Aq. Vil, 43. Ful 
eher Garn. ada, 1119.. 

39) ja ı&re descheveldee. Go 
mußte auch der König der Lom⸗ 
darden bey feiner Krönung in der 
Rieivung eines Unterdiakonus ers 
einen, und auch deſſen Dienfte 
ey ber Meſſe verrichten, Si 8: 


mondi Geſchichte der italien. 
Freyſtaaten im Mitte iater. Thel, 
©, 107. 

296) G. ihre Geſchaͤfte Bey⸗ 
Inge IV. . - 

a0) Folgende Eideöformel wird 
angegeben: Je tel par divine sofa. : 
france à coroner Roy de Jerusa- 
lem promet & Toy, Monseignof 
Patriarche de Jerusalem et & Tes 
successours Canonemens entrans 
dessous le tesmoigne de Dieu 
le Tout-puissant et de toute 
l’Yglise et des Prelas er de mes 
barons qui environ moy sont que 
je de cestui jour en avant seray 
ton. feel aydeour et deffendeor 
de ta pessonne contre, tous ho- 
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3.1099. er bereitd den Vaſallen gefchworen,. und ber kroͤnende fiel, 


lat gelobte ihm Hierauf, indem er ihm die Krone auffeht, 
Treue und Beyſtand 22), und. flelte ihn dem verſammelten 
Volke als feinen König vor?2).. Nach Abfingung des fo 
gefangs und Abhaltung der Meffe, während meldete Fr 
König auf einem Echnftuble vor dem Altare anbächtig ſa 
führten ihn zwey Hohe Geiftliche vor den Altar und: 
Praͤlat falbte ihn mit dem Heiligen: Dele, uͤbergab Ihe 
bie fünf Zeichen der koͤniglichen Würde, den Ring als du 
Symbol der Treu, das Schwert, um die Gerechtigkeit 


mes vivans au Royaume de Jer,, 
les possessions ot les franchises 
de la sainte 'Yglise de Jer. ma 
znere, de toutes les Yglises ap- 
partenant principaument, les. 
quels possessions et franchises 
elles ont accoustumes à avoir 
jadis au tems de bons eurous 
Cheureux) ‚Roys mes devanciers 
et que elles acaueront justement, 
ca en avant en mon tems, main» 
tiendray à elles et deffendray les 
canoniques et les anciens privi- 
leges et les dehues et les Justi- 
oes de ceaus et les ancienes cos- 
tumes et franchises, garderay 
ot maintiendray les persones ec- 
clesiastiques et leurs franchises, 
garderay à veuvos et as orfelins 
Justice, feray les preveliges dos 
bons heurous mes devanciers et 
les Assises dou Royaume et dou 
Roy }Amaury et dou bon Roy 
Bauduin son fils et les anciennes 
eostumes et les Assises dou Ro- 
yaume de Jerus. garderay et tout 
le peuple Chrestien dou dit Ro- 
yaume selon les anciennes costu- 
mes ei apiovdes de cestui Re- 


yaume et selon les Assliet'de 
avant dits Roys en laurs droin 
et en leur Justice garderay i 
come Roy Chrestien et fsel % 
Dieu le doit faire en son Roy 
me et toutes les autres chom 
dessus dites garderay l&aumet. 
Enci m’aid Dieu et cos sine 
Evangiles. 9. a. O. 
2) Et je t'en aideray ( 
diefen Morten feßte der Prikt 
dem Könige die Krone auf) juue 
ment à maintenir et & saure & 
& deffendre sauf (mon Ordm, 
se il est d’Ordre et se il est ar 
tre) sainte Yglise de Rome. 
22) Entre vous qui esies ar 
semblez Seignours,, Prelas, Mar 
stres et Officiaus, Barons, Che 
valiers et homes liges et auırm 
Borjois et toute autre maniee 
des gens qui ci estes assembles, 


nous somes ici pour coroner tel 


& Roy de Jerusalem er vol 
quo Vous nous dites, se ilet 
droit heir dou Royaume de Jers- 
salem. Drei Mal antworte 
ale: Oy 
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mb-den Glauben zu fhügen, bie Krone, als das Symbol I. 1099. 
er Würde, das Scepter ale das Zeichen der Strafgewalt, 
nd den Meichsapfel, welcher das Megiment des Landes 
udeutete 23). Dann wuͤnſchte er zuerft dem neuen Könige : 
witz). Der König fügte hierauf alle anweſende Brälas 
m, und genoß das heilige Abendmahl, wobey er bie 
zone von feinem Haupte ablegte. Der Prälat, welcher 
in gekroͤnt, nahm endlich die Neichsfahne aus den Hän« 
m des Connetable, befprengte ben König mit dem ge⸗ 
eihten Waller, und übergab ihm bie Sahne. Der u 
ab fie dem Eonnetable wieder zurüd. 

». Wenn alles dieſes vollbracht, zog der König von dem⸗ 
Shen Gefolge, mit welchem er gefommen, begleitet, nach 
em Tempel des Herrn und. opferte auf.den Altar, auf. 
yelhem der Kerr dem Simeon dargebracht wurde, feine | 
drone, um fie ‚für eine Gabe wieder einzuldfen, ſo wie 
ee Heiland felbft dargebracht und mit einem Opfer geloͤſet 
sar 35). Don hier begab er ſich in dag Haug ber Sem 


‘& 


s) Li met Paneau aw doit 
ui signifie Foy et apres li ceint 
'espee qui signifie Justice & def. 
sndre Foy et sainte Yglise et 
pres la Corone qui senefie la 
ignité et apres le sceptre qui 
mefie chatier et deffendre, 
pres la pome qui senelje la ter- 
» don Royaume. 

34) Indem er drei Mai in Ias 
inifcher Spradie rief; Vive le 
oy en bonne prosperite, wor⸗ 
ı ‚alle Anweſenden einfiimmen 
uuten. 

85) Ass. et b. Us. Ch. 287. 
ugo Plagon, ber franzdf. 


»rtſeger Wilhelms von Tyrus 


erklaͤrt dieſen Gebrauch wie im 
Texte geſchehen: Costume est on 
Jerusalem quand le Roy porte 

corone au Sepulore, il la porte 
en son chief de ci au temple ou 
Jesus Christ fa offert; lä si oflre 
sa corone, mais il l’offre par. ra- 
chat. Ainsi soloit l’en faire que 
tantost comme la fame avoit som 
enfant malle que ele l’offroji pre- _ 
mierement au Temple, si le ra- 
chetoit d’un agnel ou de deux 
columbiaus ou de deux tourte 
relles, ©. in Edm. Martene, n 
etUrs.Duran d. Collect, ampl. 
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3.1099. res Blatt gefchrießen, mit großen kuͤnſtlich verzogenen | 
Buchfiaben, deren erfier mit Gold verziert war; bie 
Rubriken waren burch rothe Farbe ausgezeichnet, und 

jede Urkunde war mit ben Siegeln des Koͤnigs, des Pa- 
triarchen und des Viggrafen von Jeruſalem beglanbigt ?). 
Diefe Sagungen wurden in der Kirche des heiligen Gras 
bes aufbewahrt, verfchloffen in einem großen Kaften °), 
. ber, ſo oft ed geſchah, dag die Satzungen nachgefehen 
“werden mußten, nicht anderd als in Gegenwart vor 
neun Perfonen, nämlich des Königs oder an feiner Statt 
Eines der hohen: Barone, zweyer feiner Getreuen, des 
Patriarchen oder an deſſen Statt des Priors des heil⸗ 
gen Grabes, zweyer Stiftsherren, des Vizgrafen von Je⸗ 
ruſalem und zweyer Schoͤppen bes Buͤrgerhofes, geöffnet 
werden konnte. Die Sagungen hießen daher auch Brit 
fe des Grabes ’). 





Die nachfolgenden goͤnige erweiterten und beſſerten 
die Satzungen mehrere Male, wie Zeit und Umſtaͤnde es 
erheiſchten, entweder nach Erkundigungen uͤber die Rechte 
und Gewohnheiten in den Laͤndern des Weſtens, welche 
fie von Pilgern und durch ausgeſandte Boten S) einzo⸗ 
gen, oder nach eigner erweiterter Erfahrung. Am meis 
fien machten Almarich und fein Sohn ‚ der gute Koͤnig 


®) Ibid. Les Assises, usages 
et Coutumes estoient escrites, 
chacune par soi de grandes let- 
tes tprndes, et la premiere 
lettre du comınencement estoit 
enluminee d’or et toutes les au- 
tres subrices estoient vermeilles, 
ut ..... en chacune carte avoit 
le seau et le seignau dou Roy et 


dou Patriarche aussi et dou Vis- 
conte de Jerusalem. 


*) en une grande huche, ib£ 


5) Lettres dou Sepulcre ib, 
Doch wurden manche Verordnun—⸗ 
gen auch in den Archiven der Kir⸗ 
che aufbewahrt. ©, unten nor, Sb. 

5) ibid. $. 3. 


2 


nk 
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dient”). Die Sagungen felbft find ung nicht erhalten, 
fie wurden mit dem heiligen Grabe verloren. Darum: 
läßt fich nicht mehr nachweifen, wie nach und nad) fie 
dahin kamen, daß fie den DVerhältniffen eines Staates, 
befien Bewohner nicht nur burch Sprache und Vaterland 
verſchieden waren, fondern auch fo oft wechfelten, anges 


paßt wurden ®). 


Schon die Art der almähligen Entfichung bes neuen 


Reichs Läße vermuthen, daß auch jene Anordnungen nur 
almäplig entftanden. Als Gottfried König von Jerufalem 
Wurde, bedurften unter andern die Verhäleniffe der Va⸗ 
fallen noch einer fonderlichen Beſtimmung, weil die Kro⸗ 
ne noch feine Vaſallen hatte. Es mußten erft Länder 
gemonnen twerden, um fie zu Lehen zu geben. Gottfrieds 
erſte Krieger waren entweder freywillige, welche nur den 
Heiland als ihren Herrn, den Koͤnig nur als ihren Heer⸗ 
Führer anerkannten, oder Soͤldner. Wenigſtens, wenn 
Bottfrieds Zürficht auch ſchon auf den Fünftigen Zu⸗ 


mache feines Neiches Hedacht genommen bat, fo konnte 


7) Die Könige von Jeruſalem 
mußten fchwören zu halten les 
Assises du Royaume et dou Roy 
Amaury et dou bon. Roy Bau- 
duin son fils. Assis. et b. Us. 
Ch. 287. ©. unten, Bon Amals 
rich führen zwei Affifes den Nas 


men, welche beide fih auf Lehen⸗ 


verhältniffe beziehen. Ch. 210. 
273. Wine Affife, welche nad 
dem König Balduin genannt (As- 
sise dow Roy Bauduin) befons 
ders angefährt wird, beſtimmt das 
sechtiiche Verfahren wegen gewalts 


thätiger Verwundungen. Ch, 115. 
Beider Koͤnige große Kenntniß des 
Gewohnheitsrechts ruͤhmt WBils 
beim von Tyr, der Amalrichs 
Sonn Balduin IV. uuterwies 
(XIX, !2.) und biefer war auch 
hierin, wie in allem, feinem Bas 
ter gleich (XXI, 2.) S. XVI, rn 

2) Enci le firent par plusieurs 
ans, bis die Affıfed den Rittern 
und andern Pilgern und & toute 
autre maniere de gens allans et 
venans et demorans au dit Ro 
yaume augepaßt waren, 
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J. 1099. er ſchwerlich die Nothwendigkeit aller der eigenthuͤmlichen 
Beſtimmungen vorauoͤſehen, durch welche die Pflichten - 
der DVafallen und ihres Herrn in einem Lande, welches 
mehr als irgend ein andres Feudalreich bes beſtaͤndigen 
Dienftes feiner Lehnträger bedurfte, zu regeln man ſich 
genoͤthigt fah. Je gefährlicher die Macht der. bag Heine 
Land umgebenden zahllofen Zeinde wurde, je genauer und 
firenger mußte die Verbindlichkeit des Lehendienſtes ge 
macht werden. Eben fo, ald Pifaner, Genuefer und 
Venetianer die ſyriſche Küfte, und bie Befigungen der 

Chriſten in Palaͤſtina anfingen für ihren Handel zu be⸗ 
nugen, als in den Seeftädten Kaufleute fich niederließen 
und Faktoreyen entſtanden, da mußten andere Saput 
gen für die innern Verhältniffe nothroendig werben, ald 

Ä biejenigen waren, mie welchen ſich der Eriegerifche Ritter 
und der andächtige Pilger begnügten. Die meiften ve 
Rechtsgewohnheiten bes Reiches Serufalem moͤgen daher 
den gewoͤhnlich zu Akka gehaltenen Verſammlungen Me 
verbanfen fegn, . zu welchen die Könige den Patriarchen, 
‚die hohen. Barone des Reichs und die Weifeften ber Geiſt⸗ 
lichen und Layen fo oft beriefen, als ihnen in den Satzun⸗ 
gen Aenderung noͤthig ſchien, als beſonders Strafgericht e 
Gottes aufforderten, durch neue Geſetze dem Sittender⸗ 
derbniß abzuhelfen 3b), Man waͤhlte gewoͤhnlich dazes 


studio videre quaerit, in mulıs» 
rum Archivis ecclesiarum er Is 
cile reperire potest). Els gegen’ 


sb) Eine Verſammlung in die⸗ 
ſer Abſicht wurde in Jahre 1120 
zu Neapolis in Samarien gehal⸗ 


ten. Sie fertigte ihre Satzungen 
in 25 Kapitern aus, die in mehs 
rern Abfchriften in ben Archiven 
verfähiedener Kischen niedergelegt 
würten, (Quae si quis legendi 


wärtig bey diefer Werfammiuns 
werden genannt: ber Patriarch 
Soemund; der Koͤnig Banuis; 
der Erzbifchof von Eaefarien; bie 
Biſchoſe von Nazareth, Weihe 
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e Zeit, zu welcher die Pilger aus Europa nach Jeru⸗J. 1099. 
em famen>), weil dann am Richteften Gelegenheit war, 

ser die Gebräuche in andern Ländern Belehrung einzus 

len 70), 


Alle diefe Verordnungen waren bloß für das Eleine 
nd des. Königreichs Serufalem verbindlich. Die drey 
adern von ben vier Ländern, in welchen fpäterhin die 
toberungen der Chriften in Syrien fich theilten, wur⸗ 
m, wie es fcheint, nach eigenen Gewohnheiten‘ res 
iert 7), | oo 
Unter den Verordnungen, welche dem Herzoge Gott⸗ 
eied ausdruͤcklich zugeſchrieben werden, zeichnen ſich be⸗ 
onders diejenigen aus, in welchen er mit einer nicht fe 
em Kitter des eilften Jahrhunderts eigenen Billigfeit 


m und Lidda; die Aebte ber 
lubſter der hei. Maria im Thale 
Ofaphat, und ded Berges Tabor; 
e Priors vom Temps, vom 
erge Sion und vom heil. Örabe; 
r Kanzler des Koͤnigs, der Con⸗ 
tabel, Wilhelm von Buris, 
Alduin Yon. Names u. ſ. w. 
ilh. Tyr. XI 13. 5 
®) en aulcun passage. ©. Du 
auge Glosl, v. Passagium, 

20), Ass. et bons Us. Pre6f, 
22) Die einzige Stelle über bie 
zewohnheiten diefer Länder im 
m Assises findet ſich Ch. 208. 
ach welcher, wie ſich auch vers 
nuthen laͤßt, jeder ter Fuͤrſten, 


veiche dieſe Herrſchaft gruͤndeten, 
ie Sewohnheiten ſeines Vaterlan⸗ 


ed eingeführt hatte. Sie mögen 
adeß es nicht ndthig gefunden has 
en, fe aufſchreiben zu laſſen, 


da fie auch in ihrem Vaterlande 
nicht, aufgefchrieben waren. Die 
Stelle in den Assises druͤckt ſſch 
indeB bloß vermuthend aus. Der 
Grafvon Braine bemerkt naͤm⸗ 
ih, um die Anwendbarkeit des 
franzöfifchen Rechts zur Cutſchei⸗ 
bung bed Note 19 angeführten 
Falls darzutfun: „Quo chose 
est seure quant Äntioche fu con- 


quise, que Boemont en fu Sei- 


gneur, que jentens que fu de 
Puelle, et peutestre quant il en 
fu Seigneur que il y mit les Usa- 
ges tels com ilvost, et auci ſirent 
les autres qui furent Seigneurs 
des antres“quant elles furent con- 
quises,“ Es werben uuten einis 
ge Beifpiele_ yon Verſchiedeheit 
der Sewohnheiten jener Laͤnder 
vorkommen. 


t 


\ t 
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3.1099. Gewohnheiten des Fuͤrſtenthums Antiochien und der beite «ı 
Graffhaften find fo menige Nachrichten auf ung geko am. 
men, baf ſich aus ihnen faſt nichts weiter beſtimmen laͤ 1, 
als daß ihre Gewohnheiten wirklich verfchieden war en. 
Allerdings mochte Boemund in Antiochien die normärzni 
ſchen Gewohnheiten *), der Graf Raimund in Tripolis 
die provenzaliſchen, und die Grafen von Edeſſa, deren 
Vaſallen meiſtens aus franzoͤſiſchen Rittern beſtanden, 
mochten die franzoͤſiſchen Gewohnheiten bey ſich einfuͤh⸗ 
ren +2) ; aber beſondere Ruͤckſichten und Verhaͤltniſſe muß⸗ 

‘ ten doch auch hier eben fo Abweichungen hervorbringen, 
wie in den Gewohnheiten des Reichs Abweichungen von | 
den Gewohnheiten der Franzofen entdeckt werden. Ein | 
Punkt, in welchem die Gewohnheiten des Fuͤrſtenthums 

Antiochien von denen des Reichs abwichen, war die Be⸗ 
fiimmung der BoNjährigfeit, indem in Antiochien wenig 
fiend der Fuͤrſt nach vollbrachtem zwanzigſten Jahre der 
Gewalt des Bormundes fich entziehen fonnte #3), dem Koͤ— 
nige von Jeruſalem aber und deffen Vaſallen ein viel ent 
fernterer Termin 3b) vorgefchrieben war. Daß folder 
Abweichungen noch mehrere waren, laͤßt fich mit Grund 
vermuthen. 


Wir koͤnnen daher hier nur die Verhaͤltniſſe derer, 
welche in dem Reiche Jeruſalem herrſchten und gehorchten, 
genauer beſtimmen, und doch wird ſich auch hier in der 


AL) Oder die longobardiſchen, männer ganz ihre Gewohnbeiten 
welche die Normannen angenoms follten aufgegeben haben. 
men hatten, Siannone Geh. *2) ©. Not. 11. 
v. Neapel. B. X. K. XI. D. 43) Joinville Hist, de St, 
Ueberſ. Th. 11. ©. 113. Doch ift Louis (Paris 1761 fol.) p. 109 
nicht wahrſcheinlich, daß die Noer⸗ 426) 5, unten Anm. 83: 
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ʒeſchreibung der Verhaͤltniſſe der gehorchenden Stände ber I. 1099. 
Nangel vollſtaͤndiger Nachrichten **) ſehr deutlich wahr⸗ 
ehmen laſſen. 


Feudalrecht des Reichs Jeruſalem. 


So wie der Koͤnig über die Oerter, welche er ſich 1. Rede 
elbft vorbehalten, Herr und Gebieter war, alfo waren —25. 
8 auch feine Barone in denjenigen Oertern, welche ih⸗ len. 
ten übertragen waren, dafuͤr, daß fie das Land beſchuͤtz⸗ 
en; denn ſo wie der Koͤnig in dem hohen Gerichtshofe 
es Königreichs, zu welchem er feine Vaſallen berief, ben 
Borfig führte, alſo führten fie den Worfig in den Ge⸗ 
'ichten, zu welchen fie ihre Männer mahnten; fo wie ber 
Rönig in feinen Städten den Bürgern die Gerechtigkeit  . 
son einem Bürgerhofe verwalten lieg, alfo auch fie, wenn 
hnen Städte zugefallen waren; fo wie der König Muͤn⸗ 
ion prägen ließ, fo war auch. feinen Vaſallen dieſes 
Recht zugeftanden. Vor ben Hoͤfen dieſer Vaſallen galt 
kein Schenkungsbrief des Oberlehensherrn, welcher bloß 
mit ſeinem Siegel unterſiegelt war, und niemand konnte 
ſein Recht auf ein von den Vaſallen abhaͤngendes Lehen 
durch einen ſolchen Brief begründen, wenn er nicht zus - 
gleich. bewied, daß er eine geraume Zeit mit Einwilli⸗ 
gung des nächften Lehensheren im wirklichen Beſitze befe 
felben gemefen. Ein gültiger Schenfungsbrief mußte von 
ihnen ſelbſt ausgefertigt und mit ihren eigenen Siegel 
befräftige ſeyn. Mur diejenigen, welche nicht felbft einen 


AR Weil des Herrn von JIbe⸗ ten bed Vuͤrgerbofes (5, Not. 15.) 
Tin Sammlung ber Sewohnheis verlosen gegangen, 
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I.1099. Gerichtshof hatten, mußten fie vor dem Hofe ihres naͤch⸗ 
ſten Lehensherrn, der einen Hof ‚hatte, ausſtellen, und 
mie dem Giegel deffelben verfehen laſſen *+b). Alle die 
Nechte hatten auch der Patriarch, die Erzbiſchoͤfe und 
Biſchoͤfe des Königreichs, weil ihren Kirchen Lehen zuge 

theilt waren #5). 


nz 
« 


Sins „.. Diefe Barone waren aber erfilid darin eingefchränft, 

| — daß fie das Lehen, welches fie nach geleiſteter Huldigung 

derfers von dem Könige Durch Ueberreichung eines Zähnleing *b) 
ben. empfangen, nach Willfür weder an andre verleihen, ned 

daſſelbe ganz oder theilmeife verkaufen durften, fonbern in 

der Verleihung oder Verfaufung des Lehens an gewiffe Ge⸗ 

fege gebunden waren 45). Dagegen fonnte der König, nd 


"ah, Ch. 200. Privilege dou Court dou, "Seignor jque i. tiegE 
Chief'Seignör ne peut ne ne doit celui fi6; et le Privilege qui dx 
valödjir à porter garentie sur le sera fait doit estre coigné "des 
Be de ses homes, c’est assa- coins dou Seignor de celui gen 
vöir ‘de -ceaus qui ont,Court et tient le fi£, de quoi il done pir— 
qui peveht faire -Privilöge dona- tie de son fid pour partie de so 
uf, se lo donatif dou Seignor service, si com il doit par p 
en eui "Seigüorie se est dequoi le sise; et se celui de qui. il * 
Privilöge, dovᷣ cltief Seignor parle‘ le fi, ne n’a Coins ne Court = * 
ng avgs. ou. ‚que ggjui qui Je que-il tiegne d’autre, le Prix 
requiert, puisse prover que il eust lege doit estre coigud des Coir⸗ꝰ⸗ 
—— "säiside er. la teffäure longzus dou chief Seignor dou fie qui 
en pais et sang,calongnd au tens Court et Coins, ou qui — 
dou Seignor de celui leus, enci tisse le don que son homo a la ã x 
li poroit valoir le Privilege don en sa Court et le otroie et Ze 
‚chief Seignor sans le donatif ddu “confirme. 
chief Seiguor de qui home tiens , 45) ©, Beylage V. 

‚droit ‚celui fid et autrement non 45h) Rex BalduinusI], Jose” 
"ze, Ceaus ‘quf n’ont Coins’ linum sumta fidelitats per ve- 
nut rourt dt’ doifent audıne au-' xillum imvestit, Wilh, Tyr. 
‚tre chose de lor fi soit en ie XII, 4. 
et en.aucune autre chose ot ma- 426) Ass, et h. Us, Ch. 146. 
nidre, il le doivent faire en la Bu 2 


\ 
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e fein Reich niemanden ale Soft verbanfte, von feinem 3. 1099. 
ſitzthum an Kirchen und Kläfter, an meltliche Commu⸗ 
ı und an Layen foviel verleihen, als er wollte, und 
5 Wilfür den DBegabten den Lehnbienft auflegen 
r erlaffen. "Seine Erben und Nachfolger durften unter 
verley Vorwande feine Berleihungen vernichten 7). Zwey⸗ 
8 war die Gewalt der Barone über die ihnen Unterwor- 
en dadurch gemindert, daß ſowohl ihre Lehenträger, als 
in ihren Städten, Schlöffern und Burgen wohnen⸗ 
; Bürger dem Könige eben fo, als die unmittelbaren 
fallen und Bürger des Reichs, zu Gehorſam verpflichtet 
» daher verbunden waren, die Kehenträger, dem Könige 
Lehenhuldigung, die Bürger aber, wenn er es verlangte, 
‚Eid der Treue ihm zu Jeiften ds). Im Uebrigen war 
> Verhältniß der Hinterpafallen zu den Baronen, wie 


?) 11 peur doner fie franche- 


tt à Yglise,.a Religion‘(b. i. 
m Kloſter) ou A comune, ou 
nt laie, ‘peut oster tout le 
ide que li doig ie Fié que. 
tient de. lui ou partie; car. 
t de la Seignorie seul Seignor 
hief, ne ne ‚la tient d’au- 
autre Seignor fors que de 


ı,neil ne.doit & home ne’ 
me homage . . . . et cho-- 


que il en face, ses 
rs ne pevent ne ne 
vent rapeler ne defai- 
paf raisonne par l’As- 
e ou VUsage doudit 
yaume. Assises et b. Us. 
145. 

8) Ganz entgegen gefegt dem 
zoͤfiſchen Lehenrechte des Taten 
rhunderts, nad) weldyem zum 


Dienfte die Vaſallen nur ihrem 
unmittelbaren Lehensherren vers 
| pflichtet waren. Mably L. III. 
Ch. 3. Diefe Beſtimmung ward 
bey Gelegenheit eines Streites 
des Königs Amalrich mit feinem 
Rehenträger, dem Herren Gifart 
von Sajete und Beaufort, wels 
cher Einen feiner Unter: Bafallen 
feines Lehens ohne Erfenntniß 
"feines Hofes beraubt Hatte, ges 
troffen, und zwar par Paccort 
doudit Roy et doudit Gisart et 
tous les homes dou Roy et de ' 
tous ceaus qui avoient homes qui 
tenoient fi d’eaus et dou Roy, 
Ch. 144. 205. 206. 210, Die Ba: 
fallen der Kronvafallen fingen viels 
leicht an, fir den Vaſallen des Fürs 
fien von Antiochien und des Gra⸗ 
fen von Tripolis gleidy zu ſchaͤtzen. 
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‚I: 1099. dag Verhaͤltniß der Barone zum Koͤnig. Daher wir im 
Solgenden die Caſſen der Vaſallen nicht weiter unter 


3. Ge⸗ 


reis 


sung wohnheit, daß die Verpflichtung gegen dem frühern Sehen 

uhres herrn den fpäter übernommenen Lehen » Verbindlichkeiten 
vorging. Jeder Mann konnte zu dem Lehen, von wel— 
chem er ſelbſt perſoͤnlich den Dienſt zu leiſten hatte, noch 
Land. ein andres Lehen, welches dieſelbe Verpflichtung ihm aufs 


ir Le⸗ 


ren im 


Einer 


zu laſſen 5°). 


ſcheiden. 


legte, annehmen, aber er 


(homage ) feine früher übernommenen Verbindlichkeiten 
retten 49), und war befugt, den perfönlichen Dienſt ded 
ſpaͤter angenommenen Lehens durch einen Ritter verſehen 
Er konnte daher feinem fruͤhern Lehens—⸗ 


Da oft ber Fall eintreten mußte, daß Ein Mom 
a die von mehreren Herren Leben trug, fo beftimmte bie Ge⸗ 


mußte in feiner Huldigung 





herrn ſelbſt gegen den ſpaͤtern beiſtehen, wenn er nur 
nicht perſoͤnlich dem Heere gegenuͤber ſtand, in welchen 
dieſer ſich befand; denn in einem ſolchen Sale war es 
feine Pflicht, ſich zuruͤckzuziehen und nur feine Leute dem 
Lehensherrn, welchem er half, zu laſſen sop) Um aber 


49) Sauver la feaute de celui 
ou de ceaus & qui on a fait ho- 


mage avant que celui fd soit. 


sscheu, 

50) Assis. et b. Us. Ch. 153. 
Ein fotches Lehen wurde servi 
com descheedte, Ch. 245. Denn 
desche£te hieß ein hinzutommen⸗ 
des Zehen. 

s°b) Ch, 222. Er erklaͤrte 
den Lehensherrn: Jene puis por- 
ter Armes contre lui en lieu ou 
son cors soit, pour laquelle cho- 


se je m’en trais en: une part et 
ne aiderai de mon cors el oestas 
besoing ne & Vous ne ä lui mais 
je veaus bien que tous mes gens 
Vous aident contre Iui. Der 
Lehensherr Fonnte unten Eeinetäb 
Borwande ihn zwingen, au bie 
ben. Davon abweichende Seins 
mungen dieſes Falls in den Lehen⸗ 
rechten verfchiedener Provinge 1 
von Frankreich, nach welden B 
B. der Vaſall bemjenigen feine“ 
Herren wider bie andern bepfidee ® 
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a8 Zufammenfließen vieler bienfipflichtigen Lehen In eine J. 1099. 
yand, welches in einem Meiche, das nur durch Tapfer⸗ 
it und Menge rüftiger Kämpfer unter ben beftändigen 
Ingriffen der ringsum es umgebenden Feinde befichen 
annte, vorzüglich nachtheilig war, zu verhüten, wurden 
ie dienfipflichtigen Lehen eines Mannes, welcher deren 
sehrere vereinigt hatte, nach feinem Tode unter feine 
nönnlichen Erben vertheilt, wenn er deren mehrere bin 
erließ, welche auf demfelben Grade ber Verwandtſchaft 
a demjenigen flanden, von welchem ihm bie Lehen zuges 
fallen waren. Der Ueltefte derfelben wählte zuerft, und 
nach ihm wählten auch die übrigen nach dem Range ih⸗ 
res Alters. Waren folcher Lehen mehr als der männli« 
den Erben, fo wurden auch bie weiblichen Erben deſſel⸗ 
ben "Grades zur Theilnahme gugelaffen. Unter dieſen 
wurden die, übrigbleibenden Lehen eben fo getheilt, wie 
vorher unter den Männern. Wenn aber der Erbinnen 
mehr- waren, als der Lehen, fo fielen den älter. unter 
ihnen ganze Lehen zu, welche fie nach der Ordnung dee 
ters wählen, und die jüngern theilten das letzte Lehen 
nur dann unter fich, wenn es mehr als Einen Ritter 
dem Lehnsherrn zu ſtellen hatte, fonft blieb es der Altern 
anter ihnen, denn das Lehenrecht von Serufalem verbot 
bie Theilung eines Lehens, welches nur Einen Ritter 
ausruͤſtete, unter mehrern Schweftern aus fehr verſtaͤu⸗ 
digen Gründen. Wenn nun Ein Lehen unter mehrere 
Schweftern zu theilen war, fo hatte die jüngfie das 
laͤſtige Gefchäft der Theilung, und bie ältern wählten 
Maßte, welcher der angegriffene fen durfre, finden ſſch in Mably 


heit war, oder in einem folchen Observat, sur Phiñt. doFr. L m, 
Streit⸗ gar keine Parthey ergteis Ch. 3. tm Auf, 
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3.7099. unter den: von ihr gemachten Theilen na ‚ber Drogun 
ihres Alters ) zu Ku ö 













4. Thei⸗ Eine oolche Theilung aeſchah mit folgenden 9 gormh 
Iung dee täten: Nachdem bie. jüngfle der Erbinnen entweder won 
Ba den Miterbinnen vor dem Gerichtshofe zur Theilung a 
Wei-⸗ gefordert, oder von dem Lehensherrn vor bem Hofe ober 
bern. durch drey Mannen dazu gemahnt war, hatte fie binni 
vierzig Tagen die Zettel, auf welchen die von ihr gemah⸗ 

-ten Theile gefchrieben, dem Gerichtshofe vorzulegen, u 

sdie Ausmwählenden hatten vierzehn Tage nachher ihre Weil: 
dem Hofe durch die Verleſung des Zettels, den fie erfoh | 
sren, Eund zu thun. Die Theilende hatte ſich aber wohl; 
huͤten, in der Theilung nichts zu übergehen... Denn weit | 
ufie-ehnen Theil des Lehens nicht mit in die Theilung ger 
‚gen, fo fiel auch dem Herrn des zu theilenden Lehens ca | 

Theil deſſelben anheim, und diefer "hatte in folchen Faͤla 

bas Recht, vor allen übtigen zu iefen s2), —  . 


Die kehen aber, von welchen fein perſönlicher den E 
zu leiſten war, fielen ohne Theilung dem nächften Erben 
Verſtorbenen insgeſammt zu, ohne daß feine Brüde 
ASchweſtern einigen Anſpruch auf die Micerbſchaſt m me 
en daran ca 
u W 
st) Ch. 153. 155. Die villi- IV. $. 681. m. die bier — 
voren deutſchen Gewohnheiten gas Schriftſteller. 
‚ben dem jüngern bie Theilungs⸗ 62) Ch. 155. Ce qui, on. 
"ur, und den ältern Bruder das sera, sera dou Seignor qui aur 
Seſchaͤft ver Thellung. © Runs à choisir. 
de's Srundſ. des allg. beutfchen 53 ). Ch, 154. 
Privatv. 1791. B. III. Haupip. | 
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Der nächfte Erbe war immer derjenige, welcher unter 9.1099. 
m nächften vermöge ihrer Abftammung von dem erfien z. Nach 
twerber des Lehens der Nachfolge fähigen Verwandten 9— in 


es letzten Beſitzers der aͤlteſte war, doch fo, daß unter Heu 


Yerfonen deſſelben Grades ber Vertvandtfchaft, bie Män- 
ie, ohne Nückficht auf das hoͤhere Alter der Weiber, die- 
kn vorgingen +). "Eines eröffneten Lehens durfte aber 
Äiemand eigenthätig fich bemächtigen, deſſen Hecht darauf 
wicht ganz flar und unzweifelhaft war 5°). Daher konnte 
Bär'der aͤlteſte volljaͤhrige Sohn oder bie Ältefte volljaͤhrige 
DShter eines Mannen oder einer Dame, welche im Befiße 
des Lehens verfiorben, den Beſitz deffelben fogleich eigenmäch- 
.rgzeifen 2 Wer aber von einem andern Grade ber. 


“u Ch. 185. Se un \ home ou 
—2 qui ait ou tiegne Seignorio 
meurt et a plusieurs pa- 


ou parentes d’zage qui lui. 


#Ftiegnent de celle part dont 
a'Seignorie vient ou'eschee, si 
fae il pussent heriter par l’As- 
ise ou l'Usage dou Royaume de 
erusalem, la Seignorie (alfa 
Inch" Te ſic) oschoet à tous ses 
:rens ou parenies, 'qui de la 
sart dont le 6 vient li apar- 
iegnent, mais l’ainsne de ceaus 
Juj ‘sont en vie et li sont atai- 
Enans en un degre le doit avoir 
Avant tous les autres par l’Assise 
er Usage dou Royaume de Je- 
rtssalem, se il la requiert, mais 
que fant (d. 1. excepte) q ne 


Deir G. f. heritier) Femelle 


ae le doir avoir devant 
Peirmasloquantils sont 
Ben un degr6 npartenant 
a celui ou celle de par 


qui TVescheete lor ast 
eseheue, que l’ainsnede de l’eir 
femelle pe lı ‚veaut a avoir 
’escheete de l’eritage devant le 
masle quant ils sont apartenans 
en-Un degre à celui ou celle de 
par qui l’eritage lor est escheu, 
car l’eir. masle herite en tous les 
heritages devant l’heir femelle 
par l’Assise et l’Usage de cestui 
Royaume, se la femelle n’apar« 
tient de plus pres queleur masle 
à celui de par qui le fi6 ou'la 
Seignorie ou l’eritage lor est 
escheu de celle part dont le h& 
vient. 
66) Le plus droit heir aparanit 
koennte fich mettre en saisine ofßs 
ne vorhergegangne Requiſition. 
sy Nur: quant le Pere ou la 
Mere meurt saisi et tenant com 
dou Seignöor, nad dem Grunvs 
fage: que le fis ou la fille demo- 
re en la saisine et en la teneure 


ven Le⸗ 
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: 3.1099. Verwandtſchaft mit dem letzten Beſitzer feine Anſpruͤche « 
leitete, hatte den Lehensherrn um die Zuſprechung und! 
bergebung des Lehens anzuſprechen, und im erſten Falle 
erweiſen, daß er unter den vorhandenen Verwandten 

Verſtorbenen das naͤchſte Recht auf die Nachfolge deſſelbe 
habe >”). Wenn ein ſolcher ſich eigenmaͤchtig in den Def 


eines Lehens ſetzte, fo fiel er in das Verbrechen ber Ef 
waltthätigfeit gegen ben Lehensherrn 52), welchem es ol 
lag, das Recht des rechtmäßigen Erben feines Lehenme 
nes zu bewahren 5°). Der nächfle Erbe eines Leheutraͤg 
aber war ber ältefte unter deſſen Verwandten des naͤchſe 


Grades 60). 


Die Lehenmuthung wurde, wenn dus Lehen in ei 
liegenden Grunde beſtand, im Gerichtshofe angebrad 
durch einen Beyſtand, welcher dazu, wie zu allen gericht 
fichen Verhandlungen, von dem Lehensherrn erbeten mg 
der). Wenn der Anfpruch far war, fo fprach der Lehe 
herr, der ein redlicher Mann war, dag Lehen dem Auf 
chenden ohne alle weitere Formalitäten zu 2), In zweif 


‚de ce que lor Pere et lor Mere 
. moru saisi et tenant com dou 
. sien, mais (ausgenommen) dou 
Baillage. Ch. 156. 157. 

s7) Ch. 157. 159. 160. 

ss ) Il est ataint de force fai- 
“re au Seignor et est encheu en 
la merci dou Seignor en quelque 
Seignorie celui id soit com hom 
ataint de force, Ch. 159. 
. 89) Le Seignor est tenu de 
garder sa raison & droit heir 
de son home. Ch. 157. 

so) Par l’Assise ou l’Usage 
de cestui Roysume l’ainsnd de 


coaus qui sont en un degres GE 
le droit heir. Ch. 158, 

61) Ch, 161, j 

62)Der Chifanen, welde ui 
nem unredlichen Kebensherrn MM] 
Gebote ſtanden, waren ſehr vick 
Le Seign. le doit mettre en sk: 
sine et en teneure debonait® 
ment sans plais et sans content; 
et se le Seignor veaut maligae 
en cele chose et tenir le ku 
mout y peut avoir deschampis-4 
et de fuires, lesquelles tout bes 
Seignor ne.doit faire. A. a. O 
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ften Faͤllen aber mußte das Recht entweder durch zwey J. 10995 
gen (garens) oder. durch Borweifung eines Privilegiums 

ker durch Zeugnif des Hofes (recort de Court). erwieſen 

erben “s), 


Wenn zwey Maͤnner Zeugen brachten dafür, daß ſie 
2 nächften Verwandten des Verfiorbenen feyn, fo wurs 
bw, nach dem Srundfage der Serufalemfchen Lehenhöfe, 
bi dag frühere Gefuch dem fpäteren vorgehe, die Zeugen 
einigen, welcher fich zuerft gemeldet, angenemmen, und 
‚andern blieb nicht® übrig, als ben Einen der Zeus 
der Salfchheit zu befinulbigen ı und durch den Zwey⸗ 
"re zu überführen ©). 








| In Faͤllen, da der eigentliche Erbe wegen Abweſenheit 
andrer Urfache dag ihm zugefallene Lehen nicht requis 
e, konnte demjenigen, welcher als der naͤchſte Erbe 
ich jenem das Lehen ſuchte, die Leheninveſtitur proviſo— 
ſch ertheilt werden, doch unter der Bedingung, daß er 

das Lehen feine den wirklichen Erhen bindende Verfuͤ⸗ 
ang. treffen kounte, und daſſelbe dem naͤchſten Erben, fo- 
aid Diefer bey dem Lehensheren fich meldete, zu übergeben 
Huldig war 5). Es fonnte aber aus weiſen Gründen 
iemand ein Lchen rechtskräftig, anfprechen, der nicht im 
eiligen Lande felbft anmefend an dem gebührenden Drte 
ud auf die gebührende Weife fein en um die Inveſti⸗ 
ur anbrachtt sb). 


68) Ch. 161. 169, 170. que l’euffre premiere offerte doit 
#4) Il est Assise et Usage au ävant aler. Ch. 270, - 

wyaume, que la premiere re- 65) Ch. 155, 

neste doive avantaler, Ch. 167. °®b) Ch. 182, Ilest Assise 
ud bey Beweifen; Il estA. er U, et Usage. au Royaume de J. que 







" zespondre ne enirer en Plait ne 





diefer 7b). Der dehensherr fonnte m 


Lehens im Anſpruch genommen werden, m 


se aucun a droit. en aucune cho- | bons 


Vest pas tenus de 


‚zendre Nescheere dautre que (sc, par prove © 


de Court et que il ou son heir 
teigne, que le Seignor ne doit 


en autre chose faire que avoir- 


en droit celui qui le tient, se 
Pon se cams de lui. Ch. 162. 


67).Die Garens mußten fepn;. 
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x fich, ohne den: Hof zu befragen, $. 3. aus befonderer 3. 1099. 
zanſt, es demjenigen, welcher e8 fuchte, ertheilt Hatte, 

ber wenn er'es dem rechtmäßigen Erben vorenthielt. . In 

fen beyden Fällen mußte er vor feinem Hofe feinem 
Ranne zu Recht fieben 68). 


Bey den Lehen, welche in einer jährlich aus dem 
Schatze des Lehensherrn oder dem Ertrage eines beſtimm⸗ 
en Grundſtuͤckes zu bezahlenpen Geldfumme beftanden, 
pber den Rammerlchen, deren es im Reiche Jeruſalem viele 
Bab, bedurfte es viel weniger Foͤrmlichkeiten, denn ein ſolcher 
durfte nur entweder durch die Regiſter des Schatzes ſeines 
Fehensherrn oder durch Zeugen erweiſen, daß er oder ſein 
Worfahrer eine ſolche Zahlung empfangen habe, um wie⸗ 
Der in den Beſitz des angefprochenen. Lehens geſetzt zu wer: 
am °). F 


. "Bor den Lehengerichten des Neiches Jeruſalem konn 
»gen die gültigen Lehenanfprüche in der Regel nur von dem 
Jetzten Beſitzer abgeleitet werden 7°), eine Maxime, welche 
in einem Lande, wo die beſtaͤndige Gefahr ſo ſehr zur Ver⸗ 
-laffung der Lehen reiste, nothwendig war, um die Inhaber 
„son Ehen an ihr Beſitzthum zu feffeln. Daher gingen bie 
Deſcendenten den Geitenvermandten vor, und unter dieſen 
hatte derjenige den Vorzug, welcher dem lebten Beſitzer 


he nächften fand. Nach eben diefem Grundfage galt feine 
* 60) Ch. 163. 70) ]Jl est Assise et Unge q que, 
“*) Ch. 172. Die Feuda de Ion ne peut requerre ne avoir 
i Camera, oder Feuda do caneva, fie que l’on die que li soit escheu 
—* Pfundléhen. Jur. F. qui ne le requiert de par celui 
Alem. ed. Schilter, C. XIV. Die qui derainement en sera mort 
Libri E, nennen fie annua prae- saisi et tenant com de son droit. 
sıadıo II F. 20. Ch, 157. * 


» 
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leitete, hatte den Lehensherrn um die Zuſprechung und 
bergebung des Lehens anzuſprechen, und im erſten Falle 
erweiſen, daß er unter ben vorhandenen Verwandten ii 
WVrerſtorbenen dag nächfte Recht auf die Nachfolge deſſelbe 
habe >”). Wenn ein folcher fich eigenmächtig in den Zeig 
eines Lehens feßte, fo fiel er in das Verbrechen der Gi 
waltthätigkeit gegen den Eehensheren 56), welchem es of 
lag, das Recht des rechtmäßigen Erben feines Lehenn⸗ 
nes zu bewahren 59). Der nächfte Erbe eines Lehenträg 
aber war der aͤlteſte unter deſſen Verwandten des nic 


Grades 5°). 


Die Lehenmuthung wurde, wenn das Lehen in cin 
liegenden Grunde beftand, im Gerichtehofe angebracht 
durch einen Beyftand, welcher dazu, wie zu allen gerid 
Sichen Verhandlungen, von dem Eehensheren erbeten ya 
de ex). Wenn der Anfpruch klar war, fo fprach der Lehe 
herr, der ein redlicher Mann war, das Lehen dem Auſe 
chenden ohne alle weitere Formalitäten zu 2). In zweift 


‚de ce que lor Pere et lor Mere 
moru saisi et tenant com dou 
. sion, mais (ausgenommen) dou 
Baillage. Ch. 156. 157- 

s?) Ch. 157. 159. 160. 

ss) Il est ataint de force fai- 
Te au Seignor et est encheu en 
la merci dou Seignor en quelque 
Seigaorie oelui ſiéo soit com hom 
ataint de force, Ch. 159. 
. 89) Le Seignor est tenu de 
garder sa raison à droit heir 
de son home. Ch. 157. 

60) Par l’Assise ou l’Usage 
de cestui Royaume l'ainsne de 








coaus qui sont en un degro⸗ 
le droit heir. Ch. 158, 
°ı) Ch. 161, 
62)Der Chikanen, welche dh 
nem unredlichen  Rebensheren @T 
Gebote ſtanden, waren fehr dh J 
Le Seign. le doit mettre en ı# 
sine et en teneure debonain 
ment sans plais et sans contens; 
et se le Seignor veaut maligne 
en cele chose et tenir le fi, 
mout y peut avoir deschampes 
et de fuites, lesquelles tout bon 
Seignor ne.doit faire. %. a. O- 
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ten Fällen aber ‚mußte das Necht entweder durch zwey J. 10996 
Ingen (garens) ober. durch Vorweiſung eines Privilegiums 

Ber durch Zeugniß des Hofes (recort de Court) erwieſen 
Ieben *°). 

) j | 
. Wenn zwey Maͤnner Zeugen brachten dafuͤr, daß ſie 

ie naͤchſten Verwandten des Verſtorbenen ſeyn, fo wur⸗ 

m; nach dem Grundfage der Jeruſalemſchen Lehenhoͤfe, 

BE das frühere Gefuch dem fpäteren vorgehe, die Zeugen 
Bejenigen, welcher fich zuerft gemeldet, angenemmen, und 

Des andern blieb nichts übrig, als den Einen der Zeu⸗ 

jen der Salfchheit zu befchuldigen und durch den Zwey⸗ 


F” zu überführen °*) 
N | In Fällen, da ber eigentliche Erbe wegen Abweſenheit 
Wer andrer Urfache das ihm zugefallene Lehen nicht requis 
Are, konnte demjenigen, toelcher als der nächfte Erbe 
Wach jenem das Lehen fuchte, die Leheninveflitur provifos 
a ertheilt werden, doch unter der Bedingung, daf er 
das Lehen feine den wirklichen Erben bindende Verfü 
ung treffen Eonnte, und daffelbe dem nächften Erben, fo- 
N diefer bey dem Lehensheren fich meldete, zu übergeben 
Muldig war ©). Es fonnte aber aus weiſen Gründen 
iemand ein Lehen rechtskraͤftig anſprechen, der nicht im 
eiligen Lande ſelbſt anweſend an dem gebuͤhrenden Orte 
ud auf die gebuͤhrende Weiſe fein Geſuch um die Inveſti⸗ 
rw anbrachte 65b). 


ss) Ch. 161. 169. 170. que l’euffre première offerte doit 
#*) Il est Assise et Usage au avant aler. Ch. 270, 

yaume, que la premiere re- °*) Ch. 155, 

este d oive avantaler, Ch. 167. °°b) Ch. 182. Il est Assise 
d bey Beweiſen: Il estA. et U, et Usage au Royaume de J. que 


8.2099 
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Wenn aber, nachdem die Inveſtitur eines Lehens e 
nem Manne durch den Hof unbebiägt zugefprochen 1. 
durch den Lehensherrn wirklich übergeben war, ein nähe 
Erbe fich meldete, fo hatte dieſer fein Recht vor dem Os 
richtshofe gegen den Befiger auszuführen 66). In cin 
folchen Zalle war aber der Zweykampf gegen die Zenge, 
welche das nächte Necht des in Befig geſetzten beſtaͤtigt 
hatten, nicht zuläffig, wenn die Zeugen als redliche Min 
ner befannt waren, und das Zeugniß auf die rechte Weiſt 
abgelegt. war 7). Wer gegen einen nach Erfenntnif. 
Hofes in den Befig eines Lehens gefeten Anfprache: thu 
wollte, mußte bemeifen , daß er jenem, von welchem be 
Befiger fein Necht abgeleitet, näher verwandte fen, di 
diefer 7b). Der Lehensherr Fonnte nur dann wegen ei Mi 
Lehens in Anſpruch genommen werden, wenn er entweder 


se aucun a droit en aucune cho- 
se qui escheud li soit dont il 
soit ie plus droit heir aparant, 
se il ne vient audit Royaume et 
ne requiert l’eschiete si com il 
doit et la ou. il doit, que. l’on 
m’ost pas tenus derespondre ae de 
rendre l’escheete ä autre que (sc, 
) pour lui la requiere, 

%6) Jl est.Assise ou Usage au 
Royaume de Jerusalem que he 
dequoi home ou feme ait este 
gaisi ou tenant par Conoissance 
de Court et que il ou son heir 
teigne, que le Seignor ne doit 


“ zespondre ne entrer en Plaitne 


en. autre chose faire que avoir- 
en droit celui qui le tient, ve 
on se clame de lui. Ch. 162. 
264. 

62).Die Garens mußten ſepn 


bons loyaus et prodomes. Nıä} 


à nul home qui viens lui dem; 













FR 


dem Örundfage: Il est Assise “ 
Usage au Royaume que garentit 
puisyu’elle bien fornie, si com. 
ollo doit que nul ne pult ale 
alencontre. Ch. 166. 

Tb) Ch, 266. Qui a und 
par prove contre le Seignor pe 
esgard de Court il ne responda ff 


dast en celui fi&, se il ne le de 
mande de par celui de par q 
il auroit fait la preuve, Dei 
Here von Ibelin widerräth feht, 
die Inveſtitur aus bloßer Suhl, 
des Lehensherren anzunehmen, |, 
weit ſonſt leicht noch die Nas 
kommen durch die Klagen des un 
rechtmäßigen Beſitzes beunruhitt 
werten koͤnnten. Ch. 267. 


“ 
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är ſich, ohne den Hof zu befragen, 5. B. ans befonderer 3.1099, 
Banft, e8 demjenigen,. welcher e8 fuchte, ertheilt hatte, 

Ser wenn er es bem rechtmäßigen Erben vorenthielt. . In 

dieſen beyden Faͤllen mußte er vor feinem. Hofe feinem 
manne zu Recht ſtehen 68). 


Bey ben Lehen, welche in einer jahrüch qus dem, 
Schatze des Lehensherrn oder dem Ertrage eines beſtimm⸗ 
Ku Grundflüces zu bezahlenpen Geldfumme beftanden, 
der den Kammerlehen, deren es im Neiche Jerufalem viele. 
ad, bedurfte es viel weniger Foͤrmlichkeiten, denn ein folcher- 
Zurfte nur entweder durch die Regiſter des Schatzes ſeines 
Zehensherrn oder durch Zeugen erweiſen, daß er oder ſein 
Worfahrer eine ſolche Zahlung empfangen habe, um wie⸗ 
„der in den Beſitz des angefprochenen, Lehens gefeßt zu wer⸗ 
den 60). 


Vor den Lehengerichten des Reiches Jeruſalem konn⸗ 
ten die gültigen Lehenauſpruͤche in der Regel nur von dem 
Jetzten Beſitzer abgeleitet werden 7°), eine Maxime, welche 

in einem Lande, wo bie beftändige Gefahr fo fehr zur Ver⸗ 
"laffung der Lehen reiste, nochtwendig war, um die Inhaber “ 
„son Eehen an ihr Befischum zu feffeln. Daher gingen die 

Defeendenten den Seitenverwandten vor, und unter biefen 
datte derjenige den Vorzug, welcher dem letzten Beſitzer 
Ani naͤchſten ſtand. Nach eben dieſem Gr undſatze galt feine‘ 


ee) Ch. 163. 0) est Assise et Ungeq qusę 

“ss) Ch. 172. Die Feuda de Pon ne peut requerre no avoie 
Camera, oder Feuda de caneva, fie que l’on die que lisoit eschdu 
beutfh Pfundlehen. Jur. F. qui ne le requiert de.par celui 
Alesn. ed. Schilter, C. XIV. Die qui derainement en sera mort 
Libri F. nennen fie anhua prae- saisi et tenant com de son droit. 
natso II F. 20. Ch, 157. * 
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2.1099. Kepräfentation der zuvor geftorbenen Xeltern, ſondern m 
ter Verwandten einerley Grades, als unter Bruders» ode F 
Schwefter » Kindern, hatte der ältefte Mann oder die älteke 
Dame, wenn feine männliche Verwandte beffelben Grades 
vorhanden waren, den Vorzug, ohne Nücficht auf bet 
Alter der Väter ober ber Mütter, fo daß alfo die Nachfol⸗ 
ge in ben Jerufalemfchen Lehen eine wahre Majoratsfolg 
war”). Nämlich, weil nach dem Grundfage der Jeruſe⸗ 
lemſchen Seudaliften feinem Todten etwas anfallen konn 
ge 2), fo fonnten auch die jüngern Nachkommen ber aͤ⸗ 
gern Verwandten deſſelben Grades von ihren Neltern feine 
Anfprüche ableiten. Dadurch fuchte man den Anfall de 

Lehen an minderjährige Vaſallen zu verhindern. 


Die Lehen im Reiche Jerufalem waren in Hinficht 
Ihrer Erblichfeit von zweyfacher Art. Sie wurden dem 
erfien Beſitzer theils nur für feine Defcendenten 7), theils 
für alle feine Verwandten, melche ihn beerben fonnten”“), I 
erblich verliehen. Die erftern fielen alfo, wenn ber erfe 
Befitzer ohne Kinder farb, dem Lehnsherrn heim, und 
waren in der Folge nur denen erblich, welche von dm 
erfien Beſitzer abſtammten. 1 


Es ſtand den Vaſallen auch frey, mit Bewilligung 
ihres Oberherrn an denjenigen, welcher ihr Erbe mat, 
noch bey ihren Lebzeiten ihre Lehen abzutreten, und de 
mit auf diefen auch alle ihre Verbindlichkeiten übergutre 
gen, weil nach Jerufalemfchen Kechte von Einem Lehm 


72) Ch. 186. 78) Fié à heirs de Fame ep 
' 72) A mort ne & morte ne se. Ch. 152. 
peut aucune chose, escheii. ?2*) Fi6 & tous heirs, ibic 
A, a. I 





Grändüng des Koönigreichs Jeruſalem. 337 

e zwey Männer dem Herren deffelben pflichtig ſeyn konn⸗J. 1099, 
n 75). Wenn bdiefer Erbe noch vor feinem Porgänger 
me Nachkommen ftarb, fo erlitt die Nachfolge dadurch 
me Veränderung, meil der vorige Beſitzer in dieſem 
alle als ber letzte Befißer berrachtet wurde 7%). Dem 
fen Erwerber eines Lehens ftand aber felbft frey, aus 
llen denjenigen feiner Verwandten, anf welche die Erb» 
heit in der Merleihung ausgebehnt'war, mit Genehmi⸗ 
ung (octroy) des Lehensherrn einen Erben fich zu wählen, 
Bein ein ſolcher Erbe ohme eheliche Kinder ſtarb, fo fiel 
as Lehen, deſſen Erblichkeit bloß anf die Defcendenten bes 
fen Erwerbers beſchraͤnkt war, dem Heren anheim, ohne 
Mekficht auf die‘ übrigen Verwandten des erſten Erwerbers; 
ie Erbſchaft eines Lehens aber, welches allen Verwand⸗ 
des erſten Erwerbers erblich war, fiel dem naͤchſten 
rwandten des letzten Beſitzers zu, ohne Ruͤckſicht auf 

fen Abſtammung vom erſten Erwerber 77). 


3. ci: 
Wenn der rechtmaͤßige Erbe minderjährig war ſp 6 Gore 
06 «eine Vormundſchaft ein. Die vormundfchaftlihe four, 


70) Que deus homes ne doi- 
ht estre par l’Assise et lꝰ Uaage 
cestui Royaume tenus pour 
fio au Seignor.de ce que le 
doit. Ch, 151.., So übertrug 
ilduin von Rames die, Lehen, 
eiche er von der Krotne trug, 
nem Some, um nicht dem Kb: 
ae Veit zu hurdigen.. Hugo 
lagon Contin, ‚Wilb, Tyr. 
p. 503. u 
260) Ch. 151. [a 
77) Se le fiö est 4 tous heirs, 
1 && escherra, de il (der, 


l, Band. 


aussi bien A ceaus . 


welchem es auf Vorſchlag ded ers 


ſten Beftgers Übertragen worben) 
meurt sans heirs de feme espo- 
se,. as. prochain de sgs:heirs 
qui'.ne Ji 
spärtienent de par le premier 
congusrour dou liE come à ceaus 
qui Iui.-apartienen: de par lui. 


Et se le lid est A. heirs de fame 


espose er celui à qulril’a egt⸗ 
done si com est avant dit, meurt 
sans "heirs que il ait de sa‘ lems 
espose, 


gheour. Ch. 152. 
9 


A‘ 


le fi6 revient au öd. 


⸗ 


—J 
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kounte 80). Unter mehrern Herren, von welchen Eine Das 
me Echen trug, war fie die Bermählung demjenigen ſchul⸗ 
dig, deffen Lehen. fie perfönlich bediente, Doch waren nah 
der Meinung bes Heren von Ibelin alle Lehenherrn ce 
ner Dame, welche ohne Erlaubniß fich vermaͤhlt hat, 
befugt, ihre Lehen nach dem Erkenntniſſe ihres Hofes. im 
auziehen *°), Daſſelbe Neche über ihre Lehentraͤgerimen 
hatten die Lehenherren. in mehrern Ländern Sranfreichen); 
im heiligen Lande war es befonderg wichtig‘ und ao 


wendig 9), . 


Der Witwe (feme franche) eines Barons gebuhmn 


>) Ch. 243, 243. 

20) Ch. 245. Se feme quia et 
tient fies de plusiors Seignors, 
quant aucun des fiös doit service 
de cors, elle doit le mariage & 
celui ou à celle de qui elle tient 
le Ro qui dait service de cors et 
se tous les fies que elle tient 
ou parties d’eaus deivent servi. 
ee er en desert }’un de son gors 
les autres com descheete 
(SG. Rote 50), elle doit le ma- 
xiage & celui sans plus de qui 
elle tient le fi& que elle desert de 
aon cors. Ch, 246. Se feme 
tient plusiors fies de plusiors 
gens et elle se marie en la ma- 
niere devaat. dite, . je cuit que 
chascun de ceaus de qui elle 
tient celui ſié peut avoir ce que 
elle tent de lui en fiE en amende 
dou meßait que elle li,a fait de 
marier soi de s’autorie et qui en 
vodra avoir l’amende, il la peut 
avoir par la Court dou Seignor 
on la maniöre devisee, 


93) Tpaumalfiere hat in 


den Anmerkungen zu Ch. 17% 
mehrere Stellen angeführt, wel⸗ 
he beweifen, daß auch dab Ee⸗ 
henrecht andrer Wöller dem Ra 
hensherrn ein folches Recht x 
der Berheirathung feiner Bafals 
linnen cinräumte, 3. B.’das frau 
zoͤſiſche, engliſche, aud) das Yeulı 
ſche. 

22) Im Tuͤrſtenthame Ani 
chien galt dieſelbe Anordnung. 
Der Fuͤrſt Raimund ließ im I 
1206 ben Herrn von Nephin, kr 
ohne feine, Erlaubniß fi wi 
Iſabellen, tee Erbtochter Ki 
Herrn von Gyobelatar, welche 
von dem. Fuͤrſten zu Lehen gi 
vermaͤblt batte, feiner Lehen ſe⸗ 
wohl Nephin als des nen win 
benen Gobelatax.durch feinen Hof 
(per Curiam Principatua) ver 
welchem er deshalb nach des Lats 
des Gebrauch ‚(secundam more®. 
Prineiparus) geladen aber. 
erfhienen war, verluſtig ib 
ser. Mar, Sanuta Sec. 
Crucis, p. 205, 





\ 
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ch der Beſtimmung einer befondern Affife, die Hälfte 3.109. 
nes Lehens und feiner Mobiliar und Immobiliarverlaſ⸗ 
sfchaft als Witthum (doaire) ?). Eine Witwe fonnte 
rLehensherr nicht zwingen, einen Gemahl zu nehmen, 
: durfte aber auch nicht ohne Einwilligung ihres Le⸗ 
möheren und desjenigen, welcher im Beſitze des Lehens, 
on weichem fie das Witthum hatte, war, oder deffen Vor⸗ 
undes, fich vermaͤhlen >). Wenn fie aber zugleich mit 
m Witthum auch die vormundfchaftliche Verwaltung der 
dern Hälfte des Lehens oder eines fremden Lehens über 
ihm, fo traten die Rechte des Lehensherrn in ihre volle 
raft ⸗). Es ſtand ihr aber frey von dem Lehensherrn 
oß die Einſetzung in ihr Witthum zu vaclzngen und die 
erfuͤgung uͤber die Vormundſchaft ihm feibſt zu uͤber⸗ 
fin >). Die. Witwe hatte über ihr Witthum feine 


22) Ch. 187. Noch beſtimuiter °*) Ch. 187, 

h, 271. L’usage des douaires *6) Ch. 189. 

ir lAssige est tel que quant - .?°) Gie fol folgende Worte 
bme menrt, toutes ses choses fpredyen: Sire, Dieu a fait son 
ses quelles soient meubles ou comandement de ınon Baron et 
tables que l’on li treuve, si je dois avoir la moitis de son’. 
ıtse ilest Chevalier (bie Frauen fi6 en douaire er l’autre en Bail- 

x Ritter alſo waren femes fran- liage pour mes Enfans; Sire et 
bes), sa feme en doit avoir la le Bailliage de mes Enfans de 
witi6, ce est Assavoir pnisque cal fi je ne veuill ores tenir ne 
on a pai6 toute la dethe; doit deservir ne ne vous requiers ores 
re paide dou meuble et se il de cestui fi que mon douaire, 
t fornit à paier la dethe ce que si vou ores prie fairoserrir com 
ı faut l’eir en paie la moiti& et Seignor.de ce qui n'est pas don 
-femsl’autre moitié . La feme Bailliage de mes Enfans, et jo 

> peut riens faire de ce’ qu’ele tiendrai ores mon douäire sane 
en douaise qui, soit fi ou ke- plus er de mon douaire .cusse je, 
age, fors que joit des rentes l’omage et le service que’ je em 
ms sa vie, et cotte Assi- dois. A. a. O. woruns folgt, daß 

» est entendue des Cho- auf tie Witwe von ihrem Wits 
kliers. chuin fowopl vie Huldigung als 


344 Geſchichte der Kreuzzuͤge. Buch J. Kap. XIII 


J. 1009. andere Rechte, als die Einkuͤnfte deſſelben zu bejiehen. 
Don demjenigen, was der rRitter außer feinem Leben hin⸗ 
tegließ, wurden feine Schulden getilge, und wenn dieſes 
nicht hinreichte, fo mußten. feine Witwe und fein Erbe 
dag Uebrige gu gleichen Theilen tilgen. 


‚Die Anmartfchaft, welche ein Lehensherr auf ein M 
eröffnendes Lehen ertheilte, war nur eine perfönliche ihn 
ſelbſt betreffende Verbindlichkeit , melche alfo fernen Nach⸗ 
folger nicht mehr verpflichtete, dag Lehen nach dem mirf- 
lichen Heimfal demjenigen zu verleihen, welcher bie An⸗ 
wartſchaft von dem Vorgaͤnger darauf erlangt. Eben 
ſo konnte auch derjenige, welcher nicht bey Lebzeiten ei⸗ 
nes Lehensherrn in die Gewehr (in den Befiß) eines ihm 
verheißenen ersffneten Lehens gekommen war, an dm 
Nachfolger diefes Lehenherrns Feine Anfprüche machen, 
weil Derfprechen ohne faftifchen Beſitz feine auf einen 
britten übergehende WVerbindlichkeit nach den Maximen 
ber Feudaliſten des Reiches Jerufalem begründete 7). 


| 
| 


ı 30, Ana 
warfs 
ſchaſt. 


a er Die Pfund s oder Kammerlehen des Reiches erw 
0, falem erforderten wegen ihrer von der Beſchaffenheit der 


thuͤmli⸗ 


die Haͤlfte des Lehendienſtes, (wenn 
mehr als Ein Ritter von dem Le 
ben zu. fielen wer), zu leiſten 
Hatte. 

27) Ch. 143. Das Jeruſalem⸗ 
ſche Recht macht den Grundſatz 
allgemein, welchen das longobar⸗ 
diſche Lehenrecht nur auf die In⸗ 
veſtituren ber Geiſtlichen be: 
ſchraͤnkt. Denn die Nachfolger 
der Layen bey den Longobarden 
mußten denjenigen, welcher die 
Inveſtitur eines Lebens ertolten. 


und bey Lebzeiten desjemigen, wels 
cher fie ihm ertheilt, nicht zu den 
wirklichen Befig geiangt war, ab 
Lehen ohne alle Widerrede Aber 
liefern, IE F. 3, Der Herr vor 
Jbelin behandelt den Titel vor 
der Anwartſchaft ſehr kurz. Au 
vollſtaͤndigſten hat ihn das ale⸗ 


manniſche Lehenrecht ausgeführt. 


welches «aber gerade den hier Bei 
rührten Punkt gaͤnuuc gherau 
gen iſt. 





34: 

idern Lehen ſehr abweichenden Natur "mehrere eigen» I71cj9. 
ümliche Beftimmungen. Denn, da fe meiſtentheils auf die Bes 
m Ertrag eines beſtimmten Grundſtuͤcks oder auf bes fims ı 
immte Gefälle angewieſen waren, fo “fonnte die ſtreitige ponsen 
rage ſehr oft vorkommen, wie es gehalten werden ſoll⸗ Sams 
, wenn das Grundſtuͤck ober jene Gefälle nicht mehr Merles 
wiel aufbrachten, als zur Bezahlung des mit feinem Les ben. 

m auf fie Angemwiefenen nöthig war, oder wie, wer: 
ehrere davon ihr Lehen ziehen follten, der unzulaͤngliche 

rtrag unter ihnen zu vertheilen ſey? Es fand zuvoͤr⸗ 

ft in einem .folchen Galle dem Vaſallen frey, dem 
een, nachdem er ihn zuvor zwey oder drey Male um- 

ie Bezahlung des Lehens insgeheim erfucht, vor dem’ 

vofe durch einen Zürfprecher zur Leiftung derſelben bin« 

en achtzehn Tagen aufzufordern, wenn fie in diefer Zeit 

icht erfolgte, noch eine Srift von zwey und vierzig Tas 

en ihm zu fegen 93), und nach Ablauf derfelben, ben 
oͤlligen Lehendienſt auszuſetzen, bis er wegen ſeiner Fot⸗ 
erung befriedigt war. Bis dahin hatte der Vaſall, ſo 
inge.er noch hoffen fonnte, künftig befriedigt zu wers 

ei, die Ritter, welche unter ihm zu sehendienft © verbale 
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”), Ch, 251. Er hatte, nach⸗ 
em er fi) einen Fuͤrſprecher er⸗ 
eten, auf folgende Weife feine 
Sache vorzubringen: „Sire, je 
"ous semons que Vous m'’aies 
ab ou fait paier de ce que 
"ous me deves de hui fie. en 
ulnze jours, ou de demain 'en 
3 jours au depuis demain en 15 
durs et de cefle semonce que 
Vous ai faite trais- jela Court 

garent. 0. ne Quant les 
rois quinsaines qui font 


dix huit jours, sont, 
sees, fo Tieß er durch Kinen 
Fuͤrſprecher vortragen, wie er 
alle guͤtliche Mittel vor und au⸗ 
Ber dem Hofe Bis jetzt vergeblich 
verſucht, und wiederholte dann 
die zweyte Aufforderung mit den⸗ 
ſelben Worten, außer daß ſtatt 
funfzehn Tage jetzt quaranto jours 
gefegt wurde, und alſo dem Herrn 
jet troig quarantaines, qui font 
quarante deus jaurs as ar ges 
gehen Waren, ' 


— 
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Tg; den waren, auszuruͤſten, und wenn nur Ein Ritter ben 
Dienſt von dem Lehen leiſtete, das Ritterpferd und bie 
+. Ruͤſtung zu unterhalten 9). Wenn- aber der Bafall von - 
 . diefem ihm zuftehenden Rechte keinen Gebrauch machte, fo 
‚war er berechtigt, in einem Jahre, in welchem der En 
.trag bie Bezahlung der darauf angewiefenen Lehen über 
"flieg, von diefem Weberfchuffe. Erfaß für den Verluſt der 
vorigen Sjahre zu fordern, und unter mehrern zu dieſer 
Forderung berechtigten., hatte berjenige den Vorzug, def 
fen Forderung Die frühere war 200). Wie es aber unter. 
mehreren mit Einfünften aus Einem Grunbftüde ode | 
aus Einer Art von Nenten Belehnten ins Falle bed uns 
laͤnglichen Ertrages gehalten werben follte, ob auch hie’ f 
der. früher belehnte vor dem fpäter hinzugekommenen. Bor 
zuge hatte, barüber giebt dag Buch von den Satzungen 
und Gewohnheiten des Keiches Jerufalem feine Auskunft 
Dagegen erklärt es fich über einen andern Fall, def 
Entfcheidung. nicht ohne Schwierigkeiten iſt: Wenn je 
mand, der. wegen feines Geldlehens auf bie Einfünffe tr 
nes beflimmten Ortes angemwiefen war, in feinen Berki 
hungsbrief zugleich die Anweiſung auf alle uͤbriger ir 
maligen oder fünftigen Einkünfte feines Lehensherrn im 
galt: des unzulänglichen Ertrags der genannten Art dus 
Einfänften empfangen, die Einkünfte anfprach, auf we 


ss, Il conviendra, que il de son fi, devant la semone | 
tiegne eheval ..et armes et se le et apres, tant de terme com il 
id doive service de compagnons aura de paio passe, WM | 
(suppl. tant de compagnons) Auf die im Terte angegebene Ka 
com le.fidıdois, tant que :le fcheinen mir diefe dunkein Weit 
leuc ou ileat-assonds vaille tant gebeutet werden zu muͤffen. 
que il puisse estra paits et quo 
il soit paids de. la er d’eilleurs 39%) .Ch, 184. 
ei de tout quanque bon li deuraa..... 
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ein andrer ſpaͤterhin angewieſen, deſſen Forderung J. 1099. 
ms ebenfalls noch nicht befriedigt war. Dieſem giebt 
den Vorzug, wenn jener nicht darthun konnte, daß 
‚der einer feiner Vorfahren bereits aus diefen Einkuͤnf⸗ 
in einem alle des unzulänglichen Ertrags feiner ihm 
mders angewieſenen Renten feine Beftiediguus erhal⸗ 
habe sor), . 


Diejenigen, welche v von bem 1 Könige su Jeruſalen 12. Res 
Lehen, welcher Art es war, empfingen, ſprachen ** 
end und ihre gefaltenen Hände in die ſeinigen legend, Jung. 
zeude Worte: „Herr, ich werde Euer Mann (home lige) 
dieſes Lehen, und gelobe. Euch gegen jedermann: zu 
uͤten und zu befchügen 02), worauf der Lehensherr 
iedertes „Ich nehme Euch in Gottes Namen als mei⸗ 
ı Mann an, Treue und Bewahrung Eurer Rechte fir 
rt auch bie meinigen 03),4 Dann brückte er den Kuß 
Treue auf des Vafallen Mund. Denfelben Eid leis 
ten vermoͤge der Sagung des Königs Amalrich dem 


'62) Ch. 183. Celui (qui au- 
le derain don receu) le peut 
a contredire et deffendre par 
son, ce me semble, que il ne 
a pas paié de ce que il de- 
t de son fid, des rontes de 
ui leuc ou il’ est assené par 
m, tant que il sait avant 
& de son id; se le reque- 
nt ou som Encestre na 
tant ancques paid dou 
faut de son assene- 
at en celui Jouc, 


'*2) Ch. 30&. Siro, ja dovieus 


vostre home lige de tel id er 
Vous promer je à garder erh ” 
sauver Contre Lous ceaus et tou- 
tes gons qui vivre et morir puis- 
sent. Nach franzdſiſchem Lehen⸗ 
vechte mußte ‚der Voſall ohny 
Schwert, Gürtel und Gporens 
(Froissart Livrel, Ch. 25.) 
erfcheinen. 


208) Je Voug recoi en Die; 
foy et la moie (ein mir unyers 
fändliches Wort) de Vogs_ droits 
sauve les miens, 
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3. 4009⸗ Koͤrige mit unbedeutender Aeunderung 104) auch diejenigen, 
welche. Lehentraͤger feiner Mannen, waren. 


Alſo gelebten der Lehensherr und der Vaſall ſich gu 
gerifeitig Erfüllung Heiliger Pflichten und .mechfelfeitige 
Verbindlichkeiten. Darum festen die Iongobardifchen: Sea 
daliſten das gegenfeitige Verhaͤltniß des Lehensherrn nid 
des Vaſallen dem Verhaͤltniſſe zweyer Ehegatten gleich 29). 
Dem Lehensheren und dem Vaſallen zog ber Bruch des 
GSelubdes gleich empfindlichen Schaden zu. 


3. Dem Vaſallen legte der mit dem Lehensherrn eins F 
* gangene Vertrag gegen dieſen folgende Verbindlichkeitm F 
Vaſal⸗ auf106): a) weder ſelbſt mit eigener Hand ihm Körperliche 
. 0. Beleidigung zusufügen, noch zu dulden, daß fie von am 
Rupeng, dern ihin tiederfahre, wenn es in feiner Gewalt war, fr 
herrn. abzuwehren. b) Die‘ Waffen nicht wider ihn zu führen, 

außer wenn ihn ein Lehenshert, dem er früherhin fich ver⸗ 
pflichtet, gegen jenen aufgeboten hatte." c) Sowohl ver 
Schimpf und Schaden ihn gegen jedermann zu bewahren, 
Als noch weniger-felbft zur Kränfung der Ehre, der Rechte 
und des Eigenthums des Lehensheren mitzuwirken; alle 
auch nichts ihm gehoͤriges ſich anzumaßen, und ſich deſſen 
zu unterwinden wider feinen Willen, außer nach einem Er 
kenntniß des Hofes der Mannen. d) Die Tochter und 
Schwefter des Lehensherrn, fo lange fie ald Jungfrau 


I 204) Ch. 207. Sire, je Vous Ibelin fagt Ch. 206: „Ente 
fais la ligesse par l’Assise de tel Seignor et home ne n'a que ia 
‚fie que je tiens de tel eic. Das foi,“ 
äbrige wie Not. 102. 206) Ch. 205. Dieſe Pride 
305) IE F. 50. Non aequum ten waren nicht durch eine Asıise 
&st quem videre egentem, quem beftimmt. Darum feste ber Kerr 
prius (daminus) habuit in von Ibelin wohlbehädtig ſein: 
conjugem. Der Herr von ca me semble, hinzu. 





Brandüngbes Köntgreids Herkfalen, 39 

h feinem Hanfe waren, und beffeir Gattilt, ſoviel ed ber-tem- 
nnchtel,” Sehen jede Unfleniliche Zumuthungen zu ſchuͤtzen, 
ki hoch weniger folche ſich ſelbſt gehen fie zu erlauben⸗y 
sach beſtein Wiſfen Fred und Leblich der Herrti zuda⸗ 
chem ſordft dieſte ahn befragte. H Dagegen aber nieman; 
benwiber den Lehensheren mit feinin Mai beyzuſtehen, rãls 
weichem biefet"THR" tzum Fur ſprecheti aan Gerichte gegkben 

d M dem Hofe der Matnen zu, feinen, wenn der, Heer 

ha mahnte, es mochte⸗geſchehen, um Rechtzu ſinden oder 
ira zu RFecht ju ſtehen, “und überhaupt zur Ländhabung .der 
Berechtigfeit ihm pthzuftehen. h) Allen ſchuidigen Dienf, 
eſonders Kriegsdienſte vom Lehen, “auf die Mahmungnet 
— (.lhge a8 Beer’ ka Häft, Aych nice Bi 


m Jahr lang 7b) y willig zu leiſten, und endlich· i) ſich 


207) Ne.doit & la feme deson 
eigneur ne & sa file requerre 
ilaiie de son.cors,. ne souffrir 
& 'consentir à son’ essient ne à 
dn’ poeir que: autre.li face, ce 
ft assavoir de gesir o li char- 
slloment coment que ce soit, se 
3 n’est par mariage, ne ä sa 
Yartant com elle est Damoisel- 
en son .Hostel, ne. soffrir ne 
Insentir & son essient, ne ä 
u pooir que autre li:face. Das 
anzbſiſche Lehenrecht führt bloß 
e Zuͤchtigkelt gegen des Lehend⸗ 
ten Ehefrau als beſondre Pflicht 
8 Bafallen an; das übrige hier 
merkte folgt aber ſchon daraus, 
ß der Waſall des Lehensherrn 
hre zu beſchirmen ſchuldig iſt. 
ablissemens de France ed. du 
ange Lib. 1. C..5r, 52, Si 
lelis cucurbitaverit Do- 
num i. e. cum'Uxore ejus con- 


ug 
men 


cubuerit wel eoscumbere see ' 


ercuerit aut cum ea turpitdr le: 


serit, jure Feudam amitter® cen- 


setur. Eben fo bie Constitutioflens 
sici II. de causis amittendi feudj 
IE F. 48. S. Eujac. de Ketidis 
L. V. (ed. Lugd; 1566. p. 19; 

2075) Ils doivent *8 Kal 
à Cheval et-ä Armes à sa sembü- 
ce.en tous les leus dou 
Royaume od il les semondra 
ou fera semmondlre à tel’ service 
com ils doivent et demorer y 
tant com il les semondra on’ 
fera semondre jusques ä un'an 
que plus d’un an de ter- 


me ne doit pas home ac-' 


ceueillir semonce par 
l!’Assise er PUsage de Je: 
rusalem Ch. 230. Es wirs 
aber noch viele andre auftr dem 


Kriegöbienfte von dem Herrn von’, _ 


Ibelin gut’ Service do ddis ger 
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32059. Buͤrgen geſtellt hatte, ſo war es des Lehensherrn heilige 
Pflicht, ihn ſobald zu befreyen, als es in feinen Kräfte 
ſtand, und ihm allen erlittenen Schaden, wie der Vaſal 

FJ ihn angab, zu erſetzen, ohne; das mindeſte Mißtrauen ge⸗ | 
1... gen deſſen Angabe zu äußern. So "lange er dem Bafallt 
“Feen Schaden nicht erſetzt hatte," konnte er ihm’ nicht: daf 

bieten, ſich aufs neue als Bee oder ‚ Vürgen‘ W " | 


In), 72 6 3. 
5* i.. 2— on 

15. 32: Der wirklichen Leiſtung ber Lehenopfliche des Veſcin 
ante m mußte von Geiten des Lehensherrn eine Mahnung (m 


um die monece) Horangeben. Man trauete'der Treue beyder Theile 


Bra zu, daß der Lehenherr den Bafallen nicht ohne Noch meh 


en, und Diefer der Mahnung nicht mit erfünftelten Ent F 
ſchaldigung ſich entziehen wuͤrde 2). In der Mahnung 
weiche der Lehensherr entweder durch. feinen Herold. (Re 
nier) 3) oder durch drey ſeiner Mannen, wovon der Ein 
ihn ſelbſt, die veyden andern ben. sedenepof prä 


“ au) Le Seipnor oit croirè 
son home dou "damage que il 
dira par la foi que-illi doit que 
il en a receu, et restorer li et 
amendor taat com il dura di que 
il a eu dedamage, .. : Lö ho- 
ma n'est tenus d’entrer por la 
Seignor en ostage de Dethe He 
de Pleigerie, tant que il li ait 
amend6 tout le damage aue il 
aura por lui receu. Y.a.D. So 
mußte der Lehensherr auch dem 
Vaſallen, weldien er außer Sans 
des fchictte (Note 167 b) die Kos 
ſten der Reife erſeden (doner li 
estouviers sullisamment. ©, Du 
cange v. Estoverium. Ch, 250. 


re 
w Chi. 232. Le Soignor m 
doit son home semondre de wu 
service, 60 il ne n’a besofog; 
et home ne se doit faire eisoi- 
gnés quänt le Seignor le semont 
ou fait'sernondre de son service ' 


se il ne Pest. 


2115) (ine Bedeutung tes 
Worts, welche in den Sieſen 
nachzutragen iſt. Banier iſt ms 
jenige, weicher bie sernondes IstB 
Namen des Lehensherren dter? 
hringt. Ch. '223 wird es,’ wie 
Im Torte, erklaͤrt: Heraut ou 
banier. ‚Earpintict deniärt 
es allein durch einen ‚Bär 
(Mestief). 





J 
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n x), uͤberbrinzen ließ, oder durch einen Brief. ihm I. 1099. 
ind that 224b), waren ber zu leiftende: Dienſt, und Zeit 
nd Ort, wo der Vaſall ihn leiſten ſollte, und der Ter⸗ 
in der Dauer beſtimmt 25). , Sn dringenden Faͤllen 
onnte ber Lehensherr auch zu augenblicklicher :Leiftung 
en Bafallen aufbieten. Wenn ber Vaſall bie. gebotene 
eiſtung verfäumte, Ifo wurde dem Herold, welcher die 
Rahnung überbracht zu haben behauptete, gegtaubt, bis 
mer dag Gegentheil. bey feiner Treue dem Lehensherrn 
erſicherte 7)... Derjenige, welcher die Mahnuug an⸗ 
hm, den Dienft aber verfäumte ‚war treubrüchig. 
Benn der Vaſall gültige Gründe für die Verweigerung 
es dermaligen Dienſtes vorzubringen hatte, ſo hatte er 


ieſe ſogleich demjenigen, welcher die Mahnung Aber 


314) L’un en son leuc er deus 
om Court, Ch. 4231. Es fianb 
em Kern auch frey, ſelbſt in 
zegleltung zwever Schensmäns 


er die Mahnung zu uüͤberbringen. 


u 233. Dieſelben Erforderniſſe 
u einer rechtmäßigen Mahnung 
ieht auch dad Alemanniſche 
ebenrecht an, 3.8. C. 143. $. 2. 


"b) Ch. 226. 


125) Ja Vous semons de par 
lonsieur tel (et le nome) que 
Bus soies en tel leuc aprestes 
' tel servica faird com Vous 
V&s à Monsieur et aids ce que 
8oing est à demorer là jus- 


es à tel service (et die le ter-' 


2) et soié s au comandement 

tel (et le nome) que Mon- 
"ur a establit en son leuc. Ch. 
3. 


I. Sant. 


116) Lo Banier en’ doit estr® 
creu, seil dit que il Pa somons, 
et se lui dit par la foi,-qus 
il doit au S., que le B:-- ne: ie 
semonist de cette äJemonde :# 
com il dit et ataint, il en’ ost 
quite; oüU se non, ik pert- som 
fie. A. 0.9. Ver. Ch. 226. So⸗ 
viel traute man ber Cnriichbeit 
des Ritters. Eben fo wurde, 
wenn der Herold die Entſchuldi⸗ 
gung des Rebensinanns nicht ges 
meldet Hatte, dieſem geglaubt, 
wenn er bey feiner Trene -verfio 
cherte, ſich wirklich entſchuldigt 
zn haben, der Herold mochte es 
ablaͤugnen ſoviel er wollte, and 
dem Grunde, weil der banier 
dem Lehensmann nicht zu Treu 
verpflichtet war. (pour ce que le. 
B. n’est mie tenus à l’Ome de 
foi), Ch. 237. “ 


3 nl up 
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3.1099. wurde gewoͤhnlich ein Termin von: furfzehn Tagen zur G⸗ 
fuͤlung ſeiner aeh enopfit geſetzt. 


16. Bes . Des perfänlichen. Lehendienſtes gänzlich. entbunde 
freyung wurde ber Bafall, menn er fein ſechszigſtes Lebensjahr zu⸗ 


dem 
* ruͤckgelegt hatte, oder wenn er durch einen koͤrperlichen 


dienſte. Fehlet zum perfönlichen Dienſte notoriſch unfaͤhig DA. 
In dem erſten Falle mußte der Vaſall, ſo oft ihn der * | 


hensherr zum Kriegsdienft aufbot, demſelben fein Pferb 


und ſeine Ruͤſtung zum beliebigen Gebrauch angliefen"®). 


17 Fol⸗ ” 


| ten vers verletzte oder feine Verbindlichkeiten unerfuͤllt ließ, tief 


treue. ſtimmte Zeit oder auf ewig den ihm zufliegenden Vorthel 


des Vertrags, welchen er mit dem andern eingegangen 2), | 


Der König von Jerufalem ftand als oͤberſter Lehensherr in 
biefem Verhaͤltniſſe nicht nur mit feinen unmittelbaren Bas 
ſallen, ſondern auch mit allen Vaſalien ſeiner Lehensti 


veaut respondre, dient ä la por- tes lcs fois quo il l’en vodra 

}» de cejJui manoir. on lä ou il mondee, i 
est le fiö de quoi il dpit le ser- 123) Welches die Dent 
vice de que il a este semons et burd) das Sprichwort ausdr 
die celui qui a este establi au ten: „Setreuer Kerr, getr 
leue dou Seignor eic.. Knecht.“ S. GSundlingss 
J as2) Ch. 241, I} est Assise danken von der felonia Domial 
et Usage qus tous Chevaliers qui $. 2. in den Gundlingianis, 


Der Lehensherr oder Vaſall, welcher feine. pfüchten 


Behens rreubruͤchig (Foi ment) und beraubte fich ſelbſt auf best 










ont pagse. soixante.ans:d’aage ou 
‚que ila sont .mehaignes de me- 
hain- aparant, sont quites dou 
servico de lor.cors et se il s’en 
vont escuser parceque.il ont pas- 
se aage, .le Seignor en aura le 
cheval et les armes en eschangs 
de lor cors à son hesoing tou. 


42. Der die Lcheupflidyt verleyen⸗ 
de war aber baturch nicht jeindk, 
Verbindlichkeit gran ben: anders 
entiaffen, nad) dem Grundfa 
Celui & qui l’on ment la foi es&g 
quito de la fai qu’il doit & celnäa 
qui a sa foi menti et celui q 


ia mupnt n'est mie quite. Ch, Ay 
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gr). Alle umfaßte Ein Band, welches Ehre und ges I 709% - 
genfeitige Treue fnüpften” Darum mar in diefem Lehen⸗ 
rechte fo vieles unbeftimmt, welches die beforgee und arg⸗ 
Wöhnifche Rechtskunde unfrer Zeit mit "Ängftlicher Um⸗ 
ſchauung durch forgfältig gewählte Ausdruͤcke feſt fielen 
wuͤrde. Der rebliche und. ehrliche Verſtand unterſcheidet 
auch ohne fcharfe Beflimmung des Seſebes das Meat 
Bom Unrechte. 


Der treubruͤchige Vaſall verlor ſein Lehen nach Be⸗ 
ſchaffenheit ſeines Vergehens entweder auf Ein Jahr oder 
zuf ſeines Lebens Zeit oder auf ewig fuͤr ſi ich, und feine 
krben. * 


Die erſte Strafe traf den Vaſallen, welcher.t der Deb- 
sung bes Lehensherrn zum Erfcheinen im Gerichte oder zu 
sudern. Handlungen, zu welchen er verpflichtet war, nicht 

Ige leifiete, außer der Mahnung zum Kriegsdienſt, de⸗ 
Be Verſaͤumen den Verluſt des Lehens auf die Zeit des Le⸗ 
Ins nach ſich zog 1225). Die letzte Strafe zogen-aud die⸗ 
igen ſich zu, welche binnen Jahr und Tag fuͤr ein ihnen 
gefallenes Lehen ſich nicht zur Huldigung erboten "25), 
35 auf die Ladung vor dag Lehengericht wegen eines an⸗ 
fhuldigten Mordes oder Todſchlages nicht erfchienen. 
bie geringern Verlegungen der Trene, welche wicht 
3 Merrath betrachtet werden konnten, wurden mie dieſer 










94) Ch. aıı. | zu Teiften oder anginbieden veyfäums 
®) Ch, 194- vol. mit Ch. te, des Kehens nur fo lange ont» 
An. - behrte, als jener die Bormunds 


a ja Por defaut Womage Ch. fchaft- verwaltete (tant com colui 
. doch mit der Ausnah⸗ Bail tiendra colui Bailliage) en 

2 derjenige, weicher ie 201. 

pisuno einem Vormunde (Bail) 


‘ 


Eehens unterwand. 
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3.1099. Strafe geahndet”). Aber der ewige Verluſt des Echend 


folgte dem Verbrechen der Keberey, bed Verläugneng ber 


chriſtlichen Religion, und allen Verbrechen gegen bie Ser 


fon und. das Eigenthum des Lehensherrn (traison) *28). 3% 
dieſen wurden nicht nur grobe Eörperliche Beleidigungen ge 
rechnet, welche ber Vafall dem Lehensherrn ober feine 


nächfien Verwandten zufügte, fondern auch, wenn er of | 
fen im Selde wider ihm mit den Waffen ftrite, ihn den Fein 
ben auslieferte, zum Morde oder zur Beraubung deſſelben 
mitwirfte, dag ihm gegebene Lehen verkaufte, und obm F 
Erlaubniß bes Lehensherrn die Stadt, Burg oder Feſte, Fi 
deren Dertheibigung ihm anvertraut war, - 





den Keinen ſe 


uͤbergab, ſo lange nicht alle Lebensmittel darin aufgeithtt I 


waren 729), 


- Wenn ber Lehensherr feine Berbinblichfeiten unerfült 
“ließ, oder bed Vaſallen Rechte, Ehre und Eigenthun 


227) Qui est attaint de foi 
zmentie vers son Seignor, qui 
n’est'mie traison, Ch. 201. Als 
ein Bryfplel davon wird Ch. 218. 
augefährt: wenn ein Vaſall in 
der Herrſchaft feines Lehensherru 
Serichtebarkeit ausuͤbet da, wo 
fie ihm oder frinen Vorfahren nicht 
durch den Lehensherrn .oder deſſen 
Vorfahren uͤbertragen worden. 

. 329) Qui est herege, qui se 
renoie u. ſ. w. a. a. O. 


ein Vaſall ich ohne die Sinwillis 
gung feines Lebensherrn mit eis 
ner Frau vermählte, welche dem⸗ 
ſelben Lehensbherrn die Vermaͤh⸗ 
lung ſchuldig war, und ſich ihres 
Denn ohne 
dleſe Unterwindung brach bloß bie 


Dahin 
" gehbrte unter antern auch, wenn 


Frau bie Treue. Wenn ein Nicht⸗ 
vaſall einer forchen unreditnäßignt 
Heirath mit ober ohne Lebendun 
terwinbung ſich ſchulbig malt, 
fo Hatte der Leheunsherr das Recht, 
ihn eigenmächtig gu ergreifen un | 
mit ihm nach feinem Willen m 
verfahren (Le Seignor, ce m’et 
avis, le peut prendre er juete | 
fier le a volont6‘) denn dleſen 
war er nicht zu Terme verbunder 
(puisque il.n’est tenus de feil 
lui) Ch, 247. 248. 

129) Qui rent sans le congis 
de son Seignor la. Cité ou m 
chasteau,, ou sa forteresse à son 
ennemi taut com il a à boire « 
à mangier tant,ne gquant, 9%. % 
> Bıh Ch. 97... oo. 





Grändung des Koͤnigreichs Jeruſalem. 359 


kraͤukte, ſo wurde ber Vaſall feiner Verbindlichkeit gegen 3. 1099. 
jenen Lehensherrn entbunden, entweder, wenn der Here 
treubrüchig geworden 12206), fo lange er lebte, oder ‚ wenn 
das Vergehen nicht fo groß war, fo lange ber Lehensherr 
feine Pflichten unerfuͤllt ließ. Wer 5. B. von feinem Geld» 
lehen noch Forderung machte, konnte nach vorbergehender 
Ankuͤndigung feinen Lehendienft ausfeen, bis fie befriedigt 
war. Der Vaſall aber, welchen der Lehensherr eigenmäch- 
tig in Verhaft nahm, war aller Verbindlichkeit und Treue 
gegen den Lehensherrn ledig, ohne daß dadurch deffen Ver⸗ 
bindlichleit gegen ihn aufhärte 7°). Der Lehensmann eis 
8 Heren, welcher eines andern Vaſall war, ward alſo 
dadurch der Mann deſſen, von welchem ſein kehensherr zu 


kehen ging. 


Der kehencontract konnte von dem. Lehensherrn nicht 19. Auf: 
anders aufgehoben werden, als wenn ber Vaſall durch ei- “. kr 
nes der obigen Verbrechen ihn felbft vernichtete. Dagegen hencon⸗ 
Fonnte der Vaſall von demfelben fich befreyen, erftlich da⸗racts. 
durch, daß er fein Lehen aufgab; zweytens dadurch, daß 

er es veräußerte, unter ben Umftänden, unter welchen das 
Lehenrecht von SJerufalem die Veräußerung des Lehens ges 
fattete, und endlich dadurch, daß er mit Verwilligung 
feines Lehensherrn feinem rechtmäßigen nächften Erben es 


2295) Se ’Ome ataint son service toute sa vis. Ch, 212 


Seignor qu’il ait mespris vers lui 
de sa foi et il en requiert à avoır 
droit par esgard ou par conois- 
sance de Court, ‘je cuit (crois) 
que la.Court esgardera ou co- 
noistra que l'Ome est quite vers 
ini de sa foi er a son fid sans 


Vol. Ch. 219. 
130) Son home que le Seignor 


a enci arrest6 en aura se il veaut . 


tel amende de lui que il sera qui- 
te vers son Seignor toute sa vie 


de la foi er dou Service que il 


li devoit de son fie, Ch. 219. 


Aufges 
bung des 
Lehens. 
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I, 1099. übergab. Won der legten Xrt ber kehensverbindlichkeit ff 
zu entziehen,’ ift bereitd oben gehandelt worden. 


231) Celui qui a fi conquis 
à lui er à ses heirs de Feme 
espose, le peut Lien par l’Assise 
et l'Usage dou Noyaume rendre 
et quiter au Seignor de qui il le 
tient; et se ille feit, ses heirs 
ne peuvent plus le recouvrer, 
Ch. 148, und zwar, wie weiter 
unten gefagt wirb: puisque il n'a 
'perine compagnon el fid que il 
a conquis, tout soit ce que il 
dit el Privilege (Lehenbrief) que 
lo Seignor face le don à lui er à 
ses heirs. Vol. Ch. 272. 

222) Les heirs dou conquereor, 
tout soit ce que le plus prochain 
en ait la saisine et la teneure se 


il Ja veaut requerre, (ou quant 


aucun la requiert er l’a, il ne 
Pa que pour l’escheete dou Con- 
quercor) sont égaus à lui quant a 
ce que le fic lor est escheu. A. 
a. O. Ich Hoffe, daß bie Ange: 
brachten Parenthefenzeichen das 
Derfiehen diefer dunkeln Stelle 
erleichtern werden. 


Das Lehen aufzugeben, ſtand dem erſten Erwerbet je 
des Lehens frey »2), nicht denen, zu welchen es durch Erb 
ſchaft gelangt war, weil fie in dem Befige des Lebens als 
die Rechte aller ihnen und .dem legten Befiger anverwandien 
repräfentirend ‘gedacht wurden 32). Sobald der Lehend 
berr und der Bafall, welchem: das Aufgeben des Lehens er⸗ 
laubt war, fich über die gegenfeitige Aufbebung ihres 
Vertrags vereinigte hatten 2), forderten fie den Ob 
kammerherrn des Königs oder deſſen Stellvertreter, oder 


. fen und erhalten ſucht. 


183) Es wird hier dem freies 
Willen bed Lehensherrn überlals 
fen, Qufbietung bes Lebens aus 
zunehmen (se le Seignor et ho 
me& sont d’un assent et d'une vo 
lonıd er si acordent & ce que il 
se veulent entrequiter de la fei 
dont il sesont promis. Ch. 272) 
eine Eigenthümlichteit, wie « 
ſcheint, unfers Lehenrechté, weis 
ches überall dem Reiche recht dies 
le Bertheidiger , deren es vor als 
len antern beburfte, zu verſchal⸗ 
‚Das ke⸗ 
henrecht der Alemannen (Kap. 5.) 
und Longobarden (II F. 38.) leg⸗ 
te e8 dem Lehensherrn als Pflicht 
auf, die Anfgesung bes Kehens 
anzunehmen, und geftattete ben 
Bafellen, in tem Falle, ba bet 
Schensherr fie anzunchmen fid 
weigerte, felbft ſich von aller Les 
henspfliht gegen ihm loszuzaͤh⸗ 
in. S. Schilteri, Cormm. ad 





1. F. Allem. L c. 
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denfenigen, welcher: in dem Lehenhofe des Koͤnigs Wort J. 1099. 


gewoͤhnlich fuͤhrte, und wenn keiner von dieſen vorhanden 
war, irgend einen wohlberedten Vaſallen auf, um dem 
oberſten Lehenhofe, welchen der Koͤnig dazu berief, die 
Anzeige von ihrer Uebereinkunft zu machen +), Wenn 
beide die Trage des Redners, welche er nach gehaltenem 
Vortrage an fie richtete, ob fie daB von ihm für fie geſag⸗ 


124). Nach folgender vom Herrn 
bon Ibelin vorgeichlagenen For⸗ 
mei: Beaus Seignors qui estes 
assernbles ci en la prösence de 
Monsieur de qui Vous estes ho- 
mes, je Vous fais allavoir que 
tel home qui est Vostre per (et 
le doit nomer) ot Home de Mons. 
ne le veaut plus estre, ains rent 
le fie que il tient celui, et qui« 
ie Ja fai que il doit, et Mon- 
ıjeur recoit la foi et la quitance 
de la foi et li aquite auci tout 
ge ‘dont il est tenus et quanque 
Ü peut quiter sauve sa foi 
st son honor. Die zulegt aus: 
gezeichneten Worte erhalten ihre 
Erläuterang aus Il F. 38. Post 
refutationem (vasallus) ad ser- 
rnendum quidem non tenetur, 
sed eum offandere non deber. 
Sn den Capitulis- extraordinariis 
wird biefed aber dahin befiimmt, 
väß der Lehnsherr und der Vaſall 
Ihrer gegenſeitigrn Treue ledig wers 
ben, wenn die Aufhebung des Le⸗ 
bencontractd mit Einwilligung beis 
ber Theile gefchehen, und daß der 
Baſall dem Herrn zur Lehentrene 
verpflichtet bleibe, wein er nach 


verbiete. | 
fie mit unter diefem Verbote bez . 


hen aufgegeben. IT. F.75. Dur . 
diefe Bedingung wollte man den _ 
boshaften Kchensaufbietungen (re- 
futationibus in fraudem) wehren. 
Das Lehenrecht von Jeruſalem 
ſah alſo die Verbindung zwiſchen 
dem Lehensheren und dem Vaſal⸗ 
len als eine unaufidsliche an, 
gleichwie die Verbindung zwiſchen 
Ehegatten, deren äußere Wirkun⸗ 
gen nur anfgehoben werben konn⸗ 
ten, Wir glauben mit, bdaß 
Schilter im Commentar sum 
alem. Lehenr. 38 Kap, V. 6. 4 
die zuerſt angeführte Stelle des 
Iongob. Lehenrechts dem Geifle 
des alten Lehenrechts gemäß er⸗ 
klaͤrt Habe, indem er meint, daß 
der Zuſatz: sed eum oflfendere 
non debet, bloß bie Lehenauf⸗ 
tündigung mit feindlicher Abſicht 
Allerdings war auch 


griffen; und man Wollte Viels 
leicht hauptſaͤchlich ſolchen beshafz 
ten Unteruchmen durch Lie Fort⸗ 
bauer ber Verbindlichkeit ber Va⸗ 
fallen zur Treue gegen det Les 
bensherrn wehren; aber. dad Ver⸗ 
bot bezog ſich doch wohl nicht aus⸗ 


eignem Willen oder nach dem Urs, ſchließend auf diefen Ball, 


sheile feiner Mitvafallon das Les. 


3. 1099. 


Beränfs 


362 Geſchichte der Kreugzüge Buch L Kap. XIII. 


te noch als ihre Willensmeinuug anerfenusen, mit „Ja 
(oit)“ beantworteten, fo. waren beide ihrer gegenfeitigm 
Pflicht entlaffen. Welcher von ihnen aber wider fein ge 
gebened Wort diefe Srage im Lehenhofe verneinte, brach 
Die Treue gegen den andern, und fiel in die der TZreubrücdig 
feit angebrohte Strafe: Doch war ber Vaſall feinem bi 
berigen Lehensherrn zu Treue und Achtung noch inmme 
verpflichtet, und nur von dem Lehendienſte entbunben. 

Die Beräußerung des Lehens oder eines Theile deffl- 


ferung ben ſtand denjenigen Vaſallen frey, welche das Muͤnzrech 


der Le⸗ 
he, 


‚und einen-Lehenhof befaßen , fie mochten ihr Lehen unit 


telbar von dem Koͤnige oder von einem feiner Vaſallen 116 
gen. Doch mußten fie dabey die burch die Satzungen und 


Gewohnheiten des Reiches vorgefchriebenen Bedingungen 


und Foͤrmlichkeiten beobachten 3°). Die Einwiligung ih 


236) Ch. 146. Los homes qui 


-tienent Fié dou chief Seignor, 
-soit Baronie ou Seignorie qui 


ont Court et Coins et Justice, 
ou autres Ties d’aucun des ho- 
mes dou chief Seignor (dab auch 
diefe Lehen das bey den Lehen 
von dem Oberlehensherrn angeges 
kene Erforberniß haben mußten, 
erhellt and dem Folgenden), pe- 
vent tous lors Fies vendre par 
Y’ Assise et partie de lor Fie 
donner et desmembrer pour 


"partie dou Service, mais que 


. sage dou die Royaume. 


co soit. par PAssise ou U- 
Die 
Assise, weiche babey beobachtet 
werben fol, ſcheint eine Gayung 
des Königs Amalrich zu ſeyn, 
welche die Beräußerung ber Lehen 


überhaupt zum Segenſtand hatte, 


tet, 


m Ch. 198. 273. wirb meh 
reres daraus angeführt. (S. Im 
mere. 138 5141. 145, Am Ende 
biefed Kap. wird bemerkt: Pos |: 
-nulle autre Assise que pour peste 
le Seignor ne peut riens vendıs 
de son fi6 ne changier®k auıre B4 | 
ne fie acheter. Es wird aber nut . 
auein der Anm. 140. beygebrachte 
Fall angeführt, in welchem den 
Lehensherrn ber Verkauf eine 
Theils feines Lehens geflattet we, 
Ch. 193. wird wahrfcheinti aus 
berfelben Assise angeführt, daß 
bey anderweitigen Verleihungen 
eines Wafallen, dem cd verſtat⸗ 
zu verleihen, erforderiid 
fey que, plus dou fi6 demore au 
Seignor qui le desmembre, © 
fey aher bie Anwendung bieler 
Regel unter den Feudiſten ſtreitig 
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28 Lehensherrn war nur bey Verleihungen an Kirchen, 2.109. 
Klaſter und andre Gemeinheiten erforderlich ; denn ber Le⸗ 
hensherr war berechtigt, die an dieſe ohne feine Einwilli⸗ 

gung vergabten Lehen an fich zu ziehen‘). Den übrigen Bertanf 
Vaſallen war nur der Verkauf ihres ganzen Lehens erlaube, der er 
und zwar unter folgenden Umftänden: 1) wenn ein Le 
hensmann nicht im Stande war, anders eine im Hofe an⸗ 
erkannte und ausgeklagte Schulbforderung zu bezahlen, ale 

durch den Verkauf feines Lehens, und diefe feine Unfähig- 

fit in dem Lehenshofe fo bewies, daß berfelbe den Verkauf 
geſtattete 37). 2) Um dag Löfegeld zur Befreyung bes im 
Kriege wider bie Zeinde des Kreuzes 28) gefangeuen Lehens⸗ 

deren aus dem Gefängnig aufzubringen, war der Vaſall, 


welcher Feine andre Mittel hatte, es 


geweſen. Sie ſeyen barin übers 
eingefommen, daß von einem Les 
ben, welches 2000 besans eins 
brachte, 90o, von einem, das 3000 
eintrug, 1000 an einen andern 
Nitter verliehen werden koͤnnten, 
fo daß der Ref dem Herrn für ſich 
und zur Beſoldung eined andern 
Nitters verbleibe; aber einige häts 
tem behauptet, von einem 3000 be- 
sans einbringenden koͤnnten 1800 
besans unter zwey Nitter gleich⸗ 
mäßig vertheilt, andre aber, daß 
von einem folchen Lehen an zwey 
Ritter nicht mehr als 1500 besans 
abgegeben werben konnten. - 
286) Ch. 147. 
bensheren badurdy alle Hoffnung 
bed Heimfalls genommen wuͤrde. 
287) Ch. 195.. Ueber die zum 
Berkaufe des Lehens nothwentige 
Beweisfuͤhrung der Duͤrftigkeit 
find bie Berordnungen aus meh⸗ 


Weil dem Kes 


sufammen zu bringen,. 


rern Lehenrechten geſammelt von 
Ducange v. Paupertstem pro- 
bars, der auch dieſes Kapitels 
aus der Pariſer Handſchrift der 
Assises erwähnt. Dieſe Beweis⸗ 
führung (fornir l’Asaise) beſtand 
in dem Lehenhofe des Reiches Je⸗ 
ruſalem darin, daB der Wafal bes 
ſchwor: que il doit celle detho 
que il coneut en Court et que 
cele dethe ne feist por achaison 
(fr v. a. occasio, Vorwand) de 
son fie vendre et que celui.ne 
autre pour Jui ne'n’a dou sien & 
eouvert ne à descouvert ne ail- 
lors dont il puisse celle detbe 
paier fors que la vente de .celui 
he. A. a. O. 

288) Contro les ennemis de la 
Croix. Denn nur eis Krieg ges 
gen biefe ziemte einem Abnige von 
Jeruſalem. Ch. 273. ’ 
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3.1099. felbft verbunden, das mit feiner Ehefrau erheirathete Lehen 
ſeinen Pairs sum Verkauf zu überliefern, wenn die Gras I 
feine Verwandte hatte, : denen es durch Erbſchaft sufein 

fkonnte. - Einen VBafallen, ber fich bdeffen weigerte, ver⸗ 

doanmmte eine Satzung des Königs Anialrich zur Landes⸗ 
verweiſung und zum Verluſte der übrigen Lehen, welche er 

etwa von bem Herren trug, feine Ehefrau aber sum Us 

Iufte des Lehens, welches zu verfaufen er: fich geweigert 
hatte 230). Dafür war aber der Lehensherr verpflichte, } 
entweder das verfaufte Lehen, wozu er berechtigt war, bit 

nen Jahr und Tag für den Verkaufspreis zuruͤckzukar 

fen 0) und dem Bafallen zurückzugeben, ober dem Ds 
fallen, fo lange feine Ehefrau Ichte, eine fährliche, bem Er: 

trage des verfauften Lehens gleiche Rente zu besahlen, ober 


‚auch ihm ein andres gleich einträgliches Lehen für, das ver⸗ 


kaufte zu verleihen ). 


Der Verkauf eines Lehens geſchah durch Verſteigerung, | 
‚deren Zeit und Ort, fo wie bie Bedingungen, denen bad 


239) Par P’Assise dou Roy 
Amaury qui fu faite à Sur, PA- 
“munde que le Seignor en auroit, 
est tel que I’Ome seroit forpaisd 
toute sa vie hors dou Royaume 
et Ja feme auei perdroit tout- le 
fi&, ei feroit l’Ome s’il avoit au- 
tro fie de son conquest ou: de- 
scheere. A,a. D. 

240) Se il le fair (wenn der 
Vaſall es verkauft) le 8. le puit 
‘recouvrer dedans ban et le jour 
rendant ce que il fu vendu & ce- 
lui qui Pa achete quitant lui et 
laissant les biens que il auroit 


receu (fructus perceptos). Es 


war In einem folchen Safe Ihe 
erlaubt: vendre-dou sien ſie pour 
celui recevoir. X. a. O. 6, Uns 
merf. 135 

142) LeS. est tenus de rest” 
rer le fie A son home qui end 
aura esté vendu ou le vaillant de 
la rente dou fi chascun an tam 
come sa feme virra. %. a. O- 
Die dritte Art des Erſatzes fols 
aus ber Analogie. Denn es wir 
dem Lchensheren geftartet, Mb 
verkaufte Schen Sinnen Jahr und 
Tag gegen ein andres von fein 
Lehen auszuwechſeln. 
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hen’ unterworfen war, im Namen des Lehensherrnpher 3.2099 - 
Bjenigen, ‚welcher ſeine Stelle vertrat, in drey Städten 
8 Koͤnigreichs durch einen Ausrufer breymal.an drey auf 
ander folgenden Tagen verfündigt wurden. Zu ber 
eiſteigerung, ‘welche am viersigfien Tage: nach- ber rften 
ekauntmachung vor ſich ging,Fanb fi: der Lehencherr 
er deſſen Stellvertreter mit dem Lehenshofe tik. : An’bche 
age der Verſteigerung felbft wurde die Stunde in wel⸗ 
er fe. gehalten werben, und Bir Ort, an welchem die 
bertragung bed Lehens Statt haben follte, durch drey⸗ 
aliges Ausrufen bekannt gemadjt::" Napdem alte! ſich 
ıgefunden, wiederholte derjenige, deffen Echen verkauft 
uebe, wenn er ſelbſt anweſend war, die eibliche Veſiche⸗ 
mg, daß er weder heimlich noch oͤffentlich irgend andreð 
ermoͤgen beſitze, aus welchem er die Schulbforderung ji; 
lgen oder das Loͤſegeld des gefangenen Lehensherrn zu be⸗ 
reiten im Stande fen, als fein Lehen. Hierauf begann! 
e Verfieigerung, und dag Lehen wurde demjenigen, wel⸗ 
‚er unter denen, welche ein Lehen an fich zu kaufen berech⸗ 
ge waren, das hoͤchſte Gebot gethan hatte, durch Ser 
‚usrufer (Criour) mit den drey Worten Cles trois mos} auf 
es Lehensherrn Geheiß zugefprochen. Dam überreichte: 
er Ausrufer den Stab, welchen er in feiner Hand hielt 
le baston que il tient en sa main), dem Lehensherrn, und 
ieſer übertrug damit dem Meiftbietenden' dag Lehen (liyre 
> fi€ par celui baston). Am fiebenten. Tage wurde, die 
Schuldforderung des Gläubigers von dem Lehensherrn 
ber deſſen Stellvertreter durch die Kaufſumme berichtigt,, 
nd dag Uebrigbleibende.dem Schuldner zugeficht. Weng 
ber die Kauffumme nicht hinreichte . zur Tilgung der 
au, fo wurde fie unter den Gläuhigern. nach Verhaͤic⸗ 


466 Geſchuchte der: Areuzzüge Buch J. Kap. in. 


S. 1099. ni ihrer Forderungen vertheilt”2) , und biefen blieb: bes 
weitere rechtliche fahren gegen von Scaldner vor den 
" tefendhofe offen: AM): 1 .. 


Durch ſolchen Lehenverkauf konnte nach einer eigun 
Satzung niemand ein Lehen erwerben, welcher nicht hie da 
mit verhundenen Pflichten leiften Eounte. Daher waren up 
bem Ankaufe eines Ritterlehens alle ausgeſchloſſen, melde 
wicht in ben Orden ber. Nitterfchaft aufgenommen waren, un 
vermoͤge unehelicher Geburt nicht darin aufgenommen. wer» 
ben- konnten, die unmündigen ehelichen Soͤhne der Ritt, 
deren. unverehlichte Töchter vor. ihrer Bermählung, weil fe 
eines Rechtögefchäftes vor dem Lehenhofe fähig waren“), 
und alle geiftlichen Semeinheiten. Den Witwen war abet 
ber Ankauf eines Lehens nicht verfagt, weil es dem Lehens⸗ 
herrn frey fand, fie nach dem Ankauf des Lehens zur Ver⸗ 
maͤhlung mit einem Ritter, welchen er ihnen gab, anzuhalten, J 
und eben fo wenig konnte man einem Ritter, ber nicht burd 
örperliche oder moralifche Fehler, als durch Verbildung 
Berftümmelung oder Schtwäche feiner. Glieder, durch note: 
sifche Feigheit, durch Trunkenheit, oder durch irgend ci 
anderes Kafter zum Lehendienfte unfähig war, bie Ueberli⸗ 
ferung eines gefteigerten Lehens verfagen =). Ein Knap⸗ 


248) Le Seignor.doit payer la Die Satzung beſtimmte im Allze 
dethe par caroubles à chascun meinen, daß niemand eim cher 
son avenant. Ch. 195, an fih Laufen Fonne, qui nk I 

243) Ch. 195. 196. 198. Chevalier ou fis de Chevalier @ |. 

244) Puisque elle n’a vois ne de Dame nee en .loyal marisge Fr 
zespons en Court ne chose que Aber fie wollte, wie bem Gert J. 
elle face n’en est vaillable ne von Ibelin Berichtes wurde, bet 
esıable. bie Sagung ſelbſt hatte er nik 

245) Ch. 108. Ro and der vor ſich, dafuͤr forgen, daß untel 
Unm. 135 'angefährten Atrise, ‚dem. Verkaufe des Lebens Di 
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enlehen konnte jeder Kaufen, ber in dem Hofe gu Etim- I.1099 
ne und Antwort gelaffen wurde, und den ſchulbigen Dienft 

eiften konnte, doc) aber auch diejenigen ausgenommen, 

velche von dem Anfauf eines Ritterlehens ausgeſchloſſen 

varen 146). 


Gründung des Koͤnigreichs Jeruſabem. 


‚Da in dem heiligen Sande fo viele Ritter waren, wel. 20. Em: 
de mit ihrem abendländifchen Vaterlande in ſo mannigfa- ame 
der Verbindung fanden, und daher zu Reifen, dahin oft heus. 
veranlaßt wurden, ſo wurde den Vaſallen des Reiches Je⸗ 
kuoſalem nach Gutbefinden ihres Lehensherrn oder nad) dem 
Eienntniſſe des Hofes 47) auf eine gewiſſe Zeit die Ber 
Freyung vom Lehendienfte verftattet, wofür der Vaſall dem 
Lehensherrn fein Lehen empfahl (comandoit son fie). Der 


Khensherr haste in diefer Zeit die voͤllige Nugniegung des 


Dienſß des Lehensherrn nicht lei⸗ 
de, daß die Slaͤubiger ihre Be⸗ 
zablung richtig erhalten und daß 
anch dem Schuidner noch foviet 
als möglich zufomme. Aus dies 
ſem Bwede der Sayung wurden 
He oben angegebenen. Beſtimmun⸗ 
jen gefolgert. 

246) Toutesmanitres de gens 
event bien fi acheter de Ser- 
‚ent par l’Assise et l’Usage dou 
toyaume, mais que il soient 
eis que il aient vois et 
espons en Court et que il 
waissent faire ce que le tie doit 
le homage et de service, mais 
lue ceaus qui ne pevent 
id.achster de Chevalier 
'g de Dame vofve, N. a. O. 

247) Il est plus seure chose, 
Reint der Kerr von Ibelin, au 
isignor de receroir le par esgars 


ou CPnoissance que autsement 
(wahrfcheintih, weil 'man ihm 
daun weniger Gchwierigerit mas 
hen konnte wegen ber jährigen . 
NugniebBung, und Weil er auch 
dann ficherer war, daß der Vaſall 
nicht aus ſchaͤtlicher Abſicht das 
Lehen empfahl). Er se il Vosgart 

ou la conoissance ne veaut avoir, 


.si le doit avoir par l’Assise, Aud 


diefee Sayung wird nur vorhin 
angeführt, daB ber Lehenäherr 
von demjenigen bie Empfehlung 
anzunehmen nid)t verbunden war, 
qui oomandoit son li6 au point 
que il fur semons de aucune des 
SEMIONCOS par que on pert son 
fid toute sa vie. Ch, 190. Dafs 
feibe wird wiederhoit mit beſon⸗ 
derm Bezus auf den tricgobienſ— 
Ch. 463. 264. ln 
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Arzosg. empfohlnen Lehens, und weder. er noch feine Erben waren vers 
' bunden, binnen Einem Jahre und Tage nach der Empfeh⸗ 
lung baffelbe dem Vaſallen zurückzugeben, es fey dem, 

Daß der Bafall mit Tode abging, in welchem Falle fü, 

nen Erben bie Inveftitur und Untermindung des Lehen 

auch vor dem Ablaufe bes Fahre nicht vorenthalten wır 
„den durfte). Der Lehensherr hatte aber dafür zu fo 
gen, baß fein Fremder ſich in den Befig des ihm empfehle 

nen Lehens feste. Wer aber fein Lehen ohne Anzeige bey 

dem Lehensherrn verließ "49), war nicht nur der Gefahr 
ausgeſetzt, bey feiner Zuräckkunft fein Recht an dem bo 

hen gegen den, welcher fich in feiner Abweſenheit in ds 
Beſitz deſſeiben geſetzt, mit vielen Schwierigkeiten ausfuh⸗ 

zen zu muͤſſen, ſondern auch der Lehensherr durfte ihn 

nur zum Lehendienſte aufbieten laſſen, um für jedes ver 
fäumte Aufgebot das Lehen auf Ein Jahr und Einen Zap | 
einzuziehen. 


"Ar. Vers Die Vaſallen Eines Lehensherrn, welche "unter fid 
** über die Vertauſchung ihrer ganzen Lehen oder von Theile 
der Les derſelben einig wurden, hatten vor dem Lehenhofe die Einf 
den. willigung ihres Herrn nachzufuchen, welche er aber ohne 

wichtige Gründe ihnen nicht verſagen durfte 150). WR 


240) II est Assise et Usage en 285°) à moi semble que seh’ 
eestui Royaume que la comande Seignor ne 'dit raison pourgoe 
dou' fi6 ne s’estent plus qu’ä la il ne doit celui eschange otrois 
vie de celui qui le comande. ne que l’eschange ne doit est 
A. a. O. estable ‘que la Court doit c 
249) Welches estrder son ſié noistre que il doit l’eschang 
hieß. Fie comander vaut mieux otroier et ost l’eschange serable: 
que l’esırder Ch. ıg1. Bet. Du Ch, 195. 

Cange und Carpentier vr. 
Estahere, estrajeriae, 
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r Tauſch genehmigte war, fo hatten die Bafallen vor I. 109%. 
m Hofe zu geloben, daß fie vom dem eingetaufchten 
then denfelben Dienft, welchen fie von dem bisherigen 
lleiſtet, fernerhin leiſten wuͤrden. 


& weit hatte fich das Andenken an. bie Satzungen 
ud Gewohnheiten, durch welche im Reiche Jeruſalem 
ie gegenſeitigen Verbindlichkeiten und Pflichten der Le⸗ 
ensherren und der Vaſallen beſtimmt waren, nach dem | 
erluſte des heiligen Landes erhalten. Die Erfahrung x 
ad dag Nachdenken verftändiger und das heilige Land 
idaͤchtig liebender Männer hatte aus den Echenfagungen 
eler Länder diejenigen ermählt, weiche denen am er⸗ 
rieglichfien waren, die dem Heilande dienten, indem fie 
n fchuldigen Eehendienft ihrem Herrn treu und reblich 
ſteten. 


Gegen jede Verlegung dieſer Verbindlichkeiten ſtan⸗22. Ver⸗ 
n alle diejenigen, welche das innigſte Band wechfelfei- bindung 
ver Treue umfchlang, Einer für alle, und ale für Ei⸗ 
w Wollte der Lehensherr feine Pflicht verlegen gegen berrn 
nen feiner Vaſallen, fo entftand diefem nicht der Schuß Bu er 
er feiner Mitmannen; und weigerte der Vaſall feinem fauen 
hensherrn die Treue und Pflicht, fo hielten ihn niche "ter 
ie feine Mitvafallen zur Leiſtung feiner Pflicht oder zum per. 
Haffen von Beleidigungen an, fondern felbft diejenigen, 
che von ihm Lehen trugen, brachten ihn zu feiner 
chuldigkeit zurück. Go konnte das Lehenweſen auch 
r Beſtand Haben und nüglich feyn unter redlichen und 
enen Männern; denn als die Treue, Medlichkeit und 
hhre Ehre gewichen waren, Selbſtſucht berrfchte und 
» Banb. Ya 
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3. 1099. Ehre derjenige zu haben waͤhnte, welcher durch das Schwert 
mie dem Blute des Beleidigers den vermeinten Schimpf 
ausloͤſchen konnte, da konnten die Huͤlfsmittel, welche 
das Lehenweſen zum Schutze gegen Beleidigungen gab, 
nur gemißbraucht werden. Die Echmähungen, meld 
gegen dag Lehenwefen fo häufig vorgebracht find, trefen 
das entartete Gefchlecht der Männer, welche Mißbrauq | 
von den Anordnungen deffelben machten. 







Die Vafallen wachten auf zweyerley Art gegen di 
Lehenverbrechen, erftlich als Beyſitzer des Lchenhoftd f 
durch Urtheil oder Zeugniß. Davon wird in der Sol 
die Rede ſeyn. Zweytens, wenn entweder ber Lehen 
herr eigenmächtig verfuhr, das Recht verfagte umd dat 
Urtheil des Lehenhofes nicht vollzog, oder ber Vaſal 
dem Lehenrechte fich entzog und dem Urtheil des Lehen F" 
hofes nicht Folge leijtete, fo waren fie verbunden ,- burd 
Aufkuͤndigung des Lehendienſtes oder auch mit offenbart 
Gewalt den Lehensherrn, und mit Gewalt den Vafala J 
zur Pflicht zurückzubringen, weil vermöge ihres Eid 
eben ſowohl ihnen-oblag, die Satzungen und Gemohr 
heiten des Reiches Jeruſalem aufrecht gu erhalten, al 
dem Lehensheren 0b). Im erften Falle war die Arfı 
bietung des Pairs oder Eines feiner Verwandten nöthig; 
des Lehensherrn Rechte aber gegen bie Untreue feiner % 
hensmänner zu bewahren, lag ihnen unaufgefordert oh 
weil diefe Verbindlichkeit fchon im Leheneide enthalten 


war 151). 


ıs0p) Ils étoient tenus par 262) Pour_ce que il se co- 
serement de tenir et maintenir tient en la fei que il doiventgar 
les Assises et les Usages douMo- der er sauver lor Seignor contıe 
yaume, Ch. 262. ‚toutes -gens qui vivze et morit 4 
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Wenn daher der Lehensherr einen ſeiner Wafallen I, 1099, 
bne Erkenntniß des Lehenhofes in gefangliches Gewahr⸗ 
im fchichte, fo war es allen Paird des Gefangenen 
Hicht, auf die Aufbiefung ber Verwandten deffelben zum 
chensherrn fich zu begeben, des Gefangenen Freylaffung 
u fordern und für ihm zu verfprechen, daß er dem Les 
unsherrn vor dem Hofe zn Recht fichen werde. Wenn 
er Rehensherr ihr Verlangen abwieg, ohne mit annehm⸗ 
ihen Gründen die Verweigerung beffelben gu unterftügen, 
> waren die Dafallen verbunden, mit Gewalt der Waf- 
m deffen Befreyung aus dem Gefängnig von jedermann, 
ur nicht von dem Lehensherrn felbfi, wenn er fich ib» 
en entgesenflellte, zu bewirken. Dem Lehensberrn felbft 
atten fie, weil ihre Treue gegen ihn den Kampf wider 
ine Perfon ihnen uuterfagte, in einem folchen Zalle den 
'hendienft aufzufündigen, bis er den gefangenen Pair. 
engebe, oder fein Verfahren gegen diefen vor dem %es 
enshof rechtfertige. Auf diefelbe Weiſe verführen bie 
jairs, menn ber Lehensherr Einen von ihnen ſeines Les 
eng oder Eines Theild davon mwilffürlidy beraubte, oder , 
ym fein angefalfenes Lehen vorenthiel. Sie mahnten 
werft den Lehensherrn, die Sache des beraubten Vaſallen 
zrem Erfenntniffe im Hofe anheim zw fielen, und feß- 
en, wenn die Mahnung fruchtlss war, ihren Pair mit 
Bewalt in Befig, oder, wenn dies ihnen unmöglich war, 

Aa 2 


uissent. Ch. 210. und: Tous ou face metre au cots ou au fid 
»s homes dou Royaume de Je- d’aucun d'yaus sans esgard et 
usalem sont par l’Assise dou sans conoissance de Court que 
koi Amaury. (&. Anm. 48.) les tous les autres doivent venir de 
ns as autres ei en celle manitre vant le Seignor u, ſ. w. Ch. 212. 
us.(si) le Seigaor mete main 
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3.1099. kuͤndigten fie den Lehendienſt dem Herrn auf 182). Denfel 
ben Beyſtand waren fie. aber auch folchen ſchuldig, mel; 
.. he nicht ihre Paird waren, wenn der Here ein von ik 
rem Lehenshofe für fie gefälltes Urtheil zu vollſtrecka 
ſich weigerte, ſowohl deswegen, weil ihr Eid bie Auf 
rechthaltung und Befchirmung ber Sagungen und On 
wohnheiten des Reichs ihnen auflegte, als auch ber & 

re ihres Hofes wegen "52b). 







Ehe aber der Vaſall feine Pairs zum Beyſtande wie 
feinen Heren aufbicten durfte, mußte er den Lehensherm, 
wenn diefer ihm etwas entzog, welches er ihm ſchuldi 
war, mahnen zur Leiftung feiner Pflicht, oder wenn ft 
treubrüchig handelte, ihn beſchwoͤren, um feiner Treue wil⸗ 
len von feinem Verfahren wider ihn absulaffen 3). Die 
Mahnung oder Beſchwoͤrung mußte die Anbringung Nr 
Beſchwerde im Lehenhofe und die mehrmalige Aufforderung | 


152) Ch. 212. 219, wo hanpts ſich zu Pimmern. Wenn ber fa 


fächlich von dem Verfahren im 
Falle der willtürlichen Gefangen: 
nehmung bed Vaſallen gereket, 
und Ch. 213. 214. 216. 221. in 
welchen daſſelbe Verfahren in dem 
Salle der Lchensberaubung bes 
ſchrieben if. Die Aufkuͤndigung 
des Lehendienfted hieß gager dou 
Service je Seignor. Die Vaſal⸗ 
len durften aber dem gefangnen 
Pair nur dann die Freiheit geben, 
wenn er verfprach, feinem Lehens⸗ 
heren zu Recht zu fichen. Wei⸗ 
gerte er fich dieſes Verſprechens⸗ 
fo waren fie verbunden in bem 
Gefaͤngniſſe ihn zu kafien und um 
feine Angelegenheit nicht weiten 


hensherr laͤugnete, ben Vaſelle 
im Gefängniffe zu Halten, fo gab 
er dennoch den Pairs deſſelben, web | 
che von der Wahrheit ihrer Be 
hauptung überzeuge waren, dad 
Recht, ihn zu fuchen, wo ft 
wollten, und ihn mit Gewalt # 
befreyen. 

2525) Tenus de garder l’'b« 
nour d’eux et de la Court do | 
il estoient. Ch. 262, 

153) Conjurer le Seignor ds 
sa foi et dou serement qui & 
fait de tenir les Assises et ie 
Usages dou Royaume de Jemw 
salem, Ch. 261. 
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u den Lehensheren vor dem Lehenshofe, das Urtheil deſſel⸗J. 1099: 
en zu volifirecten, vorangegangen feyn. Welcher Vaſall, 
‚hne Died gu beobachten, feinen Herrn mahnte oder bes 
Ihwor, war verbunden, denfelben vor dem Lehenshofe auf 
ben Knien, in Gegenwart feiner Sreunde, fo viel er derem 
berbeyeufen konnte, um Gnabe und Verzeihung, und feine 
Pairs um ihre Zürfprache bey dem Lehensherrn für ihn an⸗ 
zuſſehen 4). Denn es fland dem Lehensherrn und def 
fen Bafallen frey, ihn als treubrüchig anzuflagen und auf ' 
die gewöhnliche Weife zu überführen; und wenn in einer 
Hlage, welche ein Geldlehen betraf, es herauskam, daß 
der Bafall, welcher den Herrn feiner Treue ungeitig ge⸗ 
mahnt, einen Theil feiner Sorderung erhalten hatte, fo 
Dar er auf Verlangen des Herrn feiner ganzen Zorderung 
berluſtig.5). 


So wie die Vaſallen den Lehensherrn zur Bewahrung 
einer Lehenstreue anhielten, eben fo ſehr wachten fie daruͤ⸗ 
er, daß Fein Mitvaſall des Lehensherrn Rechte kraͤnkte, 
ad ſelbſt die Untervaſallen eines Vaſallen noͤthigten ihren 
mmittelbaren Lehensherrn zur Beobachtung ſeiner Pflicht. 
Senn wenn er auf die Ladung bes Oberlehensherrn vor, 


254) Ch. 261. Bor, Ch. 254- 'vanttant de’ses amis com il po- 
57. in weldgen von bem allmihs ra trover et il doit crier wiercket 
gen Sortfchreiten in biefem Vers dire que par la foi que il enten- 
Uhren in bem Balle ber vorents doit que il le peust faire rai- 
eituen Ausbezahlung bes Seide sonablement ... et que il ne 
rhens die Rede ift, die hier geges feist a son essient à J’amerme- 
euen Megein fcheinen aber auf ment dal honor dou Seignor; 
Be File. anwendbar. L’amende, Adenc doit prier tous ses Pers 
eißt e8 Ch. 256, que-le Seignor quo il doivent prier au. qeeil 
cüt avoir si com: je entens est li pardoint. 
al que l’ome se doit agenoui» 155), Qu. 256. 

w devant lui en la Court de- W 
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9.1099. deffen Hofe zu Necht ku ftehen, nicht erfchien, ohne big 
Längliche Entfchuldigung vorzubringen , fo waren feine um 
mittelbaren Vaſallen, vermöge ihrer dem Oberlehenshern 
fchuldigen Treue, ohne beffen Mahnung abzuwarten, m 
bunden, ihn anzuhalten, binnen vierzig Tagen vor dm 
Hofe des Sberlehensherrn fich zu fielen, wohin fie ihe 
alsdenn begleiteten, und in Behauptung feines Rechts mit 
Rath und That unterflüßten. Sie waren verpflichtet, ihn 
hinlaͤngliche Eicherheit für feine Perfon von dem Dberle 4 
hensherrn auszumwirken, und diefer durfte fie nicht verteis 
gern, wenn er fie nicht dazu berechtigen wollte, felöf if 
ren Lehensherrn von der Erfcheinung vor dem Lehensge | 
richte, obzuhalten. Wenn aber ber Bafall nach Ablauf der | 
viersig Tage feinem Lehensherrn ungeachtet der erhaltene 
Sicherheit nicht zu Recht ftand, fo lag feinen Vaſallen ob 
ihn zu verlaffen, und wider ihn dem Oberlehnsherrn den 
Dienft zu Pferde oder zu Fuß zu leiften, zu welchem ihr 
ben verpflichtet war. Auf gleiche Weife waren fie verbun | 
den, ihren Lehensherrn, wenn er den Oberlehensherm de 
fehdete, zu ermahnen, ‘innerhalb vierzig Tagen die Sache J 
mit demfelben auf rechtlichem Wege auszumachen, um 
wenn er ihrer Ermabnung nicht folgte, zum Dberlchen® | 
herru uͤberzugehen 130). Dafür war es des Oberlehenshern 
Pflicht, ihnen die Lehen, welcher fie Dadurch verluſtig war | 
166) Won dieſer Erklaͤrung ne par esgard de- sa Cour "TI 
wird folgende Formel angegeben: Vous me le faites dedens pr 
Sire, Vos sares que nos 8s0- rante jaurs, nous vous guen 
mes homos liges dou chief Sei-. rons (f. v. a. abandonnemk fi 
gnor doujRoyaume devanı Vous; S. Du Gange w. guemif 
por que nous ‚ne devons estre gurpire) et irons & lui-aider ei, 
contre lu. Si Vous prions que conseiller contre Vous se on bi | 


Vous adreci6s nous ers hui et ne remaint, Ch. 208 
que lui mandes que il nous me- ! 
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n, binnen vierzig Tagen (nach beygelegtem Streite) wies I. 1099. 
re zu verfchaffen. Wenn er dies verfäumte, fo hatten 
iefe feine Aftervaſallen das Necht, zu ihrem unmittelbaren 
ehensherrn zurückzufchren, und demſelben wider ihn fo 
mge beyzuſtehen, bis ihnen Erfaß ihres Verluſtes ge⸗ 
borden *7). 


Die andre Art, durch welche die Vaſallen die Satzun⸗ 
en uud Gewohnheiten bes Neiches aufrecht erhielten, war, 
aß fie als Benfiger des Lehengerichtg ihres Herrn jedem zu⸗ 
Hannten, was ihm gebührte. Wir haben nun zu zeigen, 
die die Lehenhoͤfe im Reiche Jeruſalem dieſen Zweck er⸗ 
eichten. 


GSründung des Königreihs Jeruſalem. 


Die Lehenhoͤfe. 

Der Lehenshof des Oberlehensherrn des Reiches Jeru⸗ 
alem, und die Lehenshoͤfe feiner Vaſallen, haften zu rich 
min allen Streitigfeiten, welche des Lehensherrn und feis 
er Vaſallen und deren Untervaſallen Lehen und Perſonen 
etrafen, diejenigen Angelegenheiten, welche die Geiſtlichen 
)ren Gerichten zuzueignen gewußt hatten, Letzerey, Ehe⸗ 


187) Durch tie Kuͤrze bieſer 


ÜR wurde ein großer Theil der 


iten Wirkungen dieſer Einrich⸗ 
Ing aufgehoben; denn wie, wenn 
r Vaſall des Oberlehnsherrn nach 
m. Frieden aufs neue ſich unge⸗ 
"fan bewies und deſſen Gebot 
VBen Wiederherſtellung der "Re= 
n nicht befolgte? Es wird vom 


Ten von Ibelin gar kein ter⸗ 


Mus a quo angegeben, indem 
fagt: Se lo 8. de qui il tienent 
F orteresse a pooir tel que il 
isse arrester lors hes ‚«le chief 


8. lor doit restorer dodeis qua- 
rante jours, et se il ne le fait, 


‚le homes pevent retorner au S. 


de qui il tiement sans meffaire’et 
servir' le contre le S. tant que 
il ait restor& lors fi6s ot lors per- 
tes Ch, 310. Wurden bie viers 
zig Tage von dem Tage ber Eins 
ziehung des Lchend oder von dem 
Tage des Friedens, wie wie es 
genommen, gezählt? Weber dieſe 
Verpflichtungen der Wafallen ges 
gen ben Dberiebenäheren fi Kap, 
208 5210. 
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J. 1099. und Zeftamentsfachen ausgenommen 288). Gegen fein 
Hein, oder Inhaber eines Lebens durfte unter irgend d 
nem andern Vorwand Gewalt angewendet werden, als nut 
infofern man ihn dadurch nöthigte, entweder vor dem Kofi, 
unter deffen Gerichtöbarkeit er ſtand, fich zu Recht. zu fh 
In, oder deffen bereitd gefprochene Sentenz zu vollziehen 


Einen Eehenshof durfte aber niemand Halten, mem 
nicht die Befugniß dazu durch eine Bermwilligung bes Dbe, 
Ichensheren ertheilt war, fo tie auc niemand innerhalb 
einer Herrfchaft ohne ihm oder feinen Borfahren! durch dm 
Herrn oder deffen Vorfahren gegebenen Auftrag Gerichts⸗ 
barfeit ausüben durfte. Wenn dies legtere ein Lehensmann 

in der Herrfchaft feines Lehensherrn ſich erlaubte, fo wur« 
de er treubrächig, und ein Nichtvafall, welcher dieſes Ver⸗ 
gehend ſich ſchuldig gemacht hatte, fiel in die Gewalt des 
Ham, weicher ihm wenigſtens dieſelbe Strafe auflegen 
fonnte, die er in der von ihm unbefugt entſchiedenen 
Sache.verfügt hatte 9). Die Vaſallen berjenigen Her⸗ 





258) L'un ne peut l’autre 
(sc. le Seiguor er 1'Omg) artein- 
dre,, se ca n'est par conoissancp 
que ‚la Court en fait. Car Sei- 


gupt, na, peut. ‚provex. vers son. 


home. d’aucgne chpse qui mon- 
te à . ia foi, ne home vers son 
Seignor aytrement que par la re- 
cort des homes de la Court dou 
Seignor. Ch, 217. Vol. Ch. 22. 
nach weichem man über alle Dins 
ge in der.haute Court Recht ſu⸗ 
chen Fonnte, ausgenommen de 
Creance, ‚de Mariage et de Tes- 
tament (Welche der Kirche gebuͤ⸗ 


ren) et de Borgesie, b, i, «Te 










Bürgerfirritigkeiten (meisbie Bir“ 
ger ihren eignen Hof hatten). MEE 
diefer legten Anordnung ſchein S 
im Streite au ſeyn, was Ch. 74 
geſagt wird, daß die Pairs einez$ 
Nitter,. weldier den chrifttihe3® 
Stauden. versäßt, zum Scheiter⸗ 
haufen (& ardoir) verbammei 
foücn. Dies iſt aber wohl -dab5# 
zu erklären, daß fie dem geißlis 
chen Urtheil des Bifchofs in eine! 
ſolchen Angelegenhejt gu — 

kommen ſollen. 

219) Ch, 218, 
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sen, welche Lehenhoͤfe hatten, wandten fich in ihren Kla- I, 209% 
gen über Beeinträchtigung ihrer ‚Kehen an den. Echenshof 

ihres Herrn; die Vafallen derjenigen, welchen nicht Dies 

ſes Roreed erteilt war, an den af deg | Ronige 

ſelbſt 160). 

Die Vefaſſuns dieſer Lehenhoͤfe hatte ale die Uns 
volfommenheiten, welche bie Verfaſſung aller Öerichte 
im zwölften und dreyzehnten Jahrhundert druͤckten. Der 
Gang der⸗ Proceſſe mar durch viele Sormlichkeiten ers 
füwert, und der Ehifane war: fein Hinderniß inden 
Weg gelegt. , Der Lehensherr war nur in drey Faͤllen 
ſchuldig, dem. Bafallen ohne die Förmlichkeiten der Mas 
ge) vor feinem Hofe, Necht roiederfahren zu. laffen: 1) 
wenn er ihm ein. angefallenes Gut unrechtmaͤßiger Weiſe 
kerenthiele; 2) "wenn. der Vaſall ald der naͤchſte Erbe 
ein Lehen anſprach, welches ein anderer entfernterer Erbe 
entweder aus eigener Macht in Beſitz genommen, oder 
welches ihm, als dem naͤchſten unter den anweſenden 
Erben in dem Hofe zugeſprochen war; 3) .wenn ber Le⸗ 
hensherr durch weitere Nachforfchung erfannte, daß er 
'inen Vaſallen unfchuldiger Weife feines Lehens Beraube 
Jake, fo hatte er ihn. ohne alle Sörmlichkeit zu reſtitui⸗ 
in 102), Aber in allen’ andern flreitigen Faͤllen mar ein 
oͤrmliches Verfahren noͤthig, wie es in dem eehenshofe 
Ur Satzung und Gewohnheit angenommen war. 


er 260) Se aucun Chresiien fait 25%) sans clamor. 

aucun home force de tout son er 

. ou de chose qui soit de son 262) Ch, 268. Über: Toutes 
&. il se doit clamer au Seignor autres quereles se doivent can- 

® qui il tient la fi6,. se ila duire par point de plaie 

“Ourt; etseilm’a Court, au chief ot sans forme,. 

eignor; Ch. 259. 
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Den Vorſitz in biefem Lchenhofe führte der Lehens⸗ 
herr felbft, von bem mian erwartete, daß er das Recht 
redlich liebte 3). Ihm gebührte die Beſtimmung be 
Ortes, an welchem die Bafallen zu einem: Eehenrecht fih 
verfammelten :®b). Er fprach und vollzog, fanb ab 
nicht ſelbſt die Urtheile =). Es ſtand ihm frey, einm 
Stellvertreter für fich zu feßen, wozu die Könige von 
Sjerufalem gewöhnlich ihre Eonnetabled nahmen 5°); er 
durfte aber in eignen Streitigkeiten ben Borfig eben fo 
führen, wie in Streitigfeiten feiner Bafallen :9); fo wie 
auch die Formalitaͤten in den Prozeſſen bes Lehensherrs 
mit den Dafallen von denen in den. Proceſſen der Vaſal⸗ 
len unter, fich nicht:abwichen, . außer. daß. der Herr aus 
eigenem-AUntrieb . dad ben Parteyen zuſtehende verfügte, 
welches er in ben Streitigfeiten der Bafallen erft auf: bad 


8.209. 


Rachſuchen der Partepen verfügte. 


iss) Les Barons et Seignorn. 


dou Royaume de Jerusalem qui 
ont Court: er Coins et Justice 
doivent estre sages, léaus, droi- 
turiers et bons Justiciers. Ch. 6, 

kesb) Ch. 5 
26%) Le Seignor est baillenue 
(ein mie unverfiändliches Wort, 
wahrfelniih ſoviel als aus⸗ 
fijiiehend, allein) aparoil- 
le de faire ce que la Court asgar- 
dera. Ch 268. 

165) S Veyl. 4. Bgl. Ch. 44. 

366) Entgegen vielen Lehen⸗ 
rechten, weiche in Streitigkeiten 
des Lehensherrn dieſem befchien, 
einen Stellvertreter CLehenpropft) 
zu fegen, wit das alem. Lehen⸗ 
rcht Kap. 120, © Schilter 
a. b. l. In den Assises wird wirs 


m 


Die Urtheile zu fin 


gends aubdraelich jene im Texte 
angegebene Vefugnib des Lehens⸗ 
herru angegeben, aber fie folgt 
theils daraus, daß nirgends bas 
von geredet wird, der Lehensherr 
tArfe niche in feiner eignen Sache 
den Vorſitz führen, theits aus 


mehrern angegebenen Umſtaͤnden. 


&. Ch. 10. 17. befonder3 Ch. 18. 
wo Hefagt wird: der Seignor Ebns 
ne, menn er ein Lehengericht ers 
dffner, gleich erklären: „Je re 
tiens tel home (ct le nome) ä 
mon Conseill contre tous ceaus 
qui vodront hui pleidoier d mai 
et contre tous ceaus à 'qui je 
vodrai hui pleidoier; wo ser 
Lehensherr ats Borfiger body gleich 
für ſich ſelbſi redet. 
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ben lag den Beyſitzern ob, welche die eigentlichen Richter I. 1099. 
waren. Des Lebengerichts Benfiser waren aber alle 
Mannen degjenigen Lehensheren, welcher den Vorſitz fuͤhrte. 
Diejenigen, welche er zu erſcheinen mahnte, um im Ur⸗ 
theilen mit ihrem Rath ihm beyzuſtehen, durften ſich nicht 
entziehen, als mit hinlaͤnglicher Entſchuldigung, und dies 
jenigen, welche gemahnt oder ungemahnt Im Lehenhofe 
gegenwärtig waren, hatten die Verpflichtung, ihre Meis 
nung zu fagen, wenn ber Lehensherr fie befragte 167). Zu 
einer rechtskraͤftigen Handlung des Lehengerichts war 
die Gegenwart oder die Mitwirkung von wenigſtens zwey 
Beyfitzern erforderlich 96), In dem Hohen Lehenhofe des 
Kinigs Fonnten außer den unmittelbaren Kronvafalen, 
alle diejenigen fißen, welche Urtheil finden, Rath geben, 
und alles Uebrige den Beyſitzern des Lehenrechts zuſtehen⸗ 
de üben, welche Biyfiger der andern Lehenhöfe des Reiche 
waren, weil alle Rehenträger der Kronvafallen auch Res 
benträger des Koͤnigs felbft waren eb). In den Höfen 
der - Kronvafallen. durften aber nur ihre Mannen fißen, 
und die Herren hatten die Erlaubniß des Oberlehensherrn 
nachzuſuchen, um die, Mannen von andern Vaſallen in 
ihre Hefe aufnehmen gu können, wenn fie ihres Beyſtan⸗ 
des. zu irgend einem Kechtsgefchäfte bedurften 1i68c). 


167) ©, Anm. ı07 b. Ch. 44, 
Tous ceaus qui doivent service 
de lor cors et seent en la Caurt 
quand elle fait esgard ou conois- 
sance doivent dire lor avıs, 

268‘) ‚Ch. 44. Les deus sont 
Court em cest cas. Daber der 
häyfig vorkommende Ansdruck 
run cöme Seigneur et deus com 
Court. 2 B. Ch, 225. S. Aum. 
114. Auch um etwas als Sgwohn⸗ 


heit des Hofes zu beweiſen „jo 
crois, ſagt Herr von Ibelin, so 
il y a deus homes de la Court 
ou plus qui recordent que ıl 
aient vehu esgarder ou conoistre 
a la Court que il ait Assise ou 
Usage que tel jour tot, que la 
Requeraut a nam son dit com 
il doit. Ch. 

16826) G. nun 48. 

268.) Dies wird gelegentlich 


3.2099 


Freund gegen jeden, ausgenommen: gegen den Lehm 
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In den Sachen, welche dem Lehenhofe gebährten, 
fonnte jeder. für fich, für feine Srau, für feinen minder 
jährigen Sohn und feine minderjährige Tochter, gegen . 
jedermann Klage anbringen“). Der Lehensmann fonnt 
auch feines. Lehensherrn Rechte vor dem Hofe vertheili | 
gen, wenn.ber Streit nur nicht gegen einen andern & 
bensheren, dem er früher pflichtig geworben, gericht 
war. Der Echensherr Fonnte ſeines Mannen Rechte in 
Shut nehmen vor dem Lchengerichte, nur nicht gegen 
einen andern Mannen, oder gegen ben, welchem er zum 
Sürfprecher, gegeben war. Der Freund Fonnte für da 


herrn, reden 170). Die Weiber durften ohne Erlaubnif 


ihrer Männer Feine Klage erheben 27°b), 


Ch. 170 bemerkt: Le recort 
(S. unten Anm. 206.) doit estre 
port6 par la Court de cele Sei- 
gnorie dont cel id vient. Que 
homes:d’autre Court ne 


Revont porter recort de 


Court de chose de celle 
Seignorie ne seir en 
Court ne faire esgart ne 
conoissance de Court, 
se le chief Seignor ne les 
a done en- efforcement 
de cele Court äla reque- 
ste dou $. de. cele C., se 
ce n’est en la haute Court, et 
que ce soit de ceaus homes qui 
ont fait Ja ligesse au chief 8. 
par l’Assise (S. Anm, 48.) mais 


“en la haute (. pevent’ tous les 
homes des autres Courts du Ro- 


yaume qui ont fait la Jigesse au 
ch. S. seir as esgards et à co- 
noissancg et recorier et avoix 


vois en toutes choses com Is 


propres homes de ctelle Court 
Pourceque il sont tenus de foi ı 


ch. S. par l’Assise. Daffelbe wir 


holt Weniger beſtimmt iu Be 
sichung auf den recort, Ch, 7% 
209) Ch. ı2, L'on peut pour 


s0i, ou pour sa Feme, oü pow 


son Fis ou pour sa fille merme 
d’aage demander Conseill ausSe- 
gnor par esgart de Court. Bl 
Ch, 23, Wer gegen feinen Lehend 
beren für andre als dieſe Blagit 
il mesprent de sa foi. Ch. 1%. 
270) Ch. 21. Es wird fie 
une von der freiwilligen Vertbels 
digung der Sachen Liefer Perſo⸗ 
ten vor dem Hofe (pleideer uun 
ostre done à Conseill par Court) 
geredet. Über .follte nicht and 
diefe Befugniß auf die Anbringunt 
der Kiagen auszudehnen feyn? 
‚0 b Ch, 106, Wenn aber ft 





x 


a8 
Demjenigen, welcher eine Klage anbrachte, ober ge» 31099. 
fen eine Anlage fich zu wertheidigen hatte, fland frey, 
tine Sache ſelbſt zu führen, oder zu ihrer Führung von 
vom Lehensherrn Fürfprecher (Conseills) zu verlangen :). 
In Klagen zwifchen Lehensheren und feinen Vaſallen, 
oder zwifchen den Vaſallen maren jeder Partey nicht 
mehr als zwey SZürfprecher erlaubt. In Streitigkeiten 
gegen Fremde aber konnte der Lehensherr fo viel Zürfpres 
her annehmen als er wollte 172), Der Lehensherr war vers 
bunden, jeden, der am Drte bes Kehenhofes gegenwärtig 
dar, demjenigen, welcher ihn verlangte, zum FSürfprecher zu 
jeben, er mochte fein Mann ſeyn oder nicht; ausgenom⸗ 
nen in dem Falle, daß er ihn fich felbft zu feinem Fuͤrſpre⸗ 
her, wenn die Klage gegen ihm gerichtet, oder zu feinem 
Rathgeber 77), wenn er beyläufig in der Klage in Anfpruch. 
mommen zu werden beforgte, oder in der Gtreitfache: 
tin eigenes Necht verwahren zu müffen glaubte, auger- 
then hatte 72). Der Zürfprecher, welcher erbeten war, 


Grändung bes Kanigreichs Jeruſalem: 


Ingeffagt wurde, fo konnte ihr 
Bemahl entweder fie felbfi vers 
Heiligen oder ihre Vertheidigung 
einem Champion fibertragen. 


1) Ch. 9. 10. Man hatte 


ven Vortheil bey einem Fuͤrſpre⸗ 
her, daß man ſeine Vertheidi⸗ 
mag von mehr als Einer Seite 
Übren konnte, indem man nicht 
jebunten war, dasjenige, was 
er Fuͤrſprecher geſagt, als ſeine 

einung anzuerkennen, wenn 
nan ſah, daß auf die angefangene 
Reife die Sache keine guͤnſtige 
Richtung nahm. Bey eigner Vers 
heidigung, fagt Herr von Ibelin: 


‚courous et malerolence tolle 


et amerme (f. v. a. diminue) 
conoissance d'home.“ 

172) Ch, ı$. 

272) à sa parole garder, 

274) Ch, 15. 17. Es war ben’ 
Parteyen erlaubt, den Lehens⸗ 
herrn durch die Vorftelung, daß 
weder ihre Klage gegen ihn ge⸗ 
richtet ſey, noch daß ſie in ihrem 
Streit gegen ihn Anſpruͤche erhe⸗ 
ben würden, zu bewegen, den er⸗ 
betenen Fürfpredher ihnen zu ge⸗ 
flatten ; aber es war nicht des 
Lehensherrn Pflicht, ihr Geſuch 
zu erfüllen. (Le Seignor a pooir 
de retenir & son’ Conseill ou ä sa 
pärole garder lequel quo il veaut 


\ 
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3.1099. ohne Angabe einer beſtimmten Klage, war verbunden, in | 
jeder Klage feines Elienten zu reden, ausgenommen is 
Klagen, in welchen er fchon zuvor andern zum Zürfper 
cher gegeben war. Wenn er aber als Zürfprecher im. 
ner beftinmten Klage (querelle motie) gegeben war, ſe 
fonnte er. nicht gezwungen werben, in einer andern fa 
dienen 375).. Wer aber einmal in feiner Sache feldft ge 
redet, dem durfte ber Lehensherr in ihrem Verfolge, ohm 
Einwilligung ber Gegenpartey, feinen Sürfprecher mehr 


geftatten 7°). 


de ses homes). Wer ben Procch 
in bie Länge zieben wolte, konn⸗ 
tr ein Erkenntniß des Hofes vers 
langen, 0b ber’ Kerr den. verlangs 
ten Jürfprecher ihm zu geben ſchul⸗ 
dig fey oder nicht. Ch. 10. 11. 
Als Beyſpiel von ſolchen Klagen, 
in welchen der Herr Seine Rechte 
Verwahren konnte, wird anges 
führt: se l’une ou l’autre partie 
requiert à autre vilains (Leibeias 
ae) ou terre ou Aucune auire 
chose en quoi il convient que le 
$. y mete à contredit ou .deffen- 
ce pour droit que il pretend 
avoir et pour plusiors autres cho- 
sc8 qui aviennent souvcut. Ch. 


29. Einen, der nicht fein Mann. 


war, konnte der Schensherr nicht 
zwingen, Bürfpredyer in feinem 
Hofe zu ſeyn. Dad ber Lehens⸗ 
herr nicht verbindlich gemacht 
wurde, außerhalb ber Etadt, iu 
weicher dee Hof gehalten wurde, 
einen ſuchen au lafien, welcher als 
Fuͤrſprecher verlangt wurde, geſchah 
um ein Mittel zur Verlängerung 
der. Proceſſe zu entferuen. Ch, 18 


[4 


Des Fürfprechers Pflicht war: feine 


Bergen jeinen Rehensherrn- Ihr 
ſprecher zu feyn, war nicht Tram 
bruͤchigkeit. Ch. 23. 
. 27%) Ch. 12. ’ 
276) il est Coustume.st Ur 
ge et Assise au Royaume de Je 
rusalem que aui plaidee ou co- 
mence Plait en Court sans com 
seill, que il aprez de celle ur 
relle ne peut ne ne doit avalf 
Conseill de Court. Ch. 14. Bst. 
Ch. 25. So wie wahrſcheinlich 
and) demjenigen, Welcher eine 
Fuͤrſprecher genommen, nicht mein 
verftattet war, in feiner Sache 
anders zu reden, als daß er bad 
von dem Fuͤrſprecher geſagte ents' 
weder verwarf oder als feine Meis 
nung anerkannte, Das alcmans 
niſche Lehenrecht gebietet ( Kap 
120 $. 4.: „Wan der Mon ds; 
ven Fuͤrſprechen genyint, fo fol 
er nuͤt me Öffenlicdhen reden, er 
ſol es ruͤnen (dem Fuͤrſprecher ind 
Ohr raunen)“ In ſpaͤterer Zeit 
erſt, als der Recdhtögang verwike⸗ 
keiter wurde, machte man in den 
Serichten die Annahme eines un⸗ 
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Clienten Vortheil auf alle Weiſe und durch alle Mittel, 3.1009. 
welche ihm vermoͤge der vielen und unendlichen Subtili⸗ 
täten, durch welche der Gang des Proceffes in dieſen 
Lehnhoͤfen bald befördert, bald erfchwert werden fonnte 177), 
wahrzunehmen, die Entfcheidung zu befihleunigen, wenn 
der Prozeß eine günflige, fie aufzuhalten, wenn er cine 
ungünfiige Wendung genommen hatte, oder in dem letz⸗ 
Lern Sale durch fanfte, gefähige Rede des Gegners Ges 
muͤth zu ‚gütlicher Beylegung des Streits zu ſtimmen; 
und wenn er gleich vom Anfange an bie Unmöglichkeit, 
Für feine Partey die Sache zu gewinnen, einfah, ihr 
Hon der Eröffnung des Proceffes abzurathen. Die Haupts 
Eunft befand darin, die Fälle zur unterfcheiden, in wel 
chen die Bemweisführung ſelbſt zu übernehmeh oder dem 


Gegner zuzufchieben vortheilbaft war ı72). 


Waldes zur unerlaͤßlichen Pflicht, 
deren Berfäumung mit einer Stra⸗ 
Ps geahndet wurde,. wovon ein 
BWenfpiet aus dem Anfange des 
26. Jahrhunderts anführt M dz 
Ger in den Patriot. Phantaf, 
pH. Ro 71. Sm Ch. 20. 24. 
werten die Sigenfchaften eines gu⸗ 
zen Pleideoir aufgezähtt. Erinuß: 
estre.sage de son naturel, avoir 
esprit sein et soutill engin (inge- 
zium subtile), ne estre doutif 
ne esbay, ne hontous ne hatif, 
ne nonchaillant el Plaic, ne 
avoir s’entente (fein Gchör) ne 
sa pencde ailleurs tanı com il 
plei doie et so garder de se trop 
eorroucer ne agner ne chmou- 
soir en pleidoiant. Dann wird 
Ibm foigende Klugheit empfohlen: 
Se il enient que son Aversaire 


6 
® . v4 “ 
apercoive de sa faule et P’amen- 


dir mal si n’en fasse semblant, 
que son Aversaire ne s’en 


de (den Fehler wieder beffern) 
mais que tout simplement er sans 
faire semblant (me il le veuille 
prendre à point (sc. le preune ä 
point) sans ots>y demander se 
illepeut et se il ne lepeut faire, 
si demande ä celuy otroi de qui 
la querele est. 


177) Es fey, meint ber Herr 


von Ibelin, für Einen Pleidsoir 
nicht moͤglich, ale Gubtititäten 
des Proceſſes zu willen. C}:. 25. 

178) (Le Pleidajer doit) atrai- 
re la preuve à soi quant mesıier 
li est, et quayt mestier li est, 
doner la à son aversaire, et 
doit savoir prouver la negative, 
A.a. O. 


- 


3.1099 
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Nachdem durch den Kläger oder deffen Fuͤrſprecher 
Die Klage angebracht dar, fo erfolgte, wenn ber beflagte 
Vaſall nicht am Hofe anmwefend war, an biefen die Mafı 
mung 379), perfönlich vor dem Hofe zu Nechte zu ſtehen, tod 
che durch den Herold (Banier) des Lehensherrn überbradt 
wurde, und der Beklagte hatte die Entfchuldigung, durd 
welche er etiva des dermaligen Erfcheinens vor. dem Hof 
entbunven zu ſeyn glaubte, durch einen Abgeordneten 
fund zu thun,, welchem es oblag, mit einem Körperliche 
Eide als den Bevollmaͤchtigten des Vaſallen ſich zu legi⸗ 
timiren. Wenn aber der Kläger behauptete, die vorge 
brachte Eutſchuldigung ſey erdichtet, fo folgte die zweytt 
Mahnung durch drey Dafallen, von welchen ber Eins Ü 
als die Perfon des Lehensherrn vorſtellend, dag Mor 
führte, und die beyden andern als Nepräfentanten des 
Hofes Zeugen der wirklich überbrachten Mahnung waren. | 
Diefer Mahnung mußte der Vafall entweder folgen, odw | 
durch einen Eid die Wahrheit der gemeldeten Abhaltung 

erhärten. Zeigte nach einiger Zeit der Kläger an, bp A 
der andre Theil von der Krankheit wieder bergefielle odr 
daß die Wunde geheilt fey, mit welcher er fein Nichter 
fcheinen entſchuldigt habe, fo begaben fich wieder dry 
Pairs zu ihm, in Begleitung eines durch einen Eid jur 
Yusfage der Wahrheit verpflichteten Arztes oder Wund 
arztes, wiederholten die Mahnung, und forderten, wem 
der angeflagte Pair auch die Entfchuldigung wiederholt, 


den Arzt oder Wundarzt auf, die Krankheit oder Wundt 


in ıhrer Gegenwart zu unterfuchen 8°). Wurde die Aus⸗ 


279) ©. uͤber die Mahnung 180) Wenn es cine innerlide 
Hauptfählih Ch. 2235. Vol. Ch, Krankheit war, welche er vorges 
28, wendet hatte, fo ſprach derjenige ' 
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ige wahr befunden, fo war der Vaſall nicht eher fchil- 3.1099 
ig vor dem Lehenhofe zu erfcheinen, als Bis er feine 
Vohnung wiederum verließ 82); war fie erdichtet, fo 
vurde er angehalten, fogleich nach dem Hofe fih zu bes 
sehen. Wer ohne Entfchuldigung und ohne Beweis ber 
Entfehuldigung der Mahnung nicht Folge feiftete, machte 
ſelbſt ſich ſeines Rechts verluftig 182), und wenn die Klage 
ben Beſitz einer ſtreitigen Sache betraf, fo wurde ber 
Kläger unverzüglich in den Befig gefegt und hatte wenig⸗ 
md, wenn auch nachher derfelbe ihm mieber abge 
prochen wurde, den indeß gehabten Nugen nicht feinem 
Segner wieder zu erfeßen 183). 

Wenn aber der DBeflagte (Deffendan) erfehien, fd 
Jatte der erfie Zürfprecher des Klaͤgers (Clamant) feis 
te Klage zu wiederholen, indem er feiner Nede die Zu⸗ 
cchtwweifung feines Clienten und bes andern Zürfprecherg, 
venn ein folcher erbeten war, vorbehielt. Hierauf er⸗ 
uchte der Beklagte ebenfalls um die Ertheilung eines 
»der zweyer Fürfprecher, wenn er nicht etwa felbft feine 
Sache führen wollte. Durch diefe konnte er, wenn bie 
Klage nicht umter diejenigen Sachen gehdrte, in welchen 
die Verſtattung der Friſt durch eine Satzung verboten 


velcher den Lehensherrn vertrat: ner tant com il demora en son 
Mlostres Vos essoigues à cestui Hostel. 
Miege (vorhin Fisicien genannt), 2®2) Il estoit ataint Cencheuy 
Der Arzt maß alsdann — taster com home defailli de droit et 
On pos et veir son orine, Wenn jrerdoit sa querele. 
8 eine äußere Wunte var, l’ome 182) Parceque il ot la saisine 
levoit mostrer sa blessure en la par le Seignor et par la Court, 
tesunce de ces trois bomes que Diefed Gefeg wurde nad; Herru von 
8 Seignor aura envoy6, Ibelin gemacht por contraindre 
à venir faire droit en Courtäceaus 
282) Fon ne peut & plus me- qui deeausse clameront. Ch. 284 


Bat. Bb 


/ 
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3.1099. war: #4), die gewoͤhnliche Friſt von funfzehn Tagen ſich 

erbitten. (lemander jour) 2e5); fo daß zugleich durch den 
Herrn der Tag des Monates, auf welchen dieſer Termi 
fiel, und der Ort, wo ber Kläger. und.der Beklagte ſich 
zum Lehenrechte fielen follten, beſtimmt wurden. Al, 
was an diefem Tage verhandelt worden, bie Klage dr 
Klägers, der Termin und der Dre, wo fie weiter verbas 
delt werden follte, wurden genau aufgefchrieben, mit da 
Namen aller der Mannen, welche an .diefem Tage im 
Hofe gegenwärtig gewefen 9). An dem. beftimmten Io 


54) Deum in folgenten Klas . 
gen (de quoi il me souvient pres)- 


Assise tot le jour: De Murtre 
aparant Murtre en 'Court;. de 
Homecide aparanı Murtre en 
Court; de Cop aparant Murtre 
en Court; de Rap ce est de T'e- 
me eforcee palescment que I’on 
mostro au Seignor ct a Ja Court; 
de faute de service; de faute de 
Homage; de.chose dequoi ilya 
amende com de foi mentie centre 
Seigneur et Honır; de Detho 
dont l’on se clame par l’Assise; 
de Dethe que sodéer requiert ‘de 
sa desserte à son Seignor; de 
Pleigerie de deihe; de Pleigerie 


de Terre; de chose mal atirde; 


de chose prestée; de gage per- 
du; de chose vendue äl’enchan- 
tement; de Beste resuve; de 
Beste vendue & l’enchantement 
qui est restive; deEsclafou Escla- 
ve Mezel ou Mezele ou qui chiet 
de mauvais mau. Ch, 80. Nach 
diefem Verzeichniſſe Eönnen ber 
Säle, in weldyen Friſt gefiattet 
wurde, nicht Viele gewefen ſeyn. 







195) Ch. 30." Dieſes Friß⸗ 
ſuchen wurde ſchon damals vor 
den Sachwalden fehr gemißkraudt 
zur VBerläugerung der Klagen, in 
den auch, feluft in ſolchen Sachen, 
in welchen keine Friſt gefatte 4 
wurde, fie doch oft mehrere Malt 
nnter verſchiednem Bormande nady } 
gejucht wurde, ber Gegner nur 
behauyten mußte, daß fie in die⸗ 
fer Klage nicht zulaͤſſig ſey und 
der Herr alfo auch gendthige war, ! 
jedes Marl feinen Hof zu befragen, 
ob fie zu geflatten fey. ©. Ch. 
39-42. 

28°) Ch. 48. Qui se clame et 
l’autre demande jour et I’a par 
Court, l:Clamant et le Deffendant 
doivent faire metre en escrit co- 
ment et dequoi le Clama 
este fait et à queljour et à qquans 
jours, et dequel moi, sera le 
jour de la quinzaine à quoi il 
sont ajournes par Court ei ou il 
sont ajournds & ler jour garder 
et le num de ceaus qui esto:ent 
en la Court quant il Futent ajuur- 
nes par Court. . - 


F 
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. und Orte mußten beide fich einfinden vor Untergang 3.1099. 
tr Sonne, oder wenigfiend vor dem Sichtbarwerben ber 

Sterne (avant que le Soleil soit il couche ou moins avant 

me les Estoiles soient aparans au Ciel) und nod) vor 

em Sichtbarmerden der Sterne dreymal dem. Lcheng- 

jerrn, wenn diefer angefommen ift, in Gegenwart von 
venigſtens drey Mannen ihre Ankunft und ihre Bereits 
viligfeit, zu leiften, was Nechteng, fund thun #7). In 

om Lehenhofe felbft hatte der Kläger feine Sache ges 

au fo anzubringen, als fie an dem erfien Tage von ihm 
orgebracht war; denn, war in feiner Klage etwas geäns 

ert, fo durfte der Beklagte neue Srift verlangen, meil 

ie Klage dann als eine ganz neue Klage (nouviau clam) 
jefrachket wurde 285), Wenn der Eine ber beiden Strei« 

enden fich eingefunden, der andre aber noch nicht ers 
chienen war, nachdem bereits die Sterne fichtbar gewor⸗ 

en, ohne feine Abhaltung durch zwey Chriſten katholi⸗ 

chen Glaubens, welche der Rechtsgeſchaͤfte in dem Hofe 

ähig waren, im Nothfalle auch durch Chriften anderen 
Blaubeng, durch Juden oder Saracenen anzusgigen 188 b), 

o rief der Erſtere mehrere feiner Pairs, wenigſtens ihrer 

wey, und zeigte ihnen die Sterne. Dann begab er fich 

um Heren, mit dem Verlangen, durch ein Erkenntniß 

e8 Hofes zu bezeugen, daß er feinen Tag wohl gehal« 

m, und in den Befig der fireitigen Sache oder des 
reitigen Mechts ihn zu ſetzen; welches leßtere auch gu :' _ -. 
hab, wenn der andere nicht mit annehmlichen Gruͤnden 


Bb'2 
422) Ch. 50. homes de la Loi de Rome, qui 
138) Ch. Ar. 52. ne soient de ceaus, qui he n’on6 


zs8b) Ch, 57: 58. par deus vois ne © respont en- Court 


x 
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3,1099. bewies, daß es wegen Gefangenfchaft, gu beforgender 
Lebensgefahr u. f. mw. ihm unmdglich geweſen, ſowohl 
ſelbſt zu erfcheinen, als fich gu entſchuldigen >). Mens 
auch der Echensherr- oder fein Stellvertreter nicht erſchie⸗ 
nen war, fo ließ derjenige, welcher fich eingefunden hattı, 
fi) von den anmefenden Pairg ein Zeugniß (recore) aub 
ftellen, daß er wirklich erfchienen fey, welches eben fo 
gültig war, als wäre e8 in Gegenwart bes Herrn felbk 
ausgeſtellt 5°), Wenn aber beide Partehen erfchienen, 
und ben Lehensherrn oder feinen Stelfvertreter nicht faw 
den, fo war ber Termin vernichtet und ber Beklagte war 
berechtigt, da wo er fich mit dem Kläger bey bem Le⸗ 
hensherrn zufammenfand, eine neug Sri gu verlangen). 
Es fand in der Willkuͤr der Parteyen, den andern 
Termin und den andern Drt, wohin fie der Lehensherr, 
weicher an dem zuerſt beſtimmten Tage fich nicht einfin 

j den Fonnte, befchied, anzunehmen oder nicht 52); einem 

‚neuen :Zermin: aber, toelchen der Lehenhof felbft ihnen 
anfete, durften fie nicht fich entzichen 102). 





Beide Parteyen brachten gewoͤhnlich fo viele von ihren 
Freunden aus den Pairs mit fich, als mit ihnen schen woll⸗ 


299) Ch, 58. Sein Bevollmaͤch⸗ 
tigter mußte fih durch einen Eid 
selon sa Loi Iegitimiren, wie jes 

der, welcher einen Mannen mes 
gen nicht erforgender Erfcheinung 
auf die Mahnung des Herrn ents 
ſchuldigte. ©. oben, 

190) Ch. 54, En ceit cas est 
le recort des homes de la Court 
auci valable er dosst estre. tenu 
et, maintenu ferme et establo com 
lo recort des homes de la Court 


fait ou dit en la presence dou 
Seignor et de ses homes. 

392) Ch, 55. 

392) Ch. 56. Qui ne loctro- 
jera (sc. le leuc et le jour) se il 
Ai vient, il ne perdra sa querele., 

198) ibid. Se la Cour 
ajourne les Parties ä jour nome 
que elles soient en tel point com 
elles sont lors, ilne pevent 
contredire ne refuser Pajor- 
nement que la Cour lor fait. 
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ten, Bamit die Freunde des gewinnenden Theils burch uns 3.1099 
verzögerte Ausfprechung ihrer Meinung und beburch, daß 

fie durch ben Eonnetabel auch die übrigen Anweſenden 

Dazu auffordern fießen, die Entfcheibung der Sache be⸗ 
fehleunigen, die Freunde des verlierenden Theils aber durch 

ale mögliche Mittel diefelbe verzögern moͤchten +). 


Wenn der Bürfprecher des Klägerd feine Sache vor⸗ 
getragen und den Hof zum rechtlichen Verfahren aufge 
fordert hatte 5), fo verlangte der Fuͤrſprecher des Bk« 
Hagten von dem Kläger die Genehmigung beffen, was 
fein: Fuͤrſprecher geredet, und richtete feine Vercheidigung 
gegen denjenigen Theil der Rede (prendre à point raotre) 
in welchem er Bloͤßen entdeckt hatte. 


| Es gab vor ben Kehenhofen des Neiches Jeruſa⸗ 
lem drey Hauptexceptionen (fuites principaux) gegen Kla⸗ 
gen uͤber Recht oder Beſitz. 1) Daß der Beklagte der 
Rede des Klaͤgers zwar ſcheinbar antwortete, aber den 
Hof um etwas ganz anders. zum Verfahren aufforderte, 
als um dasjenige, welches bie Klage betraf. 2) Daß er . 
erflärte, wie er fich nicht verbunden achte, dem Kläger 
wegen ber Klage zu Mechte zu fichen, wenn ber Hof 


194) Ch. 44. 

395) Siétoit mig en osgard ou 
conoissance de Court, sauf son 
retenail (d, i. mit Vorbehalt der 
gegen bad Verfahren des Hofes 
noch moͤglichen Einwendungen), 
der Termmustechnicus. Die bei⸗ 
ven Wörter esgard und conois- 
‚sance ſcheinen fd zu verfiehen zu 
feyn, daß esgard alles vorläufige 


Berfahren, wie bie Znerkennung 
des Beweijes, die Seftattung der 
Friſt u. ſ. w. conoissance aber 
das Endurtheil bezeichnet. We⸗ 
nigſtens finde ich da, wo von 
vorlaͤufigem Verfahren die Rede 
iſt, esgard gebraucht; 3. B. Ch. 
4s. delayer lo Plait par tant d’es- 
gardı. Bgı. Ch, 39. 44 
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Die: Mittel ber :Beweisführung "waren in bürgerli-T. 2095. 
hen und Lehensfaͤllen: Zeugniß (recore) des Hofes, Aug: 
fage.von Zeugen (garens), welche die Mahrheit ihrer 
Ausſage darch einen Eid erhaͤrteten, und wenn die Klage 
den Werth von einer Mark Silbers betraf, auf Anfor⸗ 
derung des Gegners durch Zweylampf vertheidigen muß⸗ 
ten, und Vorzeigung von Urkunden. Gegen be Lehens⸗ 
herrn konnte das Recht auf eine Sache, welche als ein 
Dheil ſeines Lehens von dem Vaſallen in Anſpruch ge⸗ 
nommen wurde, auch durch einen Eid erwieſen werden 259). 
Sn «Eriminalfällen: bewieſen Ausſage von augen ‚und 
weylampf.n er SE, 1— 


Das Zeugniß des 8 Hofes entfihieb in Fallen Arie verani 
sem BeRten.. Der. Hof, sder wenigſtens zwey Mannen fes. e2 05 
deffelben bezeugten, bon. dem Lehensherrn auf Anfuchen 
d28..Beweisführenden aufgefordert, daß demjenigen, wel⸗ 
cher eine Sache anfprach, in deren Beſitz ein andrer war, 
ober welcher. das Recht feines Beſitzes gegen einen au⸗ 
been: vertheidigte, jene Sache gefchenkt fey, oder daß fit 
ibn oder feinen Borfahren in bem Befige: Les Sehens oder 
einer andern Sache wirklich gefeben — 


welche nicht Eriminalſache if lie: 
ber fagen ; Je n’entens que enci 
soit com Vous dites,. ald bes 
Gegners Angabe neer tout. Ch. 
55. 


2199) Ch. .66. 67. Bar. Ch. 35 
am Ende. Par Privilege, par 
recort de Court ou par garens. 
Bey Streite mit dem Lehensherrn : 
par serement. Die Treue, Wels 
che er demſelben ſchuldig war, gab 


feinem Eide Gewicht. Denn wenn 
er falſch ſchwor, fo mußte er bes 
forgen: estre lev6 com esparjur 


et foi mentie vers son Seigneur 


Ch. ‚99. 

200) Ch. 68. Der recort de 
Court ift von zweyerley Art: l’une 
ei dou don, Yautre se la Court 
la veu säisi.et tenant de celui 
Heritage et usant com de son 
A6 celni qui le requiert ou son 
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J. 1ooo. In den Lehenhoͤfen des Reiches Jeruſalem konnte js ſa 
Beweis der katholiſch⸗chriſtliche Laye zeugen (porter garentie);ft $ 
durch und wider jedermann und in jeder Sache. Von dieſca 
Feagen. mochte waren nur ausgefchloffens die Minderjährigey 
Leibeigenen, Meineidigen, Zreubrüchigen, bes Kochen 
raths ſchuldig erfannte,: die Baftarde, -Diefenigen, bern 
Kämpfer (champion) überwunden war, bie, welche dau 
ehriftlichen Glauben verläugnet, ober‘ Jahr. und Tag Mm 
Garacenen wider die Ehriften gedient hatten. Auch bie in 
Befangenfehaft, befindlichen konnten am Hofe bed Here 
wicht zeugen, deſſen Gefangene fie waren, Weiber, Priu 
fier und Moͤnche durften nur in Verwandtſchaftsangelegen 
beiten Zeugen feyn, in melchen den Zeugen ber Beweis ihs 
” rer Ausſage durch Zweykampf nicht anders: als in Einem 
Falle auferlegt werben konnte 20°). Zur Beybringung dek 
Zeugen wurden, wenn fie innerhalb des Reiches fich bes 
fanden.,. funfzehn Tage; wenn fie in einem andern Theile 
der chrifilich katholiſchen Länder, in Aflen waren, vierjig, 
Tage ; wenn fie über das Meer fahren mußten, im Wintte ı 
dren- Monate; wenn fie aus Romanien hergeholt: werben 
mußten, im Winter ſechs und im Sommer drey Monate, 
und wenn fie aus Europa erft herbeyzutufen waren, Ein 
Jahr und Tag verwilligt 202). Zu einem techtsträftigen 


encestre, Bey Echen wurde bes theidigt hatte Ch, 173. Bot" 


— 


ſonders in dieſem Zengniſſe es bes 


meret, wenn man geſehen, daß 


er dem Lehensherrn wegen des Le⸗ 
hena gehuldigt, auf erfolgte Mah⸗ 


nung ben Dienſt geliftet: oder in 


dem Lehenhofe ſelbſt zu dieſem 


Lehben gehoͤrige Leibeigene gegen 


andre in Anſpruch genommen ober 
gegen dig Anſpruͤche andrer vers 


Anm. 168 c. 
20%) Ch. jo. " 
203) Ch. 75. Diefe Friften 
wurden ‚oft gemißbrauche,, um die. 
Entſcheidung der Proceffe zu vers 
dögern, und dadurch ſich den Beſit 
der flreitigen Sache zu verläns . 
gern... Gh. 35 
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Zeugniffe wurden wenigſtens zwey Zeugen erfordert 203). J. 1099: 
Bein Here konnte aber weder feinen Mann noch andre zum 

Rugen im Hofe zwingen 204). Die Namen feiner Zeugen 

mw nennen, ehe man fie im Gerichte wirklich vorführte, 

annte man nicht gezwungen werden 20). 


Die Zeugen. führte der Sürfprecher deffen, für ben fie 
ragten, dem Hofe vor, welcher von dem Herrn ober befs 
mm Stellvertreter auch für fie einen Sürfprecher erbitten 
une. Der Herr durfte ihnen benfelben nicht abfchlagen, 
un fie nicht einen forderten, welchen der Here ſich ſelbſt 
* aber er hatte nicht das Recht einen feiner Man⸗ 


en zu zwingen, Fuͤrſprecher der Zeugen zu ſeyn, wie er 
je noͤthigen konnte, in den Klagen ſelbſt zu reden. Da⸗ 
ſtand es auch den Zeugen frey, fuͤr ſich ſelbſt einen 
fan zu wählen, der ihr Wort führte 206%). Der von 


»n Il convient que il soient 
uns garens on plus de la 
fi de Rome, Ch.67. Vaol. Ch. 
77. 91. 92. 

202) Nul Seignor ne peut 
wicun) efforcer ne destraindre 
}-porter garentio en la hauito 
‚se il ne le fait de sa volonte. 
b. 74. 

206) Gerr von Ibelin rich im 
sgentheil Ch. 69 an, zu vers 
imlichen, weiche man als Betz 
n auffiellen wolle, damit ber 
eguer nicht im Stande fcy, fie 
rher durd) Veſtechuug auf feine 
ie zu ziehen, oder audre Hin⸗ 
eniſſe dem Ablegen ihres Zeug⸗ 
ſes Inden Weg zu legen, und 
#5 Ch. 73. mehrere Mittel an, 


z Zengniß der Zeugen bed Gega 


nuers, welche man kannte, zu vere 
eiteln. Man begab ſich z. B. am 


Tage bes Zeugeuverhoͤrs vor feis - 


sem Geguer in den Kof und erg - 
506, wenn man einen Vorwand 
dazu finden fonnte, gegen bie Zeus 
gen eine Klage, in welcher Zwey⸗ 
dampf mit den Zeugen geſtattet 
wär, ober ließ biefe durch einen 
andern erheben; man erbot ſich, 
bie Klage durch Beugen zu erweig 
fen, und lich fih auf Jahr and 
Tag Frifk verwilligen, weil man 
fie ans dein Abendlande ſenſeit 
des Meeres berzurufen Habe, 
Die Zeugen Eonuten nun nicht 
eher Keugniß ablegen, als bis -fie 
von jenem Makel ſich gereinigt, 
406) Avanıparlier, 


3.2099. 


auf mußten fie fuieend auf den heiligen Evangelien dadjes : 
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dem Leheusherrn ihnen gegebene ober von ihnen ſelbſt ge 
wählte Sürfprecher ſprach, nachdem berjenige, welcher fr 
gebracht, auf Befragen des Herrn fie nochmals als für | 
Zeugen anerkannt hatte, dag Zeugniß in ihrer beiden M 
men aus; denn nur Gefammtzeugniffe wurden in.ben.% 
henhoͤfen des Reiches Jeruſalem angenommen 207). Hits 



















nige Sefchworen, welches ihr Fuͤrſprecher fuͤr ſie getrie 
hatte 268), Dann war der Zeitpunkt, in welchem ber Kir 
her feiner verlornen Sache, wenn fie eine Mark Silbeis 
oder darüber betraf, eine anbere Richtung geben Fonutt, 
indem er nach dem Eide des erften Zeugen binzutrat, die 
fen, ehe er fich wieder erhoben, bey dem Daumen ech 
ihm erflärte, daß er ihn als falfchen Zeugen und Meit 

digen aufhebe, und diefe feine Behauptung mit feinem sch 
gegen den feinigen zu vertheidigen bereit fey. Nach di 
Erflärung überreichte er dem Lehensherrn fein Pfand (gage) 
fnivend. Der Zeuge, menn er nicht feinem Freunde 
Verluſt feiner Sache, fich felbft den Verluſt aller bürgerl 
hen Ehre und des Nechts in dem Hofe aufzutreten, zuj 
ben wollte, hatte die Augforderung anzunehmen, und 
falis fnieend fein Pfand dem Herrn zu überreichen 20), 


— 


207) Lor garentie deit estre 
porte eisemb!e en une vois. Ch. 
"6. Daher aud), wenn - Einer 
der beyden Zeugen, auf bie fi) 
einer beruſen, gefiorben war, der 
Neberlebende deſſen Zeugniß ables 
gen und die Wahr heit deffeiken für 
ihn beſchwören und vertheidigen 
fonnte. Ch, 77. 

20%) Ch. 6. 

309) Der Seaner ſprach \zum 










Sengen: Tu mens et je te li 
com faus et esparjur er je fu 
prest que je t'en preuve de m 
cors contre le tien er que t' 
rende mort ou recreant enu 
oure dou jour .„ . „ et vessi mi 
gage. Der Beuge anıwor 
Tu mens et je suis prest ‘que 
m’en aléaute contre toi et deff 
de mon cors contre le tien, er ii 
rende mort ou ‚eerdant en une 


393 
kehensherr beſtimmte ihnen hierauf den Tag ihres dffentli- I. 1099 
chen Kampfes, welcher in allen Klagen, außer in ben Kla⸗ 
gen wegen Mord und. Sodfchlag, der vierzigſte Tag mar. 
Der Ritter konnte aber bie Wahrhaftigkeit feines Zeugnifs 
Fed gegen einen Knappen, wenn er gegen biefen ald Zeuge 
aufgetreten war, im Zweykampf nicht vertheidigen, weil 
wach ber Regel, daß der Kläger fich nach dem Geſetze des 
Beklagten richten muͤſſe, der Knappe zu Pferde wider ben 
Bitter hätte fireiten müflen, welches den Satungen des 
Viterordens zuwider war *0) | 


Gründung des Königreihs Zerufalem: 


Die Klagen, welche Berluft des Lebens und des Les Klage 
hens, oder Verletzungen betrafen, wurden mit abweichenden ans 
Börmlichkeiten von denen der Klagen um das Mein und ger, 

ein, angeſtellt. Derjenige, melcher einen andern des mors. 
—— 211) anklagte, wurde, ehe er einen Fuͤr⸗ 
kecher. ‚verlangen Fonnte, zum Beweiſe feiner Befugnig, 
Be folche Klage gegen den andern zu erheben, angehalten. 
Penn diefe Klage durften nur erheben des Ermorbeten 
Bäche : Blutsverwandte und Schwäger; ‚die Frau Eonnte 
u den Mörder ihres Mannes, der Mann gegen den 
= feiner Srau lagen. Auch den Stiefältern eines 
Ermordeten, feinen Landsleuten, wenn er ein Pilger war’; 
inen, welche Jahr und Tag mit ihm gelebt, denen, wel⸗ 





jure dau jour et vessi mon gage. 
von Ibelin will, daß man nad) 
Eidesleiſtung des erfien Beus 
diefen für meineitig erklären 

E, weil derjenige, welcher ben 

d bed zweyten abwartete, mit 
leiden Sengen zu Eiınpfen harte. 


220) Ch. 74. ©, unten. 
k 223) Murtre est quant home 






est tu6 de nuit ou de repos de- 
bors ou dedans ville. Ch. 85. 
Das alte Gewohnheitsrecht von 
Anjou, weiches Thaumafiere 
zu diefer Stelle anführt, macht 
zu diefer Definition ten Iufag: 
pvurquoi ce ne soit en mellde, 
ou saus tancer ou un les der 
her, 
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3. 1099. che ihn gepflegt, ben Mitgenoffen ber Bruͤderſchaft (frerie), | 
gu welcher er gehoͤrt', und endlich feinem Lehensheren ode 
feinen Bafallen, war die Klage gegen den Mörder gefat F 
‚tet 272). Nach dieſem Beweiſe mußte er den Körper ii 
meuchelmörderifch erfchlagenen vor die Wohnung bed Ham 
oder an den Drt, der zur Vorlegung der Erfchlagenen I 
flimmt war, bringen, damit ber Lehensherr durch drehy fi 
ner Mannen unterfuchen laffe, ob fich Zeichen eines g⸗ 
waltfamen Todes an bem Leichnam fanden 23). Dann ti 
konnte bes Klägers Sürfprecher die Klage anbringen, um 
den Lehensherrn auffordern, den Mörder zur Erfcheinung 
im Lehenhofe zu mahnen. Wenn der Mörder ein Mam 

des Lehensherrn war, fo durfte biefer ihn nicht cher zu 
gefänglichen Haft ziehen, als nachdem ein Erkenntniß des 
Hofes ihn dazu ermächtigt; wenn er nicht fein Mann war, 
fo lieg er ihm zugleich durch drey feiner Mannen, welche 
ihn mahnten, gefangen nehmen, oder wenn er ich in eine 
Kirche oder in ein Klofter geflüchter, die Zugänge feine 
Zufluchtsortes wohl befegen, daß er nicht entfliehen fonnte 
und ihn durch drey Mannen mahnen, gu Recht zu fichen 





gegen bie erhobene Klage am beftimmeen Tag und Dre“). 
Gegen einen entwichenen Mörder wurde mit ber Mahnung 


212) Ch. 82. Bol. Ch. 92. 
8i enci n’estoit chascun et chas- 
eune poroit faire Apeau de Mur- 

wre, laqusle chose seroit mout 
desconvenable et moult de maus 
en poroit l’on faire que chascun 
home qui serois grant et fort ou 
qui seroit champion afect6 po- 
soit par ce remubier mout de 
gena se il volait faire aporter un 
cors en Cours qui emst cos et 


se clamast d’aulcun riche bome 
on d’aucun qui eust parens 08 
amis riches. Die Verwandtſchaft 
wurde erwiefen durch zwey Ehrifs 
liche Zeugen (Chrestiens barises 
de quelque Nation qua ce soit) 
gegen welche Erine Nusforberung 
sum Kampfe galt, Ch. 92. 


212) Ch. 88, 
220) Ch. 86, . 
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ang fo verfahren, wie mit der Mahnung. wegen des Le 3.1099 
endienſtes gegen einen Bafallen, ber ohne Urlaub ſeines 
ebensherrn die Herrfchaft verlaffen. Gegen den zur Haft 
ezogenen Moͤrder hatte der Klaͤger binnen Jahr und Tag 
on Beweis zu fuͤhren 223); denn wenn nach Verlauf dieſer 
Zeit der Beweis gegen ihn nicht geführt war, fo war er frank 
and frey, und war niemals wieder fchuldig wegen des an⸗ 
yihuldigten Mordes zu Nechte zu fichen. Der Herr hatte 
a biefer Zeit ſowohl als auch gleich bey der Mahnung al 
les zu verfüchen, um den Mörder zum freymilligen Ges 
Rändniffe zu bewegen. Der Beweis wurde durch Zwey⸗ 
Bampf geführt, wozu der Kläger den Beklagten herausfors 
derte. Diefer, indem er fein Pfand überreichte, oder übers 
reichen lieg, verwahrte ſich durch dad Unfuchen um ein 
Erkenntniß bes Hofes, daß, wenn er ohne Kampf fich mit 
dem andern verglichen, er frey ſeyn folle gegen alle, wel⸗ 
che durch Verwandtſchaft oder andere Verbindung mit dem 
Ermordeten berechtigt ſeyn, feinen Moͤrder zu verfolgen. 
Ohne dieſes Erkenntnig war cr in einem folchen Fall jeden 
Tag in Gefahr, von einem, der dem Ermordeten näher 
verwandt war, als der erſte Kläger, in Anfpruch genom⸗ 
men zu werden 277). Die Strafe bed durch eigned Bes 
kenutniß oder durch Zweykampf überführten Meuchelmoͤr⸗ 
ders, war Tod durch den Strang, und wenn er ein Va⸗ 
al des Heren war, vor welchem der Proceß geführt tar, 
nach Verluft feines Lehens und feiner beweglichen Guͤter⸗8). 


216) Welches faire Apean dou Erkenntniß niemand mehr gegen 
Iurtre hieß, ihn zu Bingen befugt: Que un 
216) Ch. 85. Murtre ne peut avoir que ung 
217) Ch. 89. Wenn aber bie bataille. 

ataille wirklich vor fid; gegangen 220) Qui est ataiat dou Mur- 
ar, fo war and ohne ein foihes tre ou de Phomicide aura des- 


J. 1099: Wenn cr fiarb, ehe die Strafe an. ihm vollzogen werde 
fonnte, fo fiel fein Lehen zwar feinen Erben zu, aber feine 
beweglichen Güter fonnte der Herr ſich bemächtigen =) 
Diefelbe Strafe traf auch den, welcher in einem offenbara 
freventlichen Kampfe jemanden getoͤdtet hatte 220). &% 
gen dieſen wurde die Klage wie gegen den Meuchelmöck 
angeftellt, ber Beweis aber nicht durch Zweykampf ds 
Klägers gegen den Beklagten, fondern durch Zeugen g⸗ 
führt, gegen welche Ausforderung zum Zweykampf verfat 
Denn Todfchlag fonnte in Gegenwart dee 
Menfchen gefchehen, welche wider deu Thaͤter zeugten, du 
Meuchelmordes Zeuge war faſt immer nur der unfichtban fr 


Klage 
NM 
—* 
ſchlas. 
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tet war. 






Gott, und dieſer konnte die Wahrheit oder Unmahrkit fi 


der Klage nur durch den Ausgang des Kampfes Fund thus, 
Bey einem folchen öffentlichen Morde fonnten mehrere Zuıy 
kaͤmpfe vorfallen, wenn mehrere an dem Morde Theil ge 


servi d’estre pendu et il le doit 
estre par l’Assise ou l’Usage dou- 
dit Royaume. Ch. gı. Apres la 
dite conoissauce (quꝰil est ataint 
dou Murtre) Je Seignor peut 
metre main en lui et en ses cho- 
ses et en son lid et autre chose 
com en Home qui est ataint dou 
Murtre. Ch. 86. 

219) Se le Murtrier est home 
dou Seiguor et il en fait Justice, 
etil en meurt sans ce que Justi- 
ce en soit faite et pooir dou 
Seignor ou ailleurs, le Fié doit 
revenir à ses heirs, mais dou Meu- 
ble, crois-je, quo le S. peut sa 
volente faire com des soues cho- 
ses. Ch. 86. 

220) Homecide est quant ho- 
me est tu6 en apert devant la 


= 


gent en meslee; et homecidı 
ne peuton pas proverds 
son cors; si le convient 
prover par garens Ch% 
Vol. Ch. 95. Wegen biefer Ben 
ſchiedenheit wurde nicht aeftatıeh 
daB die Heiden Klagen wegen Diew 
chelmord und Todſchlag wit ein 
ander vermiſcht wurden. Wer al⸗ 
fo ungewiß war, ob der Ermen Mi, 
dete durch Meuchelmord oder ii 
Kampfe umgekommen ſey, un 
ſich durch Unbeſtimmtheit des Xubs 
druds: que il a done le cop ou h 
les cops dont ilest mort, heiſen 

weite, Ernte durch den Gegntt \ 
gezwungen werben ‚gu einer bes 
flimmien Erklärung, ob er im 
bed Todſchlags oder des Meuchel⸗ 
inordes beſchuldige. Ch. go, gi. 
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abt. Nachdem der Eine feine Strafe erduldet oder davon X. 1oog, 
urch den Zweykampf wider ben Einen der Zeugen fich bes 

reyet hatte, ſo konnten gegen die Andern Anklaͤger auf⸗ 

Tele, mit ber Befchuldigung , daß auch fie dem Ermor- 

Beten eine tödtliche Wunde beygebracht. Wer von biefen 

ine Zweykampf jene Anklage eingeftand, verlor den Daus 1 
nen feiner rechten Hand 227), 


Die Klage des Hochverratheg (traison aparant) Kiage 
m dem Lehensherrn konnte jeder, melcher zu Nechtsgefchäf, Wesen 
m im Hofe ſich nicht unfähig gemacht hatte, anflcl- var, 
en, und einen Fuͤrſprecher dazu vom Hofe ſich erbitten. 
Benn der Beklagte anweſend war, oder auf die an ihn ge⸗ 
hehene Mahnung erſchien, fo wurde auch ihm ein Fuͤr— 
zrecher geftattef. Der Beweis wurde von dem Kläger 
urch den Zweykampf mit dem Beklagten geführt. Wenn 
er- Deflagte ohne. Zweykampf fich ſchuldig befannte, fo 
urde er ald Verräther gehenft. Zum Zweykampfe in eie 
er Klage des Hochverraths war entweder die Einwilligung 
Her drey darin Betheiligten, des Lehensheren und der bey- 
em Parteyen, oder ein Erfenntnig des Hofes, welches 
in befahl, erforderlich. Darum fland es dem Herrn frey, 
t einem folchen Falle die ihm von ben beiden Parteyen 
Berreichten Pfänder nicht anzunehmen und dem Hofe zu 
efehlen, dag er erkenne, ob Zweykampf feyn‘ folle oder 
icht. Der Hof konnte ihn nicht anders zulaffen, als wenn 
a8 Verbrechen ungmweifelhaft Hochverrath war. Auch der 
zeklagte konnte fich auf ein Erfenntnif des Hofes über ’ 


\ J 


221) ]] est en la merci dou de faire li coper le peing destre, . 
ignor par. l’Assise ou [Usage Ch. 94. 


—* 
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31099. die Zuläffigkeit des Zweylampfes in dieſtr Klage bern 
‚fen 222), 


Kiagen Die Anklage des S traßenr aubes ; Carap ou brir 
wegen seure dou chemin) wurde durch zwey Zeugen erwieſa, 
aus gegen welche, wenn das Geraubte eine Mark Silbers ot 
und Ges mehr werth war, Ausforderung zum Zweykampfe verfüt 
wall: tet war 223). Eben fo wurde Anklage wegen gefcheht 

ner Gewalt (force) durch zwey Zeugen ertoiefen, gegn 
welche baffelbe Rechtsmittel angewendet werben konnte”) 
Wer ohne Zweykampf diefe beiden Verbrechen eingeftan | 
hatte nach Befchaffenheit des Verbrechens fein Leben od | 
Verluſt eines Gliedes und feines Vermögens und Lehnd 
verwirft 225). 


In allen diefen Klagen durfte PB ber Herr nicht 
gleich nach der Verurtheilung des Verbrechers zum Ted 
‚feines Lehens ſich bemaͤchtigen, ſondern er mußte dazu af 
durch ein neues Erkenntniß feines Hofes bevollmaͤchtit 
werden 225b). | 


_ Klagen Wegen förperlicher Verlegungen war unfe 
—— Balduin IV. 225) eine Satzung aufgerichtet, durch welche 
222) Ch, 95. 96. 98. seroit desherites de quanguil 
223) Ch. 105. tenoit de celui S, se le S. le vo 
224) Ch, 108. loit avoir, 
225) Il est encheu en la mer-- 225b) Ch.'ro2. am Ende 


ci du Seignor dou cors et de 225) Darum wurde die Klau 
quan que il a. Ch. 103. Diefer durch forgende Formel angebracht: 
Ansdruck wird erklärt Ch. 248. Sire, je me clame & Vous pt 
durd) : Le Seignor le poroit faire l’Assise dou Roy Bauduin de ıd 
morir si com li plairoit ou tollie (et le nome) qui m’a le cop ou 
tant de membres com il vodroit, les cos fait que Vostre Coauft 
et-so il li soffroit la vie, il au- a veliu cdenn dee Kerr mußte wie 
zoit honor perdu & tousjours er bey einem. Menchelmorde te 
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mem j gege welchen deshalb Klage erhoben wurde, feine J. 1099, 
riſt gefiattet, und ihm entweber, wenn er die Klage tar 
ingeſtand, die beſtimmte Buße, oder, wenn er ſie ab⸗ nn . 
dugnete, ber Reinigungseid aufgelegt ward 227), Ein | 
Ritter hatte für jede Wunde, welche er einem andern 
Ritter bepgebracht, dem Lehensheren taufend Byzantien 
ne in ber Herrſchaft geltenden Münze zu besahlen, und 
m Bermunderen einen guten, tauglichen Kitterharnifch 
u liefern 222). Ein Nichtritter, der einen Ritter verwun⸗ 
xte, verlor den Daumen ſeiner rechten Hand 2286); wenn 
? einen andern feines Standes verwundete, bezahlte er, 
venn der Kläger ein katholifcher Ehrift war, an biefen hun 
xrt Byzantien, und eben fo viel an den Herrn; wenn ber 
Häger zu einem andern chriftlichen Glauben fich befannte, 
unfjig Byzantien an ihn und eben fo viel an den Lehens⸗ 
yren 22°). Diefe Klage wurde aber. den Eheleuten und 
en Aeltern und Kindern, fo lange dieſe noch in väterlicher 
hewalt waren, unter fich, fo wie den Leibeigenen gegen 
hre Herren, nicht geflattet =22b). 


Raunen ſchicken, um bie Vers 
undung zu befichtigen) et Vous 
Tie et requiers que Vous me 
tes droit de celui par la dite 
ssise. Ch. 215. 


227) Il doit jurer sur Saias 
ır son poing destre en la pré- 
Ince dou Seignor et de la C. 
t dou Clamaut u. ſ. w, A.a. O. 


232) Harneis de Chevalier 
Hl er si convenable que il ne 
uisse estro refusö par raison 
estre enrestor de celui & qui il 
dje veaut demorer au Seignor 
a & autres. Ch, 116. 

J Band. 


236h) Pour honor et la Hau- 
tesse que le Chevalier a et doit 
avoir dur toutes autres manieres 


de gens. 9.0.0, 


229) Wolches payqr VAssise 
hieß. Ch. 116. 117. 


229%) Se home bat ou fert sa 
feme, ou sa Feme lui, ou se aul- 
eun de eaus le fait à son Fis ou 
à sa fille, tant com il soit fami- 
liars ce ait que il les ait, emanci- 
p6s et est partis de lui, ou & son 
serv Ou à sa serve, ou à la 
Chambriere ot se il se clament 
par la dite Assise, ilne elle ne 


ec 


J. 1099 


% 
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- Wenn alle biöher angegebenen Mittel die Schuld & 
nes andern, oder feine eigne Unfchuld zu bemweifen, fruch⸗ 
108 waren, oder vergeblich fchienen, fo blieb noc Ei 
Mittel übrig, dag aber wegen der damit verbunden 
Schwierigkeit und Gefahr nicht leicht angewendet wur: 
nämlich den Lehenhof ber Falfchheit zu befdub 
digen, und diefe Befchuldigung durch Zweykampf gets 
alle Beyfiger deffelben zu erweifen 23°). Denn wenn erfd.d; 
darauf befchränfte, blos einzelne Mitglieder deffelben de 
Falſchheit zu befchulbigen, fo blieb darum ‚doch das iha J 
ungünftige Zeugniß oder Erfenntnig in voller Kraft”) 
Ein ber Salfchheit befchuldigter Lehenhof war nicht fähig, 
ein Zeugniß oder Erfenntniß abzufaffen, und bie Mitgis Pu 
der deffelben Hatten Rede und Antwort im-Hofe verlor. 
bis fie die Unmahrheit der Befchuldigung ermiefen ?) 
 Derjenige aber, welcher eine folche Befchuldigung nik. 
durch Zweykampf gegen alle Beyfiter des Hofes. vertheilh. 
gen wollte, verlor den Kopf; und wenn er nicht alle a 
Einem Tage beficgte, fo ward er gehenkt 233). 


* 


Außer diefen auf. den Gang des Proce ſes ſich best 
henden Regeln enthaͤlt das Buch der Satzungen und Ge r 


est pas tenus de paier la peine 
dessus dite, porceque tels ma- 
nieres de gens ne se peuvent cla- 
mer par la dite Assise, car ils 


sont excepte. Ch. 117. 


: 28°) Fausser la Court, Herr 
son Ibelin meint aber: Si me 
senible ‘que nul home, si Dieu 
ne faisoit apertes miracles pour 
lui, qui la faussast en dit la 
faussast en fait, Ch,ıı2. 











Buch J. Kay X 


% 


MM 

281) Meiles auch immer pi 
la Court l'a fait. %. a. 0, 
111. 

2) Court faussde ne pen 
puis faire esgard ou conoissana Wi 
ou recort qui soit vaillable, & fi 
tous ceaus de celle Court ou 
perdu ä tous tens vois et repon 
en Court, Ch. 111. 

288) ]| aura 1 teste coupd® 
se il ne s’en vomit à tous com | 
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ohnheiten des Reiches Jernfalem fehr wenige der Nor» J. 109 


win, nach welchen die Lehenhoͤfe fprachen, wahrfcheinlich 


eswegen, weil diefe auf die Gewohnheit der Hofe beruh⸗ 


m, und daher bey den Hoͤfen verfchieden waren. Denn 
&murde ja fchon dadurd etwas Gewohnheit, daß zwey 
Zannen eines Hofes bezeugten, mehrere Male gehört zu 
raben, daß der Hof in dieſer oder jener Sache alfo ent⸗ 
dhieden 23°). Nur noch folgende Gewohnheiten werden 
geführt, welche auch dem Oberlchenhofe mit dem Bürs 
erhofe vieleicht gemeinfchaftlicd) waren. 


In Schuldenfahrtn wurde dem Schuldner, wenn. 


"Nach der erfien Mahnung erfchien und die Schuld aner⸗ 
nute, eine Friſt von fieben Tagen geffattet zur Bezah⸗ 
ng derfelben. Nach Ablauf derfelben konnte der Glaͤubi⸗ 
r auf den Verfauf des Mobiliarvermögend, und auf die 
erichtigung feiner Forderung aus dem geldften Gelde ans. 


agen 235). Das Lehen durfte nicht anders feil geboten‘ 


erden, ald wenn durchaus fein andres Mittel zur Abtras 
ıng der Schuld dem Schuldner zu Gebote fand, alg der 
zerkauf deffelben. Die Freyheit eines Ritters durfte wes 
em einer Schuld nicht in Anſpruch genommen werben, 


an fonnte-nur an feinem eigenen Vermögen oder an feis 


ec2 


ttre Pun après l’autre et se il qui recordent que il aient vehu 
m combat et il ne les vainque esgarder ou conoistre en la Court 
us (en un jour, Ch, ırı.) il que il ait Assise ou Usage que 
ra pendu par la goule. Ch. tel jour tor, que le Requerant 
2 | a prové son dit si com il doit, 
- Ch, 4% 
284) Jo crois que se il ya | 
us homes de la Court ou plus 285) Ch, 119. 197, ' 
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J. 1099. nem Lehen fich Halten 23%). Wenn dag Lehen und Vermd, 
gen eines andern Mannes zur Bezahlung einer im Hofe aw 
erkannten Schuld nicht hinreichte, fo konnte dag Erfemt 
ni des Hofes den Heren bevollmachtigen, den Schulime 
ins Gefängniß zu werfen, bis er mit dem Gläubiger $ 
abfand, oder fich erbot, zu leiften, mag bie Satzung w⸗ 
gen gefangener Schuldner 237) ihm auflegte. Diefed I}, 
fand darin, daß er zuerſt eiblich verſicherte, daß er nihtt I, 
anderes weder Öffentlich noch heimlich beſitze als das Klein 1 
. womit er fid) bedeckte und dag Tuch feines Bettes =) 
und dann feinem Gläubiger ſich zur Gefangenfchaft übe 
lieferte. Diefer durfte ihm zwaͤr nicht Ketten, aber e 
konnte ihm doch einen eifernen King am Arm, zul. 
Zeichen, daß er in der Gewalt eines andern wegen Schub i, 
(pour reconnoissarice queilest ä pooir d’autrui pour dethe), 
anlegen. Der Gläubiger war verbunden, einem folchen Go⸗ 
fangenen die nothwendigften Lebensbeduͤrfniſſe , wenigſtens 
Brot und Waſſer, ein Winterkleid und ein Sommerklei 
und zwey Waͤmmſer zu reichen. Dafür. wurde durch bat 
jenige, was er ihm gab, die Schulöforderung vermehrt, f 
wie durch den Dienft, welchen der Schuldner dem Glaͤubi⸗ 
ger etwa leiftete, die Schuld vermindert und endlich gay |; 
getilgt wurde 23°). " 2. 


2363 ]l est Assise en Royaus ?#®) la robe de som vestir & 
me de Jerusalem que Chevalier le dras de son lit. 
ne peut ne ne doit estre arresi6 
pour dethe, mais l’on peut bien 229) Il li doit doner à mam 
. toutes ses choses arrester et faire ger er A boire sulfisamiment, 38 
vendre pour la deihe paier, Ch. mains pain er aigue er & vesüt 
118. une robe d’Yver et une cote 
d’Ete et deus chemises (cami- 
237) ]’Assise prisonner qui sia), et la mesion que il fer 
doit dethe. - doit estre conie à la dethe et se 
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Wenn eine gelicehene Sache verloren ober ver, I.1099.- 
orben war, fo hatte derjenige, dem fie gelichen war, nach 
ner Sagung (Assise de la.chose prestee) bad Necht, den 
schaden anzugeben, feine Angabe zu beſchwoͤren, und nach 
efer Angabe dem Leiher den Schaden zu erfehen. Der 
iher. wurde zur eidlichen Schägung feines Schabene nur 
nn zugelaffen, wenn der andere ſich weigerte den Eid zu 
woͤren 24°), 


Graͤndung des Königreichs $ernfalem. 


\ 


Wenn Einer eine ihm abhanden gekommene Sache bet 
em andern traf, fo fonnte er fich ihrer fogleich bemaͤch⸗ 
ven, er mußte fie abtr dann ver den Herrn Bringen ımb 
WRccht darauf durch eine Klage ausführen. Wenn er 
» Sache nicht in feine Gewalt bekommen konnte, fo wandte 
fi an ben Herren, welcher den Befiger vor ſich mahnen 
ß, ihn zur Auslieferung jener Sache zwang, und dieſe 
fange in feiner Verwahrung behielt, bis dag Necht des 
laͤgers ausgemacht war. Diefer mußte ſich aber durch 
sen Zeigen als den Eigenthuͤmer Iegitimiren und durch ei 


n Eid befräftigen, daß er die Saite weder dem legten 


Irreste pour dethe fait servir 
en qui pooir il est, le service 
ıe il fera doit estre conte rai- 
nnablement abatant com le 
rvice, que il.aura fail, vaudra, 
b. 119. 


240) Ch. 122. Herr von Ibe⸗ 


I giebt von biefer Saͤzung fol: 
nde geſetzgeberiſche Sründe an: 
ks fey ja niemand geswungen, 
w Eigenthum jemanden zu leis 
ns; babe er zu $ Vertrauen 
y Verleiten laſſen, fo ſey es au 


loyal) fey.- 


feinem Bortheil, wenn .ber andre 
ein reblicher Mann (prodome at 
Wenn man ben £eis 
Her fchwdren laſſe, fo muͤſſe mas 
befürchten, daß biefer bie Angabe 
des Schabend zu fehr Äbertreiten 
werde.’ Man febte alfo voran, 
daß man In dee Regel Eeinem uns 
redlichen Manne etwas leihen wer» 
de, dab alfo das von dem Leiher 
in ihn gefegte Bertranen eine guͤu⸗ 
filge Erwartung yon der Aufrich⸗ 
tigkeit feiner Schatzung erwecke. 


a 
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3.109. Beſitzer gefchentt, noch auf andere Weiſe veraͤußtt 
habe 241). ö 







Wer Bürgfchaft (Pleigerie) für einen andap 
übernahm, war verbunden, dem Gläubiger auf. fein 22 
langen ein Pfand (gage) zu liefern, binnen funfig. 
Tagen nach der erfien Anforderung. Wenn? er innerhehh 
dieſes Termins es nicht lieferte, ſo war der Släubigg 


laſſen. 


berechtigt, ſich ſelbſt eines Pfandes von ihm zu bemaͤch 
figen, und es durch den von dem Herrn oder dem Vi 
grafen gefegten Ausrufer am dritten Tage verfteigern g 
Der Käufer eines folchen Pfandes mußte ji 
aber gefallen laffen, wenn an bem Tage der Verfteigerumg 
dem Buͤrgen noch Srift verftattet wurde, es wieder auf 
äuliefern, wenn nur noch an diefem Tage ihm die Anzd 
‚ge davon durch den Ausrufer gemacht wurde 242). Di 


Gläubiger war verbunden, 


Byzanz werth war, von dem Bürgen anzunehmen ; dei 
wenn er fich deffen weigerte, fo entband er dieſen dadr 
von aller Verbindlichkeit, ein Pfand ihm zu liefern == 


..) Ch. 135. 


an) Se aulcun Criour establi 
par lo. Seignor ou par Visconte 


‘ vende un gage au Criage et ila 


lo gage crie livre et après en ce- 
lui jour il vaist en l’Ostel de ce- 
Iui qui acheta le gage pour res- 
piter le (gage) et il viene et il 
le dit que le gage est respité et 
il li rende, il le doit faire; et 


se ıl ne le treuve en son Ostel, 


il le doit .de sa Mehnee. Ch. 
126. 


















jedes Pfand, welches eing 


243) Celui à qui il est Ple 
ne doit gages refuser que 
Pleige lui donne un: besaut 
plus; que se il le refuse et» 
Pleige li peut prover si com 
doit, il ne lui est plus tenus @ 
doner li gage, ains li peut d'o 
en avant refuser par l’Assise 
(leg. de) doner autre ga 
pour ce que il refusa à prendi 
le gage que il li vöst doner 
P’Assise ou PUsage dou dit P 
yaume. 9, &;D, 
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Dafür fonnte aber auch der Gläubiger von dem Buͤrgen, 3.1099: 
melcher der übernommenen Buͤrgſchaft nicht mehr. einge- 
Denk zu ſeyn behauptete, dennoch. die Ueberlieferung eines 
De zum Verkaufe verlangen, und, wenn’ fie ver 
jigert wurde, mit Gewalt. erpwingen. Wenn aber der 
gen Buͤrgſchaft in Anſpruch genommene die Nichtigkeit 
DRS Anſpruchs bewies, fo mußte das Pfand zuruͤckgege⸗ 
bin, ober der Werth des fchon verfauften Pfandes nach 
Dlicher Schaͤtzung des Beſitzers wieder erſtattet werden; 
Iimb in dieſem Falle ſtand dem Buͤrgen auch, wenn ihm 
Bid Pfand mit Gewalt abgedrungen worden war, Die 
ge wegen angethaner Gewalt (de force) gegen’ den 
Wiaͤubiger frey A). Wer aber wirklich eine Buͤrgſchaft 
rnommen hatte, und im Gerichte freywillig anerkann⸗ 
BE, konnte wegen feines Schadens ſich an dem Schuldner 
Esbolen, ” gegen welchen gleich nach bem Verkaufe feineg 
Bien Pfandes die Klage wegen Erfaß ihm erlaubt war 245), 
ie Schägung des Werthes davon schührte zuerft dem 
uldner, erfi; wenn dieſer fie nicht übernehmen wollte, 
em Buͤrgen 45). Don allen Verbindlichkeiten, welche 
us der Bürgfchaft entſtanden, befreyeten gaͤnzliche Ar⸗ 
= *) und der Echendienfl. Der 5 Buͤrge, wilcher vom 






—X 240) Ch, 127. mier de celui pour qui le gag& a 


2 245) Ch. 128. Wenn der Buͤr⸗ 
tie Buͤrgſchaft abgelaͤugnet hats 
Fr, fo war der Schuldner ihm zu 
nem Scadenerfage verbunden. 
. 125 
245) Celui de qui le Pleige 
h et pour qui son gage est ven- 
u il doit rendre tant com son 
‚gage valoit et en cestui cas con- 
"yient il que le sarement soit pre» 


est€ vendu, ne il ne peut mais 
(sum wenigen) jurer que tant 
com le gagi j', est6 veudu; et se 
il jure que il valoit plus, Fi doit 
dire oombien et rendre le à ce- 
lui de qui lo gage a este vendu, 
Ch. 129. 

. 247) Ein foldher mußte fornir 
l’Assise en la Court d, i. jurer 
sur Sains que nul ne autra pour 
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3.1099. Heren zum Dienſte gemahnt war, durfte nicht zur Aude 
lieferung. eined Pfandes angehalten werben, weil man ihm 
ja die Rüftung hätte nehmen koͤnnen, im welcher er der 
Dienft leiftete, wodurch der Here um ben: Dienft kam, 
und der Befall zur Strafe wegen verfäumten Lehendier⸗ 
fies fein Lehen auf Jahr und Tag verlor =). Eben fe 
wenig fonnte von dem Schuldner in dieſem Fall amt. 
gleicher Urfache Erfaß des Schadens von dem Bürgen ver { 
lange werben 249). Selbſt der Bürge eines Mannes, dr 
von dem. Herrn zum Lehendienft gemahne war, tar vor 
aller Verbindlichkeit befreyet, fo lange bie Mahnung 
dauerte 350), Die: Verbindlichkeit aus ber Buͤrgſchaſt 
sing auf die Erben nicht über 27). In allen Buͤtg⸗ 
fchaftsfachen wurde ber Beweis, wenn die Buͤrgſchaft 
in dem Hofe übernommen, durch beffen Zeugniß (recon) 
oder wenn bie Verbürgung ‚außer dem Hofe gefchehen 
war, durch Zeugen geführt #2). Die Mechtsgelehren 
Serufalem waren zweifelhaft, ob gegen Zeugen wegen I 
Buͤrgſchaft Ausforderung zum Zweykampf Statt fan. 


lui n’a don sion à couvert ne a 
descouvert dequoi il puisse faire 
que Pleige que le robe de son 
vestir et le dras de son lit. Ch. 
32I, 





250) Le Pleige de oelui gi 


est somonus ne doit par l’Assise 
faire lui que Pleige ,, tanı com 
celui pour qui il est Pleige ex 


en semonce. Ch. 133. 
248) Car se il devoit amender 


_ tout ou partie deson harnois de- 252) Darum ließ man vom ben 


quoi il fait le service au Seignor, 
il ne poroit faire le service sans 
harnois au S. que il li doit et 
enci poroit le S. perdre le ser- 
vice ou le Pleige son fi6 an et 
jour se il defailloit dou ı service. 
Ch, 130, 


Buͤrgen einer Schuld diefe zugleich 
als feine eigne Schuld auerkern⸗ 
nen. Dann ware feine Erben 
gezwungen, für die Schuld eins 
zuſtehen par raisog de la deithe- 
xie. Ch. 134. 


252) Ch. 1296 - 
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herr von Ibelin neigt fich.zu der Meinung derer, wel J. 109. 
he fie zuließen 22). ” 


- . In allen Klagen zwiſchen Soͤldnern und denen, 
in deren Solde fie. ftanden, wegen nicht begahlten 
Soldes oder nicht geleifteten Dienftes wurde nach einer 
genen Sagung verfahren. Die Cognition in biefen 
Streitigkeiten, wenn fie von Rittern und Waffenknech⸗ 
ten 253b) ( Sergents d’armes) erhoben wurden, gebührte 
dem ‚Eonnetable, welcher den Beklagten citirte und ihm,. 
was er zu leiften . ſchuldig war, anbefahl. Dem Märs 
ſchall aber fam die Nichtergewalt in ‚Streitigkeiten wegen 
Sold zu, welche von und wider Rnappen (Ecuyers) ante 
geftellt wurden 2520). Wie bey andern Schulden, wurde 
demjenigen, der von ſeinem Soͤldner wegen ruͤckſtaͤndigen 
Soldes belangt war, eine Friſt von ſieben Tagen geftat- 
tee, nach deren Ablauf der Connetable oder Marſchall 
jur Auspfändung ſchritt; oder der Beklagte mußte eidlich 
berfichern, daß die Forderung nichtig ſey 25%). Niemand 
durfte feine Soͤldner aus feinem Dienfte laffen, ohne den 
ihnen gebührenden Sol ihnen zu bezahlen 255), Dage⸗ 
gen durfte aber auch. der Söldner ben Dienft ohne den 
Willen und Urlaub feines Herrn vos Ablauf der verabre⸗ 
deten Dienftzeit nicht anders als aus folgenden ſechs Urs 


2s8) Ch. ı20, 
28 b) Ecuyers nnd Sergeans, 
Namen, welche ſonſt wohl gleich⸗ 
Bebeutend gebraucht werden, wur⸗ 
den im Reiche Jeruſalem unter⸗ 
ſchieden. Die erſtern waren die 
Knappen der RNitter, die leytern 
Streiter zu Fuß, welche, wie 
man in der hier angefuͤhrten Stel⸗ 


le ſieht, den Knappen im Range 
vorgingenr & Ducanger. 
Servientes, 

2353.) Ch. 141. 

264) Der Eonnetable Irgte Ihn» 
daher die Alternative vor: Paics 
la dethe ou fornisscs P’Assige- 
Ch. 138. 

256) Ch. 159. 
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3.1099 fachen verlaffen: 'ı) um, wenn er als Pilger nach den 
heiligen. Lande gekommen, in fein Vaterland zuruͤckzukeh— 
ven 256); 2) um das Gelübbe einer Pilgerfahrt jenfi 
des Meeres zu vollbringen; 3) um in einem ‘andern Lan⸗ 
de ein Lehen, wovon er koͤrperlichen Dienſt leiſten mußtt 
in Befig zu nehmen; 4) um ſich zu verheirathen; 9 
um in einem Klofter der Welt fich zu entziehen, ‚ul 
6) um dem Heilande und dem Kreitze in einem Lande 
zu dienen, wohin ihn fein Here nicht führen konnte od 
wollte. Wer aus einer andern Urfache den Dienft feine 
Seren ohne deffen Einwiligung verließ, wurde, wenn d 
Ritter ober Waffenknecht war, aus dem Lande verbannt; 
und wenn er aus einem niedrigen Stande war, fo wurde 
ihm die Hände mit einem glühenden Eifen durchbohrt 
Die Ruͤſtung eines Mannes, welcher eines ſolchen Bi 
gehens fich ſchuldig gemacht, fiel dem Herrn der Hei 
fchaft zu, in welcher e8 begangen war. Wenn aber 

e Schöner mit Einwilligung feines. Seren den Dienſt n 
drey Tage vor Ablaufe des Monats verließ, fo war v 
Herr nicht ſchuldig, ihm fuͤr dieſen Monat etwas zu 
zahlen; dagegen war der Herr verbunden, wenn er « 
vierten oder mach ‘dem vierten Tage des angefangen 
Monats den Söldner entlieg, ihm ben vollen monatli 
Cold zu überliefern 258), — 








256) Weil dazu die gewoͤhnli⸗- Baptistae) S. Du Cange 
due Zeit der Abfahrt und Ankunft Villehard, p. 277. 1 
ber- Pilger ( Tempus Passagii) 257) Il doivent avoir les; 
wahrgenommen Werten mußte, mes percdes d’un fer chaut. 
welche jährlich nur zweymal ein: 141. 
trat, im Maͤrz (Passagium Mar- 2°°) Qui done congie ä 
tii oder vernale) und am Johan⸗ sodoyer dedens le mois qua 
siistage (Passagium S. Joaun. joprs, il le doit paier de tout 


' 
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Kein Vaſall durfte in- dem Bezirke feines Lehens I. 1099. 


Reibeigene (vilains ou vilaines) dulden, welche von eis 
wem andern Lehen im Koͤnigreiche entlaufen waren; und 
wenn fie ohne fein Wiſſen fich. darin aufhielten, fo war 
er fchuldig, auf gefchehene Anzeige ihres Herrn fie auf- 
Wefuchen und demfelben ohne Weigerung zurückzugeben. 
Wenn er. aber glaubte, auf Leibeigene, welche ein andrer 
ls die Seinigen anfprach, ein groͤßeres Recht zu haben, 
5 war er verbunden, binnen zwey Tagen fie dem Lehens⸗ 

ern vorzuftellen, und fein Necht auf fie auszuführen, 
Bür eine Leibeigene, welche ohne die Einwilligung ihres 
Derrn ſich mit einem: Leibeigenen eines andern Herrn vers 
irathete ‚ hatte: der Lestere dem anderen eine Leibeigene 
-demfelben Alter, oder wenn eine folche unter ben 
nigen fich nicht- fand, feinen beften Reibeigenen zu gebeny 
kicher, wenn die ihm zugelaufene Leibeigene nach dem 
de ihres Mannes zu dem vorigen Herrn zurückkehrte, 
zurückgegeben ward. Das Beweismittel in flreitigen 
hen war Edrperlicher Eid. Wer auf die Mahnung, 
tgen Leibeigener ſu Rechte gu fiehen, nicht erfchien, bes 
te eine Geldfirafe. Wenn die Leibeigenen felbft den 
pruch, welchen ein Here gegen fie erhob, abläugne« 
ſo hatten fie ihre Üyauptung innerhalb eines ihnen 
ſetzten Termins (dedens le terme qui lor sera mis) durch 
98 Zeugniß anderer Leibeigenen zu berveifen, oder eine- 
ſtrafe zu erlegen 239). 















ws par l’Assise et l’Usage dou ne ne doit esire paie par l’Assiv 
yaume de Jerusalem; et le se et l’Usage döudit Royaume, 
oyer qui prend congie de son Ch. 149. n 
mor se il demore dou Mois 

wrlaire trois jours de plus, 2°?) Ch. 276-280. 

erst sa desserte de celui meis, | 


412 Gefhichte der Kreuzzuͤge. Such I. Kap. XI. 


3. 2099. Wer aus dem Befis einer Sache, in welchen er von 
| dem Lchendheren auf Erfenntniß des Hofes gefegt war, 
vertrieben worden, hatte, wenn ihn nicht Krankheit ober 
ein anderes Hindernig abhielt, binnen vierzig. Tagen davor 
bie Anzeige dem Herrn gu machen, um von biefen, kraſt 
des erſten Erfenneniffes, wiederum in den Befig geſetzt p 
werben. Der Herr hatte darum, menn er in einem fol 
chen Falle angegangen wurde, forgfältig durch zwey ode 
drey feiner Mannen erforfchen zu laffen, ob jene Zeit be⸗ 
reits abgelaufen, und wenn fie abgelaufen war, ber Va— 
ſall aber behauptete, nicht im Stande geweſen zu feyn, di 
Anzeige zu machen, von ihm, wenn er fein Mann war, 
durch fein Ehrenwort und wenn er nicht fein Mann wat, 
durch einen Schwur bey ben Heiligen diefe Behauptung 
vor dem Hofe fich befräftigen zu laffen. Wer jene Zeit 
verftreichen ließ, ohne durch ein Hinderniß von der Angeigt 
abgehalten zu feyn, mußte fein Necht wider feinen Gegue 
und auf den Befiß aufs neue ausführen 250). | 





Der Beſitz von eigenrhümlichen Grundſtuͤcken (heriu 
ges) verjährte innerhalb eines Jahre und Tages, ein 
Verordnung , durch welche man das feige Werlaffen de 
heiligen Landes in Zeiten der efahr verhindern mwolk. 
‚Wer während dieſes Zeitraums ein Grundſtuͤck ruhig beftl 
fen, konnte von einem andern, fo groß auch fein Recht 
darauf feyn mochte, nicht in Anfpruch genommen werden, 


260) Die Sache ward num nicht more & mostrer li que lona 
mehr als nouvelle dessaisine ans dessaisi et requiert com de now 
gefehen. Herr von Ibelin meint, velle dessaisine ... . . ou gneil 
dich ſey darmım billig: pozce que ait este negligent de son droit 
il semble que il ait deprisd ou requerre. Ch. 63. 
despi6 le S. quant il a tant de . 


. 


\ 
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; fey denn, daß diefer entweder minderjährig gemefen 3. 1099. 
enn in biefem Sale ſtand ihm noch ein Jahr und Tag 
on dem Anfange ſeiner Volljaͤhrigkeit an gerechnet, die 

lage gegen den Beſitzer frey); 2606) oder daß er ſeine 
Infprüche von näherer Verwandtſchaft mit dem letzten 
zeſitzer als der dermalige Beſi iger herleitete 260 0). 


Wer ein ſtaͤtiges Thier (beste restive) gekauft, u 
fonnte nach) einer eigenen Satzung 2°), wenn der Verfäu  - 
fr ihm den Fehler beffelben verheimlicht, daffelbe Kinnen 
Jahr und Tag zurückgeben und dag Geld zurückfordern, 
indem er Zeugen beybrachte, welche eidlich ausfagten, 
yaß fie jenen Fehler an, dem Thiere gefehen. Konnte der 
Berfäufer aber dagegen Zeugen dafür beybringen, daß 
hefer Fehler erſt durch fehlerhaftes Befchlagen oder durch 
ine andere fehlerhafte Behandlung entftanden fey,. fo 
nußte der Käufer dag Thier behalten. Gegen die Zeu⸗ 
em des Verkaͤufers galt Ausforderung zum Zweykam⸗ 
fe, nicht aber gegen diejenigen, welche bloß die Staͤ⸗ 
igfeit de8 Thieres bezeugten 262). Nach derfelben Regel 
surde auch der Fall behandelt, wenn jemand einen Scla⸗ 
ven gekauft hatte, welcher mit der fallenden Sucht behaf⸗ 


et war 269), F 
2606) Die Satzung hieß Assi- an et jour, et l'on di que aucune 

> dela teneure, Ch. 36-58. Je fois faisoit l’on des fies meinıes, 

y oy dire que ceste Assise fu après demora ur torna b’Assise 
lite especiaument pour ceaus as heritages. 

ui avoıent heritages au lioyau- 260 0) Le parente brise l’Assi- 

e de Jerusalem; car quant la se. Ch. 36. 

erre estoit en mauvais point, 26%) l’Assise de la beste res- 
aloit outre mer et on n’avoit tive. 

i deffendoit la Terre, er uant 2652) Ch, 114 

savoient bones nouvelles, is 3268) Ch. 136. 

tenoient;' et pource fu establi . 


au Sefhihte ber Kreuzgäge Buhl. Kap. XII. 


3.1099. 


Wer etwas durch Verfleigerung verkaufen ließ, 
mußte dies dem durch ben Herrn oder Vizgrafen beſtel 
ten Ausrufer-(Criour) übertragen, und dabey die vorge - 
fehriebenen Sormen beobachten. _ Wenn dies Gefeß über 
treten war., fo hatte nad) einer Satzung des Neiches be. 
Lehensherr das Necht, fich der Sache zu bemächkigen 2%) 
derjenige, welcher unbefugter Weife die Sache ausge 
fen, fiel in feine Gewalt, und der von ihm oder den 
Bisgrafen beftellte Ausrufer, welcher wiſſentlich die Go 
febe der Verfteigerung übertreten hatte, oder feine Un 
wiſſenheit nicht durch einen Eid befräftigte, war M 
Salfchheit fchulbig 265). Wer ein Thier außer öffentliche 
Berfteigerung gekauft hatte, konnte es, wenn er es nicht 
zur Arbeit gebrauchte, bis zur dritten Stunde des fol 
genden Tages. zurücgeben und fein Geld zuruͤckfor⸗ 
dern 26%), Wenn alddann wegen des bezahlten Geldes wis 
fchen ihnen Streit entftand, fo entfchieb die eidliche Ausſage 





des Maͤklers (Couretier) oder desjenigen, welcher dei 


Kandel vermittelt; und wenn ein folcher nicht gegenmärs « 
tig geweſen, die eidliche Ausfage zweyer Zeugen, welche 
der Verkäufer brachte, und gegen welche Augforderung. zum 
Zweykampfe galt; und wenn auch biefe nicht aufgebracht 


werden konnten, fo hatte guerft der Käufer und nach ihm 


der Derfänfer das Recht, durch den Eid feine Angabe 
zu befräftigen 267), 


* * | 
264) Le $. par lÄssise et 26%) Aber: se il laboure 4 
l’Usage la peut faire prendre com tierce sonde‘ ou chantde en la 
soue et celui qui la crie esten mere Yglise ains que il la rende, 
la merei dou Seignor. il ne la peut puis rendre par 
266) ]] est ataint de faussete l’Assise er l’Usage dou Royaume. 
et est en la merci dou S. deper- de Jerusalem. 
dre quanque il a, Ch. 142. 267) Ch. 145, - 
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Sin wie fern mit diefem Rechtsgang in den Lehen⸗ gr 1099. 
Höfen der Nechtsgang in den Bürgerhifen überein 
ſtimmte, läßt fich nicht angeben. Wenn man nach der 
Analogie der franzdfifchen Bürgerhöfe ſchließen darf, fo 
war dag Verfahren in allen im Ganzen ſich gleich, außer 
dag in den Bürgerhifen weit häufiger als in den Lehen⸗ 
böfen der Förperliche Eid nothivendig war, in allen Fäl- 
len naͤmlich, in welchen fchon die Verficherung des Vaſal—⸗ 
den auf Treue und Glauben in den Lehenhoͤfen hinlänglich 
War, und dag man in den Höfen der Bürger und Surianer 
flatt des Kampfes i in den Echenhöfen die Gottesurtheile bes 
heißen Waffers und des glühenden Eifens, die Feuerprobe 
af. w. anwandte 268). 


Die Serihesfämpfe 


Der Gerichtsfampf (la bataille) war zuläffig in allen 
Klagen wegen Verbrechen, auf welche Verluſt des Lebens 
oder der Ehre oder Verluft einiger Glieder ſtand, als 
Meuchelmord, Hochverrath, überhaupt in allen Klagen, 
in welchen Eid zuläfjig war und der Gegner des Mein 
eides beſchuldigt werden konnte, es mochte einer in feis 
ner eignen Sache oder als Zeuge in einer fremden. meine 
eibig geworden feyn 262). 


⸗ 


2ée) jMably Observ. 
P’bist, de Fr. L. III. Ca. 3. 

269) Das Buch der Sayungen 
des Reiches Jeruſalem giebt fols 
gende Klagen an, in Welchen 
Bweykampf (torne de Baraille) 
erlaukt war: Murire ' aparant 
Murtre en Court (Meucheimord, 
der durd) Unterfuchung des Hofes 
als folcher anerkannt war) Traie 


sur 


son aparant, Ömicide aparant 
Murtre en Court (Todſchlag, der 
nad) angefichter Klage aber als” 
Meuchelmord im Hofe befunden 
wurde); Querele d’un Marcd’ar- 
gent ou Jde plus, de atraire con. - 
tre son Seignor ohose que a son 
fie ne soit. In allen diefen Kla⸗ 
gen, in ber Klage des Todſchla⸗ 
ges fo wie in der Klage, weiche 





T. 
( zu Seife 53 und 76.) 


Ueber den fabelhafren Zug Karls des Großen 
| nach Paläfiin. 


Unter den mancherley Mitteln, welche angewendet. wur⸗ 
den, um ben Enthufiagmus der abendländifchen Chriſten 
für dag heilige Land zu entflammen, benugte man auch 
das Mährchen von einer Pilgerfahrt Karls des Großen 
nach Jeruſalem. Wann und von wen diefe Erfindung 
juerft gemacht worden, läßt fich nicht beffimmen. Ders, 
bantt man fie bem ungenannten Verfaffer eines Komand, 
in welchem diefer Zug befchrieben wird, ober fand dieſer 
dag. Mährchen fehon vor, und gebührt ihm nur das 
Verdienſt der weitern Ausfchmädung? So viel ift ges 
wiß, daß die Sage von einer Pilgerfahrt Karls ſchon 
zur Zeit des Anfangs der Kreuzzuͤge im Umlaufe war. 
Denn eine beſtimmte Erwaͤhnung derſelben findet ſich 
ſchon bey Petrus Tudebodus wL der als Augenzeuge die 


a2 
ar) 


2) Petri Tudeb. hist, in tissimimiliteset alıi plures, quos . 


Duchesne $S. rer. Francic. 
T.1V. p.771. Una pars Fran« 
‘corum in Hungariae intravir 
regionem, scilicet Petrus Here» 
zmita et Dux Godefridus et Bal. 
duinus frater ejus. Ieti poten- 


ignoro, venerunt por viam, 
quamjam dudum Carolus 
magnüs, mirificus Rex. 
Franciae, aptari fecit 
usqueConstantinopolims, 
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3.1099. welcher den Leib deckte 275), mit Stricken und Chantpiont 
ſtaͤben oder anderm Etäben 277) von derfelben Länge be⸗ 
waffnet und mit rundgefchornem Haupthaar 27°). Der 
Mitter Anzug und Ruͤſtung war nicht für alle Klagen gleich. 
Der Ritter, welcher wegen Meuchelmord oder Tobfchiy 
kaͤmpfte, erfchien zu Fuß, ohne Helm (coiffe) mit rum 
abgefchornem Haupthaar, in rather, nur bis auf bie Ki 
reichender Kleidung, deren Ermel bis über ben Elbogn 
abgefchnitten ſeyn mußten 27°), mit rother feftgebundene N 
Beinräftung von Tuch) 280), bewaffnet mit einem große 
Schilde, welcher um einen halben Fuß höher war als de 
Mann, und in welchem fich zwey Eicher befanden, um hr 
Gegner dadurch fehen zu fönnen 23), mit einer Lanie m 
zwey Schwertein, wovon bag eine an dem Gürtel, det 
andere an dem Schilde hefeftigt war. Die Ritter, welch 
in andern Streitigkeiten kaͤmpften, erſchienen gu Roß. Di 
Roſſe waren bewaffnet mit eifernem Panzer und mit-cift: 





sder bliautz vid. Du Cange 270%) Roignes à la ronde, 

v. Bliaudus) ou en cotes Touges. 279) Vestus decottes vernmil 
276) en braies et braier tel les ou des chemises ou des dem 

com est use que Champion à bles de coude courtes jusqu’au 

pi6 les ont, genouil et. les manches coupee 


277) Doivent avoir chanevas jusques dessıs lecoude. Ch. 10% | 


(S. Du Cange v. Caneva- *3°%) Chausses vormeilles de 
cium) et bastons de Champions drap à estrier. 

et qui avoir ne les peut, si ait 
autre bestons qui soient d’um 
lon.“ Diefes Kapitel wird als 
C. 101 angeführt von Du Can. me, en laquele ait deus pertuis 
ge v. Campiones. Ueber bie de comun au grand en tel an 
Seſtait dieſer Staͤbe ſ. mehrere droit que il puisse son Aversaire 
Verordnungen bey Du Cange veir par ceaus pertuis, 

v. Campionum arma. 


231) Une targue que l'on ap 
pelle harasse qui soit plus grand 
de lui da demi pi6 ou plain pan- 


n N 
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wm Kopfbelm Cresticre), . in deſſen Mitte wie auf dem J. 1099. 
Schilde des Ritters fih ein eiferner Buckel (une broche 
te fer) befand, Es fand auch frey, die Beine des Pfer- 
des durch eine uͤber die Ruͤſtung gehängte Decke (chenue), 
deren Länge der Willkür ganz überlafien war, zu fchüßen, 
ber Ritter felb trug wach Belichen einen Waffenrod (cot- 
te à armes), Wamms (gambison) ober vor feinem Band) 
einen Gürtel von Tuch, Baummolle oder Leinwand 222), 
war bewaffnet mit Danzer, eifernem Beinharnifch, Helm 
nit Viſfier, Einer Lanze und zwey Schwertern von ber 
eitgefegten Länge, movon das Eine im Gürtel, das an 
ere am Sattel des Pferdes getragen wurde. Die Ges 
alt ber Lanze warz gang ber Willkür überlaffen, wenn 
© nur nicht fo dick war, daß fie nicht durch den Panzer 
ringen fonnte, ‚ohne bie Schuppen zu durchbohren oder 
us einander zu reißen. Um den Helm mußten ringsum 
iferne Zacken oder ein eifeener Rand feyn 23). Die Ge⸗ 
talt des Schildes war freygeſtellt; zwey Buckeln, Einer 
n der Mitte und Einer am Fuß waren nothwendig, 
der es konnten außer diefen auf ihm foviel Buckeln, 
Spigen oder Zacken fich befinden, als dem Nitter gefiel; 
och durften die Buckeln nicht über : einen Fuß lang 
eyn 234). Außer diefen Waffen durfte der Kaͤmpfer 
Dd 2 


262) Une contrecurdee (Armu- %%°) Doit avoir en Y’oreille 
e qui defend le ventre, les in. dou keaulme tous entour orles 
estins Carpent.) de tele ou da fer (SG, Du Cange v. Or- 
le coton ou de boure (&, Du la) tels com il vodra, ou rasours 
‚ange v. Burase, der aus dieſer (Ich weiß nicht, ob ich bieß leute 
Stelle berichtigt werden kann) Wort rietig erklärt, 6. die ford. 
lelée tel et si fort com il vodra.. Aum.) U. a. O. 
bh. 203. 264) Enl’escu doit avoir deus 
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gehalten wurde, fo erſchienen die Kämpfer. in dem Haufe J. 1099 
des Herrn blog in ihren Spaligren 287) und Beinharnis 
fchen und, liegen die Hoffe und übrigen Waffen in bie . 
-Zelte bringen, welche fie neben dem Kampffelde aufges 
fchlagen .hatten, und in welchen fie, nachdem fie ihre 
Waffen und: Rüftung und. ihre Noffe dem Herren oder 
den: dazu von ihm beauftragten Mannen zur Befichtie 
gung vorgezeigt, fich zum Kampfe anfchickten. Diejenie 
gen, welche zu Zuß kämpften‘. mußten fogleich-in ihree 
vollen Küftung und Bewaffnung vor dem Lehendherrn 
erfcheinen, und. ihre Waffen in feiner Wohnung zur Bes 
fichtigung vorlegen. Wer. eine längere Lanze hatte, als 
Der andere, dem ward fie verfürst. - Daun gab ber Herr ⸗ 
Befehl, die Kaͤmpfer nach dem Felde zu fuͤhren, und 
wenn fie Champions waren, auch diejenigen, für welche 
fie fämpften, indem er fie wohl bemachen ließ, damit 
ſie weder entlaufen, noch von dem Volke mißhandelt 
werden konnten. Wenn fie vor den Schranken angefoms 
men. waren,” fo wurde -beiden durch die Auffeher über 
den Kampfplag (gardes dou champ) vor dem Harn ein 
Eid abgenommen, dag fie durd Feine heimlichen Zauber⸗ 
fünfte fich irgend einen Vortheil verfchafft, noch andere 
Waffen bey ſich trügen, als diejenigen, welche fie dent 
Herrn und dem Hofe. vorgelegt 28°). Diejenigen, welche 
207) Espalicres. ©. Du Can- gsste bataille il ne la fait faire 
ge v. Spallariun: Armorum ge- ne autre pour lui que il sache, 
aus, quo spallae seu humeri ne n'a done ne promis à aucune 
teguntur, wo auch dieſe Stelle persone quel qu’elle soit en au- 
aus den Assises augeführt wird, cune maniere chose pour .brief 
ou espirement ne charei ne sor- 


205) Que il ne porte bref ne oerie que & celle baraille li puie- 
charei ne sorcerie ne que il. noux se aidier ne & son Avorsaite Auie 


X 
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J. 1099. zu Pferde kaͤmpften, leiſteten dieſen Eid zu Fuß, inden 


zwey Mannen des Herrn ihre Pferde vor ihnen hielten, 
in voͤlliger Ruͤſtung außer Helm und Lange, welche von 
ihnen in ihrem Zelte noch zurickgelaffen werben mußım 


Mach dieſem Eide wurden 


Schranken geführt; derjenige, welcher zum Kampfe anfı 
gefordert war, ſchwur laut und vernehmlich, die recht 
Hand auf ein Evangelienbuch gelegt, bey Gott und dem 
heiligen -Evangelium 229), daß er felbft oder berjenig | 
für welchen er als Champion kaͤmpfte, als Zeuge I 
Wahrheit geredet oder de ihm aufgebürdeten Berk 
chens nicht fchuldig fey, der Herausforderer aber ergtif I 


ihn bey dem Daum ber 
- für meineidig und ſchwur, 


bügenhafter Zeuge oder bed Verbrechens, deſſen er ih 


den von einander getrennt; 


ausgerufen, bag niemand bey Strafe in bie Bil 
. Bir des Heren gu verfallen, wagen follte, auf irgend 
. eine Weiſe Einem der Kämpfenden Vorſchub gu ki 


Ben 22°); ber Kläger oder 


ze, ne que il n'a aucunes autres 
armures sur söi (ne sur lor che- 
vaus, ivurde bey denen hinzuges 
fest, weiche zu Pferde kaͤmpften) 
que celles que laCourt a vehues, 
Cb. 103. 104. 


302) Encı mi ait Dieu et les 
Sains Evangiles que je n.f. w. 
Sollte unſre jeht gebräuchliche 
Eidesformel: „So heife mir Sort 
wud fein heilige Wort,‘ ihre 


die beiden Kämpfer in We 





rechten Hand, erklärte ihn 
daß der andre entweder an ji 


es wurde in alle vier Eda 


Beklagte, wenn ein Cham 


Erklaͤrung und Bedeutung wiht | 
in den Zweykaͤmpfen und CGottes 
urtheilen finden ? Der Schwärenk 
wollte bey der zu beftchenden Pros 
be der Hülfe Gottes fo gewiß go 
nießen, ober entbehren, als er be 
angefchuldigten Verbrechens uw 
ſchuldig oder ſchuidig wer. 


290) Le Banc doit estre cris 
tel & quatre Cantons dou Champ, 
que ni ait mul si hardi de quel 


* 
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ion für ihm focht, wurde entfernt, und wenn ber I. 100% 
kampf einen Meuchelmord betraf, gefeſſelt in eine Ede 

xs Rampfplages gebracht, mo meber durch Rede nach 

buch That anders als durch ein flilled den Kaͤmpfern 

nicht vernehmbares Geber zu Gott zum Ausgange des 
Kampfes beyzutragen ihm vergoͤnnt warb 2°); umd die 
Auſſeher über den Kampfplatz fuchten die Stelle auf, 

anf. welcher die Sonne feinem ber beiden Kämpfer laͤſti⸗ " 
her, als dem andern war 29°). Mittlerweile hatten bie 
Kimpfenden Ritter, wenn der Zweykampf zu Pferde ges 

yalten wurde, ihre Helme aufgefegt, ihre Roſſe beftie- 

en und Lanze und Schild genommen. Auf gefchehene: 
Reldung, daß alles, wie es fich gebühre, angeorbnet 

m, gab der Herr, welcher. außer den Schranten zu 
Iferde war, ben Befehl zum Kampfe, und ber Kampf 

im Leben und Tod, Ehre und Schande begann. Wenn 

de fich niedergemorfen, fo nahten fich ihnen die Auffe- 

yer, um zu hoͤren, ob Einer fich für überwunden ers 

kenue und das Verbrechen eingefiche, und riefen, fobalb 

Ko 4 


langage qu?jl soit qui ose dire 
se faire chose parquoi l’un de 
ses deus champions soit en aul- 
une chose aidies ne vees ne 
stre ne le puisse er que se aul- 
un le faisoit que son cors et 
Dn avoir seroit encheu en la 
ıercı dou Seignor Ch, 202, 


291) Se il y a home ou feme 


ui ait faıt P’Apeau dou Murtre 


ar Champior, :! doit esı”- 2.10 
v. a. dei gatus, se Corps en 
) maniere we il ne nuise ne 
‚de a nul de deux parties, ne en 


dit, ne en fait, ne en contenan- 
ce (Minen), fors de Dieu pro« 
yer, en tele maniere que les 
Champions ne le puissent oyr, 
A. a. D Vol. Du Cange v. 
Campiones, wo die Stelle ridjtis 
ger als in Thaumasiere’s Ausgane 


abgedruckt If. 


292) Les Gardes dou camp 
doivent partir le soleil si que il 
ne soit contre la chiere f. v. a. 
visage, Du Cange v. (ara) 
de l’un plus que de l’autre. 
a. a. O. 
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Naͤſſe verzehrt waren. Aber vor allen erfüllte fie Korbo⸗J. 1098 
gas großes Feldherrngezelt mit Erfiaunen. Aus koſtba⸗ 
rer Seide von mannigfaltiger und ſchoͤner Farbe gefertis 
get, hatte es, wie eine Stadt, Mauern und Thürme. In 
der Mitte war Korbogag Gemach; von ihm gingen Gaͤn⸗ 
ge: aus, am beren beiden Seiten Zimmer waren, in fo 
großer Zahl, daß zweytauſend Menfchen in ihnen geräu« 
mige Wohnung hatten ?*). Die große Anzahl von Sclaven 
und Sclavinnen, welche im: tärkifchen Lager gefunden 
ward, wurde in bie Stadt gebracht. Während die an⸗ 
dern Wallbrüber bie Beute fammelten oder mit Speife 
und Trank fich labten, ging Bifchof Ademar von Puy 
mit Helm und Panzer gerüflet die heilige Lanze tragend 
und Freudenthraͤnen mweinend, im türkifchen Lager umher; 
ermahnte fie, Gott, durch ben fie gefiegt, zu danfen, und 
biele durch Worte und die Würde feiner Perfon ihren 
Muthwillen und ihre Srohlichkeit in Schranken 246). 

. Nach diefer fchimpflichen Niederlage ber Ihrigen 

"bergab bie Befagung die Burg an Boemund, nachdem 


A =) Wilh, Tyr VI, a2. ben, als fie zuerft zu ſeyn ſcheint, 


27* caetera autem et maioris 
22a prineipis admirabile repe- 
TEE jabernaculum in medum 
EA gis turribus, propugnaculis 
Era coloribus contextum, a 
= medio quasi a triclinio 
SS äpali in partes plures ad. 
Ni defluebant diversoria, quae 
mn per vicos distinguebantur, 
%ıs duo homiaum millia spa- 

* => considere posse diceban- 
N Du Albert. Aquens IV, 
> Mau wird diefe Beſchreibung 
wicht weniger übertrieben fins 


x = Wand. 


_* Zenibus ex optimo serico et- 


wenn man bie Beichreibung von 
Timurs Oezelt und Vajſazethe 
Vorhang in Arabschah Vita Ti- 
muried. Manger. Leovard. 1772. 
TB. c. 43. p. 414 figb. vers 


‚gleicht, 


s45) Robert, Mon. p. 65. 
Ibi potuit videri venerandus Sa- 
cerdos Podiensis Ep. lorica vos- 
titus ei casside et lancea sancta 
in manibüs, qui prae uimio gau- 
dio rorabat uberrimis ora fleti- 
bus Haec et his similia 
venerandus pontifex dicebat @£ 
verbis «oo e 


P 
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2.1098 fie fich freyen Abzug mit, Weibern und Kindern, und 
ihrem Hab und Gut ausbedungen hatte. Zuvor bafte 
fchon Raimund, an den fich der Befehlshaber zuerft wandte, 
weil er allein nach dem Kampf in ber Stadt war, fein 
Banner aufpflanzen gewollt; doch waren einige Lombar⸗ 
den in die Mitte getreten, und batten bewirkt, daß die 
Ucbergabe bis zu Boemunds Rückkehr verfchoben ward. -, 
Viele der Türken, felbfk der Befehlshaber der Burg, 
wandten ſich zum Chriftenehum, welches an diefem Tage. 
fo tapfer, als der Islam unruͤhmlich, vertheidige war. J 
Die Geiftlichen jubelten über dieſen Sieg ihres Glaubens 
mehr 35), als über das Gluͤck der chriftlichen Waffen, und 
tauften nach, dreptägigen Saften 36) die neuen Profelgen 
mit großer Feyerlichkeit. 


Waͤhrend ber Erzbiſchof von Puy mit dem Clerus die 
geiſtlichen Angelegenheiten Antiochiens ordnete, die Kirchen, 
welche von den Ungläubigen zum Theil in Moſcheen umge 
"Schaffen, zum Theil zu unheiligem Gebrauch als Pferde F: 
fälle oder Waffenbehälter entweiht waren, ihren Schutzhei⸗ 
ligen wieder meihte, die zerſtoͤrten Altäre wieder herſtellte, 
mit prächtigen Decken ſchmuͤckte und mit heiligem Geraͤthe 
verſah, und jeder Kirche ihre Prieſter gab 27), ſtritten 
die Fuͤrſten um den Befig,ber Stadt. Boemund verlangte, 

daß die andern Herren ihrem Verſprechen gemäß diejenigen 


85) Fuit inter Christianos tune chiſchen Patriarchen Johann In 
maius gaudium de eorum chri- dem Beſitze feiner Wärde, Erſt 
stianitate, quam de castelli tra- zwey Fahre nachher, als biefer 
ditione. Rob. Mon. p. 66. freywillig Autiochien verließ, werd 
Bernhard, Bifhof von Arta In. 
ln &pirus, welcher den Erzbiſchof 

id, ib, von Puy als Kapellan begleitet, | 

27) Er lich ben damaligen gries an "feine Stelle arwäpit, 





86) Triduano peracto ieiunio. 


2 . a ⏑— ⏑⏑ 


Drudfehler, 


S. 66. 3. 5. ſt. Urmeen 1. Armen. 

S. 138. und überall, wo biefer Name vorkommt, If fiatt Arsien 
zu lefen: Arsian, - ' ' 

S. 164 am Ende der Anın. 12. fi, erzählten I. erzählen, und 
nach ©. 495 if zu. fegen: nad, 

©, 197. 3. 18. fi. Ravancedbaula IL, Kavameddaulah. 

©, 205. 8. 7. ſt. Panzer I, Kanzen. 

©. 216. 8. 14 fi. übergab I, überlieferte, 

S. a2ı. 3. 11. iſt vor: der Mormandie einzurdten: ber Ders 
zog von und fiatt Ähm zu leſen ihnen. 

©, 237. 3. 7. iſt von auszuſtreichen. 

©. 239. 3. 25. fi. Arme, Urmen 

©. 241. Not. 7. fl. sivitate I, civitate- 

©. 249. 3. 20. ſt. Farfad u Farfar. 

©. 250. 3. 9. fi. fiel die Fuͤrſten. 

© 251.8 1. ſt. Run 1, Wurm 

©. 286. 3. 3. I. die äußere, welche niebergelaffen werden konn⸗ 

te, als Brüde aus dem zweyten u. ſ. w. 

G. 287. 2. 3. fi. den I. dem, 

©. 301. 3. 18, iſt das Tomma nad Stadt wegzuſtreichen und nad 
dem Worte es zu fegen. ‚ 

©. 306. 8. 3. und fo oft dieſer Name vorkommt, if für Aibera 
zu leſen: Wlbara, 

©, 308. legte Zeile fi. Aimerich I. Amalrich. 

©. 311. 3. 13. ı nad) welch em dad Wort er auszuftreichen. 

©. 351. Not. 1106 Ep. 2.8.2 von unten if nach ditern einzu: 

" — riden: Einrichtungen. ' 

€, 356. 3. 12. fl. beraubte I. raubte, 

©, 372, N. 152. Sp. 2, 83. 4. fe den noch l. dadurch. 

€, 379. 3 14, IR welche auszulbfchen. 

.6, 335. Not. ı80, 8. 4. fl. maß I. muß. 

&, 337. 3. 6. fl. ifi ı. war. 

B. 396. 8. 16. fi, zugleich I. fogleid. 

‘6, 401. Not. 233. fi. Harneis I. Harnois, 

‚6. 454. 3. 2. if andern auszuidſchen. 

G. 408.8 8. fl, vonbem Bürgen verlangt werden I. der 

“ Bürge verlangen ' 

= 417. 3. 6. iſt nach diefe einzuräden: ebenfalls und 3. 7, 


die Wörter: im Kampfe auszuloͤſchen. j 
Beylagen ©. 21. in dem Seſchlechtsregiſter fr Maliſſend⸗ 
, 5 Meliffende oo. 


Der Lefer Wird tiefe Druckſehler, fo wie manche kleine Nach⸗ 
Ahffiakeiten in der Schreibart, welche im Manuſcript fo Leicht zu 
Sberfehen, als im Drude zu entdeden find, mit der Futfernung 
166 Verſaſſers vom Drudorte guͤtigſt entſchuldigen, 


— —— 


2 


Depylagen 
jur 
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(Zu Seite 53 und 76.) 


Ueber den 1 fabelgafeen Zug Karls des Großen 
nach Paläftin.. Ä 


Unter den mancherleyg Mitteln, welche angewendet. wurs. 
den, um den Enthufiasmus der abendländifchen Chrifien 
für das heilige Land zu entflammen, benuste man auch 
das Mährchen von einer Pilgerfahrt Karls des Großen 
nach Serufalem. Wann und von wen biefe Erfindung 
zuerfi gemacht worden, läßt fich nicht beftimmen. Ders, 


dankt man fie dem ungenannten Verfaffer eines Komans, 
in welchem diefer Zug befchrieben wird, oder fand dieſer 


Daß. Maͤhrchen ſchon vor, und gebuͤhrt ihm nur das 
Verdienſt der weitern Ausſchmuͤckung? So viel iſt ge⸗ 


wiß, daß die Sage von einer Pilgerfahrt Karls ſchon 


zur Zeit des Anfangs der Kreuzzuͤge im Umlaufe war. 

Denn eine beflimmte Erwähnung derſelben findet fich 

ſchon bey Petrus Tudebodus 3), der als Augenzeuge die 
a 2 


ur 


2) Petri Tudeb. hist, in 
Duchesne SS. rer. Francic. 
T. IV. p.771. Una pars Fran« 
corum in Hungariae intravir 
zegionem, scilicet Petrus Here’ 


- wmita et Dux Godefridus et Bal- 


duinus frater ejus. Isti potem- 


tissimi milites et alii plures, quos . 
ignoro, venerunt per viam, 
quamjam dudum Catolus 
magnüs, mirificus Rex. 
Franciae, aptari fecit 
usqueConstantinopolim, 
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Naͤſſe verzehrt waren. "Aber vor allen erfüllte fie Korbo- I. 1098. 
gas großes Seldherrngezelt mit Erſtaunen. Aus koſtba⸗ 
rer Seide von mannigfaltiger und ſchoͤner Farbe gefertia 
get, hatte eg, wie eine Stadt, Mauern und Thürme. In 
ber Mitte war Korbogas Gemach; von ihm gingen Gaͤn⸗ 
ge aus, am deren beiden Seiten Zimmer waren, in fo 
großer Zahl, daß zweytauſend Menfchen in ihnen geräus 
mige Wohnung hatten ?+). Die große Anzahl von Sclaven 
und Sclavinnen, welche im- türfifchen "Lager gefunden 
ward, wurde in die Stadt gebracht. Während die an⸗ 
dern Wallbrüder die Beute fammelten oder mit Speife 
und Trank fich Iabten, ging Bifchof Ademar von Puy 
mit Helm und Panzer gerüftet die heilige Lanze tragend 
und Sreudenthränen mweinend, im türfifchen Lager umber; 
ermahnte fie, Gott, durch den fie gefiege, zu banfen, und 
hielt durch) Worte und die Würde feiner Perfon ihren 
Muthwillen und ihre Srohlichkeit in Schranken >=b). 
Nach diefer fchimpflichen Niederlage der Ihrigen 
übergab die Befagung die Burg an Boemund, nachdem 


s4,Wilh Tyr VI, ae. 
Inter caetera autem et maioris 
_ eorum prineipis admirabile repe- 
riunt tabernaculum in medum 
civitatis turribus, propugnaculis 
et moenibus ex optimo serico et- 
variis coloribus contextum, & 
cuius medio quasi a triclinio 
.principali in partes plures ad- 
nexa defluebant diversoria , quae 
quasi ner vicos distinguebantur, 
quibus duo hominum millia spa- 
ciose considere posse diceban- 
tur, Albert. Aquens IV, 
56. Mau wird diefe Beſchreibung 
pielleicht weniger übertrieben fins 

I. Rand, 


den, al& fie zuerft zu feyn ſcheint, 
wenn man die WBefchreibung von - 
Timurs Oezelt und Vahazeths 
Vorhang in Arabschah Vita’ Ti- 
muri ed. Manger. Leovard. 1773. 
TB. c. 43. p. 414 figb. vers 


gleicht. 


s46) Robert, Mon. p. 65. 
Ibi patuit videri veneraudus Sa- 
cerdos Podiensis Ep. lorica ves- 
titus et casside et lancea sancta 
in manibus, qui prae nimio gau- 
dio rorabat uberrimis ora [leti- 
bus Hadc et his similia 
venerandus pontifex dicebst @t 
verbis. . ... 


+ 
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2.1098, fie fich freyen Abzug mie, Weibern und Kindern, und 

ihrem Hab und Gut ausbedungen hatte. Zuvor hatte 
fchon Raimund, an den fich der Befehlshaber zuerſt wandte, 
weil er allein nach dem Kampf in ber Stadt war, fein 
Banner aufpflangen gewollt; doch waren einige Lombar⸗ 
den in bie Mitte getreten, und hatten bewirkt, daß die 
Uebergabe big zu Boemunds Rückkehr verfchoben ward. 
"Miele der Türken, felbfk der Befehlshaber der Burg, 
wandten ſich zum Chriſtenthum, welches an diefem Zage 
fo tapfer, ale der Islam unruͤhmlich, vertheibigt war. 
Die Seiftlichen jubelten über dieſen Sieg ihres Glaubens 
mehr 35), als über das Glück der chriftlichen Waffen, und 
tauften nach, dreytägigen Faſten 36) die neuen Proſelyten 
mit großer Seperlichkeit. 


Während der Erzbifchof von Puy mit dem Clerus bie 

| geiftlichen Angelegenheiten Antiochiens orbnete, die Kirchen, 
welche von den Ungläubigen zum Theil in Mofcheen umge: 
“ fchaffen, zum Theil zu unheiligem Gebrauch als Pferde 
fiälle oder Waffenbehälter entweiht waren, ihren Schußheis 

ligen wieder weihte, die zerſtoͤrten Altäre wieder herſtellte, 

mit prächtigen Decken ſchmuͤckte umd mit heiligem Geräthe 
verfah, und. jeder Kirche ihre Prieſter gab 37), ſtritten 

die Fürften um den Befiq,der Stadt. Boemund verlangte, 

dag die andern Herren ihrem Verfprechen gemäß diejenigen 


85) Fuit inter Christianos tune chiſchen Patriarchen Johann in 
maius gaudium de eorum chri- dem Befige feiner Würde, Erſt 
stianitate, quam de castelli tra- zwey Jahre nachher, als biefer 
ditione. Rob. Mon. p. 66. freywillig Autiochien verließ, ward 
. “2.2 Wernhard, Bifhof von Arta in. 
1 12 Triduano peracto ieiunio. Epirus, welcher den Erzvbiſchof 

ne von Puy als Kapellan begleitet, 
27) Er lich ben damaligen gries an "feine Stelle aewipıt, ' 


Drudfehler, 


. S. 66. 3. 5. ſt. Armeen I. Vrmen. 
©. 138. und überall, wo biefer Name vorkommt, If fiatt Arsıen 
zu lefen: Arstan. ' 
. ©, 164 am Ende der Anın. 12. fi, erzählten I. erzählen, un 
nach ©. 496 iſt zu fegen: nad. 
©. 197. 3. 28. fl. KRavancedbaula I, KRavameddanich. 
©. 205 3. 7. ſt. Panzer I. Lanzen. 
©. 216. 3. 14. fl. übergab I, überlieferte, 
S. 221. 3. 11. iſt vor: der Normandie einzurücken: ber Ders 
309 von und fiatt Ihm zu leſen ihnen. 
©. 237. 3. 7. ifi von auszuſtreichen. 
©. 239 8. 25. fl. Armel, Urmen 
©. 241. Not. 7, ft, sivitate [. civitate. 
©. 249. 3. 20. fl Farfad u Farfar. 
©. 250, 3, 9. fi. fiel die Färfen, 
S. 25.8 1 f, Nun, Nur | 


©. 286. 3. 3. U die äußere, weldye niebergelaffen werden konns | 


te, als Brüde aus dem zweyten u. f. w. 

S. 287. 3. 3. ſt. den I. dem. u 

©. 301. 3. 18. if tas Eomma nah Stadt weszufireichen und nad 
dem Worte e8 zu freuen, J 

S. 306. 3. 3. und fo oft dieſer Name vorkommt, if für Albera 
zu Seien: Wibara, 

S. 308. legte Zeile fi. Almarich I. Amalrich. 

©. 311. 3. 13. ı nad) wench em dad Wort er auszuſtreichen. 

©. 351. Not. 110b Ep. 2.8.2 von unten ifk nach ditern einzus 
rüden: Einrihtungen. ' 

€, 356. 3. 12, fl. beraubte . raubte, 

©. 372.0. 152. Sp. 2, 8.4. fe dennod I, dadurch. 

S. 379% 3 14. I welche auszuldfchen. 

©, 335. Pot. 180, 3. 4 fl. maß 4. muß. 

S. 337. 3. 6. fl. i ſt I. war. 

©. 396. 3. 16. fi. zugleich I. fogleic. 

©. 401. Not. 213. fi. Harneis 1. Harnois, 

©. 464. 3. 2. il andern ayszuldichen. 

©, 408.3 8. fl, von dem Bärgen verlangtwerben L dee 
VRuürge verlangen. 

. ©. 417. 3. 6. iſt nach diefe einzuruͤcken: ebenfalls und 3. 7, 
ip die Wörter: im Kampfe auszuloͤſchen. ' 
Beylagen ©. 21. ia dem Seſchiechtsregiſter f. Maliſſend⸗ 

I. Meliffende . 


Der Lefer Wird dieſe Drudfehter, fo wie manche kleine Nadıs 
säfftafeiten in der Schreibart, weiche im Manuſcript fo Leicht zu 
überfehen, als im Drude zu entdeden find, mit der Sutfsrnung 
des Verſaſſers vom Druckorte guͤtigſt entſchuldigen, 


— —— 


mn 


Bepylagen 


gur 
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uUeber den fabelhaften Zug Karls des Großen 
nach Paläftin.. 


Unter den mancherley Mitteln, welche angewendet wur⸗ 
Den, um den Enthuſiasmus der abendlaͤndiſchen Chriſten 
für das heilige Land gu entflammen, benußte man auch 
Das Mährchen von einer Pilgerfahrt Karls des Großen 
nach Serufalem. Wann und von wen diefe Erfindung’ 
zuerſt gemacht worden, läßt fich nicht beſtimmen. Ver⸗ 
danft man fie dem ungenannten Verfaſſer eines Romans, 
in welchem diefer Zug befchrieben wird, oder fand dieſer 
das Mäprchen fehon vor, und gebührt ihm nur bag 
Verdienſt der: weitern Ausſchmuͤckung? So viel iſt ge⸗ 
wiß, daß die Sage von einer Pilgerfahrt Karls ſchon 
zur Zeit des Anfangs der Kreuzzuͤge im Umlaufe war. 
Denn eine beſtimmte Erwaͤhnung derſelben findet ſi ſich 
ſchon bey Petrus Tudebodus ), der als Augenzeuge die 
a 2 


1 
ri 


2) Petri Tudeb. bist, in 
Duchesne 88. rer, Francic. 
T. IV. p.771. Una pars Fran« 
‘corum in Hungariae intravir 
zegionem, scilicet Petrus Here: 
mita et Dux Godefridus er Bal- 
duiaus frater ejus. Isti potem- 


tissimi milites et alii plures, quos . 
ignoro, venerunt per viam, 
quamjam dudum Catolus 
magnus, mirificus Rex. 
Franciae, aptari fecit 
usqueConstantinopolim, 


a 
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3.1099: zu Pferde kämpften ,- leifteten diefen Eib zu Fuß, Inden 


zwey Mannen bed Heren ihre Pferde vor ihnen hielten, 
in voͤlliger NRüftung außer Helm und Lanze, welche om 
ihnen in ihrem Zelte noch zuräckgelaffen werden mußte. 
Mach diefem Eide wurden die beiden Kämpfer in bie 
Echranten geführt; derjenige, welcher zum Kampfe auf 
gefordert war, fchwur laut und vernehmlich, die recht 
Hand auf ein Evangelienbuch gelegt, bey Gott und dem 
heiligen -Evangelium 289), daß er felbft oder berjenig, 
für welchen er als Champion kaͤmpfte, als Zeuge die 
Wahrheit geredet oder des ihm aufgebürdeten MWerbre 
chens nicht fchulbig fey, ber Herausforderer aber ergrif 
ibn bey dem Daum ber rechten Hand, erklärte ihn 
. für meineidig und ſchwur, daß ber andre entweder «in 
kügenbafter Zeuge oder bed Verbrechens, deſſen er ihn 
angeklagt, fchuldig ſey. Hierauf wurden die Kämpfen 
den von einander getrennt; es wurde in alle vier. Eden 
ausgerufen, baß niemand bey Strafe in bie Wil: 
kuͤr des Herrn gu verfallen, wagen follte, auf irgend 


——_.. - 


. eine Weiſe Einem ber Kämpfenden Vorſchub gu ki 


Ben 29%); ber Kläger oder Beklagte, wenn ein Cham⸗ 


20, ne que il n'a aucunes autres 
armures sur söi (ne sur lor che- 
vaus, wurde bey denen binzuges 
fest, welche zu Pferde kaͤmpften) 
que celles que la Court a vehues, 
Cb. 103. 104. 


2%2) Enci mi ait Dieu et les 
Sains Evangiles que je u. f. w. 
Sollte unfre jeht gebräuchliche 
Eidesformei: „So heife mir Sott 
and fein heiliges Wort,‘ ihve 


Erkiärung und Bebestung wit 


in den Zweykaͤmpfen und CGotteds 
urtheilen finden? Der Schwöärenke 
wollte bey der zu beftchenden Pros 
be ber Huͤlfe Gottes fo gewiß ges 
nießen, ober entbehren, als er bed 
angefhulbigten Verbrechens um 
fdyuldig oder ſchuldig war. 


290) Le Banc doit ostre crie 
tel à quaıre Cantons dou Champ, 
que ai ait mul si hardi de quel 
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pion für ihn: focht, wurde entfernt, und wenn ber I. 109% 
Kampf einen Meuchelmord betraf, gefeffele in eine Ecke 
bes Rampfplages gebracht, wo weder durch Dede. nach 
durch That anders als durch ein filled den Kämpfer 
nicht vernehmbares Geber zu Gott zum Ausgange des 
Kampfes beyzutragen ihm vergoͤnnt ward 2°); und die 
Aufſeher über den Kampfplag fuchten die Stelle aus, 
auf. welcher die Sonne keinem ber ‚beiden Kämpfer Läftiv 
ger, als dem andern war 292). Mittlerweile hatten die 
fämpfenden Ritter, wenn der Zweykampf zu Pferde ges 
halten wurde, ihre Helme aufgefegt, ihre Roſſe beſtie⸗ 
gen und Lanze und Schild genommen. Auf gefchehene: 
Meldung, daß alles, wie «8 fich gebühre, angeorbnet 
fen, gab der Herr, welcher. außer den Schranken zu 
Dferde war, den Befehl zum Kampfe, und der Kampf 
um Leben und Tod, Ehre und Schande begann. Wenn 
fie fichh niedergeworfen, fo nahten fich ihnen die Aufſe⸗ 
her, um zu hoͤren, ob Einer fich für überwunden er⸗ 
fenne und das Verbrechen eingefiche, und riefen, fobald 


langage qu’jl soit qui ose dire dit, ne en fait, ne en contenan- 


ne faire chose parquoi l’un de 
ces deus champions soit en aul- 
cune chose aidies ne vees ne 
estre ne le puisse es que se aul- 
cun le faisoit que son cors et 
son avoir seroit encheu en la 
zmerci dou Seignor Ch, 202, 


291)Se il y a home ou feme 
qui ait fait l’Apeau dou Murtre 
par Champion, il doit esıre Sic 
(fi. v. a. deligatus) le Corps en 
te) maniere que il ne nuise ne 
aide a nul de deux parties, ne en 


ce (Minen), fors de Dieu pro- 
yer, en tele maniere que les 
Champions ne le puissent oyr, 
A. a. O. Bor. Du Cange v. 
Campiones, wo die Gtelle richti⸗ 
ger als in Ihaumasiere’s Ausgabe 


abgedruckt ifl. 


292) Les Gardes don camp 
doivent partir le soleil si que il 
ne soit contre la chiere ſ. v. a. 
visage, Du Cange v. Cara) 
de l’un plus que de l’auıre. 
a. a. O. 





=> 
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Naͤſſe verzehrt waren. Aber vor allen erfüllte fie Korbo⸗J. 1098 
gas großes Seldberrngezelt mit Erfiaunen. Ans foftba- 
rer Seide von mannigfaltiger und ſchoͤner Farbe gefertis 
get, hatte es, wie eine Stadt, Mauern und Thürme. In 
bee Mitte war Korbogas Gemach; von ihm gingen Gaͤn⸗ 
ge: aus, an deren beiden Seiten Zimmer waren, in fo 
großer Zahl, daß zweytauſend Menfchen in ihnen geraͤu⸗ 
mige Wohnung hatten ?*). Die große Anzahl von Sclaven 
und Eclavinnen, welche im: türkifchen Lager gefunden 
ward, wurde in bie Stadt gebracht. Während die an- 
dern Walbrüder die Beute fammelten oder mit Speife 
und Trank fich labten, ging Bifchof Ademar von Puy 
mie Helm und Panzer gerüftet bie heilige Lanze tragend 
und Freudenthränen weinend, im türfifchen Lager umher; 
ermahnte fie, Gott, durch den fie gefiege, zu danfen, und 
bielt durch Worte und die Würde feiner Perfon ihren 


Muthwillen und ihre Srohlichkeit in Schranfen 3<b). 
Nach diefer fehimpflichen Niederlage der Ihrigen 
übergab die Befagung bie Burg an Boemund, nachdem 


24) Wilh. Tyr VI, ae. 
Inter caetera autem et maioris 
sorum prineipis admirabile repe- 
riunt tabernaculum ia .medum 
civitatis turribus, propugnaculis 
et moenibus ex öptimo serico et- 
varııs coloribus contextum, a 
cuius medio quasi a triclinio 
principali in partes plures ad. 
nexa delluebant diversoria, quae 
quasi ner vicos distinguebantur, 
quibus duo homiaum millia spa- 
ciose considere posse diceban- 
tur. Albert. Aquens, IV, 
56. Mau wird diefe Beſchreibung 
pielleiht weniger übertrieben fin⸗ 

I. Bank, 


den, als fie zuerſt zu ſeyn ſcheint, 
wenn man die Beſchreibung von 
Timurs GSezett und VWahſazethe 
Vorhang in Arabsehah Vita’ Ti- 
muried. Manger. Leovard. 1772, 
T. M. c. 43. p. 414 fiat. vers 


gleicht. 


346) Robert, Mon. p. 65. 
Ibi potuit videri venorandus Sa- 
cerdos Podiensis Ep. lorica vos- 
titus ei casside et lancea sancta 
in manibus, qui prae uimio gdun 
dio rorabar uberrimis ora fleti- 
bus Haöc er his similia 
venerandus pontifex dicebat «x 
verbis „oo « 


P 
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2.1098 fie fich freyen Abzug mie, Weibern und Kindern, und 

ihrem Hab und Sue ausbedungen hatte. Zuvor hatte 
ſchon Raimund, an den fich der Befehlshaber zuerft wandte, 
weil er allein nad) dem Kampf in ber Stadt war, fein 
Banner aufpflangen gewollt; doch waren einige Lombar⸗ 
den in die Mitte getreten, und hatten bewirkt, daß bie 
Uebergabe bis zu Boemunds Ruͤckkehr verſchoben ward. 
Viele der Tuͤrken, ſelbſt der Befehlshaber der Burg, 
wandten ſich zum Chriſtenthum, welches an- dieſem Tage 
ſo tapfer, als der Islam unruͤhmlich, vertheidigt war. 
Die Geiſtlichen jubelten über dieſen Sieg ihres Glaubens 
mehr 35), als über das Gluͤck der chriſtlichen Waffen, und 
tauften nach, dreytägigen Zaften 3°) die neuen Profelyten 
mit. großer Feyerlichkeit. 


Waͤhrend der Erzbiſchof von Puy mit dem Clerus die 
geiſtlichen Angelegenheiten Antiochiens ordnete, die Kirchen, 
welche von ben Unglaͤubigen zum Theil in Moſcheen umge⸗ 
“ fchaffen, zum Theil zu unheiligem Gebrauch als Pferde 
ſtaͤlle oder Waffenbehälter entweiht waren, ihren Schußheis 
ligen wieder weihte, die zerſtoͤrten Altäre wieder herſtellte, 
mit prächtigen Decken ſchmuͤckte und mit heiligem Geräthe 
verfah, und. jeder Kirche ihre Prieſter gab 37), ſtritten 
die Fuͤrſten um den Beſitz der Stadt. Boemund verlangte, 
daß die andern Herren ihrem Verſprechen gemaͤß diejenigen 


85) Fuit inter Christianos tune chiſchen Patriarchen Johann in 
maius gaudium de eorum chri- dem Beſitze feiner Wärde, Erſt 
stianitate, quam de castelli tra- zwey Jahre nachher, als biefer 
ditione, Rob. Mon. p. 66. freywiltig Autiocdhien verlieh, warb 

se Trid "ee Bernhard, Bifhof von Arta in. 

,) Triduano peracto ieiunio. gung, welcher den Erzbiſchof 
id, ib, von Puy als Kapellan begleitet, 
ar). Er lieh den damaligen gries an "feine Stelle gewäpit," 


t 


Drudfehler. 


©. 66. 3. 5. ft. Armeen [. Armen. 
S. 138. und überall, wo biefer Name vorkommt, If fiatt Arsien 
sn leſen: Arsian, 


. &. 164 am Ende der Anın. m ft, ergähiten Js erzählen, und 


wi 


nah ©. 495 ift zu fegen: nad. 

©. 197. 3. 28. fl, KRavancedbaula IL. Kavameddaulah. 

©. 205 8. 7. ſt. Panzer I. Kanzen. 

©. 216. 8, 14. fl. übergab I, überlieferte, 

S. 221. 3. 11. iſt vor: der Normandie einzurücken: ber Ders 
309 von und fiatt ihm zu leſen ihnen, 

©. 237. 3. 7. if von auszufircichen, 

S. 239 8. 25. ſt. Armel. Ar men. 

©. 241. Not. 7. fl, sivitate I. civitate. 

©. 249. 3. 20. fl. Farfad I. Farfar. 

©. 250. 3. 9. fi. fiel. die Fuͤrſten. 

©. 251. 8. 9 fl, Kun % Nur 

©. 286. 3, 3. I. die äußere, welche niedergelaffen werden Tonns 
te,.ald Brüde aus dem zweyten u. ſ. w. 

©. 287. 3. 3. fi. den I. ben, 

©. 301. 3. 18, iſt das Tomma nah Stadt wegzuſtreichen und nad 
dem Morte es zu fegen. ‚ 

©, 306. 8. 3. und fo oft diefer Name vorkommt, If für Aibera 
ju fein: Albara. | 

©. 308, leute Belle fi. Almarich I. Amalrid, 

S. 311. 3. 13. iſt nad) Weiddem das Wort er auszuftreichen. 

©. 351. Not. 110b Ep. 2.8.2 von unten ib nad Altern einzu⸗ 
rüden: Sinrihtungen. 

S. 356. 3. 12. fi. beraubte 1. raubte, 

©. 372. N. 152. Sp. 2. 8. 4. ſt. den noch l. dadurch. 

€, 37% 3 14. iſt weiche auszuldſchen. 

©, 385. Not. ı80, 3. 4. fi. maß I. muß. 

S. 337. 3. 6. ſt. i ſt 1. war. 

©. 396. 3. 16. fi. zugleich I. ſogleich. 

©. 401. Not. 223. ft. Harneis f. Harnois, 

©. 464. 3. 2. ii andern auszuioͤſchen. 

©, 408.8 8. fl. von dem Bärgen verlangtwerden I. der 
Mürge verlangen. ‘ 

©. 417. 3. 6. iſt nach diefe einzurädens ebenfalls und 3. 7, 
die Wörter: im Kampfe auszuloͤſchen. " 

Beylagen ©. 21. in dem GSeſchlechtsregiſter fl. Masiffende 
l. Metiffende 


Der Lefer Wird dieſe Drudfehler, fo wie manche Peine Nach⸗ 
IAfftafeiten in ber Schreibart, weiche im Manuſcript fo Leicht zu 
überiehen, als im Drude zu entdeden find, mit dei Kntfernung 
des Verſaſſers vom Druckorte guͤtigſt entſchuldigen, 
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Erfier Band. 


T. Bank. 


N 





J. 
( zu Seife 53 und 76.) 


Ueber den fabelhaften Zug Karls des Großen 
Ä nach Paläfiin. Ä 


Unter den mancherlen Mitteln, welche angewendet. wur⸗ 
den, um den Enthufiasmug der abendländifchen Chriften 
für das heilige Land zu entflammen, benugte man auch 
dag Mährchen von einer Pilgerfahre Karls des Großen 
nach Serufalem. Mann und von wen biefe Erfindung’ 
zuerſt gemacht worden, läßt fi ch nicht beftimmen. Ders 
dankt man fie dem ungenannten Verfaffer eines Nomang, 
In welchem diefer Zug befchrieben wird, oder fand diefer . 
das Mährchen ſchon vor, und gebührt ihm nur dag 
Verdienſt der. weitern Ausſchmuͤckung? So viel Ift ges 
wiß, daß die Sage von einer Pilgerfahre Karls ſchon 
ur Zeit des Anfangs der Kreuzzuͤge im Umlaufe war. 
Denn eine beſtimmte Erwähnung derfelden findet ſich 
chon bey Petrus Tudebodus ), der als Augenzeuge bie 
a2 


2) Petri Tudeb. hist, in tissimi milites et alii plures, quos . 
Duchesne $S, rer. Francic, ignoro, venerunt per viam, 
T. IV. p.771. Una pars Fran» quamjam dudum Cartolus 
corum in MHungariae intravir magnüs, mirificus Rex. 
regionem, scilicet Petrus Here» Franciae, aptari fecit 
mita et Dux.-Godefridus ot Bal- usqueConstantinopolim, 
duinus frater ejus. Ästipoiem — 000 


. 






4 Karls des Großen Zug wa Paläftin«, 


Eroberung und Gründung des Reichs Jeruſalem, bi |f 
zu Gottfriedg Tod, in den erften Jahren des zwölften 
Jahrhunderts befchrieb. Auch der falfche Turpin?), 
der ohnfireitig dem Anfange diefes Jahrhunderts ange 
hört, gedenkt beyläufig einer Wanderfchaft feines Helm Hi 
nach dem heiligen Lande. 


Wie wenig Stauden deffen ungeachtet biefe Sage im 
den gebildeten Männern dieſes Zeitalters hatte, laͤßt A 
daraus abnehmen, dag Wilhelm von Tyr in der Einla 
tung ſeiner Geſchichte, welche die Verbindung Karls YA 
Großen mit dem Chalifen Harun erwähnt, von einer db 
gerfahrt deffelben nach Jerufalem gänzlich ſchweigt. 


Aber im vierzehnten Jahrhundert benutzt Hari | 
Sanuto fie als ein ermunterndes.Beyfpiel zu einem pen 
bewaffneten Pilgerzuge nach bem heiligen Lande >), md 
der ihm faft gleichzeitige Verfaffer des in Bongats Geh 
Dei per Francos befindlichen Kreuzzug » Projekts räch dr 
Pilgern, bie auf feinen Vorſchlag fich verfammeln fol, 
zu Lande durch Ungarn .„„auf dem Wege Karls 4 
Großen‘ zu ziehen *). Die von Marino Sanuto einge 
ruͤckte Erzaͤhlung dieſes Pilgerzugs iſt, fo viel ich weiß— 
die vollſtaͤndigſte von den in gedruckten Schriften befitd⸗ 
chen, und wahrfcheinlich aus dem erwähnten Nomant 
gezogen ; die Fabeln find aber fo abgeſchmackt, daß ich 
ihnen bier keinen Platz einräumen mag. Auf welchen 


2) Turpini Histor, de ge- lit, unde multas ecclesias dou- 
stis Caroli M. c. 20. ed. Reu- vin“ 
ber. Es fey zu weitiäuftig zu 2) Secreta fidel. Crucis. p 128. 
erzählen: „qualiter dominicum .*) De recuperatione Terrae 
sepulchzum adiüt et qualiter li- Sanctae in Gestis D. p. F. T. 


gnum dominicum secum attu- Il. p. 322. 
“ 


Raris des Sroßen Zug nad) Palaſtina. .5 


re diefe Erdichtung beruht, ift Teiche zu errathen. 
h mar. fein Abenteuer unglaublich von der Zeit 


, darum, weil viele Menſchenalter vor und nad ˖ 


in Held regierte, wie er s), Serner, Karl der Gros 
ete mehr Sorgfalt für- das heilige Land bewieſen, 
e chriftliche Herefcher vor und nad) ihm. Er hats 
dortigen armen Chriften mit reichlichen Almofen 
üßt, und um die Sreunpfchaft der mohammedani« 
zürften fich beworben, damit er ihren chriftlichen 
hanen Bequemlichkeit und ein ruhiges Lehen aus 
möchte. Befonderd Karld des Großen Freund: 
mit dem Ehalifen Harun al- ⸗Raſchid, die Geſandt⸗ 
3 und. „Gefchenke, womit ‚biefe. beyden Weltherrſcher 
ehrt, die Voͤrheile, welche biefe Achtung des ara⸗ 
Kaifers gegen den akgndländifchen ‚ fowohl den 
rn im heiligen Lande, als den dahin wallfahrten⸗ 
endländern verfchafft, waren dem Gedächtriffe bet 
m Chriſtenheit tief eingepraͤgt. Nicht geringer wa⸗ 
ſeine großen Kriegsthaten gegen bie foanifchen 
und gegen die Heiden, beſonders gegen die Sach⸗ 
elche er mit dem Schwerte zur Annahme des Chri⸗ | 
ms zwang. Welcher der chriſtlichen elden war 
eſchicktee, den frommen Kaͤmpfern, die zur Befrey⸗ 
es heiligen Grabes auszogen, als Vorbild und 
aufgeſtellt zu werden? 


zorte Johannes M a llers, Seſchichte ber Schweiz. 
> 196. nn 
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Näffe verzehrt waren. Aber vor allen erfüllte fie Korbo⸗J. 1098. 
gas großes Seldherengezelt mit Erfiaunen. Aus koſtba⸗ 
rer Seide von mannigfaltiger und ſchoͤner Farbe gefertis 
get, hatte eg, wie eine Stadt, Mauern und Thürme. In 
bee Mitte war Korbogas Gemach; von ihm gingen Gaͤn⸗ 
ge: aus, am deren beiden Seiten Zimmer waren, in fs 
großer Zahl, daß zweytauſend Menfchen in ihnen geräus 
mige Wohnung hatten 3+). Die große Anzahl von Sclaven 
und Sclavinnen, welche im: tärkifchen Lager gefunden 
ward, wurde in die Stadt gebracht. Während die an« 
dern Wallbrüder die Beute fammelten oder mit Speife 
und Trank fich Iabten, ging Bifchof Ademar von Puy 
mit Helm und Panzer gerüftet die heilige Lanze tragend 
und Freudenthraͤnen weinend, im türfifchen Lager umber; 
ermahnte fie, Gott, durch ben fie gefiegt, zu danken, und 
hielt durch Worte und bie Würde feiner Perfon ihren 
Muthwillen und ihre Sröhlichkeit in Schranfen >+b). 
Nach diefer fchimpflichen Niederlage der Ihrigen 
übergab die Befagung die Burg an Boemund, nachdem 


s4,Wilh Tyr VI, ae. 
Inter caetera autem et maioris 
eorum prineipis admirabile repe- 
riunt tabernaoulum in .medum 
civitatis turribus, propugnaculis 
et moenibus ex optimo serico et- 
varııs coloribus contextum, a 
cuius medio quasi a triclinio 
principali in partes plures ad. 
nexa delluebant diversoria, quae 
quasi ner vicos distinguebantur, 
quibus duo homiaum millia spa- 
ciose considere posse diceban- 
tur. Albert. Aquens, IV, 
56. Mau wird dieſe Befhreibung 
pielleiht weniger übertrieben fins 

I. Vand. 


den, als fie zuerſt zu feyn ſcheint, 
wenn man die Weichreibung von - 
Timurs Oejelt und PVajazet$B 
Vorhang in Arabschah Vita’ Ti- 
muri ed. Manger. Leovard. 1772, 
T.M. © 43. p. 414 figd. vers 


‚gleicht, 


s45) Robert. Mon. p. 65. 
Ibi patuit videri venerandus Sa- 
cerdos Podiensis Ep. lorica ves- 
titus ot cassids et lancea sancta 
in manibüus, qui prae nimio gäun 
dio rorabat uberrimis ora ſſeti- 
bus Hasc er his similia 
venerandus pontifex dicebst @& 
verbis u « 


P 
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2.1098. fie ſich freyen Abzug mit, Weibern und Kindern, und 
ihrem Hab und Gut ausbedungen hatte. Zuvor hatte 
ſchon Raimund, an ben fich der Befehlshaber zuerft wandte, 
weil er allein nach dem Kampf in ber Stadt war, fein 

Banner aufpflanzen gewollt; doch waren einige Lombar⸗ 

den in die Mitte getreten, und hatten bewirfe, daß bie 
"Ucbergabe bis zu Boemunds Ruͤckkehr verfchoben ward. 
"Viele der Türken, felbfk der Befehlshaber der Burg, 
wandten fich zum Chriſtenthum, welches an diefem Tage 
fo tapfer, ale der Islam unrühmlich,, vertheidigt war. 
Die Geiftlichen jubelten über diefen Sieg ihres Glaubens 
mehr 35), als über das Gluͤck der chriftlichen Waffen, und 
tanften nach, dreytägigen Saften 36) die neuen Profelyten 
mit. großer Feyerlichkeit. 


Waͤhrend der Erzbiſchof von Puy mit dem Clerus die 
geiſtlichen Angelegenheiten Antiochiens ordnete, die Kirchen, 
welche von ben Ungläubigen zum Theil in Mofcheen umge 
“ fchaffen, zum Theil zu unheiligem Gebrauch ald Pferde 
ſtaͤlle oder Waffenbehälter entweiht waren, ihren Schußhei- 

ligen wieder weihte, die zerſtoͤrten Altäre wieber Herftellte, 

mit prächtigen Decken ſchmuͤckte umd mit heiligem Geräthe 
verſah ‚ und jeder Kirche ihre Prieſter gab 27), firitten 

die Fuͤrſten um den Beſi iq,der Stadt. Boemund verlangte, 

daß die andern Herren ihrem Verfprechen gemäß diejenigen 


85) Fuit inter - Christianos tune chiſchen Patriarchen Sohann In 
maius gaudium de eorum chri- dem Beſitze feiner Wuͤrde. Erſt 
stianitate, quam de castelli tra- zwey Fahre nachher, als biefer 
ditione. Rob. Mon. p. 66. ferywiltig Autiochien verlieh, warb 
Bernhard, Bifhof von Arta in 
oo: &pirus, weicher den Erzbiſchof 

id, ib, von Puy als Kapelian begleitet, 

27) Er ließ den damaligen gries am feine Stelle gewählt. 


86) Triduano peracto ieiunio. 


©. 


Drudfehler, 


66. 3. 5. f. Armeen . Armen. 


238. und Aberall, wo dieſer Name vorkommt, iſt fiatt Arsien 
zu leſen: Arstan. 

164 am Ende der Anın. 12, fi, ergählten L. erzählen, und 
nach ©. 496 iſt su fegen: nad. 

197. 3. 28. fi, Kavancedbaula L, Kavameddautah. 
205. 3. 7. ſt. Panzer I. Lanzen. 

216. 3. 14. ſt. übergab I, uͤberlieferte. 

221. 3. 11. iſt vor: der Normandie einzuruͤcken: ber Ders 
zog von und ſtatt ihm zu leſen ihnen, 

237. 8. 7. iſt von auszuſtreichen. 

239 8. 25. ſt. Ar me l. Urmen 


. 241, Not. 7. ft. sivitate I, civitate. 


249. 3. 20. fl. Farfad L. Farfar. 

250. 3. 9. fi. fiel. die Fuͤrſten. 

251. 8. 1. f, Nun, Nur 

286. 3. 3. I. die äußere, welche niebergelaffen werden konn⸗ 
te, als Brüde aus dem zweyten u, f. w. 

287. 3. 3. fi. den IL. dem, 


301. 3. 18, if das Tomma na Stadt wegzufireichen und nad) 
dem Worte es zu ſetzen. 


306. 3. 3. und fo oft dieſer Name vorkommt, if für Wibera 
zu leſen: Albara. 


308. letzte Zeile ſt. Aimarich l. Amalrich. 


S. 311. 3. 13. if nad weichem dad Wort er auszuſtreichen. 
©. 351. Not. 110b Ep. 2.8.2 von unten if nah Altern einzu: 


e. 
©. 


rüden: Sinrihtungen. 
356. 3. 12. fl, beraubte I. raubte, 
372.0. 152. Sp. 2.83. 4. fl, dennod I, badard, 


S. 37% 3 14, I weiche auszuldfchen. 

S. 335. Not. ı80, 3. 4. fl. maß I. muß. 

5.337. 3. 6. ſt. if 1. war. 

©. 396. 3. 16. fi. sugleich I. ſogleich. 

©. 401. Not. 223. fi. Harneis 1. Harnois, 

©. 464. 3. 2. il andern auszuidſchen. 

©. 408.3 8. fl, von dem Bärgen verlangt werden I. dee 


% 


©. 417. 3. 6. iſt nach diefe einzuräden: 


Bürgeverlaungen. 


ebenfalls und 9. 7, 
die Wörter: im Kampfe auszuloͤſchen. 


Beylagen ©. 21. ia dem Seſchlechtsregiſter fl. Matiffende 


IL, Metiffense 


Der Lefer Wird dieſe Drudfehter, fo wie manche Pleine Nach⸗ 


laͤſſtakeiten in ber Schreibart, welche im Manufrript fo leicht zu. 
überfeben, als im Drucde zu entdeden find, mit der Sutfsruung 
des Verſaſſers vom Druckorte gätign entſchuldigen, 


— nn - 
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Erſter Band 


I. Baud. 


J. 
(Zu Geite 53 und 76.) 


Weber den fabelhafren Zug Karls des Großen 
nach Paläftin. 


Inter den mancherley Mitteln, welche angewendet. wur⸗ 
en, um ben Enthuſiasmus der abendländifchen Ehrifien 
ir das heilige Land zu entflammen, benußte man auch 
as Mährchen von einer Pilgerfahrt Karls des Großen 
ad Serufalem. Wann und von wen diefe Erfindung 
zerft gemacht worden, läßt fich nicht beffimmen. Ber: 


ankt man fie dem ungenannten Verfafler eines NKomang, 


welchem diefer Zug befchrieben wird, ober fand biefer 
38 Mährchen ſchon vor, und gebührt ihm nur bag 
zerdienſt der weitern Ausſchmuͤckung? So viel iſt ges 
NE, Daß die Sage von einer Pilgerfahre Karls ſchon 
ar Zeit des Anfangs der Kreuzzuͤge im Umlaufe war. 
Jenn -eine beſtimmte Erwähnung derfelben findet ſich 
chon bey Petrus Tudebodus 3), der als Augenzeuge die 
a 2 


2) Petri Tudeb. hist, in tissimi milites et alii plures, quos 
Juchesne $S. rer. Francic. ignoro, venerunt per viam, 
C. IV. p.771. Una pars Fran» quamjam dudum Carolus 


orum in Hungariae intravir magnüs, mirificus Rex. 


egionem, scilicet Petrus Here Franciae, aptari fecit 
nita et Dux Godefridus er Bal- usqueConstantinopolim, 
minus frater jun Ästipoem 


2 — 
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3.1099. zu Pferde kaͤmpften, leifteten diefen Eib zu Fuß, Indem 
| zwey Mannen bes Herrn ihre Pferde vor ihnen hielten, 
in voͤlliger Nüftung außer Helm und Lange, welche von 
ihnen in ihrem Zelte noch zuruͤckgelaſſen werden mußten. 

Mach dieſem Eide wurden die beiden Kämpfer in be 
Schranken geführt; derjenige, welcher zum Kampfe arfı 
gefordert mar, ſchwur laut und vernehmlich, die vet 

2 Hand auf ein Eoangelienbuch gelegt, bey Gott und din 
Heiligen: Evangelium 289), daß er felbft oder berjenig, 

für welchen er als Champion kaͤmpfte, als Zeuge bi 
Wahrheit geredet oder des ihm aufgebürdeten Werder 
chens niche fchuldig fey, der Herausforderer aber ergrif 

x ihn bey dem Daum ber rechten Hand, erklärte ihn 
. für meineidig und fchwur, daß ber andre entweder «in 
bügenhafter Zeuge oder des Verbrechens, deffen er. ihn 
angeklagt, ſchuldig ſey. Hierauf wurden die Kämpfen | 
den von einander getrennt; es wurde in alle vier Eden : 
ausgerufen, daß niemand bey Strafe in bie Wil: 
kuͤr dee Herrn zu verfallen, wagen folte, auf irgend ' 
eine MWeife Einem der Kämpfenden Vorfhub zu ki 
ſten 299); der Kläger oder Beklagte, wenn ein Cham 


30, ne que il n'a aucunes autres 
armures sur söi (ne sur lor che- 
vaus, wurde bey denen hinzuge⸗ 
fest, welche zu Pferde kämpften) 
quo celles que la Court avehues, 
Cb. 103. 304. 


92) Encı mi ait Dieu et les 
Sains Evangiles que je u. f. w. 
Sollte unfre jetzt gebräuchliche 
Eidesformei: „So heife mir Cost 
wnd fein Heiliges Wort,‘ ihve 


Erklaͤrung und Bedeutung nicht 
in den Zweykaͤmpfen und Gottes⸗ 
urtheilen finden ? Der Schwöͤrende 
wollte bey der zu beftchenden Pros 
be der Hülfe Gottes fo gewiß ge 
nießen, oder entbehren, als er dei 
angefchulbigten Verbrechens uw 
ſchuldig oder ſchuldig war. 


290) Le Banc doit estre crid 
tel.& quatre Cantons dou Champ, 
que mi ait mul si hardi de quel 


Sränbdung bes Konigreicht Serufalem gar 


pion für ihn focht, wurde entfernt, und wenn ber I. 109% 
Kampf einen Meuchelmord betraf, gefeffelt in eine Ede 

des Kampfplatzes gebracht, mo weder durch Rede nach 
durch That anders als durch ein ſtilles den Kaͤmpfern 
nicht veruehmbares Gebet zu Gott zum Ausgange des 
Kampfes beyzutragen ihm vergoͤnnt ward 2°); und die 
Auffeher über den Kampfplatz fuchten die Stelle aus, 

anf. welcher die Sonne keinem der beiben Kämpfer Läfti» ' 
ger, als dem andern war 22). Mittlerweile hatten bie 
fämpfenden Ritter, wenn der Zweykampf zu Pferde ges 
halten wurde, ihre Helme aufgefegt, ihre Noffe beſtie⸗ 

gen und Lanze und Echild genommen. Auf gefchehene: 
Meldung, daß alles, wie «8 fich gebühre, angeordnet 

fey, gab der Herr, welcher außer den Schranken zu 
Dferde war, den Befehl zum Kampfe, und der Kampf 

um Leben und Tod, Ehre und Schande begann. Wenn 

fie fich niedergeworfen, fo nahten ſich ihnen die Aufſe⸗ 

her, um zu hoͤren, ob Einer fich für uͤberwunden ers 
kenne und dag Verbrechen eingeſtehe, und riefen, fobald 


langage qu?il soit qui ose dire 
ne faire chose parquoi l’un de 
ces deus champions soit en aul- 
cune chose aidies ne vees ne 
estre ne le puisse et que se aul- 
- cun le faisoit que son cors et 
son avoir seroit encheu en la 
zmerci dou Seignor Ch, 102, 


292) Se il y a home ou feme 
qui ait fait ’Apeau dou Murtre 
par Champion, il doit esıre delé 
(i. v. a. deligatus) le Corps en 
te) maniere que il ne nuise ne 
aide anul de deux parties, ne en 


dit, no en fait, ne en contenan- 
ce (Minen), fors de Dieu pro- 
yer, en tele maniere que les 
Champions ne le puissent oyr, 
A. a. O. Vol. Du Cange v. 
Campiones, wo die Stelle richti⸗ 
ger als in IThaumasiere’s Auſsgabe 


abgedruckt if. 


232) Les Gardes don camp 
doivent partir le soleil si que il 
ne soit contre la chiere f, v. a. 
visage, Du Cange v. Gara) 
de l’un plus que de l’auıse. 
a. a. O. 





> 
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Naͤſſe verzehrt waren. Aber vor allen erfüllte fie Rorbo- I. 1098 
gas. großes Feldherrngezelt mit Erfiaunen. Aus Eoftba- 
ser Seide von mannigfaltiger und ſchoͤner Farbe gefertis 
get, hatte eg, wie eine Stadt, Mauern und Thürme. In 
ber Mitte war Korbogas Gemach; von ihm gingen Gaͤn⸗ 
ge aus, am deren beiden Seiten Zimmer waren, in fo 
großer Zahl, daß zweytauſend Menfchen in ihnen geräu« 
mige Wohnung hatten +). Die große Anzahl von Sclaven 
und Eclavinnen, welche im tuͤrkiſchen Lager gefunden 
warb, wurde in die Stadt gebracht. Während die an⸗ 
bern Walbrüber die Beute fammelten oder mit Speife 
und Trank fich labten, ging Bifchof Ademar von Puy 
mie Helm und Panzer gerüftet die heilige Lanze tragend 
und Sreubenthränen weinend, im türkifchen Lager umber; 
ermahnte fie, Gott, durch den fie gefiegt, zu danfen, und 
bielt durch Worte und die Würde feiner Perfon ihren 
Muthwillen und ihre Froͤhlichkeit in Schranken 3*b). 
Nach dieſer Fchimpflichen Niederlage der Ihrigen 
übergab die Befagung die Burg an Boemund, nachdem 
24) Wilh Tyr VI, a. 
Inter castera 'autem et maioris 
eorum prineipis admirabile repe- 


QUune tabernaculum in medum 
Civitatis turribus, propugnaculis 


ben, als fie zuerſt zu feyn ſcheint, 
wenn man die Weichreibung von 
Timurs Sezett und VWajſazeths 
Vorhang in Arabschah Vita’ Ti- 
muried. Manger. Leovard. 1772, 


et MROenibus ex optimo serico et- 


varzia coloribus contextum, a 
uaaæa æa medio quasi a triclinio 
ra ipali in partes plures ad. 
u I efluebant diversoria, quae 
ibn per vicos distinguebantur, 
>= “23 duo homiaum millia spa- 
© eonsidere posse diceban- 
3. Albert. Aquens, IV, 
| Mr au wird diefe Beſchreibung 
er 


» Man, 


cht weniger übertrieben fin⸗ 


TB. c. 43. p. 414 fiat. vers 


gleicht. 


346) Robert. Mon. p. 65. 
Ibi potuit videri venorandus Sa- 
cerdos Podiensis Ep. lorica ves- 
titus et cassids et lancea sancte 
in manibüs, qui prae nimio gdun 
dio rorabat uberrimis ora fleti- 
bus Haöc et his similia 
venerandus pontifex dicebst @£ 
vorbis. . . “+ 


P 
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2.1098, fie fich freyen Abzug mit, Weibern und Kindern, und 

ihrem Hab und Gut. ausbebungen hatte. Zuvor hatte 
ſchon Raimund, an ben fich der Befehlshaber zuerſt wandte, 
weil’ er allein nach dem Kampf in ber Stadt war, fein 
Banner aufpflanzen gewollt; doch waren einige Lombar⸗ 
Ken in die Mitte getreten, und hatten bewirkt, daß die 
Ucbergabe bi zu Boemunds Rückkehr verfchoben ward. 
Viele der Türken, felbft der Befehlshaber der Burg, 
wandten ſich sum Chriſtenthum, welches an- diefem Tage 
fo tapfer, ale der Islam unrühmlich, vertheidigt war. 
Die Geiſtlichen jubelten über diefen Sieg ihres Glaubens 
mehr 35), als über das Glück der chriftlichen Waffen, und 
tanften nach, dreytägigen Zaften 3°) die neuen Profelyten 
mit großer Seyerlichkeit. | 


Während der Erzbifchof von Puy mit dem Elerug bie 
geiftlichen Angelegenheiten Antiochieng ordnete, die Kirchen, 
welche von den Ungläubigen zum Theil in Mofcheen umge» 
“ fchaffen, zum Theil zu unheiligem Gebrauch ald Pferde 
ſtaͤlle oder Waffenbehälter entweiht waren, ihren Schußhei- 
ligen wieber weihte, die zerſtoͤrten Altäre wieder herſtellte, 
mit prächtigen Decken ſchmuͤckte umd mit heiligem Geräthe 
verfaß, und. jeber "Kirche ihre Prieſter gab >”), ſtritten 
die Fuͤrſten um ben Beſitz der Stadt. Boemund verlangte, 
daß die andern Herren ihrem Verſprechen gemaͤß diejenigen 


85) Fuit inter Christianos tune chiſchen Patriarchen Johann in 
maius gaudium de eorum chri- dem Beſitze feiner Wuͤrde. Erſt 
stianitate, quam de castelli tra- zwey Jahre nachher, als dieſer 
ditione. Rob. Mon. p. 66. freywillig Antiochien verließ, warb 
Vernhard, Biſchof von Arta in. 
on Epirus, welcher den Crzbifchof 

id, ib, von Puy ats Kapellan. begleitet, 

ar) Er lieh ben damaligen gries an "feine Stelle gewäpıt, 


86) Triduano peracto ieiunio. 


FR 


©. 


©. 


Drucfehler, 


66. 3. 5. ſt. Armeen 1. Armen. 

138. und Aberall, wo biefer Name vorkommt, If fiatt Arsien 
zu lefen: Arsian, - 

264 am Ende der Ann. 12. fi, ergählten I, erzählen, und 
nach ©. 496 if su fegen: nad. 

197. 3. 28. fl, Ravancedbaula IL, KRavameddaniah. 

205. 8. 7. ſt. Panzer I. Lanzen. 

216. 8. 14. fl. übergab I, überlieferte, 

221. 8. 11. iſt vor: der Normandie einzurdden: ber Her⸗ 
309 von und flatt ibm zu leſen ihnen, 

237. 3. 7. if von auszuſtreichen. 

239% 8. 25. fl. Urmer. Armen 


. 241, Not. 7. ft, sivitate I, civitate. 


249. 3. 20. fr Farfad L Farfar. 
250. 3. 9. fi. fiel die Fuͤrſten. 
251. 8. 2. f, Run 1, Nun 
286. 3; 3. I. die äußere, welche niebergelaffen werden konn⸗ 
te, als Brüde aus dem zweyten u, f. iv. 
287. 3. 3. fi. den I. dem. 
301. 3. 18. ift das Tomma nad Stadt wegzuſtreichen und nady 
dem Worte es zu ſetzen. 
306. 3. 3. und fo oft »iefer Name vorkommt, If für Albera 
zu leſen: Albara. 
308. lehzte Zeile ſt. Almarich I. Amalrich. 
311. 3. 13. iſt nad) weich em das Wort er auszuſtreichen. 
351. Not, 110b Sp. 23. 8. 2 von unten iſt nah aͤrtern einzu: 
rüden: Sinrihtungen. 
35° 3. 12. fl. beraubte I. raubte, 
.N. 152. Sp. 2. 83. 4 fe dennod I, badard, 
333 3 14. iſt welche auszuldſchen. 
385. Not. 130. 3. 4. fi. maß I. muß. 


©. 337. 3. 6. fl. if . war. 


©. 
e 


396. 8. 16. fi. zugleich I. ſogleich. 

401. Not. 223. fi. Harneis I. Harnois, 

©. 464. 23. 2. ifi andern ayszuibichen. 

, 408.18 8. ſt. von dem Bürgen verlangt werben l. dee 
Bürgeperlaungen. 

.417. 3. 6. iſt nach diefe einzuräden: ebenfalls und 8. 7, 
die Wörter: im Kampfe auszuloͤſchen. 


Beylagen ©. 21. ia dem Seſchiechtsregiſter fl. Matiffente 


IL, Meliſſende, 
Der Lefer Wird dieſe Drudfehter, fo wie mande kleine Nadıs 


laͤſſtakeiten in der Schreibart, welche im Manufsript fo leicht zu 
überfehen, als im Druse zu. entdecken find, mit der Sutfsrnung 
des Verſaſſers vom Drudorte guͤtigſt entſchuldigen, 


— —— 
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Icher den fabelhaften Zug Karls des Großen 
nach Paläftin. | 


Inter den mancherleyg Mitteln, welche angewendet wur⸗ 
n, um den Enthuſiasmus der abendländifchen Chriſten 
r dag heilige Land su entflammen, benugte man auch 
8 Mährchen von einer Pilgerfahre Karls des Großen 
ch Serufalem. Wann und von wem dieſe Erfindung 
ft gemacht worden, läßt fich nicht beſtimmen. Ver— 
net man fie dem ungenannten Verfaſſer eines Nomans, 
welchem diefer Zug befchrieben wird, oder fand diefer 
3 Mährchen fehon vor, und gebührt ihm nur das 
rdienſt der weitern Ausſchmuͤckung? So viel ift ges 
B, daß die Sage von einer Pilgerfahre Karls fchon 
> Zeit des Anfangs der Kreuzzuͤge im Umlaufe war. 
san eine beſtimmte Erwähnung derfelßen findet ſich 
on bey Petrus Tudebodus ), der als Augenzeuge die 


a 2 
l. 


X) Petri Tudeb. bist, in tiscimi milites ot alii plures, quos 
wchesne SS. rer. Francic. ignoro, venerunt per viam, 
IV. p.771. Una pars Fran quamjam dudum Carolus 
rum in Hungariae intravir magnuüs, mirificus Rex. 
Rionem, scilicet Petrus Here Franciae, aptari fecit 
äta et Dux Godefridus et Bal- usqueConstantinopolim, 
ainus frater jun Ätipitem — + 0 | 


P 


4 Karls des Sroßen zug wad Paläfiina, 


Eroberung und Gründung des Reichs Serufalem, 5i6 ' 
zu Gottfrieds Tod, in den erften Jahren des zwölften 
Jahrhunderts biſchrieb. Auch der falſche Zurpin?), - 
ber ohnftreitig dem Anfange diefes Jahrhunderts ange 
hört, gedenkt beyläufig einer Wanderfchaft feines Helden 
nach dem heiligen Lande. 


Wie wenig Glauben deſſen ungeachtet biefe Sage bey 
den gebildeten Maͤnnern dieſes Zeitalters hatte, laͤßt fi 
daraus abnehmen, daß Wilhelm von Tyr in der Einle 
£ung feiner Geſchichte, welche die Verbindung Karls dei Ä 
Großen mit dem Chalifen Harun erwähnt, son einer dh 
gerfahrt deſſelben nach Jerufalem gänzlich ſchweigt. 


Aber im viergehnten Jahrhundert benutzt Marino 
Sanuto fie ald ein ermunterndes. Beyfpiel zu einem nen 
bewaffneten Pilgerzuge nach dem heiligen Lande >), und 
der ihm faft gleichzeitige Verfaffer des in Bongats Gestis 
Dei per Francos befindlichen Kreuzzug - Projekts räch den 
Pilgern, die auf feinen Vorfchlag ſich verfammeln folen, 
zu Lande durch Ungarn .„auf dem Wege Karls des 
Großen‘ zu ziehen +). Die von Marino Sanuto einge 
ruͤckte Erzaͤhlung dieſes Pilgerzugs iſt, fo viel ich weiß, 
die vollſtaͤndigſte von den in gedruckten Schriften befind⸗ 
lichen, und wahrſcheinlich aus dem erwaͤhnten Romane 
gezogen; die Fabeln ſind aber ſo abgeſchmackt, daß ich 
ihnen hier keinen Platz einraͤumen mag. Auf welchen 


2) Turpini Histor, de ge- lit, unde multas ecclesias dot- 
stis Caroli M. c. 20. ed. Reu- vin“ 
ber. Es fey zu -weitläuftig zu 2) Socreta Adel. Crucis. p 128 
erzählen: ‚„‚pmaliter.dominicum :*) De recuperaätione Terrae 
sepulchzum adiit et qualiter li- Sanctae in Gestis D. p. F. T. 


gnum dominicum secum attu- Il. p. 322. 
* 





Karls des Großen Zug nad) Paldfiin. 5 


Grunde diefe Erdichtung beruht, ift leicht gu errathen. 
Erſtlich war fein Abenteuer unglaublich von der Zeit 
Karls, darum, weil viele Menſchenalter vor und nad) ˖ 
hm Fein Held regierte, wie er ). Serner, Karl der Gro⸗ 
Be hatte mehr Sorgfalt für- das heilige Land bemiefen, 
lg ‚alle chriftliche Herrfcher vor und nach ihm. Er hats 
— bie dortigen armen Chriften mit reichlichen Almofen 
anterflügt ‚.und um bie Freundſchaft der mohammedani⸗ 
hen Fürften fich betvorben, damit er ihren chriftlichen 
inserthanen Bequemlichkeit und ein ruhiges Leben aus— 
virfen möchte. Befonders Karld des Großen Freund 
haft mit dem Chaliſen Harun al⸗Raſchid, die Gefandt- 
haften und. „Gefgenke, womit diefe beyden Weltherrſcher 
ich geehrt, dis Vorcheile, welche dieſe Achtung des ara⸗ 
ifchen Kaiſers gegen den abendlaͤndiſchen, ſowohl den 
Sheiften im Heiligen Lande, als den dahin wallfahrten⸗ 
ben Abendländern verfchafft, waren dem Gebächtniffe bee 
frommen Chriſtenheit tief eingepraͤgt. Nicht geringer wa⸗ 
ren. es ſeine großen Kriegsthaten gegen die ſpaniſchen 
Araber und gegen die Heiden, beſonders gegen die Sach⸗ 
fen, welche ee mif dem Schwerte gut Annahme. bes Chris 
ſtenthums zwang. Welcher der chriſtlichen Helden war 
älfo: gefchicktee, den frommen Kämpfern, die zur Befrey⸗ 
ung des heiligen Grabes auszogen, als Vorbild und 
Müſter aufgeſtelt zu werden? 


2* Worte Johannes Marters, Seſchichte ber Schweiz. 
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8 Origenes der Seldfhufen von Sfonium. 


zum gütlichen Vergleiche bewegen laffen wollte. - Dee Sul— 
tan betweinte feinen Tod auf der Wahlflatt*). „Dief 
war ſetzt Abulfeda hinzu, „der Stammvater der Cds 
dſchuken, welche über Ikonium, Affara und Malatis 
herrfchten, bis die Tartaren fich ihres Reichs bemädhtig 
en. Bor bem Jahr 1070 aber, in welchem Romans 
Diogenes: gefangen genommen wurde, find bie Türken 
gewiß nicht fo meit in Kleinafien vorgebrungen, daß fr 
diefe Länder erobern konnten. Herbelot ſetzt, wie 
ſagt, mit Uebereinfiimmung aller morgenländifchen Ge⸗ 
tchichtfehreiber 5), den Anfang der Dynaſtie ins Jahr b. 
5::480. (Chr. 1087.) und läßt Soleiman bis zum Jahr 
soo regieren; bloß Ein Schriftſteller, der Verfaſſer der 
hiſtoriſchen Tabellen (Takouim al- Tavarikh):fof 
ihn ing Jahr 477 ſetzen. "Aber die gebruckten arabifchen 
Schriftſteller ſtimmen darin überein, daß: Soleiman fchor 
im Jahr 479 in einem Treffen gegen Thuthuſch, den Fuͤrſten 
von Damasf, ben Bruder. bed Sultans Malekſchah, ge⸗ 
falten ſey 5.). Die einzige brauchbare ‚Nächricht findet ' 
Bay: bey. Hamdallah al Meftoufi 7),. welcher in feinem 
Scharich: Chozideh erzählt, Malekſchah Habe Soleiman, 
den Sohn des Kutlumifch, nach Kleinafien geſchickt, um 
des J der Kaiſers Romanus Diogenes zu rächen. _ 


v 
> 





“ EEE der Erzaͤhlund Net⸗ 
sa ar Moles, - der Vezir beym 
Sizltaun Alp Arslan war, ſtuͤrzte 
fein Pferd; als er das Heer gegen 
den Guitan heransführte, under 
Brady. den Hals. Daranf ergas 
Ben bie rebelliſchen Truppen fidh 
wem 'Suttan. Hoerbelot s. vr: 
Alp Arslan. p. 102, b. 


Er Selon. Re sentinient com 
run dos {Historiens . Orientauz. 
Herbelot' s, v. Selgiukian 
Roum und Soliman ben Ko- 
toulmisch. 

6) Abuifeda T, IL. p- 261. 
Elmacin, p.286.. 

7) Herbelot v. Soliman 
ben Koroülmlich, 


Orikines der Seldfhufen von Sfonium 9 


Diefe- Nachricht wird fich durch die Vergleichung mit den 
byzantiniſchen Schriftftellern beftätigen laſſen. 

Auch über die Abftammung des Soleiman iſt eini⸗ 
se Verfchiebenheit. Nach Herbelot war Kutlumifch ein 
Sohn Israels, der ein Sohn Seldſchuks war: Israel, 
welches fein türkifcher Name ift, iſt wahrfcheinlich ver» 
Dorben aus Arslan, melden Abulfeda (Tom. III. p. 
2260.) unter Seldfehufs Schnen nenne: Dann flimme 
Abulfeda genun mit Herbelot überein, indem er Tom, III. 
p. 544. die Genealogie Maſuds, bes dritten Zürften, ab 
fo angibes Mafud, Sohn Kilidſch Arslans, Enkel So⸗ 
leimans, Urenkel Kutlumiſchs, Ururenfel Arslans, Urur⸗ 
urenkel Seldſchuks; und ein Verſehen iſt es wohl, wenn 
Abulfeda den Soleiman (S. 260.) einen Vetter des Thu» 
thuſch (Bro zT) nennt, dem zufolge Kutlumiſch ein 
Bruder des Sultans Alp Arsland und Sohn Davids 
eines Sohns Seldſchuks hätte ſeyn muͤſſen. 

Wie von dem Anfang der Dynaſtie, ſo kommt auch 
von ihren vielen Kriegen mit den griechiſchen Kaiſern, 
nachmals mit ben Kreuzfahrern, kein Wort vor. Hoͤch⸗ 
ſteus einige unbedeutende Vorfäle mit dem Ibn: Danifche 
mend, der fich unter Kilidfch Arslan in Malatia feſtſetz⸗ 
te, werden erwaͤhnt, und ihr Todesjahr angeführt, und 
dieß nicht einmal von allen. z 

2. Dagegen find bie byzantiniſchen Annaliſten voll von 
Nachrichten, welche wohl zum Theil mit zitternder Hand 
niebergefchrieben wurden. Aber diefe Nachrichten find auch. 
voll Verwirrung und. Duntelheiten. Die hierher gehoͤri⸗ 
gen Schriftfieher, aus welchen die folgenden Nachrich⸗ 
ten geſchoͤpft ſind, ſind faſt alle Zeitgenoͤſſen der erſten 
Seldſchuken von Rum: 


+ 
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2.1098 fie fich freyen Abzug mit, Weibern und Kindern, und 
ihrem Hab und Gut ausbebungen hatte. Zuvor hatte 
fchon Raimund, an den fih der Befehlshaber zuerft wandte, 
weil er allein nach dem Kampf in ber Stabe war, fein 

. Banner aufpflangen gewollt; doch waren einige Lombar⸗ 

Ken in bie Mitte getreten, und hatten bewirkt, daß bie 
Uebergabe bis zu Boemunds Ruͤckkehr verſchoben ward. 
Viele der Tuͤrken, ſelbſt der Befehlshaber der Burg, 
wandten ſich zum Chriſtenthum, welches an dieſem Tage 
ſo tapfer, als der Islam unruͤhmlich, vertheidigt war. 
Die Geiſtlichen jubelten über dieſen Sieg ihres Glaubens 
mehr 35), als über das Gluͤck der chriſtlichen Waffen, und 
tauften nach, dreytaͤgigen Faſten 3%) die neuen Proſelyten 
mit großer Feyerlichkeit. Ä 


Während ber Erzbifchof von Puy mit dem Clerug bie 
geiftlichen Angelegenheiten Antiochiens orbnete, bie Kirchen, : 
Wwelche von ben Ungläubigen zum Theil in Mofcheen umge 
“Schaffen, zum Theil zu unheiligem Gebrauch ald Pferde 
fiälle oder Waffenbehälter entweiht waren, ihren Schußbei- 
ligen wieder weihte, die zerſtoͤrten Altäre wieder herſtellte, 
mit prächtigen Decken ſchmuͤckte und mit heiligem Geräthe 
verfah, und jeder "Kirche ihre Prieſter gab >”), ſtritten 

die Fürften um den Befit,der Stadt. Boemund verlangte, 

daß die andern Herren ihrem Verfprechen gemäß diejenigen 


25) Fuit inter Christianos tune chiſchen Patriarchen Johann In 
maius gaudium de eorum chri- dem Beſitze feiner Wuͤrde. Erſt 
stianitate, quam de castelli tra- zwey Jahre nachher, als biefer 
ditione. Rob. Mon. p. 66. freywillig Autiochien verließ, warb 
Bernhard, Bifhof von Arta in. 
nr Epirus, welcher den Erzvbiſchof 

id, ib, von Puy als Kapellan begieitet, 

27) Er lich ben damaligen grics am feine Stelle gewäptt. 


86) Triduano peracto ieiunio, 


Drudfehler, 


©. 66. 3. 5. ſt. Uemeen I. Armen. 
S. 133. und Äseral „wo diefer Name vorkommt, If fiatt Arsien 
zu leſen: Arsien, - 
G. 264 am Ende der Anm. 12, fi, erzählten I. erzählen, und 
nach ©. 495 if au fegen: nad). 
©. 197. 3. 28. fl. Ravancedbaula I, KRavamebdaniah. 
S. 205. 8. 7. fl- Panzer l. Ranzen. 
©. 216. 8. 14. ſt. übergab I, überlieferte, 
©. 221. 3. 11. ifvor: der Normandie einzurücken: ber Ders 
309 von und fiatt ihm zu leſen ihnen. 
©. 237. 3. 7. ifi von auszufireichen, 
©. 239. 3. 25. fi. Armel, Armen 
©. 241. Not. 7, fl, sivitate I, civitate- 
©. 249. 3. 20. fl. Farfad I. Farfar. 
©. 250. 3. 9. fi. fie die Färften, 
©. 251. 8. I. fi. Run % Kur, 
©. 286. 3. 3. l. die äußere, welche niebergelaffen werden konn⸗ 
te, als Brüde aus dem zweyten u. ſ. w. 
S. 287. 3. 3. fi. den I. dem, 
©. 301. 3. 18, ifi ta Tomma nah Stadt wegzufireihen und nach 
dem Worte es zu ſetzen. 
S. 306. 8. 3. und fo oft dieſer Name vorkommt, iſt für A Ibera 
zu leſen: Albara. 
©. 308. letzte Zeile fi. Atmarich l. Amalrich. 
S. 311. 3. 13. iſt nach welch em das Wort er auszuftreichen. 
©. 351. Not, 110b Ep.a. 8.2 von unten iſt nach aͤlt ern einzu⸗ 
rüden: Einrihtungen. ' 
©, 356. 3. 12, fi. beraubte l. vaubte, 
©. 372. N. 152. Sp. 2. 8. 4, fe den noch I, dadurch. 
€, 379. 3 134. IR welche auszuldfchen. 
©. 335. Not. ı80, 3. 4. fl. maß I. muß. 
S. 337. 3. 6. f.ifi ı. war. 
©. 396. 3. 16. fi, zugleich L. fogleic. 
©. 401. Not. 223. fi. Harneis I. Harnois. 
©. 464. 3. 2. iſt andern auyszuidicen. 
©. 408.8 8. fl. von dem Bärgen verlangt werden I. dee 
Bürgeverlaugenm 
©. 417. 3. 6. iſt nach diefe einzuräden: ebenfalls und 3. 7. 
* die Wörter: im Kampfe auszuloͤſchen. ’ 
Beylagen ©. 21. in dem Seſchlechtsregiſter fl. Matiffende 
I. Meliſſende, 


Der Lefee Wird dieſe Drudfehler, fo wie manche Pleine Nach—⸗ 
laͤſſtakeiten in der Schreibart, welche im Manuſcript fo Leicht zu 
überfehen, als im Drude zu. entdeden find, mit dei Gutfsrnung 
des Verſaſſers vom Druckorte guͤtigſt entſchuldigen, 


— ern SO » 


Beylagen 


sur 
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I. 
(Zu Seite 53 und 76.) 


Ueber den fabelhaften Zug Karls des Großen 
nach Paläftin. 


Inter den mancherley Mitteln, welche angewendet. wur: 
m, um den Enthufiasmus der abendländifchen Ehrifien 
ie dag heilige Land zu entflammen, benuste man auch 
is Mährchen von einer Pilgerfahrt Karls des Großen 
sch Serufalem. Wann und von wem dieſe Erfindung 
erft gemacht worden, läßt fich nicht beſtimmen. Ders 
inkt man fie dem ungenannten Verfaffer eines Nomans, 

welchem dieſer Zug befchrieben wird, oder fand diefer 
is Mährchen fihon vor, und gebührt ihm nur dag 
erdienft der weitern Ausſchmuͤckung? So viel iſt ges 
ig, daß die Sage von einer Pilgerfahrt Karls ſchon 
ir Zeit des Anfangs der Kreugzäge im Umlaufe war. 
denn eine beſtimmte Erwähnung derfelben findet fich 
on bey Petrus Tudebodus 23), der als Augenzeuge bie 


Fi 


l. 


2) Petri Tudeb. bist, in 
Yuchesne SS. rer. Francic. 
. IV. p.771. Una pars Fran« 
Drum in Hungariae intravit 
gionem, scilicet Petrus Here: 
sira et Dux Godelridus et Bal- 
ulaus frater ejus. Isti potem- 


a 2 


tissimi milites et alii plures, quos 
ignoro, venerunt per viam, 
quamjam dudum Carolus 
magnus, mirificus Rex. 
Franciae, aptari fecit 
usqueConstantinopolim, 


Pr 





4 Karls des Sroßen zug wad Paläftina, 


Eroberung und Gründung bed Reichs Jeruſalem, Kb h 
zu Gottfried Tod, in den erften Jahren des zwölften Fri 
Jahrhunderts befchrieb. Yuch der falfche Turpin?), - 
der ohnfireitig dem Anfange dieſes Jahrhunderts ange 
hört, gedenkt beyläufig einer Wanderfchaft feines Held 
nach dem heiligen Lande. 


Wie wenig Glauben deſſen ungeachtet dieſe Sage m 
den gebildeten Männern dieſes Zeitalters- harte, Täft i 
daraus abnehmen, dag Wilhelm von Tyr in ber Einles 
£ung feiner Geſchichte, welche die Verbindung Karls hi 
Großen mit dem Chalifen Harun erwähnt, son einer @b 
gerfahre deſſelben nach Jeruſalem gänzlich ſchweigt. “ 


Aber im vierzehnten Jahrhundert benugt Karin 
Sanuto fie ald ein ermunterndes. Bepfpiel zu einem peu 
bewaffneten Pilgerzuge nach dem heiligen Lande >), un 
der ihm faft gleichzeitige Verfaffer des in Bongats Gens 
Dei per Francos befindlichen Kreuzzug - Projekts raͤth bee 
Pilgern, die auf feinen Vorfchlag ſich verfammeln folen, 
zu Lande durch Ungarn .„auf dem Wege Karls des 
Großen‘ zu ziehen +). Die von Marino Sanuto einge 
‚ rückte Erzählung diefes Pilgerzugs ift, fo viel ich weiß, 
die vollſtaͤndigſte von den in gedruckten Schriften befind⸗ 
üchen, und wahrſcheinlich aus dem erwaͤhnten Romane 
gezogen; die Fabeln ſind aber ſo abgeſchmackt „ daß id 
ihnen bier feinen Plaß einräumen mag. Auf welchen 


2) Turpini Histor, de ge- lit, unde multas ecclesias dot# 
stis Caroli M. c. 20. ed. Reu- vin“ 
ber. Es fey zu weitläuftig zu 2) Secreta fidel. Crucis. p 128 
erzählen: „qualiter.dominicum .*) De recuperatione Terrae 
sepulchzum adiit et qualiter li- Sanctae in Gestis D. p. F. T. 


gnum dominicum secum atıu- Il. p.322. 
“ 


Raris des Großen Zug nad Palaſtina. .5 


re diefe Erdichtung beruht, ift leicht zu errathen. 
h war. fein Abenteuer unglaublich von ber Zeit 
’ barum, teil viele Menfchenalter vor und nad) 
in Held regierte, wie er 5). Serner, Karl der Gros 
tte mehr Sorgfalt für- das heilige Rand bewiefen, 
e chriftliche Herrfcher vor und nach ihm. Er hat» 
dortigen armen Chriften mit reichlichen Almofen 
üßt, und um bie Sreundfchaft der mohammedanis 
sürften ſich beworben, damit er ihren chriftlichen 
janen Bequemlichkeit und ein ruhiges Leben aus 
möchte. Beſonders Karls des Großen Freund» 
mit dem Ehalifen Harun al- ⸗Raſchid, bie Gefandt- 
ı umd. Gefchenke, womit dieſe beyden Weltherrſcher 
hr, Die Vorcheile, welche dieſe Achtung des ara⸗ 
Kaiſers gegen den alundlaͤndiſchen , fomwohl den 
ı im heiligen Lande, als den? dahin wallfahrten⸗ 
endlaͤndern verſchafft, waren dem Gedaͤchtniſſe der 
n Chriſtenheit tief eingepraͤgt. Nicht geringer wa⸗ 
ſeine großen Kriegsthaten gegen die ſpaniſchen 
und gegen die Heiden, beſonders gegen bie Sach⸗ 
elche er mit dem Schwerte zur Annahme des Chri⸗ | 
ms zwang. Welcher der chriſtlichen Helden ı war 
ſchicktee, den frommen Kämpfern, die zur Befrey⸗ 
es heligen Grabes auszogen, als Vorbild und 
aufgeftellt zu werden? 


orte Johannes Martens, GSeſchichte ber Schweiz. 
. 196. 





8 Origenes der Seldſchuken von Ikonium. 


zum guͤtlichen Vergleiche bewegen laſſen wollte. Der Sul 
tan beweinte feinen Tod auf der Wahlſtatt 2). „Dif 
war" ſetzt Abulfeda hinzu, „ber Stammvater der &d- 
dfehufen, welche über Ikonium, Akſara und Malatis 
berrfchten, bis bie Tartaren fich ihres Reichs bemädtie 
en.“ Bor bem Jahr 1070 aber, in welchem Romans 
Diogenes gefangen genommen wurde, find bie Türke 
gewiß nicht fo weit in Kleinaflen vorgedrungen, baf ft 
diefe Länder erobern konnten. Herbelot ſetzt, wien 
ſagt, mit Uebereinſtimmung aller morgenländifchen & 
fehichtfehreiber 7), den Anfang der Dpnaftie ind Jahr d 
5.:480. (Chr. 1087.) und- läßt Soleiman bis zum Jahe 
soo regieren; bloß Ein Schriftfteller, ber Verfaſſer de 
hiftorifchen Tabellen (Takouim al: Tavarikh):fif |! 
ihn ins Jahr 477 ſetzen. Aber die gebruckten arabifher | 
Schriftſteller fiimmen barin. überein, ‚bag: Soleiman ſcher 
im Jahr 479. in einem Treffen’ gegen Thuthuſch, den Fuͤrfer 
vyn Damasf, ben Bruder. bed Sultans Malekſchaͤh, ge 
fallen ſey 5). Die einzige brauchbare Nachricht - findet 
Ber: bey. Hamdallah al-Meftonfi 7), welcher in feinem 
Sharich: Chozideh erzählt, Malekſchah Habe ‚Soleiman, 

dan Sohn. des Kutlumifch, nach Kleinaſien gefchickt, um 

don — de Kaiſers Romanus Diogeres zu raͤchen. 






9 Pr der Erzählung Nets 
sa Kr Mole, der Vezir beym 
Gälten Alp Arslan war, ſtuͤrzte 
fein Pferd, als er das Heer gegen 
den Sultan heraͤusfuͤhrte, unber 
Brady). ben Hais. Darauf erga⸗ 


Ben die rebelliſchen Truppen ſich 
deni Sultan. Hörbelot s. vr: 


Alp Arslan. P» 102. b. 


Er Selon. Re sentinient Com 
mun dos WHlistoriens . Orientaux. 
Herbelot' s, v. Selgiukiaa 
Roum und Solimen ben Ko- 
toulmisch. 53 

6) Abuifeda T. m. p. 361. 
Elmacis, p.286.. 

?) Herbelot vr. 
ben Kotoulmisch, 


Soliman 


Oripines ber Seldfhufen von Sfonium. 9 


efe Nachricht wird fich durch bie Vergleichung mit den 
antinifchen : Schriftftellern beftätigen laſſen. 

Auch über die Abfiammung des Soleiman iſt eini⸗ 
Berfchiedenheit. Nach Herbelot war Kutlumifch ein 
hn Israels, der ein Sohn Selbſchuks war. Israel, 
(ches kein türkifcher Name iſt, ift wahrfcheinlich ver» 
ben aus Arslan, welchen Abulfeda (Tom. III. p. 
9.) unter Selbfhuts Schnen nennt. Dann ſtimmt 
ulfeba genau mit Herbelot überein, indem er Tom. Il. 
544. die Genealogie Maſuds, bes dritten Sürften, al 
angibt: Mafud, Sohn Kilidſch Arslans, Enfel Go 
nans, Urenkel Kutlumiſchs, Ururenfel Arslans, Upur⸗ 
nkel Seldſchuks; und ein Verſehen iſt es wohl, wenn 
ulfeda den Soleiman (S. 260.) einen Vetter des Thu⸗ 
iſch (Bun 69) nennt, dem zufolge Kutlumiſch ein 
uber des Sultans Alp Arslans und Sohn Davids, ' 
es Sohnes Seldſchuks hätte feyn muͤſſen. 

Wie von dem Anfang der Dynaſtie, fo kommt auch 
s- ihren vielen’ Kriegen mit. ben griechifchen Kaifern, 
hmals mit den Kreusfahrern, kein Wort vor. Hoͤch⸗ 
is einige unbedeutende Vorfälle mit dem Ihn: Dänifch- 
ad, der fich unter Kilidfch Arslan in Malatia feſtſetz⸗ 

werden erwähnt,: und ihr. Aobesjaßr angeführt, und 
B nicht einmal von allen. 

2. Dagegen find bie Spgantinifigen Annaliften voll von 
chrichten, welche wohl gum Theil mit zitternder Haud 
bergefchrieben wurden. Aber diefe Nachrichten find auch: 
I Verwirrung und. Duntelbeiten. Die ‚hierher gehoͤri⸗ 
; Schriftfieller, aus welchen die folgenden Nachrich- 

geſchoͤpft find, find faft- alle Zeitgenoſſen der erſten 
Idfchufen von Rum; 
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c) Rah Artuch erſcheint plößlich. ein: tuͤrkiſcher 
Seldherr Ramend Tutach (Teourdx); der mit einem gro⸗ 
Ben Heer aus Perfien gekommen war +). Mit ihm vir⸗ 
band fich Urſelius zu feinem Verderben. Der nachherige 
Kaifer Alerius, welcher in Kleinafien damals kommandir⸗ 
te,. wußte durch, Schmeichelenen und Gelb den rürkifcher 
Emir zu bewegen, daß er ben Urfelius auslieferte, web 
cher wie ein Sklave gepeitfcht und in einem: Thurm einge 
foerrt wurde. Von diefem Tutach finden fich keine Nach 
richten in morgenlänbdifchen Schriftfielfern, denn er ift vos 
Thuthuſch (ſ. oben), welchen die Byzantiner Tovreien 
nennen, wohl zu unterſcheiden. Es ‚Br fi ch alſo nichts wei⸗ 
er Aber ihn befümmen.. 

| Alles dieſes ſcheint im Jahr 1073 borgefallen zu (op. 
Die Byzantiner beſtimmen nicht genau bie Zeit.- Allein, 
wern Maleffchah nad) Hamdallahs Erzaͤhlung (S. ober) 
eine Armee zur Rache des. Diogenes: ſchickte, fo kam es 
nicht früher vorgefallen ſeyn, weil fein Vater Alp Arslan 
erſt am Ende des Jahre. 1072 ermogpet wurde  ).; 
Neefon d) Endlich im Jahr 1077 wird unfers Soleimans 
rus gedacht. Als Niceforus Botaniates in Kleinafien fich zum 
— Kaifer erklaͤrte, während im Weſten bed Reichs Ricsforus 
u Bryennius daffelbe that, ſchickte Michael in der groͤßten 
Angſt zu den Türken, deren Feldherr, nach des Nicepho 
sus Bryennius Bericht 16), damals Golyma, 
Sohn des Kutlumus, war, mit der Bitte, fie möchten den 
Botaniates, ber nach der Hauptſtadt 508, nicht bey Ni⸗ 
2%) Cum magno oxercitu Tur- T. Il. p. 288. Anna Comn. 
corum ad 'terras imperii vastan- P.5 
das e Perside eruperat, Nice- 10) Abulfeda T. ‚un p 
phor. Bryenn. p.58. ®ergl. 222 ff, 
Scylitzes p. &%g. Zonaras 32€) p. 66. 
Ö 


{ 
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ea vorbeyziehen laſſen. Solyman verſprach dieß, fand 
bee ein Buͤndniß mit: dem Botaniates vortheilhafter, dem 


folge. er ihn ſogar mie Hülfsteuppen verſah. 

Der Schatz war damals, ſagt Bryennius ), in trau⸗ 
ge Umftänden, denn aus Afien floffen bie Einkünfte 
färglich, teil die Türken faft alles inne hatten; ang Eu 
Fopa fam faft gar nichts mehr. | 


Michael legte die Regierung nieder und ward Biſchof 
zu Epheſus, und Botaniates hatte nur noch feinen Nies 


benbubler Niceforus Bryennius mit Hülfe der Türken: 


zu befiegen. 


Soleimans Macht wurde durch diefen neuen Nebel» 


fen noch mehr befeftigt =)._ Sobald Botaniates ‚sum 
Reich gelangt war, erhob fich Niceforus aus Meliffa, warf 


fih sum Kalfer auf, Verband ſich mit den Seldſchuken 
in Kleinafien, zog im Lande herum, und viele Städte 
unterwarfen fi ich ihm in Aſien, Phrygien und Galatien; 


andre, wie Nicea, nahm er mit Gewalt, aber alle mußte 
er den Tuͤrken uͤberlaſſen 9). 


Nun laͤßt ſich fragen: war Soleiman Nachfolger vom 


Thutach im Befehle des Heeres, oder war er mit dem erſten 


Zug im Jahr 1073 nach Kleinafien gekommen? Die Frage 


laͤßt fich nicht beſtimmt entfcheiden. Das Legtere fcheing 


mir am wahrſcheinlichſten. Die Haufen, mit welchen 
Orthok und Tutuch herbeyfanen, waren vielleicht ganz. ver» 


fchieden von dem, mit welchem ſich Soleiman fchon im 
Jabr 1073 feſtgeſetzt hatte. 
27) p. 87. | 29) Ille autem invitus lices 


30) Niceph. Bryenn. p. eas Turcis tradebat. 1. a. 
103. 104. Stritter. p. 163. \ 


Wr 
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Scylives Scylitzes und Zonaras, beybe gleichzeitige 


und 
Bonas 
ras. 


⸗ 


—2 


Schriftſteller, berichten bey diefen Gelegenheit von ber Ge⸗ 
langung ber GSeldfchuten zur Herrfchaft von Kleinafien, 


auf eine eigne Art. Sie⸗ begehen beybe den Fehler, ben 


Kutlumus zum bamaligen Heerführer diefer Türken zu ma 
hen. Coegit 2°) item (Nicephor. Botaniates) Turck 
cum exercitum idoneum, cujus dux erat Cutlumus ille 
celebris cum filiis quinque. Hos sibi concilia- 
vit, qui Sultano cognatione conjuncti erant, et stude- 
bant sibi vindicare omne Persicum imperium; sed 
hand poterant erga illum (Sult.) pugnare. Et idcirco 
ad Romanorum regionem'advenerant, ut parem ad ill 
resistendum potentiam nänciscerentur, magis vero, a 
vera dicere oportet, pugnam adversus Sultanum con- 
flantes et de toto imperio contendentes in loco, qui 
Rheas (Rai) vocatur. J am canfikkturis exercitibus, ad 
aures accidit Chaliphae factum, qui.apud ipsos eodem 


‚bonore, quo Deus celebratur: et ille statim spreio 


omni fastu et honore (ron enim ipsi concedebatur 


hospitio egredi) celeriter Rheas perveniens, et acies 


jam congressurasin medio stans ad pacem hortatus est 
pro’ utilitate quidem Persarum et ipsorum imperi e 
potentiae Romanorum. Go fam es zum Frieden unter 
ben Bedingungen: utSultanus Perside potiretur, cujus 


etiam pater ‚dominus fuerat, ii vero qui cum Cutln | 


muso erant, Acceptis copiis et auxiliis a Sultano, in 
suam potestatem}Romanorum regionem redigerent, et 
haberent in propriam regionem potestatem et imperium, .. 
ita ut nullo se mutuo convicia afficiant. Nach geſchloſ⸗ 


20) Scylitzes p· 860. verol. mit Zonaras ‚I Il. p. 28% 
Brrittex p. 156, 157. — 
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nem Frieden brach Rutlumifch ing Land der Roͤmer ein. 
Nan fieht leicht, daß die Leute etwas von der Empoͤrung 
es Kutlumiſch gegen den Sultan Alp Arslan (f. oben) 
ehört Hatten, und den Sohn Suleiman mit dem Vater, 
yelcher fchon vor 14 Jahren den Hals gebrochen hatte 


erwechſeln 21). 


Das Reſultat der bisherigen Unterſuchung waͤre 
fo: Soleiman kam (wahrſcheinlich im Jahr 
073.) mit einem Heer, auf Befehl des Sul 


23) Sonderbar iſt es, daB Abul⸗ 
jaradfch in feinem ſyriſchen Chro⸗ 
nikon (G.271.) eben biefen Feh⸗ 
ler begeht. Niceforus Botanitus 
Botaniates) erzählt, er habe ſich 
mit einem Selbſchuken Kuthlumiſch 


(20) einem Sohn des 


Fabgnu Arslan, des Sohns Seld⸗ 
ſchuk Chier find zwey Sbhne in Eis 
ten zuſammengeſchmolzen), wel⸗ 
ber vor dem Sultan Alp Arslan 
n8 roͤmiſche Reich geflohen ſey, 
ereinigt. Mit ihm habe er Kon⸗ 
lantinopel vier Monate belagert, 
ind durch Hunger die Stadt zur 
lesergabe geswungen. Bon eis 
er foldyen Belagerung wiffen bie 
Haantinifchen Annaliſten nichts. 
koch abweichender find feine weis 
ern Nachrichten von dieſem Kuth⸗ 
amiſch, ganz abweichend von 
em, was wir aus byzantinifchen 
Schriftfielern wiffen und aus 
rabiſchen raten Ehunen, Der 
zultan Malekſchah habe bald dar⸗ 
uf einen feiner Diener, 


Barfue. 
«Sa0j2) gegen Ihn geſchickt; 


diefer Habe von dem Kaifer Wis 
ceforus die Auslieferung Kuth⸗ 
Iumifch$ verlangt, und als fie vers 
weigert worden „ fey es zum 
Kampf zwifchen beyden Parteyen 
gekommen. In der Hitze des 
Kampfes habe Barſuk dem Kuthlu⸗ 


miſch angeboten, bie ganze Sache 


durch einen Zweyrampf zu endi⸗ 
gen, Dieb habe Kuthlumiſch ans 
genommen, aber Barfue Habe 
treulos einen Sklaven, ıdem er 
feine Kleider und fein N ferb ges 
geben, für ſich hingeſchicktt, und 
als dieſen Kuthlumiſch vom Pferde 
herabgeworfen, und darauf von 
ſeinem Pferde hinabgeſtiegen, um 
ihm den Kopf abzuſchlagen, ſey 
Barfue mit den Seinigen über 
ihn hergefallen, und habe ihn. er- 
mordet, Aber er habe dadurch 
feine Abſicht nicht erreicht, denn 
ber größte Theil der Truppen has 
be feinen Schn Suleiman zum 
Anführer erwählt. Es finden fich 
der File fehr viele, wo Abul⸗ 
faradſch auf biefe Weiſe allen 
andern Schriftſtellern widerfpricht, 


‚16 Origines.der Seldſchuken von Jfonium. 


tans Malekſchah, nah Kleinafien, unterwarf 
und behauptete e8 bey der Verwirrung, in 
welher das römifche Reich fih damals bu 
fand, mit wenig Mühe, und erbielt sum Lohn 
feiner Treue, und wegen feiner Berwandk 
fhaft mit dem Sultan, das ganze Land zum. 
Geſchenk. 


Anna e) Als Alexius Comnenus im Jahr 1081 den kaifer⸗ 
Eoms lichen Thron beftieg, war Konftantinopel in befkändige 
nena · Angſt vor einer Landung vom ihnen. Alexius hatte ar 
dem größten Theil der Feldzuͤge gegen fie, feit Diogenes, 
<heil genommen, und darin Erfahrung fich gefammel, 
wie der Krieg mit diefen Leuten zu führen fy. Er 
drängte die Türken alfo meiter ins Land zurück, mußte 
aber wegen der Normannen mit ihnen Frieden machen, 
und ihnen alles Land bie zum Fluͤßchen Drafon (vielleicht 
‚einen Arm des Fluſſes Sangarius) abtreten, wogegen 
fie fich verpflichteten, fein übriges Land in Ruhe zu Laffen 
Soleiman hatte damals zu. Nicen einen Palaft 22). 


28) Anna Comn. p.'9. iv au ZovAranixıpy wo 
üy yucs AasiAsıov dvommzaspıv, | 
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III. 


Ueber die Assises de Jerusalem. 


Die Darſtellnng der Verfaſſung des Reiches Jeru⸗ 
alem im dreyzehnten Kapitel iſt gezogen aus der in 
Deutſchland ſeltenen Ausgabe der Assises von Jeru⸗ 
alem durch den im Jahr 1712 verſtorbenen und durch 
eine Kenntniß des alten franzsfifchen Rechts beruͤhmten 
Parlements⸗ Abvofaten Gaspard Thaumas de Thauma-. 
tiere, unter folgendem Titel: 


v 


u Assiees et, bons Usages - dou Royanme de ern. 
4alem . pay. Messire Jean d’Ibelin , Comte de Japha et 
- d’Ascalon, Seigneur de Rames et de Baruth, tires 

. @’un Manuccrit de la Bibliotheque Vaticane, ensem» 
y. ble les Coutumes de Beauvoisis par Messire Philippe 
"de Beaumanoir Bailly de Clermont en Beauvoisis et 
autres anciennes coutumes, le tout tirerdes. Manu- 
scrits, avec des notes et observations et un glossaire 

. pour lintelligenge'de nosanciens auteurs, par Gasp. 
Thaum..de Thaumasiöre,  Eguyer: Seigneur 
de Puy Ferrand, Bailly du Marguisat de Chasteau 

:, neuf sur Cher, Avocat en Parlement., a Paris 1690. 
fol. Hinter ben Assises folgen fogleich unmittelbar die 
zur Zeit Philipps des Schönen von einem Ungenannsten 
verfaßten Lignages d’Outremer, von welchen in der 
Solge die Rede ſeyn wird. 


Den Gebraud dieſes Werkes verdanke ich der Guͤte 


des Herrn KammergerichtsSekretairs Spalbing zu 
1. Band. 5 


I 
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einem Ausfchuffe feinerj Barone übertragen, und wie dieſe 
das Buch der Sabungen des: alten Grafenvon Jaffa 
durch Vergleihung mehrerer Handfchriften wieder herge— 
flelt und mit:den neuern Verordnungen der Cypriſchen 
Könige vermehrt haben. : 2. Rap. 74281. Das Buch der 
Satzungen des Herrn von Ihelin, ’ Grafen von Safe: 
5. Kap. 282 :biß- zu: Ende, Zufäge iheild- aus’-anden 
Büchern von den Rechten und: Gewohnheiten im Reiche 
Jeruſalem, theils aus den Satzungen des Koͤniges Hu⸗ 
go von Cypern und Erzählung der im Keiche? Eypen 
vorgefallenen Vormundſchaftsſtreitigkeiten zwiſchen - beit 
Könige Hugo und dem Grafen von Braine und zwiſchen 
dem Reichsverweſer Hugo -und Marie, -der Tochter. de 
Herrn von Beaumont. Zu dem, mas aus andern ke⸗ 
henbuͤchern gezogen Ift, ſcheint zu gehoͤren, was von den 
Hflichten der Reichsbeamten am Hofe Jerufalem geſagt 
‚wird ;- obgfeich auch dieſes ſchwerlich von ſpaͤterur Inter: 
polationen frey iſt. So iſt, was von den vier Baronien 
des. Reiches Jeruſalem, der Grafſchaft von Jaffa und 
Askalon, dem Fuͤrſtenthum Galilea, der Herrſchaft von 
Sidon und der Grafſchaft Tripolis behauptet wird, auf die 
aͤltere Zeit unanwendbar, in welcher der Graf von Tripo⸗ 
lis in einem ganz:andern Verhaͤltniß zum Koͤnige land, 
als dor Fuͤrſt von Galilea und Tiberiäs und der Graf von 
Jaffa. Aus den‘ Babungen des Königs Hugo find- mehr 
rere außgehoben: Ch: 310. l’Assise des Oiseaus et des 
Chiens et des Chevaucheures perdues qui fu ordenée 
et jures par le R. Hugues et ses homes à 15 jour de 
May Pan 1350 de J. C. Ch. 3ıı. :PAss. des Esclafs et 
des Esclaves. Ch.'Zı2.'PA. des Vilains et des. Vilaines 
fuitives. 313. P’Ase; des Larrons dou Bestail. 
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‚ Der Theil, welcher den Herrn von Ibelin angehoͤrt, 
Scheint von mefentlichen Interpolationen. ziemlich frey zu 
feyn. E38 findet fich nichts erwaͤhnt, welches nicht für 
das Reich Jeruſalem hoͤchſt paffend waͤre. Das meifte iſt 
individuell für dag heilige. Land und nur feinen Verhältnif 
fen angemefien. Mehrere Eigenthimlichkeiten deſſelben 
laffen ſich aus den Gefchichtfchreibern des Reiches Jerufas 
lem beftätigen. ‚Herr Johann von Ibelin, Sohn des 
Herrn Balians aus der Baruchfchen Linie des belinfchen 
Hauſes *), war aus einer Familie, welche in dem Ruhme 
‚großer Kenutniß des Gewohnheitsrechts fiand, “und «er 
hatte fich bey feinem Oheim, dem alten Herrn von Baruch 


*) Folgende Tabelle macht feine Genealogie deutlich: 
Balian, Bruder bed Grafen Wilhelm von Chartres, ram 
als Pilger nad) dem heiligen Munde, und erhielt vom Könige 
Fulco Ibelin und Mirabel, verm, mit Helius Erbtochter des 
Herrn Balduin von Rames. 


Hugo Balduin von. Rames Balian von Ibelin 
verm, mit Maria Eos 
munena, Witwe Kbd⸗ 


nigs Amalrich. 
Johann, Herr von Baruch, Philipp von Ibelin 
welches er von der Koͤnigin 
Iſabella erhielt, verm. mit 


Maliſſenda von Torus. 


Kassen 

Balian v. Varuch, Baldain,. sro Johann, Belt 
verm. mit- Efchiva, 

Tochter Gautiers von 

Monbeltart 


Johann, verm. mis Als 

von Athen, Verf, des Buchs 

der Satzungen .(T 1263. 
Cont. Guil. Tyr. ©. 738.) 

S. Lignages d’Outremer, Ch. 4. 
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- (le vieil Seignor de Baruch) fehr forsfältig nach den Ge⸗ 
wohnbeiten: erfundige, nach welchen zu feiner Zeit ber ho⸗ 
"be Lehenhof des Reichs Jeruſalem geſprochen, und auch 
ſelbſt ſehr ſorgfaͤltig nach den Gewohnheiten geforſcht. 
Das Buch der Satzungen ber Könige war ſeit dem Verluß 
des heiligen Landes ‚(vielleicht feit den Zeiten Seladins) nidt 
mehr vorhanden, und ber inhalt deffelben hatte fich bloß 
in den Andenken vechtserfahrner Männer erhalten. Das 
Buch der Satzungen, mwelches um bag Jahr 1250 Har 
von Ibelin zuſammentrug, iſt mehr eine Anmweifung fir 
Anwälde (Pleidoirs), nach den erhaltenen Satzungen mb 
Beſtehenden Gewohnheiten die Proceffe zu führen, ale ein 
Sammlung jener Geſetze und Gewohnheiten. Er felbf ur 
theile fehr verſtaͤndig alfo über fein Werk am Schluffe def 
felben (Ch. =g2.) Avant que la Terre fu perdu, on ugpit 
des Assises meaus que l’on ne fait ores. Gar nous k 
savons asses pourement; et Ce que nous en savon,, 
nous le savons que par oy dire et par usage, et nou 
tenons pour :Assise ce que nous avons vehu user com 
Assise, disant que l’on entent que telle est quelle Assi 
se que l’on ne seit se elle est ou non, mais l’on le dit 
à nette conscience selon nostre entendement. Mout 
en peuvent meaus huser et ouvrer seurement au Royau 
me de Jerusalem ains que la Terre fu perdu la ou les 
„Assises estoient si com je devise au Prologue de cest 
livre, et ala Terre perdue tont fu perdu. - Et voirs est 
queles Enciens nous laisserent allez de lorscience; le Roy 
Aimery dou que nous trovons au Livre dou Conquest que 
le Roy Aimery fu rachete de la Prison de Damas gui estoit 
un poure Valet et Gentilhome et puis ot il tous les Of- 


fices dou Royaume, de la Chamberlsine jusques à i 


Leber die Assises de Jerusalem. 23 


Constablie, et puis fu il Roy des ‚deus Royaumes pre- 
rnierement don Chypre et puis de Surie, et as deus 


bien et sagement gouverna jusques à sa mort et sot 


meaus lcs Assises et les Husages dou Royaumie que 
nul autre. Ce tesmoignent ceaus qui le virent et mout 
les avoit en memoire, mais Messire Raoul de Taborie 
estoit plus soutill de lui, si que le dit Roy pria mout 


le dit Raoul ains que il fu mau de lui que voisist que - 


entre eaus deus et autre deus vavassours fissent escrire 
‘et renouveler les Assises et disoit le Roy que ilenten- 
doit que il les recorderoit mons bien ei que poi en def- 
faudroit. Messire Raoul respondi que de ce que il sa- 
voit ne feroit il ja 'nul Borjois son pareill ne nul sage 
home lettre. | | 
Daher ift Herr von Ibelin oft felbft smeifelhaft, ob 
Etwas gefchriebeneg Gefeg, Satzung (Assise) oder bloß 
Gewohnheit ſey, welches er. forgfälfig bezeichnet durch den 
Zufag: par l’Assise ou Usage wie. Ch. 74 oder Assisg 
faite selon que je ais entendu 5. B. Ch. ı99. Wie viel 
genauer würden wir unterrichtet feyn über die Verhältniffe 
des heiligen Landes, wenn das Buch ber Sagungen fid) 
erhalten hätte, welchen Auffchluß über die Verhäleniffe in 
Stanfreich in dem zwölften und dreyzehnten Jahrhunderte 
würde es und geben? 
Was in dem Buche bes Herrn von Ibelin nügliches 
enthalten, obgleich das Meifte fpäter fich ausbildete ober 
eingerichtet ward, iſt gleich diefem erften Bande ange, 


hängt, weil in der Zolge der Gefchichte es häufig zur Er⸗ 


Härung ber Begebenheiten wird benugt werden koͤnnen. 
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£4 Weber bie Sefgäfte der Reichsbeamten 

- ’ u IV. | 

Ueber die Gefchäfte der Neichsbeamten des König 
reichs Jeruſalem. 

Aus den Assises de Jerusalem. 


Das Königreich Jeruſalem hatte vier Reichsbeamte: 
ben Senefchall (le Seneschal), den Connetabel, den Mars 
fhall und den Großfammerhetrn (le Chamberlain). {u 
diefer Ordnung führen die Assises des Keiches Jeruſalen 
fie auf. Ch. 289-292. Diefe Beamten waren im Ganz 
im Befiße jenes Einfluffes und jener Gewalt, in welche 
wir die Beamten gleiches Namens fchon an den Höfen der 
carolingiſchen Könige antreffen. 


1. Das wichtigfte Amt war bas Amt des Gene 
ſchalls. Sein Gefchäftskreis befchränfte fich nicht auf 
den Hof des Königs, fondern: griff in mehrere Theile der 
Staatsuerwaltung ein. Zuerft fanden unter dem Sene⸗ 
ſchall alle Amtleute (Baillis) und Schreiber des Königs, 

_ ausgenommen diejenigen Schreiber, welche zur Hofhaltung 
des Königs insbeſondre gehoͤren. Er konnte jene Beamte 
in ihre Stellen einfegen und fie voieder davon entfernen, ibs 
re Dienſte anwenden zum Nugen des Könige oder derer, 
welche an feiner Statt find, alles nad) eigenem Gutduͤnken, 
wenn er nicht darüber befondern Befehl erhalten, und nahm 

‚von ihnen den Dienfteid. Zweytens Eonnte der Konig 
ihm feine Oberrichtergewalt übertragen. Wenn der König 
die angebrachten Klagen nicht felbft unterſuchen konnte und 
wollte, fo konnte er feinem Senefchall es übertragen, dem 
Streit nach den Gewohnheiten des Landes zus entfcheiden. 
Drittens war dem Seneſchall die Verwaltung der fü. 


des KRönigreihs Jerufalem. 25 
tiglichen Einkuͤnfte innerhalb und außerhalb’ des Landes 
uͤbertragen. Dafuͤr hatte er von ihrem Ertrag einen ge⸗ 
wiſſen Antheil zu beziehen ). Viertens: über alle fd. 
nigliche Schlöffee und Veſten führte der Seneſchall bie 
Aufficht, fo dag die Hauptleute derfelben feinem Befehle 
gehorchen mußten, wenn diefer nicht einem Befehl des Koͤ⸗ 
nigs oder deſſen, der an feiner Etatt war, widerſprach. 
Er konnte die Ritter, welche Bier Schlöffer und Veſten vers 
theidigten, entlaffen und verfeßen nach eignem Dünken, 
wenn ihn nicht ein befondrer Befehl des Königs band. 
Nur die Hauptleute oder Caſtellane (Chastelains) konnte 
er nicht fegen. Fuͤnftens: fobald fein König oder 
Reichsverweſer im Lande war, (der König mochte mit Tos 
de abgegangen. oder auf einem Kriegszuge begriffen feyn, 
ohne einen Reichsverweſer zu beftelen) fo konnte und muß⸗ 
te der Senefchall kraft ſeines Amtes in feine Stelle treten. 
Doch durfte er fich die Anführung des Heeres 2) nicht ans 
maßen, und auch feine Richtergewalt war in einem folchen 
Falle befchränft; denn ce durfte feine Sache erledigen, 


2) Mon ben verpachteten Güs 
teen erhielt er einen gewiifen Au⸗ 
theil: Quant le Roy ou celui qui 
tendra son leuc vodra que les 
rentes soient apautees, il les 
doit comander et le Seneschal 
les doit faire crier et mulıipleer 
au maus que il porra et quant 
ce vendra au livrer, se lui ou 
celu: qui tendra son leuc y veaut 
entendre que il soit fait par de- 
eant lui, il y doit estre, et se 
il ne veaut estre ou ne veaut en- 
tendre le Seneschal en peut faire 
je meaus que il saura et encor 


soit que la chose se face par de- 


vant lui ou celui qui sera en son 
leuc quant ce vendra à livrer le 
Seneschal le doit livrer par son 
Oflice par le comandement dou 
Roy ou de celui qui tendra son 
leu€ de tous les propres apaus 
dou Roy que l’on ne puisse estre 
de trop eugigne et que il sacha 
lor value. De tout le gaitig que 
les Apauteors gaigneront en chas- 
cun Apau, le Seneschal dait 
avoie deus caroubles franche- 
ment, 

2) Sauf es aus chevauchees, 
Bey Labbe fieht: Sauf est em, 
lost ou chevauchie, | 


% 


u 
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fiht,. fo wie in allen übrigen Gefchäften feines Amtes 
war bee Marſchall ihm unterworfen. Dem Eonnetabel lag 
es ob, . die Abtheilungen bes Heeres (batailles) anzuord⸗ 
nen nach dem Befehle bed Königs, und er durfte dam 
zehn Ritter als Sehülfen nehmen 7) ; er hatte ſowohl nah 
eignem Gutdünfen ald auf Befehl. des Königs mit dem 
Marfchall die Mufterung bed Heers zu machen; er war 
der Anführer aller derer, welche für Gold dem Könige 
. dienten und hatte über fie die Nichtergewale mit Zugiehung 
der Mannen des Königs, fo daß er fie wegen Verbrechen 
mie der Streitfolbe und dem Stabe züchtigen laffen durfte. 
Den Bafallen (bomes liges chevaliers) fonnte er nut 
auf des Königs Befehl die Pferde toͤdten laffen, wenn fe 
durch Bergehungen. diefer fchimpflichen Strafe ſich wür- 
dig gemacht 8). Wenn ein Angriff gemacht werben ſollte, 
fo Hatte der Connetabel dem Marſchall zu befehlen, ihn 


ten in ber Abweſenheit des Kb⸗ 
nigs die Neichsverwaltung Übers 
trug, wie im Jahre 1122, da 
Balduin II. in die Sefangenfchaft 
Balaks gerathen var, ber Conne⸗ 
tabel Euftach Greniers zum Reichs⸗ 
verwefes erkohren wurde. Wilh. 
Tyr, XII, 17. 


7) Quant le Roy ou celui qui 


est en son leuc est en ast ou en 
chevauchde, le Conetable doit 
ordener batailles et toutes les 
gens d’armes et le ohevaucher 
‘ot l’aler et retorner par le co» 
mandement dou Roy ou dece- 
luy qui est en son leuc .. .. 
il peat avoir dix Chevaliers avec 
soy en sa compagnie tels com il 
li plaira de tous les gens de l’ost 
au do la Chavatainerie sauf de 


l’hostel le dou Roy ou de saba- 
taılle. 


0) Les Chevaliers que le Roy 
vodra faire tenir en ost il doit 
comander et il et le Mareschal 
en pora veir la Mostre quant il 
li sera comand6 ou quant il 
li semblera bon, . .. Le Con. 
doit et peut &tre‘Chevetaine de 
tous les gens de l’ost qui vivent 
e’armes et qui pour faire d'ar- 
mes sont en l’ost et sur la Justi« 
ce d’eaus faisanı la faire par le con- 
seil des homes le Roy sansle tort 
des homes liges le Roy, er il ea 
areaut peut ferir ou pousser de 
masse ou de baston tous ceaus 
qui sont de la Cherverainerie, 
sauf les Chevaliers homes liges, 
mais & ceaus peut-il ferir les 


\ 
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auszuführen :%). Eben fo mußte durch ihn demſelben der. 


Befehl. zur. Sheilung. der Beute zukommen, wenn dem Koͤ⸗ 


nig ober demjenigen, welcher an feiner Statt war, es ges 


fiel, fie.machen zu laſſen. Der Connetabel hatte durch. den 
Marſchall die Strafgelder derjenigen, welche nicht die ge⸗ 
Hührende Anzahl von Nittern und Knechten geftellt, für 
den. Koͤnig einzuforderer und einzunehmen =). In. Abwe⸗ 
fenheit, des Königs hatte ber. Connetabel die Vaſallen zum 


Kriegszug aufzubieten und anzguführen, wenn ein Theil. 


bes ‚Reiches bedrohet wurde "b),. Viertens: an dem 
Kroͤnungstage und an andern feyerlichen Tagen mußte der 
Connetabel fic zu ‚Pferde in des Koͤnigs Herberge beges 
ben mit dem Marfchall, welcher ihm die Neichsfahne vor⸗ 


trug. 


Sobald aber der König das Zimmer, in welchem 


er fi angekleidet, verlaſſen hatte, nahm der Connetabel 


Chereau⸗ et occire de honte 
ceaus de Chevaliers ou d’autre 
gens que le Roy on celuy qui se- 
za en son leuc Ji comandera à 
sernondre de tel service com se 
sera. Il les peut semondre ou 
faire semondre à Mareschal tel 
com il li pleira se le Roy ou ce- 
Juy qui sera en son leuc ne les 
semont, 


2°) Quant l’on vodra poin- 
dis, il doit comander à poin- 
dre à Mareschal par le comande- 
zent dou Roy ou de celuy qui 
tiendra son leuc, Der franzöfis 
ſche König durfte fogar den Ans 
griff gar nicht befehlen, ſondern 
hierin tem Willen feines Eonnes 
tabels ganz allein fi fügen. ©, 
was aus einer Urkunde Aber deſſen 


Rechte beysringt Dufresne im 


Glosaario med. et inf. lat. v. Co- 
mes stabuli. 


22) Les defauts des services 
de ceaue qui ne tendront Che- 
valiers ou Sergens qui doivent 
service. il les doit jrecevoir en 
sa main pour le Roy et faire le 
zecevoir au Mareschal de tous 
ceaus que il sera certihi6 par le 
Mareschal qui auroient de Che- 


valiers ou Sorgens que il devront 
tenir, 


225) Wie im J. 1170 ber Fall 
eintrat, daß der Eonnetabel Hans 
fred von Torono die Bafallen aufs 


+ 


bot, um die Veſte Krak gegen 


Nurebbin zu vertheibigen, weil 
ber König Amalrich zu Antiochien 
war. Wilh. Tyrn XX, 28. 
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mußte: :er.’dieftm das: Homagium leiſten, welches jedoch 
aur für die Gefrhäfte feines Amtes wirkfam war 5). 
4. Das Amt des Dberfammerherrn war bad 
unbedeutendſte, indem er nur bey Huldigungsleiftungen, 
am Kroͤnnugstage und an andern feperlichen Tagen Gt: 
fehäfte harte. ' Bey Huldigungen fagte:er dem Schwoͤren⸗ 
den die Eidesformel vor, und erhielt dafür dad Gewand, 
mit welchem. diefer vor dem Koͤnige oder befien Stellv 
treter erfchienen war 160). Un ben Tagen, an welche 
ber König oͤffentlich die Krone trug, begab er fich in 
der Fruͤhe in die Komigliche Herberge, und legte das Gt 
wand in Ordnung, mit welchem der König ſich beklei⸗ 
dete. Bey ber Prozeſſion in den Muͤnſter am Kroͤnungs⸗ 
tage zog er mit den übrigen Hofbedienten (Officiaus) 
. dor dem Senefchall, das Keichsfchwert tragend, welches 
er auch im Münfter fo länge hielt, bis der König ſelbſt 
e8 nahm. Dann übergab er dem Koͤnige bie übrigen 


Dinge, mwelche.er aus den. Händen der andern Bedienen 


nah. Nach der Krönung begab: er fich in das Haug, 
in welchem der König fpeifte, um das Wafchwaffer zu 
beforgen, welches er vor und nad) ber Mahlzeit, ſobald 


15) Le Con. doit avoir l'oma- 
ge dou Mareschal sauf le Roy et 
les autres personnes à qui il est 
tenus de foy, ce est assavoir de 
ce dont POfſice de Marechaus- 
see est tenus & celuy de la Cone- 
stablic. Ch. 290. 

16) Quant aucun veaut faire 
homage, lo Chamberl, est tenus 
de deviser Pomage & lui ou celui 


qui est en son leuc et doit avoır 
toutäs les depouilles et robes de 
ceaus qui font PPomage au Koy. 
Daſſelbe Recht Hatte auch in Frank; 
reich ber Großkammerherr bi3 
Sum Sabre 1272, in weldem 
König Philipp der Kühne für bie 
Ablieferung ter Klcider einen Beys 
trag an Geld einſuͤhrte. S. Dus 
fresue Gloss. v. Cambellanus. 


bes Konigreichs Jeruſalem. 
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der Seneſchall es ihm hieß, dem Könige überreichte. Er 

ſchenkte während der Tafel dem Könige den Wein, unb 
das Gefäß, worin er ihm dargebracht, gehörte ihm. Er 
tranf daraus an biefem Tage, anjweldhem er nach aufge 
hobener Einiglichen Tafel mie ben Übrigen Hofbedienten ag 
und trank 17). An allen feyerlichen Tagen ‚aber mußte ee 
während der koͤniglichen Tafel Died Gefäß vor fich halten 
und darin dem Könige Getränk barreichen. 


a7) Avant gt apres (dem Mits 
tagsmahle) il doit servir le Roy 
de sa coupe et quant le Roy au- 
sa mangie, il doit aler a (avec) 
les autres Officiaus mangier et la 
‚Coupe dequei il aura servi le 
Roi doit estre soue et doit boire 
le jour dedens et tenir la devant 
lui à table as quatre Festes an- 
nuels et grans Solemnites le 
doit il eucin faire. Es ſcheint, 
als verfiche der Kerr von Ibelin 
unter der. Coupe bad Gefäß, in 
weichen der Großkammerherr dem 
Konise das Waſfer vumn Waſchen 


L Ban. 


Aberreiht. Doch bdamit feine 
das folgende nicht Äbereinzuftimg 
men, und da unter den Vorrech⸗ 
tem des Kammerheren von Poitog 
(6. Dufresne v. Cambellanus) 
angeführt wird, daß ihm gehdre 
le hanap, ou couppe ou autre | 
veissel, ä quoi elle (sc, Madame 
la Comtesse de Poitou quand 
elle viendra premierement a Poi« 
tiers) boyvra, fo vermuthe ich, 
daß entweder ber Text fehlerhaft 
ſey, oder daß ber Schriftſteller ſich 
nicht aichtig und beſtrummt ausge⸗ 
druͤct habe. 
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Le Seignor de. Bessan a Court et’ Coins et Jastioe et # 
Bessan a Court de Borgesie et Justice...i Ee-Seignof 


dou Crac et, de Monreal a Court et Coins et Justice 
et a Monreal et a Orac a Ciurt: ıde Borgesie''et Justice. 


Le Seignor: de St. Abrahain «' Court 'et Coins et Austll 


ce, er a St. Abraham a ‚Court do Borgesie. er Justise; 


La Seignorie de Blanche - Garde a Court erileinsten 
Justice et a Gadres a Court de Borgesie et ‚Justice. | 


L’Evesque de St. Jorge a Court et Coins et Justice, 
et aLide a Court de Borgesie et Justice. Le Seignor 
d’Arsur a Court et Coins.esJustice, et à Arsur a Court 
de Borgesie et Justice. A St. Jorge dou Sabach a Court 
de Borgesie et Justice, et la Seignorie de Cesaire au 
Chasteau Peloin a Court et Coins et Justice. Le Sei- 
enor de-Caiphas a Court et Coins et Justice et a Cai- 
phas a Court de Borgesie et Justice. Le Seignor dou 
Caimont a Court et Coins et Justice, et a Caimont a 
Court de Borgesie et Justice. L’Archevesque de Nasa- 
reth a Court et Coins et Justice, et a Nasareth y a 
Court de Borgesie et Justice La Seignorie dou hie 
dou Conte Jocelin a Court et Coins et Justice, et au 
chasteau dou Roy qui est de celni fie a Court.de Bor- 


gesie et Justice. La Seignorie d’Escandelion a Court _ 


et Coins et Justice, et a Escandelion y a Court de 


Borgesie et Justice. Le Seignor de Sur a ores Court 


et Coins: et Justice, et a Sur a Court de Borgesie et 

Justice. Le Seignar dou Touron et de Belinas et de 

la Sebele et de Chasteau-neuf a Court et Coins et 

Justice et au. Touron et a Belinas et a Chasteau .neuf 

a Court de Borgesie et Justice. Le Seignor de Baruch 
| 2 


36 | | 
s Tourer Coins er. Justice, et à Baruch a Court de 
Borgesie es Justine, | 
ee LER J 

Et petit estre que il y alt aucund ausre Seignorio an 
Royaume qui ait Court do Borgesie et Justice, mais je 
ne mis ares membrant d’autre quo de ceaus qua je 2) 
oree devisd. oo 


VI. 


Matritel des Reichs Jeruſalem. 
(Assis, du Roy. de Jer. Ch. 337.) 


Ce est le service que les Barons et les autres 
Gens dou Royaume de Jerusalem doivent au 
_ chief Seignor dou Royaume, 


La Baronie de la Conte de Jafle et d’Escalone,, de 
qui Rames et Ibelin et Mirabel sont, doit 500 Cheva- 
liere, et la Devise de Jaffe 35 Chev., d’Escalone 24 
Chev. de Rames et de Mirabel 40 et de Ibelin 10 Chev. 


La Baronie de la Princee de Galilde doit 500 Cher. 
et la Devisede la Terre deca le Fleuve Jordain 60 et la 
Terre dela le fleuve Jordain 40 Chev. 


La Baronie de Saiette et de Beaufort, Cesaire et 
Besain doit 500 Chev. et la Devise de Saiette et de 
Beaufort 60 et deCosaire 95 et de Besain 15 Chevaliers, 


La Seignorie dou Crac et deBlonreal etdeSt. Abra- 
bam doit Go Chev. et la Devise don Crac et de Monreal 
40 et de St. Abraham co. 


La Seignorie dou Conte Jocelin doit 50 Cher. et 
la Devise: le Chasteau dou Roy 4 Cherv. St. Jorge 10. 
La Terre Sire Joffroy le jour 6. la Terre Sire Philippe 
Dous 2. ls-Chamberlaine =. l’Evesque St, Jorge de Li: 
de ı0. PArchevesque de Nasareth doit 6, le Toron et 
le Maron doit ı5. et la Devise le Toron 15 et le Ma- 
son 3 Chev. | 





x ⸗ 
* | 

Matrikel des Reichs Jerufalem. 39 
Ch. 3:9. La aits d’Acre doit 72 Chevaliers et era, 

vise: .4 
Le Conestäble 10. Balian le Chamberlain 7. Rei- 
nt d’Escandelion 7. Paiem Sire de Caiphas 7. Phi- 
pe Dous ı. La feme de Nabbe 2. Gautier saint De- 
s 2. Raliart Tabor ı, Simon de Molins ı. Jocelin dou 
inte ı. Jordain de Terremonde ı. Michel de Sinai ı. 
reas frere de Gibert de Flouri ı. Gauthier de la Fran- 
e Garde 9. La feme d’Adam Coste ı. Gäuthier le 
»l ı. Heude’dela Nude ı. Masse le fis Robert ı. 
le de Calavadri ı. Le Seneschau 3. Gobertin Bo- 
t 2. Arnaut de Difiole 2. LeViscomte ı. ehan Areng 

Jehan Derains ı. 


Ch. 350, La * Seignorie de Sur doit 25 Chev. et la 
wise: 


Les Veneciens 3. Simon de Mentain 3. La Feme 
> Guille 2. La feme Gobert ı. Fouque de la Falais- 
:2. Ancel le fis Chaire ı. Guabel 2. Henri de Mache. 
in ı. Adam d’Arsur ı. Denis le fis Joffrei ı. Raoul 
Boutillier 2. Rogier Haimeri 7. Simon don Mou- 
n ı. Rogier le Grasse Boutillier ı. Ä 


La Seignorie dou Daron si doit 2 Chev. La Devi- 
: Gerart de Douai 1. Renaut de Mongisart 1. 

La Seignorie de Baruch 21 Chev. 

La some des Chevaliers dessus dit si est 666, 

331. Ce sont les Aydes que les Yglises et les Bour- 


ois doivent quant il ya grant besoingen la Terre dou 
oyaume de Jerusalem. 


+ 
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